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Vorrede. 







VA Nach ſo vielen verungluͤckten Verſu⸗ 
a chen eine neue Geſchichte eines Or⸗ 
dens zu unternehmen, deſſen innere 
und aͤuſſere Schickſale von ſeinem 
erſten Entſtehen an ſo ſchwer zu be⸗ 
—— ſchreiben ſind, iſt allerdings viel 
gewagt. Indeſſen haben mir die Schwierigkeiten, 
die damit verbunden ſind, nicht ganz unuͤberwindlich 
geſchienen, und das unpartheiiſche Publicum mag 
— ob ich meine Vorgaͤnger übertroffen habe, 
oder nicht. 





Es iſt die Geſchichte einer Gefellfchaft, deren 
innere Einrichtung ein Meiſterſtuͤck der Politik ift; 
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einer Geſellſchaft, welche in die Kirchen⸗ und 
Staatsgeſchichte der beyden letzten Jahrhun⸗ 
derte einen uͤberwiegenden Einfluß gehabt hat; 
einer Geſellſchaft, welche von ihrem erſten Urſprunge 
an getadelt, beſtritten, gehaſſet und geſchmaͤhet wor⸗ 
den, und fich dennoch unter dem Schutze der paͤpſt⸗ 
lichen Freyheiten, und ſtolz auf ihre innere Staͤrke, 
in wenig Jahren gleich einem unaufhaltbaren Stro⸗ 
me uͤber den ganzen bewohnten Erdkreis ausgebrei⸗ 
tet hat, und die Schiedsrichterin der Schickſale gan⸗ 
er Laͤnder und Reiche geworden iſt; einer Geſell⸗ 
Kart endlich, welche bisher die ſtaͤrkſte Stuͤtze ber 
papftlichen Gemalt mar, welche ihr, ungeachtet al⸗ 
les Ungehorſams und aller Widerſpaͤnſtigkeit in 
Kann Fallen, dennoch unendlich vieles zu dan 
en bat. 


Um diefeg legte Stück einwenig mehr in das 
Helle J ſetzen, wird es nicht undienlich ſeyn, ein 
Paar Blicke auf denjenigen Gebrauch zu wenden, 
den die Paͤpſte von je her von den Moͤnchsorden ge⸗ 
macht haben. Dieſe hatten in der morgenlaͤndiſchen 
Kirche ſchon lange Unruhe und Verwirrung ange⸗ 
richtet, als fie in den Abendlaͤndern noch ganz unde⸗ 
kannt waren. Der heil. Benedict fuͤhrete ſie hier 
zuerſt ein; allein ſeine Regel gruͤndete ſich nicht ſo⸗ 
wohl auf die muͤßige Beſchaulichkeit, welche in den 
Kloͤſtern Aſiens ſo vieles Unheil geſtiftet hatte, als 
vielmehr auf nuͤtzliche und ſchwere Handarbeiten. Die 
erſten Benedictiner beſchaͤftigten ſich vornaͤmlich mit 
Ausrottung der Waͤlder und der Ausbreitung des 
Acerbaues. Europa war damald mit ungeheuren - 
Wäldern angefüllet, welche ihren Eigenthlimern 
unnuͤtz waren; man beeiferte fich daher uberal, 
Mönche in diefe Einöden zu fegen, und ihnen groffe- 
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Landſtriche zu ſchenken, die nachmals eine unerſchoͤ⸗ 
pfliche Duelle von Reichthuͤmern für fie wurden, 
und fie eben fo machtig, üppig, ftolz und unterneh⸗ 
merd machten, als Die Mönche Egyptens und Sys 
tens jemals geweſen find. 


Roms Bifchöfe fahen gar Bald, wie nuͤtzlich 
ihnen dieſe Art von Menfchen werden wurde, wenn 
fie diefelbe völlig an fich ziehen koͤnnten. Allein, 
dieß war fleichtnicht. Die Klöfter, welche bereits 
vorhanden waren, waren reich und folglich uͤbermuͤ⸗ 
thig. _ Die Eeidenfchaften ihrer Borgelebten vertru⸗ 
gen ſich nicht allemal mit den Leidenſchaften der 
Paͤpſte, und ſie lieſſen es dieſen nur allzuoft merken, 
wie ſehr ſie unabhaͤngig & fenn glaubten. Gern 
hätten die Papfte neue Kiöfter aeitiftet, wenn fie 
nur gekonnt hatten. Die Reichthuͤmer der Benes 
dictiner, der Eiftercienfer und einiger anderer Or: 
den ſchienen den Reichthum an einem Mönch noth⸗ 
wendig gemacht zu haben, und die Päpfte hatten 
inar geiftliche Schäße, allein an weltlichen litten 
fie ben ihrer Leppigfeit, und bey ihren Raͤnken oft 
relbft Mangel. Ste mußten Truppen haben, tel 
che umfonft dieneten, welche fich auf Koften ber 
Laͤnder, in welchen fie fochten, erhielten und ergaͤnz⸗ 
ten, und ſowohl von einem uneigennügigen Fifer, 
als auch yon einer blinden Ergebenheit belebt wurden, 


Es zeigete fich Bald ein verfchlagener Kopf, wel⸗ 
cher alle diefe Bedingungen zu erfüllen verfprach. 
Ohne Güter, ohne Geſchicklichkeit und ohne Arbeit 
verſprach er allen, die fich mit ihm verbinden wuͤr⸗ 
den, einen Binlanglichen Unterhalt, und fein Bet: 
telſack war fein gewiſſeſter und untrüglichfter Reich⸗ 

tum. Der heil, Sranciscus, denn fo hieß dieſer 
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wunderbare Mann, beſaß allen den Stolz, welcher 
zu einem Stifter neuer Orden ſo nothwendig iſt; 
allein die Umſtaͤnde der Zeit waren ihm nicht guͤn⸗ 
ſtig. Die Welt war der Ausſchweifungen der alten 
Moͤnchsorden muͤde und das lateraniſche Conci⸗ 
lium verbot die Errichtung aller neuen gerade zu der 

eit, da Franciscus mit dem ſeinigen umgieng. 
In dieſer Verlegenheit war ihm nur ein Mittel uͤbrig. 
Er wandte ſich an den roͤmiſchen Stuhl, ſchwor 
demſelben einen knechtiſchen Gehorſam, und verband 
ſich, deſſen Leidenſchaften und Anſoruͤche auf das 
hartnaͤckigſte zu vertheidigen. Dieſer Einfall hatte 
die gewuͤnſchte Wirkung, und der Orden wurde, 
der Verbote der lateraniſchen und lyoniſchen Kir⸗ 
chenverſammlungen ungeachtet, beſtaͤtiget. Bald 
darauf entſtand auch der Orden der Dominicaner, 
und die Paͤpſte uͤberſchwemmeten in kurzer Zeit Eu⸗ 
ropa mit unzaͤhligen Schaaren, die ihnen nichts als 
Bullen koſteten, und ihnen doch ſclaviſch ergeben 
waren. Der Befehlshaber eines jeden dieſer Bet⸗ 
telorden, bekam Befehl, ſich auf immer in Rom 
aufzuhalten, damit er ein beſtaͤndiges Unterpfand 
der Unterwuͤrfigkeit ſeiner Unterthanen ſeyn moͤchte; 
dagegen ſich die Obern aller alten Orden auſſer dem 
paͤpſtlichen Gebiete aufhalten. Die neuen Trup⸗ 
pen thaten ſich gar bald durch ihren unumſchraͤnkten 
Gehorſam gegen den roͤmiſchen Stuhl hervor, und 
die Mittel, deren ſie ſich bedieneten, waren deſto 
groͤber, je ungeſitteter ſie ſelbſt waren, und je barba⸗ 
riſcher das Jahrhundert war, welches ſie hinterge⸗ 
hen ſollten. Die Betruͤgereyen der Franciscaner 
waren fo grob, daß auch die eomifche Kirche ſich 
ihrer Heut zu Tage Ichämen muß *). Nichts deſto 


H Man fehe 3. B. das fo beruͤchtigte Buch: Liber Con- 
formitatum, 
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weniger uͤberhaͤuften die Paͤpſte dieſe ihre neuen 
Krieger mit Freyheiten, und Exemptionen *) aller 
Art; fie befreyeten ſie von der Gewalt der weltlichen 
Geiftlichfeit, und Defonders der Bilchöfe, welche 
den Primate ihres Stuhles ſchon fo oft furchtbar 
geweien waren. Durch diefes Mittel erhielten fie 
ohne einige Koſten in allen Staaten Leute, , die ihre 
Gewalt um ihres eigenen Nutzens willen vertheidis 
genmußten. Kaum hatten ſich Die Bettelorden feſt⸗ 
geſetzet, ald man überal die Gewalt der Papfte in 
weltlichen Dingen, die Nothwendigkeit des Feuers 
wider alle, die nicht fo dachten, mie fie, und Die 
Nothwendigkeit der Kriege zur Vertheidigung der 
Keligion predigen und verfechten hörte; und man 
hat nicht Unrecht, wenn man des heil, Francisci 
Bettelſack ald eine zweyte Büchfe Pandorens anfies 
het, aus welcher das meifte Uebel gekommen ift, wel⸗ 
ches feit fünf Jahrhunderten die Firchliche und buͤr⸗ 
gerliche Melt zerrüttet: Bat. Der blinde Gehorfam 
egen feine Obern, welche die erfte und vornehmfte 
egel aller Bettelorden iſt, machte jeden Mönch zu 
einem gefchmeidigen Werkzeuge in der Hand desjeni⸗ 
gen, dee ihm zu en hatte; das Worrecht des 
Predigens, welches fie fich anmafleten, gab ihnen 


*) Die erfien Eremptionen von der Gewalt der Bifchöfe hats 
gen einen etivas ehrbarern Urfprung. Die Aebte fuchten fie, 
theils um defto mehr in der Einfamfeit zu bleiben, welche 
Durch die Beſuche der Bifchöfe, welche allemal ein grofies 
Gefolge hatten, geftärer wurde; theils aber auch, um Die 
innere Kloſterzucht, welche ven Bifchöfen unbekannt war, 
defto reiner zu erhalten. Allein es währete nicht lange, fo 
wurden dieſe Befreyungen ein Werkzeug des Ehrgeitzes und 
einer unrechtmaßigen Gewalt, und als die Papfte einmal 
ſahen, wie nuͤtzlich fie ihnen waren, ‘fo beobachteten fie im 
deren Ertheilung gar Feine Grenzen mehr, ' 
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alle Mittel an die Hand, fich des öffentlichen Ver⸗ 
trauend zu bemaächtigen, und das Volk nach ihren 
Leidenfchaften zu lenken, und die Handhabung der 
Sacramente feste fie endlich in den völligen Beſitz 
der Gewalt uber die Gewiſſen, deren ſie fich mit 
Hülfe der Schmwarmeren fehr geſchickt zum Vortheil 
der römifchen Herrfchaft und zugleich ihrer eigenen 
zu bedienen mußten. 


Zum Glück blieben die Bettelorden nicht im- 
mer fo furchtbar. Ihre Maffen fiengen endlich an, 
aus der Mode zu fommen. Die unmifjende- und 
grobe Schmwarmerey, welche ihr Handwerk war 
verlohr ihre Kraft, fo wie die Zeiten heller und auf: 
geflarter wurden. Ihre Lafter machten fie verhaßt, 
und ihre Ausfchmeifungen lächerlich. Da fie durch 
ihre Betteley mehr erworben hatten, als fie bedurf⸗ 
ten, fo machte der Ueberfluß auch fie träge und tip- 
pig, und fie fiengen endlich an, mehr darauf zu den- 
ten, wie fie ihre alten Meichthümer erhalten, als 
neue erwerben möchten. | 


In diefen Umſtaͤnden befanden fich die mehre⸗ 
ften Bettelorden, ald Europa zu Anfange des fech- 
zehenten Jahrhunderts eine Veraͤnderung erlitt, wel⸗ 
che in den Jahrbuͤchern ver Welt ewig unvergeßlich 
bleiben wird. Mit einer Menge Kenntniffe von al 
ler Art auf einmal bereichert, verbreitete fich über 
dafielbe ein Licht, welches ihm ſchon feit fo vielen 
Jahrhunderten unbekannt geweſen war. Die oſt⸗ 
und weftindifchen Schäße bereicherten deſſen bisher 
arme Einwohner, flöfleten ihnen aber auch zugleich 
den Get der Freyheit und Unabbängigfeit ein. Ein 
aͤrmes Volk ift allezeit leichter in der Knechtſchaft zu 
erhalten, als ein begiterted. Die Wiffenfchaften 
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empfanden dieſe gluͤckliche Veraͤnderung zuerſt, und 
durch fie verbreitete ſich dieſes neue Licht auch über 
die Religion. Man ward die unnatürlichen Feſſeln 
wahr, Die man trug, und bemühete ſich ealeal 
hrer los zu werden. Die Gewalt der Paͤpſte wur⸗ 
de bis in ihre tiefſten Grundfeſten erſchuͤttert, der 
Aberglaube I Schritt fiir Schritt, und ftand bes 
reits im Begriffe fich Bis in den Vatican, dem Herzen 
feines grofjen und mächtigen Reiches zurückzuziehen. 


In diefer aͤuſſerſten Noth fahe ſich Rom übers 
ol nach Hulfe um, und fand feine Die weltliche 
Geiftlichfeit feufzete theils felhft nach. der Befreyung 
von einem ihr verhaßten Joche, theil lag fiein et- 
ner folchen Unmiffenheit begraben, daß man nichts 
von ihr hoffen durfte, Die alten Drden fahen dem 
Ungewitter gelaffen zu, und fuchten in dem allgemei⸗ 
nen Schiffbruche mehr das Ihrige zu retten, als 
fich für die Wertheidigung einer Macht aufjzuopfern, 
die ihnen ſchon feit langer Zeit gewiſſer Maaflen 
fremd geworden war, Die Bettelorden verfuchten 
noch einmal ihre Kräfte; fie traten mit ihren veraltes 
ten Waffen auf den Kampfplaß aber fie wurden 
überal ausgezifchet,, und zogen fich hinter die Mau: 
ern. ihrer Kloͤſter zuriick, mit dem feſten Borfage, 
niemals wieder zum Vorſchein zu kommen. 


Man urtheile von der Freude Roms, als fich 
demfelben um diefe Zeit ein Mann darftellete, ber 
eine Hülfe anbot, an welcher es fchon feit langer 
Zeit verzmeifelt hatte; eine Hulfe, welche die ganze 
Schwärmeren der Bettelorden, mit allem demjeni⸗ 
gen, was man damald Gelehrfamfeit und Politik 
nannte, vereinigte. Dieſer feltene Mann mar Ig⸗ 
natius. Er für feine Perfon verſprach zwar bey 
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dem erſten Anblicke nicht viel Groſſes; allein es war 
doch ſo verſchlagenen und ſcharfſichtigen Italienern, 
als diejenigen ſind, welche zu allen Zeiten den Hof 
eines Papſtes ausgemacht haben, nicht ſchwer, uns 
ter feinem elenden und demüthigen Aufzuge einen 
brennenden Eifer zu entdecken, der deſto blinder und 
unumſchraͤnkter ſeyn mußte, je mehr Diefer Spanier 
der papftlichen Gunft vonnöthen hatte, feinen Or⸗ 
den in Anfehen zu feßen. Ueberdieß konnte man 
leicht vermuthen, daß nicht alle Schüler diefes 
neuen Patriarchen bloſſe Schwarmer ſeyn, fondern 
daß fich viele unter ihnen finden würden, deren Tas 
lente unter der Leitung ihred Meifters die dauerhaf⸗ 
teſte Stüße der römifchen Gewalt werden koͤnnien. 


Es ift wahr, ihr erfter Aufzug war an mans 
chen Orten fehr wenig einnehmend; allein er war 
nicht überal Beleidigend. Zeigten fie firh in Spas 
nien und Portugal anfänglich als halbnackte 
Schwärmer, Die durch ihre wahnwitzige Thorhei⸗ 
ten ſowohl den Wohlftand als auch die gefunde Ver⸗ 
nunft beleidigten, fo fpielten fie dieſe Rolle doch nur 
fo lange, als fie allein der Unterſtuͤtzung des Poͤbels 
beduͤrftig waren. In Deutfchland, mo damals 
alles disputirte, fuchten fie fich Durch Gelehrfams 
feit hervorzuthun, und die erften Jeſuiten, welche 
diefes Reich betraten, traten nicht als elende Bettel⸗ 
mönche, fondern ald Doctores der Theologie, und 
als Meifter in den KRünften der fcholaftifchen Weis⸗ 
heit in demſelben auf. In japan waren fie ges 
lehrte Bonzen und Fönigliche Geſandten, in 
Abykinien Patriarchen und Bifchöfe, und in 
China Mandarins und Fürften, und auf diefe Ark 

faubten fie, der Eehre Pauli zu Folge, allen als 
rley zu werden. 


Votrede. ad 


Waren die Umſtaͤnde der Zeit dem Ignatius 
und feinem neuen Orden in vielen Stuͤcken guͤnſtig, 
fo legten fie ihm auch mächtige Hindernifle in den 
Weg, welche die Bettelorden bey ihrem Anfange 
nicht gehabt hatte. Die Stifter Der letztern traten 
in den Jahrhunderten des dickſten Aberglaubens und 
der größten Leichtgläubigkeit auf den Schaupla: 
Dar betvunderte diejenigen gelehrten Manner, mels 
che mit dem unergründlichften Tiefjinne die ſpitzfin⸗ 
digften und verworrenſten Fragen entfchieden , und 
ben aller Diefer Weisheit doch nur allein von Almos 
fen lebten, und der Bettelſack, den fie mit allem nur 
möglichen Stolze auf ihren Schultern herumtrus 
gen, ſchien das non plurvitra der chriftlichen Demuth 
zu ſeyn. Die Meltgeiftlichen waren fo unwiſſend 
als die Layen, und hatten von der Gewalt der Papfte 
noch fo ausfchweifende Begriffe, daß fie die übertries 
benen Vorrechte, welche dieſe den Bettelorden ers 
theileten, größtentheils mit ruhiger Gelafienheit ans 
fahen. Allein, als Tjgnatit Gefellichafter den 
Kampfplatz betraten, war es in den meiften Reichen 
Europens nicht mehr alſo. Jedermann war auf 
merffam und feharklichtig geworden; der Geiſt der 
Prüfung und der IInabbEgigt ei hatte fich überal 
misgebreitet, und man nahm fich an allen Orten die 
Freyheit, Bullen, Denen man noch vor hundert 
Aahren einen blinden Gehorfam geleiftet hatte, mit 
aller nur erfinnlichen Ehrfurcht zu unterfuchen und 
zu vermwerfen. Man dachte nicht mehr Daran, oder 
ſchien nicht mehr daran ie denfen, daß bie übrigen 
Bettelorden eben dieſelben SFrepheitsbriefe hatten, 
weil das Unheil, welches fie unter dem Schuße ders 
ſelben geftiftet Hatten, bereits inder Wergeffenheit bes 
graben war, und weil man diefe Frepheitsbriefe als 
alte unbrauchbare Waffen anfahe, welche fchon lan⸗ 
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ge aufgehöret hatten, furchtbar zu feyn, als alte 
Mipbrauche, Die durch ihre Alter fich ein gewiſſes 
ehrwuͤrdiges Anfehen erworben hatten, aber feinen 
neuen Misbrauchen zur Rechtfertigung dienen konn⸗ 
ten. Alles verband fich daher wider den neuen Or⸗ 
den, der biejen verrofteten Waffen einen neuen 
Glanz zu geben fuchte, und fie Dadurch defto gefahr: 
licher machte. Selbſt die alten Bettelorden verei- 
nigten ihre Klagen mit dem Widerſtande der Univer⸗ 
fitäten, der Weltgeiftlichen und der Layen, weil fie 
die den Jeſuiten ertheilten Begunftigungen ald ein 
Gut anfahen, welches ihnen ald rechtmaßigen Be⸗ 
figern entrifien worden. Mitten unter dieſem ohn- 
mächtigen Geſchreye gieng der neue Orden, wie ein 
gefchlofienes Bataillon, immer vorwärts und feine 
vereinigte Macht verachtete Die Bemühungen derje⸗ 
nigen leichten Truppen, die ihn nur unordentlich ans 
griffen. Auf der einen Seite fahe man, mie fich 
ein.neuer Schriftfteller ausdruͤcket, plena confilio- 
zum omnia, auf der andern Seite aber plena ver- 
borum omnia. 


EGs iſt Hier der Ort nicht, Diejenigen Mittel zu 
imterfuchen,, deren fich dieſer Orden bedienet hat, 
fich unter Diefem allgemeinen Gefchreye nicht nur zu 
erhalten, fondern fich auch auf eine unglaubliche Art 
auszubreiten. Ich will es bey einem Paar Anmer: 
kungen bewenden laſſen. Die Kirchenverbefierung, 
welche dem neuen Orden auf der einen Seite ſo na 

theilig war, weil ihr Anfang zugleich der Anfang 
des Reichs der Vernunft war, ward ihm auf der 
. andern Seite eine fruchtbare Quelle von Huͤlfsmit⸗ 
ten, bie er ohne ihr nicht wuͤrde gehabt haben. Die 
Olaubensverbefierung Batte ſich wie ein fchneller 
Strom durch ganz Europa ausgebreitet, und übers 
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al Beyfall und Anhang gefunden. Die weltliche 
und regulaͤre Geiſtlichkeit war unwiſſend und laſter⸗ 
haft, und ſelbſt Dieienigen, welche von einer Aende⸗ 
tng des Eehrbegriffes weit entferntmaren, wuͤnſch⸗ 
im eine Reformation des geiftlichen Standes. Dieß 
machten fich die Jefuiten vortreflich zu Nutze. Cie 
ftelleten überal vor, wie es nöthig fen, der uberhand 
nehmenden Ketzerey einen fräftigern Widerfland ent- 
gegen zu feßen, als Die alten Orden gewähren Fünns 
ten, die durch ihre Eafter und Unwiſſenheit die Re⸗ 
ligion lächerlich gemacht hätten. Sie feßten hinzu, 
ihr Orden ſey vornamlich wider die Ketzerey eflife 
tet, und man Eönne es weder ben Gotte noch bey 
dem römifcben Stuhle verantiworten, wenn man 
ſich ihrer Aufnahme widerfeßen wollte. Da fie mit 
diefen Vorſtellungen eine fcheinbare Gelehrfamteit, 
firenge Sitten und den Schein einer völligen Unei⸗ 
gennußigfeit verbanden, fo gewonnen fie dadurch 
nicht nur viele eifrige weltliche Herren, fondern auch 
ſelbſt viele Bifchöfe und Geiftliche, melche ben aller 
Leberzeugung von den Nachtheile des neuen Or⸗ 
dens, doch dafür hielten, Daß man ein kleineres Uebel 
einem gröfleren vorziehen müßte, weil fie bey einer 
weitern Ausbreitung der Reformation den Verluſt 
ihrer Bißthuͤmer und Pfründen für unvermeidlich 
hielten, und gewifler Maafien froh waren, daß ſich 
£euie fanden, die für fie arbeiten wollten, dagegen 
fie nur genieffen durften. 


Ein anderes Hülfsmittel ihrer Gröffe mar Der 
Umterricht der Jugend, Europa fahe in der erften 
Halfte des funfzehenten Jahrhunderts, daß es un⸗ 
wiſſend war, und erſtaunte. Es iſt fchon viel, 
wenn man erft einfiehet, daß man nichts weiß. Je⸗ 
dermann mwünfchte unterrichtet zu werden und mit’ 
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eigenen Augen zu ſehen. Die Kirchenverbeſſerer, 
denen ſelbſt ihre Fe den Ruhm der Gelehrfams 
feit nicht abfprechen konnten, machten dieſes Vers 
langen brennender und allgemeiner. Aber wer foll: 
te es befriedigen? Die Geiftlichen, melche feit vielen 
Jahren privilegirte Ausleger der Geheimniſſe der 
Mufen waren, waren fo unwiſſend, wie die Layen. 
In diefem Augenblicke zeigeten ſich die Jeſuiten, 
und verfprachen, alle Schaße der Wiſſenſchaften 
unentgeldlich aufzufchlieflen. Darf man fich wohl 
wundern, daß man fie überal begierig aufnahm? 
Sie öfneten ihre_ Schulen und befamen einen er- 
ftaunlichen Zulauf. Allein, da fie felbft einen fchlech- 
ten und fehlerhaften Unterricht genofien hatten, fo 
fonnten fie auch andern einen beflern mittheilen, 
und da Die Aufklärung des Werftandes mit ihrem 
wahren Nutzen nicht beftehen Eonnte: fo würden fie. 
folches nicht einmal gethan haben, wenn fie aud) ge: 
Fonnt hätten. Aus diefer Urſache wird die Jugend 
noch et in ihren Schulen ſechs bis acht fahre mit 


der verkehrten Erlernung einer. Sprache gemartert, 


die für den größten Theil Derfelben unnüß ifl. In 
der rhetorifchen Claſſe lernet fie fchmulftige und hoch⸗ 


trabende Reden verfertigen, welche Feiner einigen 


X 


a 


jest üblichen Art von Reden mehr ahnlich fehen. 
Sm achtzehenten Jahre koͤmmt man endlich zur Phi- 
Iofophie, wo man ein ganzes Jahr mit den Regeln 
des Syllogismus, mit den abgeſchmackten und ſpitz⸗ 
Hirngefpinften der fchofaffifchen Metaphy⸗ 

if, und mit trocknen und unfruchtbaren Sägen der 
Moral, die fich auf feinen Fall mehr anwenden lafs 
fen, zubringt. Mit einem Worte, die Weltweis⸗ 
heit wird in den Schulen der Jeſuiten noch heut zu 
Tage nicht anders, als zu den Zeiten Des groffen 
Alberts und des heil. Thomas gelehret. 
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Dieß war damals die allgemeine Lehrart aller 
Schulen und Univerfitäten und die Jefuiten behiels 
ten folche forgfältig bey. Ihr Kunftgriff beſtand 
blos Darin, daß fie das Fehlerhafte ihrer Erziehung 
en wenig mehr verbargen, und Die Augen der Zus 
chauer durch thentralifche Aufzüge blendeten, welche 
weder den Geiſt aufklären noch Das Herz beffern. 
Sie brachten die Unwiſſenheit in ein Syſtem, weil 
fe dieſelbe für das ficherfte Mittel wider die Ketze⸗ 
regen, und für die unwandelbarſte Stüße ihres eiges 
nen Anſehens hielten. Es fehlete zwar nicht an Leu⸗ 
ten, welche das Fehlerhafte in ihrem Linterrichte 
deutlich einfahen, und damider eiferten, allein diefe 
wurden Durch allerley Mittel gar Bald zum Still 
ſchweigen gebracht, und Die allermeiften waren doch 
immer mit dem blofien Scheine zufrieden, den fievon 
der Wahrheit zu unterfcheiden zu Furzfichtig waren, 


Durch diefe und andere Mittel, die ich in der 
folgenden Befchichte anzeigen werde, gelang es ihnen, 
ſich, ungeachtet alles Miderfpruches überal feftzufes 
gen, und ſich in weniger als funfzig Jahren über 
den ganzen bewohnten Erdfreis auszubreiten.. Al⸗ 
lein in allen diefen Reichen blieben fie Eeine bloſſen 
müßigen Zufchauer. Sie drängeten fich fehr frühe 
in die Vorzimmer der Groſſen und mengeten fich in 
alle Staatshaͤndel und oͤffentliche Angelegenheiten. 
Kaum wird man in der Welt eine Begebenheit von 
Michtigfeit finden, an welcher fie nicht wenigſtens 
auf einige Art Theil genommen haben. Dießmacht 
ihre Sefhichte ſo unterhaltend und fo wichtig, in- 
dem fie nicht fomohl die Gefchichte eines geijtlichen 
Ordens, ald vielmehr die Gefchichte Europens, ja 
ber garen Welt der beyden legten Jahrhun⸗ 

erte iſt. | 
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Aber eben dieſes iſt es auch, was einem Ge⸗ 
ſchichtſchreiber dieſes Ordens ſo viele und oft un⸗ 
uͤberwindliche — in den Weg leget. Der 
richtige Gebrauch ſo vielfacher und einander oft wi⸗ 
derſprechender Huͤlfsmittel iſt es nicht allein, was 
ihm ſeine Arbeit ſchwer macht. Die Jeſuiten haben 
ſich bey den politiſchen Haͤndeln, von welchen ſie die 
Triebfeder oder Werkzeuge geweſen, nur ſelten oͤf⸗ 
fentlich gezeiget. Die meiſte Zeit haben ſie ihre 
Rolle hinter dem Vorhange geſpielet, und die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber dieſer Begebenheiten, ſind entweder 
nicht genug unterrichtet, oder zu furchtſam geweſen, 
die Wahrheit zu ſchreiben, da ſie unter ihren Vor⸗ 

aͤngern und Zeitgenoſſen traurige Beyſpiele genug 
hatten, mwie verhaßt Die Wahrheit und Aufrichtig: 
feit diefem Orden find. . 


Man würde fich fehr Betrügen, wenn man in 
diefer Werlegenheit feine Zuflucht zu den eigenen 
Schriftitellern des Ordens nehmen wollte. Diefe 
Herren, welche und von den erften achtzig Jahren 
ihres Ordens bereits eine Gefchichte von ſechs ſtar⸗ 
Een Folianten *) geliefert haben, beſchaͤftigen fich 
5108 mit den ſchwuͤlſtigſten und übertriebeniten Lo⸗ 
beserhebungen, mit den abgefchmackteften Wundern, 
und den unerheblichiten Stleinigkeiten. jeder Je⸗ 
fait, von dem General an Bis zu dem Bruder Koch 

ft ein Heiliger und erhalt feine eigene Er 
ive 


*) Orlandini, der in diefer Gefchichte fo oft angeführet wird, 
hat fie angefangen, und bis auf Ignatii Tod, einen ftarfen 
Band in Folio geliefert, der, wie einige der folgenden, ſo⸗ 
wohl zu Antsserpen, als auch zu Coͤln nachgedruckt wor: 
den. Sacchinus, Poßinus, Juvencius und Cordara, 
haben fie von Zeit zu Zeit weiter fortgefeßet. Ich werbe 
an einem andern Orte umfländlicher Davon reden, _ 
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welche oft ganze Blaͤtter einnimmt. Wollte man 
ihnen glauben, fo ift in der ganzen Welt nichts mit 
ihrem Orden zu vergleichen, fo hat fich niemals ein 

it eines Vergehens jhuldig gemacht, fo haben 
r fich nie in Raͤnke und fremde Handel gemifcht, 
Hift Die Ehre Gottes und die Erbauung des Naͤch⸗ 
en allemal ihre einige Abſicht geweſen. Wie So: 
crates behaupten fie, daß ihr bloſſes Wort mehr- 
Gewicht haben müfle, als alle Se uldigungen und 
Beweiſe ihrer Gegner, ohne dody fo rein und uns 
feäflich zu feyn, wie Soctates war. Man darf 
ſich Daher nicht wundern, daß fie alle ihnen nur eis 
niger Maaſſen nachtheilige Wahrheiten bemänteln 
oder verſchweigen, oder ſich die auflerfte Marter an⸗ 
thun, um aus gewiſſen Begebenheiten, welche ihren 
Orden ewig entehren muͤſſen, doch etwas Ruͤhmli⸗ 
ches fuͤr ſich zu erzwingen. Der Zwang, den ſie 
ſich dabey anthun, wird oft fo deutlich, daß man 
keines andern Zeugniſſes bedarf, die Wahrheit un⸗ 
ter dieſen ungeſchickten Verdrehungen zu finden, 
und zu ergreifen. Wenn Africa, Spanien, Porz 
tugal, Sranfreich, Deutfchland, italien, Polen 
und Schweden über ihren Stolz, über ihre Hab⸗ 
ſucht, uͤher ihre Raͤnke und unerfättliche Neigung 
zur Handlung Klagen führen: fo ift folches allemal 
der Teufel, der den unendlichen Abbruch, den dieſe 
frommen Väter feinem Reichethun, nicht mit gleiche 
- gültigen Augen anſehen kann. Wenn dieSorbonne. 
ein fehr richtiges, aber anf unfchickliche Grunde ges 
bauetes Ürtheil über fie faͤllet: fo rührete. folches von 
Kegern her, melche damals in dieſer ehrwuͤrdigen 
Berfantmlung die Oberhand hatten. Wenn Öglez 
bi, Oldecorne und Garner in england der ab» 
fheulichften Zufammenverfchtörung überführet, und 
als Werräther und Majeſtaͤtsſchaͤnder Bingerichter 

ef Geſch. J. Th. b 
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werden: fo iſt es der Haß gegeit Die catholifche Re⸗ 
ligion, welcher Diefe unfchuldigen und heiligen Män- 
ner feiner Wuth aufgeopfert hat. Jeder ihrer. Des 
densbrüder,. der entweder wegen feiner Verbrechen 
Hingerichtet worden, oder fich aus Unporfichtigkeit 
und Unbeſonnenheit ſelbſt den Tod auaegogen hat, 
iſt ein Maͤrtyrer, fo daß, wenn die Welt wieder in 
‚ihre alte Barbarey zuruͤckfallen follte, man vers 
fichert feyn fann, daß unfere Nachkommen in ben 
Geſchichtbuͤchern der Jeſuiten mehr Heilige und 
Märtyrer zu verehren finden werden, als Rom jes 
mals aus feinen Catacomben hervorgezogen hat 


Was diefe Schriftfteller gleich bey dem eriten 
Aunblicke verdächtig macht, iſt der Kunftgriff, den 
fie brauchen, daß fie die Gefchichte ihres Ordens - 
nicht ehe ald achtzig bis Hundert Jahre nach ver Zeit 
herausgeben, in: welcher ‚die Begebenheiten, die fie 
erzählen wollen, gefchehen ſind. So trat der erfte 
Band ihrer Gefchichte, der blos die Eebensjahre 
. Ygnarüi in fich faflet, nicht ehe ald 1636, das 'iff 
neunzig Jahre nach der Stiftung des. Ordens, 
und der leßte, der fich mit dem Jahre, 1590. anfängt, 
erft 17720 an das Licht, Seit dieſer Zeit haben fie 
Feine weitere Fortfeßung davon herausgegeben, Das 
her fie noch Faft völlige anderthalb Jahrhunderte ' 
nachzuhohlen haben. Die Urfache, warum fie £ 
verfahren, ift leicht zu errathen. Es iſt gefährlich, 
Dinge zu behaupten, deren Unrichtigkeit von einer 
Menge Augenzeugen bewieſen werden Fann. . Wenn 
aber dieſe Zeugen geftorben find, wenn die wichtige 
ften Begebenheiten und ihre vornehmſten Umſtaͤnde 
nach einer langen Reihe von Jahren in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen find, oder wegen Lange der Zeit ein 
gewiſſes zmeifelhaftes Anfehen erlangt haben; als⸗ 
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dann feheinet man mehr Freyheit zu Haben, den Sa⸗ 
chen eine Geftalt geben zu Eönnen, welche man nur 
will. Allein durch diefen Kunſtgriff Babensfie ihren 
Andzwweck nicht erreicht. Sind gleich Die Augen- 
mgen geftorben, fo ſind doc) ihre Schriften nicht 
nit HE ae und ob die Jeſuiten gleich 
alles angewandt haben, auch dieſe aus der Reihe 

der Dinge zu vertilgen: ſo find und doch ſchaͤtzbare 
Denkmaͤler der Wahrheit genug uͤbrig geblieben, 

welche uns in dieſem Stuͤcke gar keinen Zweifel 

mehr uͤhrig laſſen. J 


Auſſer dieſen allgemeinen Geſchichtbuͤchern des 
ganzen Ordens giebt es deren noch von verſchiede⸗ 
nen einzelnen Provinzen: wovon ich hier nur die 
Geſchichte der oberdeutfchen *) und der niederthei⸗ 
nifeben **) Provinz anführen mil, Sie find in 


) Hiftoria Prouincige' Soc. Jeſu Germaniae Superioris, 
in Folio, deren erfter und zweyter Band 1727 und 1729. 
von Ignatio Agricola zu Augsburg herausgegeben, der 
. dritte von Adamo Flotto ebendafeläft‘ 1734, und der viers 
. te von Seancisco Kaverio Kropf zu. München 1746 forts 
geſetzet worden, Der letzte gehet bis auf das Jahr 1630. 


38) FRIDERICOI RELEFFENBERGIL Hiſtoria Soc. Joſu 
ad Rhenum inferiorem e Mſſ. Codicibus, Principum, 
* Vrbiumque dipfomatis, et authoribus fynchronis, 
nwunc primum eruta atque ad hiftoriam Patriae ex oc- 
cafione illuffrandam accommodata; wovon der erfte 
Theil 1764 zu Coͤln in Folio an’ das Licht getreten iſt. 
Der Berfaffer zeige eine groſſe Belefenheit, vornämtich in 
folgen Schriftſtellern, welche: zu. feiner Kirche nicht: gehör 
ren ; daher es thin an Gelegenheit nicht gefehler Hat, die Wahrs 
beit zu wien, wenn er fie nur hätte ſchreiben wollen 
und duͤrfen. = 
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dem Plane und deffen Ausführung von den vorigen 
wenig unterfchieden; auffer daR fie die Quellen: an- 
zeigen, aus welchen fie:gefchöpfet haben, melches in 
den. erftern niemals gefchiehjet, aber befonders in Der 
Geſchichte Der niederrheinifchen Provinz beobachtet 
worden, woman auch) viele proteftantifche Schrift 
ſteller angefuͤhret findet. . Ich übergehe die Nach⸗ 
. richten von een one die Mißionsbriefe, 
die Lehen einzelner Sjefuiten und.eine Menge andrer 
Schriften des Ordens, welche an ungereimten Nach⸗ 
richten, erdichteten Wundern und einſeitigen, par⸗ 
theiiſchen Erzählungen die vorigen oft noch uͤber⸗ 


treffen. 


Die Gegner der Jeſuiten haben zwar die Luͤ⸗ 
cken auszufüllen geſucht, welche dieſe gelaſſen haben; 
allein ſie ſind nicht alle gleich gluͤcklich darin gewe⸗ 

fen. Etwas über dreyßig Jahre nach Ignatü 
Tode gab Elias Hafenmüller, ein gemefener Je⸗ 
-futt, welcher zur evangelifchen Kirche getreten war, 
‚eine Gefchichte des Jeſuiter Ordens heraus, worin 
aber nur. der geringfte Theil hiſtoriſch ift, und wo 
der Verfaſſer unter gewiſſen Kapiteln. alles” zuſam⸗ 
menſammelte, was er von den Jeſuiten wußte und 
nicht mußte”). Rudolph Hospinian und Ludwig 


97 Ich habe mich der deutſchen Ausgabe vom Jahre ˖1594 
in 4 bedienet, welche die Aufichrife führet: Hiftoria Jefui- 
tici ordinis. Des ift: gründliche und ausführliche 
Beſchreibung des Jeſuitiſchen Ordens und ihrer So⸗ 

cietet: ˖ darinnen von dem Stifter dieſer Geſellſchaft? 

ihrem Namen: Graden, Digniteten und ihren unters 

fhiedlichen Emptern — Härlich und deutlich gebandele 

wirdt. Anfänglich in Iateinifcher Spraͤch befehricben, . 

durch M. Eliam Hafenmöüllern — jesst. aber ins Teuts 
ſche gebracht Durch Melchiorem Leporinum, .' Pi 

. ' en 
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Lucius *) behielten nicht lange hernach Diefen Plan 


bey, und erweiterten ihn nur hin und wieder ein 
wenig. Allein alle drey Schriftiteller waren zu ih⸗ 
rer Zeit brauchbarer als jetzt; meil ihre Nachrichten 
ft mangelhaft, und zuweilen .fehr unrichtig find, 


and 


uͤberdieß die groſſe Heftigfeit, mit. welcher fie 


fhreiben, viele von ihnen angeführte Begebenheiten 
verdächtig macht. u Ä 


Seit biefer Zeit hat in mehr als hundert Jah⸗ 


ten niemand die Gefchichte Diefes Ordens unternome 
men, Bis endlich ein Franzoſe, oder wie andere wol⸗ 


2 


Der Verfaſſer handelt im xten Kap. von dem “anatio 
Coyola; im aten von dem Namen der Jeſuiten; im ten 


"Yon den Aemtern, dem Wachfen und Zunehmen der Jeſui⸗ 


ten; im ytem von ihrem Leben; im sten von threm Pri⸗ 


vatleben; im Sten von ihren Geluͤbden; im 7ten vom ihren 
Privilegien und -Freyheiten; im sten von Ihren Wunder 


thaten; im oten von’ ihrer Lehre; im ıoten von ber Je⸗ 
faiten Vater, welcher ift der Papft, und von ihrer Mut⸗ 
ter, welche ift Rom; und im zıten endlich von dem Tode 

der Jeſuiten. . | | " 


Hiftoria Jeſuitica: hoc eſt: de origine, regulis, con- 
ftirutionibus, priuilegiis,. incrementis, progreflu et’ 
propagatione Ordinis Jefuitarum : item. de earum do- 
lis, fraudibus, impofturis, nefariis facinoribus, cru- 


‚entis confiliis, falfa quoque feditiofa et fanguinolenta 


doctrina. RODOLPHO HOSPINIANO Tigurmo au- 


ctore. Tiguri 1619 in Folio. Jeſuiter Hiftort: Von des 
Jeſuiter VOrdens Urſprung, Nammen, Regulen, Beam⸗ 
pten, Geluͤbden, Freyheiten, Regiment, Lehr, Fortpflan⸗ 
zung, Thaaten und Verrichtungen, fowolinsgemein, alft 
inſonderheit: — durch M. LUBOVICUM LUCIUM 
Baſel 1626. worauf fie im folgenden Jahre an eben dies 


ſem Orte aud) lateiniſch herauskam. Beyde folgen Ha fens 


muͤllers Plane, enthalten aber etwas niehr Geſchichte als 


er; und erzaͤhlen befonders bie Schickſale, welche diefer Dr 
’ 3 nu en 


\ 
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‚fen, ein Edelmann aus Savoyen, eine neue Ge⸗ 
ſchichte anfieng , welche ungeachtet mancher. mangels 

. haften Nachrichten und verfchiedener Fehler wider 
‚bie Zeitordnung dennoch ein fehr brauchbares Buch 
‚geworden ſeyn würde, wenn es nicht aus mir 
unbefannten Urſachen fo frühe ware unterbrochen 

den") nt 


Der Herr Propfk Harenber * haͤtte dieſen Ver⸗ 
luſt Pr fönnen, wenn es 6m gefallen hätte, mehr 


den nach ber Ausgabe feiner Arbeit in verſchiedenen 177 
len Europens gehabt, ziemlich umſtaͤndlich. 


*) ch meine die Hiftoire des Religieux de la Compagnie 
. de, Fefas. Contenant ce qui s’eft pafle idans cet ordre 
depuis fon &tabliffement jusqu’% prefent ; welche anfäng: 
lich zu Paris herausfam, gleich darauf aber, nämlich 1741 
\, tin Utrecht "in zween Bänden in 12 nachgedruckt wurde, 
“ Der Verfaffer fage in-der. Einleitung, daß er aus Berlans 
gen, diefen Orden genau kennen zu lernen, felbft ein 
. Zelult. gerworben , und vierzig. Jahre unter ihnen in allen: 
heilen der Welt zugebracht habe, um den nörhigen Stoff 
zu feiner Gefchichte zu fammeln. Allein verfchiedene Um⸗ 
ftände laſſen muthmaſſen, daß dieſes Vorgeben nur eine 
Erdichtung: iſt, vermittelft welcher der Verfaſſer defto mehr 
unbekannt und verborgen bleiben wollen, Wenigſtens ent; 
haͤlt feine Gefchichte, welche fich mit dem Jahre 1563 en; 
diger, ob fie gleich aus guten Quellen gefchöpfer ft, nichts, 
was nicht ſchon in gedruckten Hülfsmitteln zu finden märe, 
Ueberdieß fcheinet der Verfaffer mit der innen Verfaſſung 
des Ordens nicht fo gengu befannt zu feyn , wie er. geivefen 
ſeyn wiirde, wenn er fo lange Zeit hindurch ſelbſt ein Mit⸗ 
glied deſſelben geweſen wäre. J 


9) Pragmatiſche Geſchichte des Ordens der Jeſuiten, ſeit 
ihrem Urſprunge bis auf gegenwaͤrtige Zeit, durch Jo⸗ 
hann Chriſtoph Harenberg. Halle und Helmſtaͤdt 1760, 

iween Bände in 4. J 
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don Fußſtapfen dieſes feines Vorgaͤngers, als dem 
ga Haſenmuͤllers, Zofpinians und Lucü zu 
folgen, die Geſchichte des Ordens von deſſen Beſchrei⸗ 
bung und Beſtr ans und von der Geſchichte einzeler 
Glieder deſſelben forgfältiger zu unterſcheiden, Die vie⸗ 
kn guten und zum Theil ſeltenen Huͤlfsmittel, die er ges 
brauchen koͤnnen, mit mehr Muſſe und Scharfſinn zu 
nutzen, und uͤberhaupt mehr Seit und Fleiß auf eine 
Geſchichte zu wenden, Die beyder ſo würdig iſt. 35 
habe für die Verdienſte diefes Mannes alle | 
—— ya aber ich muß deſſen ungeachtet 
eben, daß fein Buch mit einer ei unglaublichen 
in abgefafiet ift, fo Daß man fich in feis 
Stücke auf defien Nachrichten verlaflen fann, 

es 3 Hi daher diefe Gefchichte auch für mich volli 
auchbar geweſen, als wenn fe gar nicht q fhrie 
ken wäre. Was ein ungenannter Jeſuit Dagegen 
herausgegeben hat *), iſt in dem völligen Tone ber 
übrigen Gefchichtfchreiber diefes Ordens abgefafiet, 
nur daß es in Anfehen der Schreibart noch ein Paar 

Grade tiefer ſteht. 


PS Die Sache ber Jeſuiten in grankreich in 
der groͤßten Bewegung war, erſchien daſelbſt ein 
Wert"), welches zwar guten Theils polemiſch iſt, 


©) Eritifibe Jeſuiter : Geſchichte, worin alles aus aͤchten 

Quellen kurʒ bergeleitet, die ſogenannte pragmatiſche 

if des sen. Profeffor Harenbergs ſtark beleuch- 

get, und zugleich alles gründlich beantwortet wird, 

was Diefem preißwhrdigen Orden, pon feinem Ur⸗ 

fprung an, bia auf gegenwärtige Seit, ift sur Loft 

gelegt worden, Yon einem Kiebbaber.der Wabhrheit. 
Frankfurt und Mainz. 1765. in 9. 


) Hiffoire generale de la naiffance et des progr&s de la 
Compagnie de Fefus, 3 Y’Analyle de ſes Conſtitutions 
4 


et 
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‚über zugleich vortrefliche Materialien jur Gefchichte 
Dieled Drdens, befonders in Frankreich enthält. 
Der Verfaſſer beweiſet darin mit einer Menge von 


Beyſpielen, welche mit allen Merkmalen der Glaı 


| 


7 
| 


wuͤrdigkeit verfehen find, theils, daß Diefer Orden 
‚din Frankreich niemals wirklich imd auf eine rechts⸗ 
Fräftige Art aufgenommen worden; theils, daß, 


‚wenn folches aud) gefchehen, er. feines Betrageng 


wegen nicht Länger Dafelbft geduldet werden müffe; 


cheils endlich auch, daß derfelbe wegen feiner innern 


ſtaͤndlich zergliedert. wird, in feinem gelitteten Staas 


. seaufgenommen werden koͤnnte.  Anfänglichbeftand 


diefes Merk nur. aus vier Banden; allein in Hol 


and kamen deren 1767 nor) zween heraus, welche 
eben fo merfwurdige und theils urkundliche Stücke 
enthalten, weiche man andermarts vergeblich ſuchen 


wird. Ich habe diefes Werk in dem gegenwaͤrtigen 
Theile meiner Gefchichte einige mal mit Nutzen ges 
hraucht, werde es aber in den folgenden Theilen noch 
oͤfter anzuführen Gelegenheit haben. .::. . 


; : Alle diefe Arbeiten: aber fchienen einem. unges 
nannten Sranzofen viel zu partheiiſch zu ſeyn. Er uns 
fernahm daher im vorigen Jahre eine neue unparthei⸗ 
iichere Gefchichte *), melche aber mehr ein verwor⸗ 


et.Privileges. Paris 1760, 4 Bände in ı2. worauf es 

an verfchiederen Orten fowohl in Frankreich ale in- Hol⸗ 

land nachgedruckt wurde. - Sch habe mic, der Amſterda⸗ 

. mer Ausgabe von. dem Jahre 2761 bediener, welche aus 

fehs Banden beftehet, wovon: die. zween legten 1767 her⸗ 
ausgefommen find. - 

) Hiftoire impartiale des. Jefuites. Depuis leur: &tablif- 

fement jusqu’ A leur premiere expulfion. 2768 jween 


Bande in 12. Das Werk if in einer fehr gegierten, aber 
u 5— ze Tsd 


.  Kinrichtungund Verfaſſung, welche daſelbſt fehr ums '- 
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renes Geſchwaͤß voller Hiftorifchen Fehler und Un⸗ 
richtigfeiten, als eine zuverläßige Geſchichte iſt. 
Des Verfaſſers vornehmſte Abficht iſt, zu bewei⸗ 
ſen, daß die Jeſuiten nicht mehr gehaſſet zu werden⸗ 
- dienen, als alle andere Moͤnchs⸗ und beſonders 
Bettelorden, daß fie nichts mehr lehren, und ſich. 

nicht mehrerer Verbrechen ſchuldig gemacht, als 
diefe , und DaB man fie zwar mit Rechte aus Franko, 
reich verbannet habe, daß man aber ach alle uͤbri⸗ 
.gen Bettelorden vertreiben müffe, menn man den 
Bormwurf der Partheilichkeit und Ungerechtigkeit 
germeiden wolle. Man darf ſich daher nicht. wun⸗ 
dern, dafs dieſes Bud) in Stankreich fogleidy ver⸗ 
boten worden, Zwar enthalt. es hin und wieder eis. 
nige gute Betrachtungen, die aber den vielen Eis: 
den, mangelhaften und flüchtigen Nachrichten, und 
oft ſehr unfihicklichen und ganz fremden Ausſchwei⸗ 
fungen, das Gleichgewicht ben weitem nicht halten, 


- Ych Bin nicht Willens, hier ein ausführliches 
Verzeichniß derjenigen Schriften zu liefern, welche 
in der folgenden Gefchichte von mir genutzet worden; 
ich Babe fie. jederzeit ‘gehörig angeführet,. und ver⸗ 
ſpare eine vollftändigere Anzeige derſelben bis zu ei⸗ 
ner andern Gelegenheit. Rur von den Verfaſſern 
des Lebens Ignatü muß ich noch ein paar Worte 
ſagen. Ignatius trug felbft Sorge, daß. die vor: 
nehmften Umſtaͤnde defielben der: Nachwelt nicht uns 
befannt bleiben möchten, und dictirete ſolche 154 
und ıs55 dem Ludwig Conſalvius, oder Gonfe e, 
a Camara, einem finer Gefellfchafter, in ſpani⸗ 
ſcher Sprache. in die Feder, welchen Aufſatz Annis 


„auch dabey ſehr flüchfigen und nachläßigen Zufhrift A. Sa 
M.L.R. de P. das if dem Könige von Preuffen zw 
geſchrieben. u 2 
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bal Codrettus nachmals in das Lateiniſche uͤberſetzte. 
Es gehet nur Bid auf die paͤpſtliche Beſtaͤtigung Des 
Ordens, und it, bis auf die‘ Erfcheinungen, und 
Erleuchtungen, ſehr ungekuͤnſtelt, und in Verglei⸗ 
chung mit ſeinen uͤbrigen Lebensbeſchreibern, ſehr 
aufrichtig abgefaſſet. Dieß iſt vielleicht auch die 
Urſache, warum der Orden nicht fuͤr gut gefunden, 
es ehe als im Jahre 1731 bekannt zu machen *), 
Verluſt, den die neugierige Welt fo lange Zeit dar⸗ 
unter gelitten hat, iſt indeß durch eine Menge ande⸗ 
rer Jeſuiten reichlich erſetzet worden. Man zaͤhlet 
deren uͤber zwey und dreyßig, welche ſich mit dem 
Leben ihres Stifters beſchaͤftiget haben. Petrus 
Ribadeneira **), Joh. Petrus Maffei*, Das 
niel Bartolus 7), und Dominicus Bouhours FF) 
ſind darunter die vornehmſten und bekannteſten, de⸗ 
nen man, wenn man will, noch den Jacob Bider⸗ 


‚* In den Adis Sandtorum , Julius IH 7. ©. 634: 654. 


-..,%4) on deffen Leben iſt bey dem Beſchluſſe diefes Bandes 
umſtaͤndlich gehandelt worden, daher ich hier nichts roeiter 
davon Jagen darf, | j 


en) Sein Vita Ignatii kam zu-Rom 1585, zu Douay in 

eben diefem Jahre, zu Coͤln 1593, zu Antwerpen 1605, 

zu Donay 1613, zu Padua 1727 und vieleicht an nody 
mehrern VOrten heraus. | 


Y Er gab fein Leben Ignati in italieniſcher Sprache zu. 

.... Koi 1650, und vermehrt 1659 heraus, worauf es Lud⸗ 
wig Janinus in das Lateiniſche überfegte,; und zu Lyon 

1565 druden ließ. | nn 


m) Er ſchrieb es in fransöfifcber Sprache 1679, Es wurde 
auch zu Köättich 1650 nachgedrudt. - J 
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mann *), Paulus Bombinus **),. Jacob Gret⸗ 
fer ***), Nicolaus Lancicius ꝰ), Andreas Lucas 
deArcones , Johannes Eufebius Nierem⸗ 
berg 7), Abyſie Carnolius tn), Franciscus 


Von ihm haben wir Vitam Ignasi, welches zu München 
1612, vermehrt zu Dillingen 1621, zu Kom 1634 und 
‚zu Antwerpen 1635 gedruckt worden, 


©.) Sein Leben Ignatii, weiches von ihm in italieniſcher 
Eprache aufgefeßet worden, fam im ‚Jahre 1615 ‚. aber 
ohne Namen des Verſaſſers heraus. 


. +) Er vertheidigte Ribadeneiraͤ Leben Ignati wider den 
heidelbergiſchen Profefforem ,.. Simon Stenium, ber 
“ unter dein angenommenen Namen Chriſtiani Simonis 
itheni, antmaduerfiones daruͤber herausgegeben hatte, 
©retfers Libri V. apologetici find zu Ingolſtadt 1599, 
gedrudt, und hernach noch zweymal aufjeleget worden. 
Stenius fehrieb dagegen Apologiam pro fcholiis fuis, 
welcher Gretſer ein Antapologeticon entgegen feßre. 


ver) Ey verberrlichte den Stifter feines Ordens in Der Gloria 
S. Ignatii Societatis Jefu fundatoris, welche 1822 an 
das Licht trat, und auch dem zweyten Theile feiner Opaf- 
culorum Spiritualium beygedruckt iſt. un 


rare) Din Spaniern zum Beſten gab er das Leben ſeines 
Heiligen in’ ihrer Mutterſprache 1633 heraus, worauf 
Franciscus de Smit es In die hollaͤndiſche äbeefege, und 
zu , Antwerpen drucken ließ. 


H Auch dieſer ſchrieb das Leben feines Patriarchen in ſpa⸗ 
niſcher Sprache, welches unter andern auch zu Saragoſſa 
1631 gedruckt iſt. | 

yt) Sein Leben Ignatu kam in italieniſcher Eyrech, unter 
dem angenpinmenen Namen Vigilii Lolatei, unter ans 
dern auch zu Venedig 1680 und 1687 heraus. Aus Fi 
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Garcias ), Carolus Line F),Jacob Ess. 
ret *), Hadrianus L raͤus *x*), Johannes Pinius “er. 
und andere mehr benfügen kann. ch will hier das⸗ 
jenige nicht mwiederholen, was an verſchiedenen Or⸗ 
ten der folgenden Gefchichte von dieſen Lebensbe⸗ 
f(hreibungen - bengebracht worden; ich will nur 
überhaupt bemerfen, daß ſie insgeſammt in dem 
vollkommenen Geſchmacke der alten Legenden abge⸗ 
faſſet ſind, und daß es ſcheinet, als wenn ihre Ver⸗ 
faſſer einem. Jacob de Voragine in der Erdichtung 
und in dem andaͤchtigen Unſinne den Ruhm haͤtten 
ſtreitig machen wollen. Sie vergröffern die from⸗ 
men Thorheiten ihres. Heiligen, und dichten ihm 
neue an, die er vielleicht niemals begangen hat, und 
fo bemühen fie fich gleichfam um die Wette, ihren 
Held in den Augen der, Klugen fo lächerlich als 
möglich darzuſtellen, vielleicht um ihn in den Au⸗ 
‚gen Gottes deſto geöfler zu machen. — 


Auffer dem Orden haben fich ben weitem nicht 
fo viele Federn mit dem Leben dieſes Heiligen bes 


fem Leber gaben die Jeſuiten zu Wien 1681‘ ein Com- 
. pendium Vitae S. Ignatii als einen Auszug heraus. 
. H Er fhrieb es in fpanifher Sprade, ih welcher es 
duch die Preſſe verlafien hat. 
; #}), Sein Imago. vittutis et ſanctimoniae S. Ignatii 
erſchien zu Prag 1717. I 
9 hm haben die Franzoſen ein in ihrer Mutterſprache ges 
ſchriebenes Leben Jgnarii zu, danken, welches 1679 aus. 
‚ der Preffe Fam, und den feltfamen Titel: Le cinquieme | 
Ange de P’Apocalypfe führet. BE | 
*). Seine Arbeit erſtrecket ſich vornaͤmlich auf die Apophtheg- 
mata fagra S. Ignatii ſ. coeleſtis prudentiae Aphoriſmos. 
22*) Bon ihm gehoͤret vornaͤmlich hieher fein commentarius 
praeuius de S. Ignatio Loyola confeſſ. welcher in Fe 
Actis 





var .- 


ſchaͤftiget. Das.vorzüglichfte und brauchbarſte iſt 
was ein Franzoſe, der ſich unter dem, vermutplich 
angenommenen fpanifcben Namen, Hercules Ras 
fiel De Selva verborgen hat, herausgegeben hat *). 
Der Verfaſſer hat aus den vorhin angeführten jes 
fuitifchen Schriftſtellern gefchöpfer; aber alles mit 
einer fo feichten und reißenden Anmuth vorgetragen, 
daß das Lächerliche in den Ausfchweifungen Igna⸗ 
. tii einem ieden in die Augen leuchten muß, | 
uͤbergehe Baillets Leben .**), die Arbeit eines 
Deutfchen.***), und einige andere -von geringerer 


Adtis Sandtorum, Menf., Julii Ih. 7. ©. 409634 bes 
findlich iſt / und befonders folde Stellen in dem Leben Igs 
natii aufklaͤren foll, bey welchen alle vorigen Verfaſſer ihm 
noch zu:furz gefihienen haben. Pinius nimmt zuweilen 
eine Eritifche Mine an. Allein feine Unterfuchungen betrefs 
fen größtencheils Wunder, Offenbarungen, und andere aͤhn⸗ 
liche ‚Kleinigkeiten, ſelten eigentliche hiſtoriſche Umſtaͤnde, 
“und auch in dieſen wenigen iſt er nicht allemal gluͤcklich. 
Ob feine Acta S. Jgnatii, welche zu Antwerpen 1631 in 
Folio herausgefommen feyn follen, hiervon noch verſchieden 
find, weiß ich nixhe. ' | 


#) Hiftoire de l’admirable Dom Ingo de Guipufcoa, Che- 
välier de.la Vierge, et Fondateur de la Monarchie des 
Inighiſtes. Par le Sieur HERCULE R/ASIEL DEB.SBL- 
va. Haag 1736. zween Bande in ı2. Wenn diefe Ges 

ſchichte einer Romäne aus den alten Nitterzeiten: ähnlich 
fiehet, fo ijt Diefes die Schuld des Verfaſſers gewiß nicht, 
Man hat auch eine deutſche Ueberfegung davon, welche 
1762 in 8 heraustekommen ift. 08 


) Sn feinen Vies des Saints. Weil der Verfaſſer don Igna⸗ 

tii Thorheiten nicht allemal mit der geblihtenden Ehrfurcht 

. fpricht, fo hat er mit feiner Arbeit auch wenig Ehre bey 
den Jeſuiten eingeleget. 


eh) Pbilipp Friedrich Sanens Leben und Thaten Ignatii Los 
vyolaͤ, mit Etdmann VNeumeiſters Vorrede. Roſtock 1721 


in 
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Ungeachtet nun, nad) demienigen, was bisher 
rat worden, Die jeſuitiichen Schrifiſteller jo un 
* und verdachtige Richter in ihrer eigenen Sa⸗ 
che iD, jo babe ich mich Doch, beſonders in dem 
eriten Bande Beier Geſchichte jehr ort genoͤthiget ges 
feren, mich aur ne allein zu verlaſſen. Die Urſache 
davon if leicht zu Begreiten. Der Orden wor eine 
gerzume Zeit dunkel, gering und unbemerft. Die 
eriten Jemniten waren anfänglich höchitens dem Pap- 
te und einigen Eardiniien bekannt. Man weiß 
daher von ıbrem Urſprunge und ıhrer eriten Augs 
breming, einige wenige einzelne Zuge ausgenom- 
men, nichts, als mas hie ſelbſt uns auf, 
für gut befunden haben, und man muß geitehen, 
daß fie ſich dieſer Dunkeiheit vortreſtich zu bedienen 
gewußt, der Aselt ine Menge von Ungereimcheiten 
aufzubuͤrden, Die niemand widerlegen fonnte, weil 
niemand an tte dachte. Aus dieſem Geũñchtspuncte 
mus man alle dieicnigen Umitärde heurtheilen, bey 
weichen ich feine andere as jeſurtiſche Zchrifiitel: 
ler anfͤhre. Es giedt wenig derſelben, bey denen 
man nicht auf ſeiner Hut ſcon muͤßte. Einige der⸗ 
feiden tragen das Siegel der Erdichtung oͤffentlich 
an Mr Stirn, und dieſe Babe ich nicht allemal un« 
terdruͤcken koͤnnen, theils weil ich nichts Gründfi- 
ches hatte, die Luͤcke, Die daraus entſtanden ſeyn 
wuͤrde, auszufuͤllen, theils weil ſie nicht unbequem 
find, uns mit dem Geiſte und der Denkungsart des 
Ordens ſehr genau hekannt zu machen. Bon andern 
muß man gerade das Gegentheil nehmen: tie ſind wie 
die hebraͤſche Schrift, die man ruͤckwaͤrts leſen muß, 


in ẽ. iuslhem ırızing. Der Verſciſer, deſſen Arbeit für 
Die damelen Zeiden noch gut zenng geraten it, bat vornaͤm⸗ 
Kant dem Xibadencita, Maifei und Oclandini geſchoͤofet. 
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wenn man fie verfiehen will. Bey noch andern ift 
die Wahrheit verfteckter, und man muß ed der Zeit 
und dem Zufalle uͤberlaſſen, fie einmal an das Licht 
zu bringen, | Ä 


Aus diefer Urſache kann ich die gegenmärtige 
Arbeit noch für weiter nichts, als für einen_Bloffen 
Verſuch ausgeben, und es müffen erft noch fehr vie⸗ 
Te unbekannte Wahrheiten entdeckt werden, ehe man 
ſich zu einer vollſtaͤndigen Gefchichte Hoffnung ma⸗ 
hen darf. Ich Bin der Zeitordnung fo genau, als 
mir möglich geweſen iſt, gefolget, weil ich übergeus 
get Bin, daß die wenigen Unbequemlichkeiten, wel: 
- Se dieſe Art des Vortrages hat, von den mannigs 

faltigen Vortheilen, weiche fie dem Lefer gewaͤhret, 
weit übertroffen werden. Ich erde Auch mit nie⸗ 
mand zanfen, der mir vorwerfen wird, daß der Ti⸗ 
tel Fahrbücher meiner Arbeit mit beſſerm Rechte 
zufomme, als der Name einer Befchichte; ich wer: 
De fogar der erſte ſeyn, der Diefes einraumen wird, 
ſo bald man nur erft den Unterſchied zwiſchen beyden 
Ausdruͤcken wird allgemein gemacht haben. | 


„Da ich weder ein Römer noch ein Tanfenift 
Bin, ſo Babe ich diefe Gefchichte auch mit einem voll⸗ 
tommen Falten Blute fchreiben fönnen; ob ich gleich 

geſtehen muß, daß es einem’ Schriftiteller, der ein 
vebliches Herz hat, vielleicht in Feiner Geſchichte, fo 
viele Ueberwindung Eoftet, ſich in diefer einem Ges 
fhichtfchreiber fo nöthigen Eigenfchaft zu erhalten, 
als in dieſer. Mer wurde 3. B. nicht unmillig wer⸗ 
den, wenn er ben den gemeinften, und oft ſehr un⸗ 
rühmlichen Leidenfchaften und Handlungen die 
Dreh ungöturbigen Namen der Tugend, Religion ' 
nd Heiligkeit mißbrauchen ſiehet? Indeſſen hoffe 
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ich Doch, — mit Vorſatze niemals der 
Partheylichkeit ſchuldig gemacht zu haben, ob ich 
gleich weiß, daß mich kein Jeſuit jemals fuͤr unpar⸗ 
theyiſch halten wird. In der Geſchichte Ignatii, 
heſonders vor der Beſtaͤtigung ſeines Ordens, habe 
ich zuweilen dem Raſiel de Sylva die Laune abge⸗ 
borget, mit welcher er die frommen Thorheiten dies 
ſes geiſtlichen Ritters wuͤrzet, und ich hoffe, daß 
—5— zum Vortheile des Leſers geſchehen iſt. Uebri⸗ 
ens werde ich mich in der Fortſetzung dieſer Ge⸗ 
Fichte der Kurze fo fehr befleißigen, als ohne Wache 
theil der Bollftändigfeit der Gefkhichte nur möglich _ 
n wird; daher ich hoffe, daß folche nicht über 
echs Bande anwachſen fol.  Gefchrieben zu B. 
den ıten Maͤrz 1769, 
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ren g8. 
Er haͤlt zu Montſerrate die 
Waffenwache 9. 
Und reiſet nad) Manreſa 


IO. 
Seine ſonderbare Buße 
daſelbſt 11. 
Sein Aufenthalt in einer 
oͤhle 12. 
Seine Gewiſſensangſt 13. 
Seine Sefihte und Ent 
dungen 14. 


—⸗ 


Er widmet fi) dem Dien⸗ 
fie des Evangelii 135. 
Er begiebt fi) nach Bars 

cellona 16. 
Reiſet nach Venedig 17. 
Und fegelt nach) Jeruſalem 


18. I 
Gein Aufenthalt dafelbfk 


19. | 

Und Nüdreife nach Vene⸗ 
dig 20. | 

Er gebt nad) Serrara 21. 

Und koͤmmt wieder nach 
Barcellona 22. 

Sein Aufenthalt dafelbft 


23. 

Er geht nach Alcala 24. 

Seine Art zu fludieren und 
Händel mit dem Ketzer⸗ 
gerichte 25. 

Er koͤmmt zu Alcals in Ver⸗ 
daft 26. 

Händelmit ben Domini. 
nern zu Salamanca 27, 


⸗ / 
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Er wird in das Gefaͤngniß 
geworfen $. 28. 

Und geht nach Paris 29. 
Er wird bey dem Ketzer⸗ 
richter verklaget 30. 
Und von deniſelben losge⸗ 

ſprochen 31. 
Er ſoll mit der Ruthe ge⸗ 
zuͤchtiget werden 32. 
Welches aber unterbleibt 


33- 
er oe die Weltweig: 
eit 
Geine Art Sünder su bes 
fehren 3 


€ Sei gr um Schuͤ⸗ 


Und sicht ben Peter Saber 

Nan ſich 37. 

Imgleichen den Franc. Xa⸗ 
vier 38. 

Den Laynez und Salme⸗ 
ron 39. 

Und den Bobadilla und 
Rodriguez 40. 

Er ſchlaͤgt feinen Geſell⸗ 

ſchaftern die Bekehrung 
de Unglaͤubigen vor 


er legen ihr Geluͤbd zu 


Montmartre ab 42. 
JIgnatii Händel mit dem 
Keßergerichte 43. 
Er get in fein Vaterland 


Sehe Verrichtungen da» 
felbft 45. 

Eeine Anterrebung mit 
dem Caſtro 46. 

Er reifet nach Penedig 47. 

und Ku bafelöf Jnger 


Le "hy, Codure und 


Brouet werden ſeine 
Schuͤler 49. 

Ignatius koͤmmt zu Vene⸗ 
dig der Ketzerey wegen 
in Verhaft 50. 

Er weigert ſi MI ein Then: 
tiner zu werden ST. 

Reife feiner Sefelfehafter 
von Paris nach Vene⸗ 


dig 52. 
Ihr Aufenthalt dafelbft und 
Reife nach Rom 53. 
Ihr Aufenthalt zu Kom 
und Ruͤckreiſe nach Yes 

nedig 54. 
Sie predigen im Venetia⸗ 
nifchen 55, | 
Rodriguez will die Geſell⸗ 
ſchaft verlaffen 56. 
Erfte VBerfammlung ber 
Geſellſchaft zu Vicenza 


57. 
Ignatius, Le Seore und 
SoynezreifennahRom . 


58. 
Beſchaͤfftigung feiner uͤbri⸗ 
gen Juͤnger 59. 
Ignatii Aufenthalt zu 
Monte Caſſino 60. 
Hozez ſtirbt; Strada 
onmt an deſſen Stelle 


Die übrigen Sefelfhafter 
kommen nach & om 62. 
Ignatii Haͤndel mit einem 
Auguſtiner 63. 

Die ihn aber in große Ver⸗ 
legenheit ſtuͤrzen 64. 

Er bringt den Cardinal de 
Zapis auf ſeine Seite 


und Femmt mit Ehren aus | 
biefem Handel 66. 
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Schickſal feiner Anklaͤger 
§. 67. 


Berathſchlagung über die 
Einrichtung des Ordens. 
Zelübd des Gehorſams 

8. 

Geluͤbd des Gehorſams 
gegen den Papſt und 
an ere Verordnungen 

9. | 


Sie nehmen den Namen 
ver Befellfchaft Jefu an 
70. \ 


Eordscius und Araoʒius 


g. 


treten in bie Geſellſchaft 
71. 

Brouet, Rodriguez und 

Strada gehen nach Sie 


na 72. 

Faber, Layneʒ und Boba⸗ 
dilla nach Parma und 
Iſchia 73. 

Ignatii Verdienſt um die 
Römer bey einer Theu⸗ 
rung 74. 

Deffen Entwurf von ſei⸗ 
nem Orden 75. 

Der von dem Papftenmind, 
lich beftätiget wird 76. 


I 


esnasius, oder wie er auch nach der ſpani⸗ Junat 

fehen Mundart genannt wurde, DON und erfe 
Inigo, von Loyola, ſtammete von adeli- Exsie- 

‚hen Aeitern aus der ſpaniſchenLandſchaft duns- 

Guipuzkoa her. Sein Bater, Don Beltran, 

oder Bertram, Herr zu Ognez und Loyola, war 

einer der vornehmſten Edelleute des Landes, und 

feine Mutter Mariana Saezz, oder, wie fie von ans 

dern genannt wird, Sones, De Lizane, war aus 

dem berühmten Haufe der Herren von Balde, und 

brachte unfern Inigo, als ihr ei ielleicht vr wu 


eilftes und nielleicht 9 
Aetztes Kind, im Jahre 1491 zur Welt :) ( 


a) Nic. Örlandini in Hift. Soc. I. B. 1. 8.9: ©, 4. 
Pet. Xibadeneira vita S.Ignat. Kap. 1. Job. Pinius in 
Comment. praeuio $. 1. 2. in den Act. Sandt. Menl. Iulis 
T.VIL ©. 409. f. Baillet Vies des Saints Th. 2. S. 458. 


(2) Aug deſſen fpanifchen 
Namen Inigo,Pnigo oder 
Innigo, haben einige En⸗ 
neco gemacht, welche Bes 
Bennung, mo nicht unrich« 
tig, doch ungebraͤuchlich if. 


gegangen, um ſich dem 
A 3 N 


Bayle ſagt v. Koyols, 
Anm. (+) fein eigentlicher 
Name fey Inigo geweſen, 
er babe ihn aber veräns 
berf, da ev aus Spanien 


ach⸗ 
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Weil Don Bertram, bey ſeinem nur mittel⸗ 
maͤßigen Vermoͤgen nicht alle ſeine Soͤhne gehoͤrig 


Nachſuchen des Ketzerge⸗ 
richts zu entziehen; wobey 
- ee ſich auf die Hiftoria 
pontifical. des Bonzglo de 
Illescos berufet. Alein 
aus den von Pinio in com- 
ment. praeuio hin und mies 
der mitgetheilten Briefen 
und andern Urfunden er; 
Hellet, daß Ignatius, felbft 
noch nad) der vom Papfte 
aefehebenen Heftätigung 
eines Ordens, fich bald 
Ignatius, bald Inigo uns 
terfchrichen, dergleichen in 
Anfehung des leßten Nas 
mens Num. 264.292u.f. f. 
vorfommen ; woraus denn 
gu erhellen fcheinet, daß 
beyde Ausdrücke nur zwo 
verfchiedene Mundarten ei» 
nes und eben deffelben Na⸗ 
mens find. Andere führen 
ihn auch mit den Zuna- 
men Lopez an, welche Bes 


nennung wenigſtens in dem 


Ge chlechtsregiſter ſeiner 
Ahnen vaͤterlicher Seite, 

bey dem Pinius $. 2. oft 
vorfömmt. Der Name 
feiner Mutter wich faft von 
einem jeden der oben an 
geführten Schriftfteller an; 
ders angegeben, als welche 
‚auch in der Beſtimmung 
der Anzahl feiner Geſchwi⸗ 
ſter nicht mit einander 
übereinfommen. Ich übers 
gehe mit Fleiß verfchiedene 
von einigen nachmaligen 


Gliedern feines Ordens era 
dichtete Umſtaͤnde feiner 
Geburt, z. B. daß feine 
Mutter ihn zu Ehren der 
Geburt Ehrifti in einem 
Stalle zur Welt gebracht, . 
daß er bald nach feiner Ges 
burt, als man fich uber . 
feinen Namen nicht ver⸗ 

gleichen Finnen, gefchrien : 
Inigo ift 


gern Jeſuiten, und befons 
ders dem Pinius a. a. D. 
beftritten worden. Das 
lebte Märchen behauptet 
vornämlich der Jeſuit Joh. 
Eufeb. Ylierenberger it 
feinem Vita Ignatii & 4. 


.100 er ganz treuhersig hin⸗ 


zufeßet, der Iame Igna⸗ 
tius bedeute ſo viel als: 
Ignem iaceo, vt fignifi- 
caret offiium,, quod in 
ecclefia eflet fortiturus. 
Was das eigentliche Fahr 
feinee Geburt betrifft: fo 
ift folches fogar ausge» 
macht nicht. Conſalvi, dem 
Ignatius ſein Leben zwey 
Jahre vor ſeinem Ende in 
die Feder dictiret, ſagt wei⸗ 
ter nichts davon, als daß 
ſein Held bey ſeiner Be⸗ 
kehrung, welche in das 
Jahr 1522 faͤllt, ſechs und 
wanzig jahr alt gewefenz 
u Beh ne feine 

eburt in Das Jahr 1495 
fallen würde, welches Jahr 

au 


mein Flame u. 
ff. weil file von verftändie 
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verforgen Fonnte, fo ließ er fie in Kriegsdienfte ges 
ben; deu Sünatine aber ſchickte er, big er zu eis 


nem reifern 


Iter gelanget feyn würde, anden Hof 


König Serdinands 3 von Spanien, wo er 
einige Zeit als Edelknabe zubrachte und dabey alle 
Safter des Hoflebens defto leichter an fi nahm, je 
mangelhafter feine erfte Erziehung in dem Haufe 
feines Vaters geweſen war ). | 


auch Stepb. Baribay in 
einem ſpaniſchen comp. 

iftoriali Th. 3. B. 30. Kap. 
5. angiebt. Spondanus 
hingegen behauptet in ſei⸗ 
ner Continuat. Annal. Ba- 
zonti ad ann. 1521. n. 6. 
Ignatius ſey damals zwan⸗ 
zig Jahr alt-gemefen, da 
Deun das Jahr 1501 fein 
Geburtsjahr ſeyn wuͤrde, 
welches Jahr auch Bayle 
v. &oyola ausdruͤcklich an⸗ 
giebt. Ich bin dem Ri⸗ 
badeneira, Maffei, Or⸗ 
landini und den Actis Ca- 
noniſationis gefolget, wo 
überall das Jahr 1491. 
angegeben iſt. Da ſich ſo 
viele Jeſuitiſche Federn 
mit dem Leben dieſes Hei⸗ 
ligen beſchaͤftiget haben: 
ſo koͤnnte man mit Recht 
erwarten, ein ſo weſent⸗ 
liches Sta in der Lebens⸗ 
beſchreibung eines ſo wich⸗ 
tigen Mannes, bey ihnen 
ins Helle geſetzet zu ſehen; 
allein ſie haben ſowohl die⸗ 
ſen als eine Menge ande⸗ 
rer eben ſo wichtiger Um⸗ 
fände ohne alle: :fritifche 
Ersrterung vorbengelaf 


fen, und diefen Mangel 
durch übertricbene Lob» 
fpruche, feltfame Erfcheis 
nungen,und unwahrfcheins 
lihe Wunder zu erfegen , 
geſucht; ohne zu erwägen, 

daß ein fo deutlicher Wis 
berfpruch faft gleichzeitiger 


- Schriftfteller info leicht zu 


berichtigenden Umſtaͤnden 
über die ganze Gefchichte 
ein Mißtrauen verbreiten 
müffe, melches defto ge⸗ 
gründeter ift, jemehr es 
durch die innere Unwahr⸗ 
fheinlich£eit an fo vielen 
Orten unterfiüßet wird. 
Wir werden im Folgenden 
noch oft Gelegenheit ha⸗ 
ben, dieſe Anmerkung zu 
wiederholen. 

(2) Franc. Sacchini in 
der Hiſt. Soc. J. ad ann. 
1588 und nach ihm Ser» 
cules Raſiel de Selva, in 
der Befch. des Don Inigo 
de Guipuscoa B. J. 9. 3. 
verfichern, daß Inigo feis 
ne Kindheit zu Arevalo, 
einer Fleinen Stadt in Alts 
coftilien, bey dem Dber« 
ſchatzmeiſter des Koͤniges 


Hu Spanien, Don Juan 


4 Velasco, 


Seine 


\ 
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§. 2. Weil Ignatius von einem feurigen 


ae und ehrgeigigen Gemüthe war, fo ward er des 


Hoflebens, aller deffen Wollüfte ohnerachtet, gar 
bald überdrüßig, und entſchloß ſich, dem Beyſpiele 
ſeiner Bruͤder zu folgen, und in den Soldaten⸗ 
ſtand zu treten. Ex eroͤfnete fein Vorhaben dem 


Herzog von Najara, Don Anton Manris 


quez, Grand von Spanien, der fein Vetter und 
ein befonderer Freund feines Haufes war, und feis 
nen Entſchluß nicht nur billigte, fondern ihn auch 
die ritterlichen Uebungen erlernen ließ, und ihr 
felbft in der Kriegeskunſt unterrichtete. Ignatius 
ward unter der Anführung eines fo guten Meiſters 
bald gefchickt, feinem Baterlande nüßliche Dienfte 
zu leiften, Er gieng durch alle Staffeln es Sols 
datenftandes , und legte in der Eroberung der klei⸗ 
nen Stadt Najara, an der Biscajifchen Gränze, 


vorzügliche Proben feiner Tapferfeit ab, Er ließ . 


bey diefer Gelegenheit eine feltene Uneigennügigs 
feit fehen, indem er feinen Theil an der Beute has 
ben wollte, ohnerachtet er einen fo vorzüglichen 
Antheilan dem Siege gehabt hatte. Man hielt 
ihn alfo ſchon damals für einen Mann von Ehre, 


Velasco, zugebracht ha⸗ 
be, der, weil er ſelbſt kei⸗ 
ne Kinder gehabt, ihn ſich 
von ſeinem Vater ausge⸗ 
beten, worauf er erſt in Pa⸗ 
gendienſte gegangen ſey. 
Allein alle andere Schrift⸗ 
ſteller melden nichts von 
dieſem Umſtande, daher 
Pinius in Comment. prae- 
vio $.3.denfelben mit Recht 
dahin geſtellet ſeyn laͤſſet. 
Oes Ignatii ſchlechte Er⸗ 
ziehung giebt ſelbſt Maffei 


in Vita S. Ignatii B. J. 


Kap. 1. nicht undeutlich zw‘ 


verfichen, wenn er fagt: 


De prima ipfius pueritia- 


id vnum conftar, haud ita 
feuera difciplina educarum 
a fuis fuiffe, atque ab ipfis 
incunabilis , vt in opu- 
lenta domo, profanos hau- 


fiffe ſpiritus; obgleich ges 


wiß ift, daß ſeines Vaters 
Haus eben keines der be⸗ 
guͤtertſten geweſen. 
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. ob er gleich in allen den Ausfchweifungen lebte, 
wozu ihn das Hofleben verleiter hatte, und worinn 
ihn das böfe Beyfpiel feiner Kriegesgenoſſen täglich. 
beſtaͤrkte. Die Eitelkeit beherrfchte feinen ganzen 
Geift, und die Liebe eignete ſich alle diejenigen Stuns 
den zur, welche die Pflichten feines Standes nicht 
ausfuͤlleten. So lange er im Felde ſtand, fuchre 
ee Ehre zu erwerben, und er fuchte fie da, wo fie 
die meifte Gefahr zur Seiten hatte; aber in den 
Winterlägern wuſte er fich für die Beſchwerlichkei⸗ 
ten des Sommers in den Armen der Wolluft ſchad⸗ 
108 zu halten. Bey dem allen hatte er gewifle - 
Empfindungen von der Tugend und Religion, 
welche ihn in allen feinen Ausfchweifungen wenig⸗ 
fiens den Wohlftand beobachten ließen. . Er haf 
fete das Epiel, lichte aber die Dichtkunſt, und 
verfertigte felbft ganz mittelmaͤßige Gedichte in feis 
ner Mutterfpracdhe, ohnerachtet er niemals cinige 
Anleitung zu den Wiffenfchaften gehabt hatte®) (). 


b) Maffei in Vita S. Ign. B. 1. Kap. r. Bouhours 
ge de S. Ign. &.4.f. Baillet Vies des Saints Th, 2, 
. 456. 


Kriegsdienſte 
ſchwind weg, und berich⸗ 


(3) Ohnerachtet die 
meiſten Geſchichtſchreiber 
Ignatii in Erzaͤhlung auch 
der kleinſten Umſtaͤnde! ſei⸗ 
nes Lebens bis zum Eckel⸗ 
haften weitlaͤuftig ſind: ſo 
gehen ſie doch uͤber ſeine 
ſehr ge⸗ 
ten uns weder die Zeit, die 
er in ſolchen zugebracht, 
noch was fuͤr eine Wuͤrde 
er in denſelben bekleidet. 
Den letzten Umſtand ſuchet 
Pinius inComment. prae- 
vio 6.3. zwar aufzuklaͤren, 


allein er bringt doch nichts 
weiter als die Muthmafe 
fung sum Vorſchein, daß er 
vielleicht einen Sreymillis 
gen abgegeben. Seine Aus⸗ 
fchweifungen übergehenbie 
meiften Schriftfteller feines 
Ordens mit Stillſchwei⸗ 
gen, obgleich Maffei und 
Bounhours folche aufrich» 
tig geſtehen, und feldft 
Ludwig Eonfalvi, der des 
Ignatii Leben, aug deſſen 
eigenen Munde aufgezeich⸗ 
net, in den At. Sanct. Iul. 
Th.7. ſagt: Ad annum v»- 
35 que 
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1521 6. 3. Auf dieſe Art brachte Don Inigo feine 
Zeit zu, bis auf das Jahr 15 21, da ſich in dem 
Er witd dreyßigſten Jahre ſeines Alters eine Begebenheit 
in Pam: ereignete, welche ſeinen Leidenſchaften einen gang 
— neuen Schwung gab. Die Franzoſen belager⸗ 
det. ten damals Pamplona, die Hauptſtadt in dem 

Koͤnigreiche Navarra. Man hatte den Igna⸗ 

tius unter andern mit in der Stadt gelaſſen, viel⸗ 

leicht, nicht ſowohl einen Befehlshaber vorzuſtel⸗ 
len, als vielmehr die Beſatzung aufzumuntern. 

Man haͤtte nicht leicht einen geſchicktern waͤhlen 

koͤnnen; allein, da er durch alle ſeine Vorſtellun⸗ 

gen die Uebergabe der Stadt nicht verhindern konn⸗ 
te, zog er ſich mit einigen andern in die Citadelle. 

Die Franzoſen ſchlugen ihnen eine Capitulation 

vor, weil aber die Bedingungen derſelben zu hart 

waren, ſo brach Ignatius, der bey der deshalb 
angeſtellten Unterredung mit gegenwaͤrtig war, 
ſolche herzhaft ab, gieng wieder in die Citadelle, 
und faßte den feſten Entſchluß, ſich lieber unter 
ihren Schutt begraben zu laſſen, als eine ſeiner 

Ehre ſo nachtheilige Capitulation einzugehen. Die 

Franzoſen wurden durch dieſe Verwegenheit er⸗ 

bittert und liefen Sturm. Ignatius ſtellete 

ſich mit dem Degen in der Fauſt an der Spitze der 
tapferſten Leute in die Breſche, und empfieng die 

Stuͤrmenden mit unerſchrockenem Muthe. Man 

focht eine Zeitlang mit vieler Lebhaftigkeit und 

gleichem Gluͤcke; allein als dag Gefecht am hitzig⸗ 
ften war, fprang dem Ignatius ein Stuͤck von 
der Mauer an den linken Fuß, und zu eben der » 

Zeit ward ihm auch der rechte Fuß von einer Ka⸗ 


que vigelimum fextum fuit batur, magno et inani de- 
huius mundi vanitatibus liderio ductus honoris com 
deditus; praecipuevero ar- parandi, 
morum exercitio delecta- - 
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nonenfugel zerquetſchet. Als dieSpanier ihren 1521 
Anführer fallen fahen, verlohren fie allen Muth, 
und ergaben fi) auf Gnade und Ungnade, fanden 
aber an den. Franzoſen großmüthige Ueberwin⸗ 
der; indem fie den Ignatius in das Gezelt ihres 
Feldherrn brachten, und alle mögliche Sorgfalt für 
‚ An trugen °) (). 
94 Nachdem Ignatius zwölf bis vierzehn Seine 
Tage unter der Aufficht der Wundärzte zu Pam⸗ muͤbſame 
plona zugebradht hatte, brachte man ihn in N 
Sänfte nach feinem Stammhaufe Loyola zu den 
Seinigen. Hier ließ man von neuem verfchiedene 
MWundärztefommen, welche feinen Fuß befichtigen 
mußten, der ihn uͤberaus ſchmerzte. Sie behaus 
pteten, man habe denfelben übel eingerichtet, und 
wenn er gehörig geheilee werden follte, müßte man 
die Wunde wieder aufreiffen; welches denn der 
Kranke fogleih bewiligte, und diefe Handlung 
ohne alle Zaghaftigfeit aushielt. Inzwiſchen übers 


c) Cud. Eonfaloi in Vita S. Ignas. Kap, 1. Pet. 
Ribadeneira B.1. Kap.ı. 9.18. Maffei B. 1. Kap.2. 


(4) Daß des Ignatü 


Verwundung den siwenten 


Pfingfitag gefchehen, der 
damal® auf den 20 May 
fiel, bemerfen Orlandini 
Hift. Sog. Ieſ. Th. 1. ©.4. 
und Pinius in dem Com- 
zient. praeu. in den Ad. 
Sandt. Iul. Th. 7. ©. 413. 


‚ Der lestere merfet auch 


an, baß an bem Drte, wo 
Ignatius gefallen, nach 
mals eineKapelle errichtet 
worden, in welcher man 
an ber Wand folgende Auf⸗ 
fchrift lefe: B. Igmasius de 
Layolas »- - in huius eaftri 


propugnatione, in vtraque 
tibia vulnere accepto ceci- 
dit moribundus: diuinirus 
tamen confirmatus, dignos . 
egit poenitentiae fructus, 
et vniuerlo fere terrarum 
orbe reludtante, led fa- 
vente numine, erexit re- 
ligionem focietatis Ieſu, 
magno ecclefiae bono - - 
Excellentifimus princeps 
Ioannes Cardona, Nauar- 
rae Prorex, eiuldem atque 
Guipufcose Capitaneus ge- 
neralis etc. arcum hune 
erigendum carauit u.ſ. f. 


1521 
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fiel ihn ein heftiges Wundfieber, welches ihn der⸗ 
geſtalt entkraͤftete, daß man ihn auch mit den Sa⸗ 
cramenten ſeiner Kirche verſehen mußte. Es war 
der Tag vor dem Peter⸗Pauls⸗Seſte, und obs 
gleich die Aerzte fagten, er würde die Nacht nicht 
überleben, fo verminderten fich doc) feine Schmers _ 
zen um Mitternacht, und er Fam in Eurzer Zeit 
wiederum zu Kräften... Ignatius ſchrieb diefe 
unvermuthete Genefung den heil. Detro zu, dem ' 
zu Ehren 'er chedem ein Gedicht in caftilianis 
fcher Sprache verfertiget hatte, und der ihm das 
für aus Dankbarkeit in der vorhingedachten Nacht 
erſchienen feyn ſollte. Allein diefer vorgegebenen _ 
wunderthätigen Heilung ohneradhtet, blieb dennoch . 

etwas Lngeftaltetesvon feiner Verwundung zurüd. 
Ein Knochen ragte über das Knie hervor, und vers 


.» Binderte iin, Stiefel anzuziehen, welche wohl ans 


lagen. Ignatius, der überaus eitel war, entſchloß 
fi), diefen Knochen wegfchneiden zu laſſen, obgleich 
die Wundärzte ihm vorftelleten, daß diefer Schritt 
fehr fchmerzhaft und gefährlich feyn würde. Je⸗ 
doc), weil er ein gutes Anfehen über alles liebte, 
fo hielt er diefe Marter auf das ftandhaftefte aus, 
ohne einiges ‚Zeichen des Schmerzens an ſich blicken 
zu laffen. Allein dies war nicht die einzige Marter 
der er fi) unterwarf, um nicht ungeftalter zu.ers ' 
feinen. Sein rechter Fuß war nach der Vers 
mwundung etwas fürzer geworden, als der linke. Das 
mit er nun nicht hinfend feheinen möchte, unters 
warf er fich einge Are von Tortur, indem er fi) 
den Fuß vermittelft eines cifernen Werkzeuges viele 


Zage lang ausdehnen ließ. Doch alle diefe Vor⸗ 


fiht war vergebens, denn der ſchadhafte Fuß blieb 
jederzeit etwas kuͤrzer 9). 


d) Conſalvi, Orlandini, Ribadeneira, Maffetz 
vbi ſupra. | 
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6. 5. Da er indeßen noch eine geraume Zeit 1521 
das Bette hüten mußte, verlangte er zum Zeitver--- 
treibe Romanen und andere Gefchichrbücher von Und Be 
irtenden Rittern, die er jederzeit mit dem größten 
Vergnügen zu lefen pflegte. Ohnerachtet nun an 
- dergleichen Büchern in Spanien fein Mangel 
‚ war, fo fand ſich doch, zu allem Ungluͤcke, dieſes⸗ 
mal Feines von diefer Art auf dem Schloffe Loyos 
le. Dan brachte ihm alfo an deren Statt eine 
sebensbefchreibung Chrifti (*), nebft der Bluͤ⸗ 
the der Heiligen, welche letztere eine fehr fabels 
hafte Geſchichte der Heiligen enthielt, und fo, wie 
das erfte, in coftilianifcher Sprache abgefaflee 
war. Ignatius las in diefen Büchern blog zum 
Zeitvertreibe, und da es in denfelben an den wuns 
derbarften Auftritten nicht fehlete, fo vühreten fie. 
ihn ſogleich mehr, als alle Heldenthaten der irren⸗ 
den Ritter, die er bisher gelefen hatte Igna⸗ 
tins hatte eine feurige und höchft ausſchweifende 
Einbildungsfraft, welche von der größten Verwe⸗ 
genheit unterflüge wurde, . (Er bewunderte daher 
die herumfchweifenden Heiligen, welche ſich gaͤnz⸗ 

lich der göttlichen Vorſehung überlaffen hatten, 
und dadurch in den Stand gefeßt water, die Welt 
ohne einigen Vorrath von:einem Ende bis zum an⸗ 
dern durchzuziehen, und faßte fogleih den Ents 
ſchluß, ihrem Benfpiele zis folgen. Doch diefe 
erſte Bewegung verſchwand fo gefhwinde, alg fie 
meftanden war. Das Andenfen eines vornehmen 
Frauenzimmers am caftilienifchen Hofe, die er 
zur Königinn feiner Einbildung gemacht hatte, 


(5 Bartolus muthmaſſet oder Audolph Saro, ein 
beym Pinius in Comment. Cartbäufer gegen die Mit 
praeuio $.4. daß dieſes das⸗ te des 14ten Jahrhunderts 
jemige Leben Chriſti gewe⸗ verferkiget. 
fen, welches CLandolph | 


Fehrung. 


“ 
indie an 
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y brachte ihm die Heiligen und deren Nachahmung 


> gar bald wicder aus dem Gedaͤchtniße. Bon dem = 


Heise der fhönen Eaftilianerinn bezaubert, bes 
ſchaͤftigte er fich lange Zeit mit nichts, als wie er 


ihre Gnade durch ein außerordentliche Abentheuer 


verdienen möchte, welches er mit Ruhm auszufuͤh⸗ 


ren dachte (°). Als er von diefen Vorftellungen - 


4 


muͤde war, fieng er wiederum an, das Leben der 
Heiligen zu fefen, und fand ein beſonderes Ver⸗ 
gnügen daran, wenn er ihre Handlungen mit den 
Heldenthaten der berühmteften irrenden Nitter vers 


gleichen Fonnte. 


Diefe, fagte er ben fich felbfl, 
haben Unterdrückte befchüget, die Ehre der Damen 


aA Mh... 


vertheidiget, Bezauberte erlöfet, ganze Armeen - 
in die Flucht gefhlagen, Flotten getrennet, Rieſen 


ferchümer erhalten. Jene aber haben Blinde fes 
hend, Stumme redend, und Taube hörend ges 
macht; fie haben den Kranten die Gefundheit wies 
dergegeben, Auffätige geheilet und Todte erwecket; 
fie find wie Vögel durch die Luft geflogen, trocke⸗ 


(6) Ex his vna erat .co- 
gitatio, quae prae caeteris 
ita eius cor Occuparat, vt 
ftatim in eam velut immer- 
ſus et abforptus, duas, tres, 
quatuorque horas, quod 
nec ipfe perciperet, illa 
detineretur. Ea vero erat, 

uidnam potiffimum in ob- 
equium illuftris faeminae 
acturus eflet, qua ratione 
ad eam vrbem, inquaipla 
erat, proficifei poflet, qui- 
bus verbis alloqueretur 
eam, quos iocos et fales 
adhiberer, quod fpecimen 


bellicae exercitationis in 


eius gratiam ederet. Ita 
autem vi huiuscogitationis 


rapiebatur, vt ne id gqui- 


dem videret, quantum res 
illa, quam confequi opta- 
bat, fupra ipfius vires eſ- 
fet, cum quidem illuftris 
admodum et praecipuae no- 
bilitatis eſſet mulier. Lud. 
Eonfalvoi Kap. 1. dem 
Ignatius fein Leben ſelbſt 
ur die Feber dictiret. "Des 
Iandini und Ribadeneira 
übergehen dieſen Umftand 
mit Stillſchweigen. 


„von einander gefpalten, Drachen zerhauen, Tys 
rannen gezüchtiget, Königreiche erobert, und Kai⸗ 


bis zur Beflätigung des Ordens. 15 
nen Fuſſes durch tiefe Meere gegangen, haben 15 21 


. Bafferquellen aus dürren Sandwüften hervorges —r—? 


bracht, find unbefchädiger durch brennende Flam⸗ 
men gegangen, haben vergiftete Speife und Tranf 
genoſſen, zufünftige Dinge vorhergefager, Teufel 
ansgerrieben, die Hölle befteget und den Himmel 


erworben °). 


F. 6. Diefe und. andere ähnliche Vorftelun: Er wid⸗ 
gen, welche uns die. Gefchichtfchreiber feines ee 
bens forgfältig aufbehalten haben, brachten ihn fraũu Mas 
endlich zu dem feften Entfchluffe, unter der Fahneria. 
der geiftlichen Ritterſchaft zu flreiten, mweilfie in 


. Anfehung des Wunderbaren vor der weltlichen fo 
„viele Vorzüge hatte (7). Vielleicht trug auch die 
Betrachtung, daß fein kurzes Bein in der Würde 


eines aͤchten Paladins einen unäberwindlichen Ues 
belftand verurfachen würde, zu diefem Entfchluffe 
Das Ihrige bey. Doc, dem ſey wie ihm wolle, 
fein Entſchluß war gefafjet, und es fehlete ihm nur 
noch an einen Mufter, welches er ſich zut Nach⸗ 


ahmung varftellen konnte. Die Wahl deffelben 


fiel ihm nicht ſchwer, weil der heil. Dominicus 
und Franciſcus von Affift, an fonderbaren und 
unerwarteten Handlungen, in der Blüche der Heis 
ligen, welche nunmehr fein tägliches Handbuch 
wurde, alle ihre Mitgenoffen in der geiftlichen 


2) Orlandini, Conſalvi, Xibadeneira, Baillet, 
Maffei, Bouhours, de Selva vt ſupra. 


(7) Daß dieſes Wun⸗ a&ions des Saints plus mer- 
derbare ben größten An⸗ veilleufes quetoutce qu’on 
theil an feinem Vorſatze ges diſoit des Héros fabuleux 
habt, bezeuget Baillet. dontils’&toit rempli l’ima- 
Lorsqu’ il etoit lasde rever gination, il commenga 2%. 
il fe remettoit à lire, Jus- conngitre la vanit€ de la 
qu’ à ce enfin srouvant les gloire du monde u: f. f. 
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152 1Ritterſchaft uͤbertrafen. Er faßte den Vorſatz, 
NSbarfnuß in das gelobte Land zu gehen, ſich in einen 
Sad zu kleiden, und ein härenes Unterfleid zus 
tragen, bey Brod und Waſſer zu faften, auf der 
bloßen Erde zu fehlafen, ſich täglich auf das Hefe 
tigfte zu geiffeln, und fein Leben in einer finfterm. 
Höhle zuzubringen. Weil er indeffen noch auf 
die völlige Heilung feines Fußes warten mußte, fo 
beweinete er alle Nächte feine Sünden. Da er 
auch ehedem gelefen hatte, daß die irrenden Ritter 
fih allemal einer Dame zu widmen pflegten, che 
fie einige heldenmüthige That verrichteren, fo mach⸗ 
te auch er. damit den Anfang, daß er ſich vor eis 
nem Bilde der Jungfrau Maria niederwarf, ſich 
ihrem Dienfte mit dem Gefühle der inbrünftigften 
Liebe verlobte, und ihr eine unverbrüchliche Treue 
ſchwur. Sn diefem Augenblicke, verfichern einige 
Geſchichtſchreiber, hörte er ein fürchrerliches Ges 
raffel, die Erde erzitterte, und alles’, was in feis 
nem Zimmer von Glafe war, zerbrach. Igna⸗ 
tius vermuthefe fogleich, daß es der Teufel fey, 
der aus Verdruß, ſich von ihm verlaffen zu fehen, 
diefen Lerm verurfachte, um ihn unter den Trüms 
mern des Schloffes Loyola zu begraben. Allein 
unfer angehender geiftlicher Ritter fegte dem uns 
faubern Geifte ein großes Zeichen des heil, Kreu⸗ 
Bes entgegen, welches ihn denn nöthigte, die Fluche 
zu ergreifen, und durch die Mauer auszufahren, 
in welche er bey diefer Gelegenheit eine weite Oef⸗ 
nung machte, welche noch heutiges Tages gewies 
fen wird (). Da ihn die langſame Wiederhers 
ftellung 


(8) Diefen letzten Um⸗ pagnie de Ieſus. Orlan⸗- 
fand haben de Selva und dini und Ribadeneirs find 
der Verfaffer ber Hiftoire zweifelhaft, ob diefe Er⸗ 
des Religieux de la Com- fchüfterung als ein Zeichen 

; 
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ſtellung ſeines Fuſſes noch immer zu Loyola zur gar 
ruͤckhielt, fo beſchaͤfftigte er ſich unauf hoͤrlich mit — 
Leſung der Lebensbeſchreibungen Chriſti und der | 
Heiligen, welche er fogar auf das fauberfte abs 

firieb. Auf diefe Art prägte er diefelben auf das 

site feinem Gemüthe ein, und vermehrte fein 
Berlangen ihnen ähnlich zu werden; zumal da er 

in allen ihren außerordentlichen Handlungen nichts 

fand, was feine Kräfte zu überfteigen fehien. (Eine 
Erfcheinung, welche er um diefe Zeit hatte, trug 

vieles dazu ben, ihn in feinem Entfchluffe zu bes 
Rärfen. (Er bildete fi nämlich in einer fehr fins 

fern Macht ein, er fähe die heil. Jungfrau Ma⸗ 

ria, wie ſie das Jeſuskind auf den Armen hielt, 

ie war mit einem heflen Lichte umgeben und reis 

nigte fein Herz von allen wollüftigen Gedanken und 
umreinen Bildern, welche die vorige tebensart i 

ſeiner Einbildungsfraft zurück gelaffen hatte, fo, 

daß er von diefer Zeit an, niemals mehr einige Ans 
fechtung davon empfunden haben fol. Dan & 

nicht angemerfet, wie die. heil. Jungfrau hierbey 

iu Werfe gegangen, ob man gleich verfichert, daß 

diefe Erfcheinung fehr lange gedauert habe. De 

ſey nun, wie ihm wolle, fo haben diejenigen, we 

be der Welt diefes Märchen aufbinden wollen, 

niche bedacht, daß, da fie Ignatii Tugend als 

sar zu erhaben vorftellen wollen, fie ſolche gänzs 

lich aufgehoben und vernichtet, indem Feine Tus 

gend ohne einen Sieg, den fie den Leidenſchaften 

ſtreitig gemacht hat, gedacht werden Fann |). 


) Eonfalvi, Orlandini, XRibadeneien, Maffei, 
Baillet, de Selva, vt ſupra. 
des goͤttlichen Wohlgefal- ben ſey. Conſalpi und 
ine, oder.ald eine Würs Baillet fagen von diefens 
fung des Teufel anzuſe⸗ ganzen Wunder fein Wort. 


Jeſuit. Geſch. Th. B 
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1522 6. 7. Während diefer Zeit ward fein Fuß voll 
CI tommen wicderhergeftellet, daher.er mit Ernft_auf 
Er reifer die Bewerfftelligung feines Vorſatzes dachte. Sei⸗ 
nah Na⸗ne Meife nach Jeruſalem blieb feſtgeſetzt; nur 
varete. war er noch nicht ſchluͤßig, was er nach feiner Zus 
ruͤckkunft für eine Parthey ergreifen wollte Uns 
fer andern war er Willens, fi) in das Carthaͤu⸗ 
fer£lofter zu Sevilla zu ‚begeben, in demſelben 
nichts als Kräuter zu effen, und feinen wahren 
Stand zu verläugnen, damit man ihm deſto ges 
singer begegnen möchte, Er ſchickte auch wirklich 
jemand dahin, ſich nach dðer Megel und der Lebens⸗ 
art diefer Mönche zu erfundigen. Allein nachmals 
dachte er nicht wieder daran ; vielleicht weil er übers 
legte, daß das ſtille und eingezogene eben dieſes 
Drdens ihm wenig Gelegenheit zu wichtigen Aben⸗ 
teuern übrig laffen würde, nrit welchen doch ſeine 
ganze Einbildungsfraft augefüllee war (7). Ex 
beſchloß vielmehr, zuförderft na) Yriontferrare, 
in dem Fürftenthum Catalonien zu reifen, und 
ſich bey dem dafelbft befindlichen berühmten Yias 
rienbilde zu feiner Fünftigen geiftlichen Ritters 
ſchaft einzumweihen. Ohnerachtet er nun fein gans 
zes Vorhaben vor den Scinigen geheim hielt, fo 
mochte ihm doch eines. und das andere entfahren, 
woraus man eine Unordnung feines: Vorſtandes 
fließen Eonnte, . Sein ältefter Bruder, Dorn 
Martin Barcias, der nad) feines Vaters Tode 
das Schloß Loyola befaß, nahm ihn daher eines⸗ 
mals allein, ſtellete ihm-feine guten Eigenfchaften 
und den Ruhm vor, den er fich in der Belagerung 
von Pampelong erworben hatte, und beſchwor 


(9) Diefen Umftand fin⸗ deneira und Baillet fagen 
de ich nur bey dem. Con» nichts davon. Ä 
ſalvi. Orlandini, Ribas 


— —— 
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ihn, ſolchen nicht durch eine laͤcherliche Schein⸗1522 
heiligkeit zu zernichten, noch ſeine Familie durch = 
irgend eine Ausſchweifung zu verunehren. Igna⸗ 
tins, der feinen Vorſatz aus einer göttlichen Eins 
bung herleitete, gab feinem ‘Bruder weiter nichts 
je Antwort, als daß er nicht gefonnen ſey, eine 
Dorheit zus begehen; er wiirde fich jederzeit beftre- 
ben, Elüglich zu handeln, und niemals etwas thun, 
daß dem guten Namen des Haufes Loyola nach⸗ 
theilig ſeyn Fönntee Don Martin fehien mie 
dieſer unbeflimmten Antwort zufrieden zu ſeyn, 
und hoffere, daß Zeit und gute Wartung das Ges 
miüth feines “Bruders wieder in. Ordnung bringen 
würden. Doc diefem war mit nichts fo fehr ges 
dienet, als je cher je lieber von Loyola entfernet 
u ſeyn. Er wandte vor, er wollte den Herzog 
von Najnra befuchen, der ſich damals in der klei⸗ 
nen Stadt Navaret auf hielt, und fich in feiner 
Krankheit oft nad ihn hatte erfundigen laſſen. 
Er reifete auch wirklich ab; einer von feinen Brüs 
dern begleitete ihn bis nach Onnate, wo ihn 
Ignatius verließ, und den Weg nah Navarret 
m. Hier ſchenkte er einiges Geld zur Ausbeſ⸗ 

ferung eines Marienbildes, ſchickte zween ‘Ber 
dienten, die ihm gefolget waren, zuruͤck, und ſetzte 
nach einem Aufenthalte von wenig Tagen, ſeine 
Reiſe allein nach Montſerrate fort ©), 


6.8. Sobald er von Navarret entfernt Borgang 
war, legte er unter Weges das Geluͤbd einer ewi. mit els 
gen Keuſchheit ab, um defto wuͤrdiger zur dem sonen. 
Dienfte der heil, Jungfrau zu werden, und dieje- 


g) ©. die oben angeführten. Schriftfieller. Con⸗ 
floi hat einige Umſtaͤnde, welche fich bey den andern 
nicht finden. 


on, 
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15 22 nige Gnade ben ſich zu verſiegeln, deren er in bee 
Sr pvorhingedachten Erſcheinung von ihr gewuͤrdiget 
worden. Nicht lange hernach ſtieß ihm eine Bes 
gebenheit auf, in welcher er feinen brennenden Ebs 
fer gegen die heil. Jungfrau deutlich genug an dem 
Tag legte. Cs. begegnete ihm einer von den mas 
bometanifchen Mohren, , deren fi damals 
noch verfchiedene in den Königreichen Valencis⸗ 
und Arragonien befanden. Ignatius machte. 
Geſellſchaft mir ihm, und erzählere ihm die Ger 
ſchichte des wunderbaren Marienbildes zu 
Montſerrate. Er erhob dabey die erhabenen 
Eigenſchaften der heil. Jungfrau, und befonders- . 
den Vorzug, welchen fie vor allen ihres Geſchlechts 
habe, daß fie Mutter und Jungfrau zugleich ſey. 
Der Mohr glaubte einen Witerfpruch darinn zw -. 
finden, und fuchte den Spanier davon zu üben - 
führen; als er aber merkte, daß er es mit einem: 
Manne zu thun habe, der- fich befler auf das 
Schlagen, als auf.das Difputiren verſtand, gab: 
er feinem Pferde die Spornen, und jagte davon, 
Ignatius verfolgte ihn anfänglicy mie feinem 
Maulthiere; in der Abfiche, ihn, fo bald er ihn 
eingehohlet haben würde, zu ermorden; allein 
plöglich empfand er einen Gewiffensfcrupel, der 
ihm die Nechtmäßigfeit diefer Handlung noch als 
zweifelhaft vorſtellete. In der Ungewißheit, ob 
er den Gotteslaͤſterer weiter verfolgen, oder ihn 
ſſeinem Schickſale uͤberlaſſen ſollte, kam er an ei⸗ 
men Scheideweg, und hier gerieth er auf den Ein⸗ 
. fall, die Entfcheidung feines Zweifels, nach Art 
‚der alten irrenden Ritter, feinem Maulchiere zu 
überlaffen. Er ließ ihm alfo den Zügel, und zus 
gleich die freye Wahl, ob cs nach dem Flecken, 
wohin der Mohr geflohen war, oder nach Mon 
ſerrate gehen wollte, Zum Gluͤck für den Sara⸗ 
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anen nahm es den Weg nach dem letzten Orte zus 1 5 2 2 
Yenatius hielt ſolches für einen deutlichen Be —v-? 
weis,. Daß der Himmel ihn nicht zu der Mache, mie 

Mer umgieng, beftimmer abet), - 


: 9. Ignatius fegte alfo feine Reiſe naher haͤlt 
Noneſerrate fort, und als er an dem Fuſſe deg iu Mont⸗ 
Snbirges in einem Flecken ankam, kaufte er: fich at 
men Rock von groben Seegeltuche, einen Strick fenwache. 
aflate des Guͤrtels, Moͤnchsſchuhe, womit er 

ieh nur das ſchadhaft gewefene Bein bedeckte, mie‘ 
km andern aber bloß gieng, einen Pilgerfiab, und 
ame Körbisflafihe, und ritt mit diefer Geraͤth⸗ 
baft nach Montſerrate zu. Dieſe berühmte 
DBenedictinerabtey liegt'tin dem Fuͤrſtenthum 
Cetalonien, nahe an der Stadt Manreſa, auf 
dem Berge Montſerrate, an deflen Fuß der 
Juß Llobregat fließet (7). Es befand fich in 
Hefe Kloſter ein wunderthaͤtiges Marienbild, 
xwelchem ſchon ſeit langer Zeit ans gan, Europa 
Vallfahrten geſchehen waren. Als er higr ange⸗ 
Immmen war, fieng er an, einem Moͤnche, der 
ker ordentliche Beichtvater der Pilger war, alle 


h) ©. bie vorhin angeführten Schriftſteller. 


(10) Eine kurze Beſchrei⸗ Seiten bes Altars bie Auf⸗ 
kg dieſer Abtey findet ſchrift: Beatus LGN A- 
Ih bey dem Pinius in Tıvs LOIOLA, hie mol- 
Conment. praeuio $. 4. ta prece fletuque Deo fe 
»o auch ber Name des virginique deuouit. Hic 
deichtvaters beſtimmt und tamquam armis fpirituali- 
inige andere Kleinigkeiten bus, facro fe muniens, per- 
uterſucht noerben, bey des noctanit. Hinc ad focieta- 
nen ich mich bier nicht aıfs tem Ieſu fandandam pro- 
halten kann. In ber Klo» diit anne MDXXII. Frater. 
ferficche zu Montſerrate LAVRENTIVS NIETO 
kefer man noch jeßt auf ei- Abbas dicanit an, MDCIIE. 
nee marmoruen Tafel ger: — B.4. Num. 10. 

3 
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1522 feine Sünden zu beichten, deren er ſich von feiner: 
I Jugend an zu erinnern wußte, und: die er fehr 
forgfältig aufgefchrieben hatte Er brachte mit 
diefer Veichte drey ganzer Tage zu, und nachdem 
er die Vergebung erhalten hatte, unterredete ee 
fich mit feinem Veichtvater wegen der flrengen Le⸗ 
bensart, Die er fünftig zu führen Wiens. war.. 
Da diefer felbft fehr firenge lebte, fo hielt er es für! 

. feine Pflicht, den Ignatius in feinem Borfage 
u befeſtigen. Weil er nun fogleich mit deffen 
usführung den Anfang machen wollte, fuchte er: 
einen Armen auf, dem er feine Kleidung nebft dem: 
Gelde, welches er bey fich hatte, ſchenkte; er legte: 
hierauf den Roc von groben Seegeltuche an, und‘ 
kehrete in diefem Aufu ge wieder in die Kirche des 
Klofters zuruͤck. Er erinnerte fi bey dem Eins 
gange in diefelbe, ehedeni in den. Nitterbüchern ges 
lefen zu haben, daß die neuen Mitter, ehe fie in 
den Orden der Nitterfinaft aufgenommen worden, . 
eine ganze Nacht bewafnet die Wache halten müfs. 
fen, welches in der Sprache der Romanen bie 
WVoffenwache genannt wurde ("). Damit er 
es nun am einen fo wefentlihen Stuͤcke nicht feh⸗ 
Ien laffen möchte, fo wachte er die ganze Nacht 
von dem 24 bis zum 25 Merz vor dem Bilde der 


(11) Et cum. mentem 
rebus iis refertam haberer, 
quae ab Amadeo de Paula 
eonfcriptae, er ab eius ge- 
neris fcriptoribus, non- 
aullae illis Gmiles ei occur- 
rebant. Itaque fatuit, ad 
arma ſua (vt.inter milites 


dicitur) vigilias agere, tota. 


nocte vna neque fedens 
neque iatens, fed viciflim 
ftans, et Aozus genna ante 


altare Dominae noftrae 
Montis ferrasi u. ſ. f. Con⸗ 
falvi Kap. 2. Quia lege- 
rat nobiles olim Equites 
cum initiarentur profanae 
militiae, totam noctem in 
armis excubare folitos, 
militiam et iple facram au- 
fpicaturus ritu perfimili, 
lumentum, quo erat ad- 
vectus, eoenobio donat u. 
ff Orlandini B. 1. 6.17. 


— ng 
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heil. Jungfrau, wobey er bald fand, bald kniete, 1 522 
aber daben die Augen befländig auf das Bild ge 2 
richtet hatte, und ſich folhergeflalt der heil. Jung⸗ 

frau auf immer zum Ritter verlobte. Nachdem 

diefes geſchehen war, hieng er feinen Degen und 

kinen Dold an einen Pfeiler nahe an dem Altare ° 
ber Beil. Jungfrau auf, fein Maulthier fehenfee 
er dem Klofter, und gieng mit anbrechenden Tage 

son Montſerrate ab, damit er von niemans 

den erfanne werben möchte). J 


6. 10. Ignatius war Willens, nah Bar: und ret: 
cellona zu gehen, und fich daſelbſt nach) dem hei⸗ fet nah 
ligen Sande einzufchiffen. Er machte ſich daher Manreſa. 
in. dem vorhin befchriebenen feltfamen Aufzuge 
af den Weg; als er aber hoͤrete, daß bie Peſt zu 
Barcellone regiere, gieng er nah Wianrefa, 
einer Tleinen Stadt drey Stunden von Mont⸗ 
ferrate, wo er fi) ſo lange aufhalten wollte, bis 
die Pet nachlaffen wuͤrde. Kaum war er eine 
Stunde von der Abten entfernet, als er einen 
Reuter mit verhängtem Zügel hinter fich herkom⸗ 
men fahe. Es war folches ein Gerichtsbedienter 
von Montſerrate, welcher ihn fragen ſollte, ob 
es wahr fen, daß er einem Bettler die reichen Klei⸗ 
der gegeben habe, welche man bey ihm gefunden 
hatte, und um deren willen ihn der Richter des 
Orts in das Gefängniß werfen laflen, weil man 
vermuthet, daß fie von dieſem Menſchen geſtohlen 
worden. Ignatius geſtand die Wahrheit, da⸗ 
mit er den Unfchuldigen befreyen möchte, wollte 
fih aber dem Gerichtsdiener durchaus nicht zur er: 
kennen geben, der ihn wegen feines Standes. und 
Namens befragte. Mach diefem Fleinen Abentener 


7 ) Die oben ungeführten Echriftficher 
Ba 
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15 22 teuer ſetzte er ſeinen Weg nah Manreſa fort, 
Gar welcher Ort durch die Buße, die unſer Heiliger das 
— „ein aufferordentlihes Anfehen erlangt 

af ) 2) 


Seine FG. 11. Ignatius hielt dieſe Buße für deſto 
Venen nothwendiger / je mehr Bedenklichkeiten ſich wegen 
vbafciba. feines gefaßten Entſchluſſes in feinem Gemuͤthe 
äußerten. "Die Vernunft begiebt ſich ihrer Rechte 
nicht ohme Widerſpruch, und da Ignatius nach 
dem Beyſpiele anderer Schwaͤrmer, ihre Stimme 
fuͤr nichts geringers als fuͤr Eingebungen des Sa⸗ 
tans hielt, ſo beſchloß er, ſelbige durch die haͤrte⸗ 
ſten Uebungen zu unterdruͤcken. Er kehrete nach 
feiner Ankunft zu Manreſa in dem Hoſpitale der 
Stadt ein, wo er eine außerordentliche Freude em⸗ 
pfand, als er fi) unter der Zahl der Bettler fahe, 
und mit ihnen einerley Lebensart führen konnte. 
Er fuchte fein Brod vor den Thüren, und damit 
man feine vornehme Abfunfe nicht aus gawiffen - 
Merkmalen erraten möchte, die fi) auch durch 
die fchlechseften Kleider nicht auslöfchen laſſen: fo 
bemühete er fich mit Fleiß, die groben Sitten des 
verjenigen, mit welchen er in dem Hofpitale ums . 
gieng, zu erlernen, und ihnen nicht nur in allen 
Stücken gleich zu fommen, fondern fie auch fogar 
in den unanfländigften Handlungen zu übertreffen. 
Hierinnen brashte er es num ziemlich weit, Die 
ſchmutzigen und verwirreten Haare bedeckten die 
eine Hälfte des Geſichts, und der eben ſo Lange 


k) ©. eben diefelben. 


: (12) Dieliefachen,war- geben. Ich folge Dem 
um Ignatius diefen Um⸗ Baillet und Maffei; an⸗ 
wen genommen, und ſich dere Schriftſteller geben 
zu Manreſa aufgehalten, andere an. Doch das ſind 
werben verſchieden ange wur Kleinigkeiten. 
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und unßätig e Bart nahm die andere Hälfte deffel: ı 522 

ben ein. machte fih eine Wfliche daraus, die 
Migel an den Händen und Füßen fo tang wachfen 
is laffen, als fie nur wollten, und dieſe und ans 
kere Uganfländigfeiten machten, daß er cher einem 
—— als einem Menſchen ähnlich ſahe (”). 
er kein Wunder, daß die Kinder mit 
ihn wieſen, mit Steinen nach ihm 
*5* und ihn mit großem Geſchreye durch alle 
Gaſſen verfolgten. Ignatius ertrug alle dieſe 
und andere Beſchimpfungen mit großer Gedult; 
ja er ſtellete ſich noch thoͤrigter, als er wirklich war, 
am ſich neue Schm ——* und dadurch, 
wie er vorgab, die Bewegungen des Stolzes und 
der Eigenliebe zu ** en, welche uͤber dieſen 
Uafiom zuweilen den Meifter fpielen wollten. Hier⸗ 
auf fing er feine Buße mit —8* an; er nahm 
die ganze Woche nichts zu als Brod und 
er, ausgenommen an ben Sonntägen, da er 
gefochte Kräuter af, die er aber Doch auch 
order mie Afche beſtreuete. Er gürtete feine $en- 
den mit einer eifernen Kette; legte unter feinem 
groben Kittel ein rauhes harenes Unterkleid an, 
und geiſſelte ſich nach dem Beyſpiele des heil. Do⸗ 
minicus des Tages dreymal. Er ſchlief beſtaͤn⸗ 
dig auf der bloßen Erde, verzichtete Kin Gebet fies 


.(X3) Et quoniam circa 
eselariem fuerat admodum 
euriofus, quae eo tempore 
geftabatur, et illi erat non 
deformis; ſtatuit ita natu- 
tae ſuat permittere, vt 
negue pecteret, neque in- 
eideret, neque re vila vel 
die vel node operiret. 
Eamdem ob cauflam nec 
pedum vngues, nec ma⸗ 


nuum praefeindebat: nam 
er inhis nimis curiofe ege- 
rat, Conſalvi Kap. 2.6, 
Son vilage tout couvert 
craffe, fes cheveux ſales et 
jamais peignez, fa barbe 
et fes ongles , qu’il laiſſoit 
croftre j Jasgu a faire peur, 
rendirent fa figure affreufe 
et ridicule à tout le monde. 
Baillet Kap. 4. 
B5 


5 
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rs22benmal des Tages, und beſuchte die Kirche Dee 
heil. Jungfrau zu Villadordis, welcher Ort eine 
halbe Stunde von Manreſa liegt, ſehr oft; und 
am in ihren Augen deſto angenehmer: zu werden; 
ſfo trug er außer der eifernen: Kette auch noch einen 
Gurt von fcharfen ſtacheligen Kräutern. . Nach⸗ 
dem Itgnatius einige Monathe in diefer fonders 
baren Lebensart zugebracht hatte, ließ es fich der 
Teufel einfallen, ihn in dem Vergnuͤgen zu ſtoͤren, 
welches er daben empfand. Als er einsmals faße, 
wie er ſich mitten unter den Unfläterenen feines : 
traurigen Auferithales in feinem Elende felbft ges 
fiel, war igm ‚eine fo große Demuth an einem 
Menſchen, der in koͤniglichen Paläften erzogen 
war, unertraͤglich. „Was machft. du,- fagte er 
„unter andern zu ihm, bier im Hofpitale? Welche - 
„Schande für einen Mienfchen von deinem Stans - 
„de, mitten unter Bettlern zu leben! Sind denn 
„Roth und Unflath wefentliche Stuͤcke der Heilig, 
„keit? Und fan man zu der letztern nicht. anders 
„gelangen, als wenn. man fih das Ungeziefer 
„freffen laͤſſet? Schämeft du Dich nicht, daß du 
„dich fo weit ımter deinen Adel ernicdrigeft, und 
„dein berühmtes Haus alfo. verunehrefl ? Der 
„Himmel hat dir eine edle Seele gegeben; er will, 
„dag du.ein Heiliger Ritter, nicht aber ein elender _ 
„sandftreicher ſeyeſt. Verlaß diefen ſchmutzigen 
„Ort; zeige deine Tugenden bey Hofe oder bey 
„den Kriegsheere; da wird dein Beyſpiel mehr 
„Nutzen fchaffen, als in dieſem unflächigen Hofpis - 
„tale. Ignatius gab diefen Gedanfen ans 
faͤnglich Gehoͤr; allein er glaubte gar bald die Falls 
ſtricke zu entdedfen, die ihm der Werfucher unter 
diefen Eingebungen legte, welche doch ohne Zwei⸗ 
fel nichts anders, als die Stimme einer noch nicht 
ganz unterdruͤckten Vernunft waren. Um nun 


— — zu Su mi = — 
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ben böfen Geift zu Boden zu legen, und fih ufänfs ı 6 2 2 
tigen Abenteuern deſto gefchirkter zu machen, ff >: 
führte ee. fi) mehr als jemals an das Leben der Berta 
le zu gewöhnen. Der Teufel, der fich über feinen 
mißlungenen Berfuch ſchaͤmete, verfuchte einen 
zweyten Angriff. Er machte die Begebenheit mis 
dem Bettler zu Monſerrate befannt, und ftreuer 
te in Manreſa das. Gerücht aus, . daß der unbe: 
kannte Sonderling, über den jedermann ſpottete, 
ein Dienfch von vornehmen Stande fen, der Buße 
thue, und, um nicht erfannt zu werben, feine reis 
&en Kleider mit den Bertlerlumpen vertauſchet 
habe. Nunmehr fahe man den Ignatius mit 
andern Augen an, als zuvor; man fam aus Neu⸗ 
sgierde, ihn zu ſehen; man entdecfte unter der 
ſchmutzigſten Armuth den Ueberreft eines edlen Wer 
fens an ihm, und diejenigen, welche ihn noch. vor 
kurzem des Toflhaufes werth gehalten hatten, wurs 
den nımmehr feine größten Bewunderer. Schon 
eriumphirte der Satan über den guten Erfolg ſei⸗ 
ner Liſt, als Ignatius felbige abermals entdeckte, 
die Flucht ergriff, und einen Aufenthalt fuchte, wo 
er verborgener feyn Fönnte, alsin dem Hofpitale 
su YManrefe !) (*). | 


$. 12. Es war ſolches eine Höhle, zwey⸗oder Sein 


nad andern ſechshundert Schritte von Man⸗ * in ei 
refa, fo fi in einem Selfen, an einem überaus an: ner Hoͤle. 


1) Eonfeloi, Orlandini, Ribadeneim, Bartoli, 
Maffei, Boubours, Bailler, de Salve vbi fupra, 

, (14) Ignatii Aufenthalt in comment. praev. $. S 
zu Manreſa hat Johann einige Nachricht davon. 
Sacriſta Paſchalis in ſpa⸗ Conſalvi befchreibt bie Ans 
nifcher Sprache beſchrie⸗ fechtungen, welche Igna⸗ 
ben, toelche Sefchichteaber tius an dieſem Drte ges 
vermuthlich noch nicht ges habt, mit einigen andern 
druck iſt. Pinius sieht Umſtaͤuden. 


3 Erſtes Buch. Geſchichte Inmatli 
1522 genehmen Orte, in einem Thale, befindet, welches 
‚vr? wegen feiner Anmuth non den Einwohnern das 
Paradieschal genannt wird, licht weit das 
von fließet der Fluß Garden, und. gegen ber Höhle 
über gehet die Sandflraße, Vornen war die Höhle 
mit Hecken und Dornen. bewachfen, und dee Eins 
ang zu derfelben war fehr enge und beſchwerlich. 
ST gnatius bahnete fi) einen Weg durch die Dors 
nen, zwang fih mit vieler Mühe durch den engen 
Eingang in die Höhle, ſchlug in.derfelben feine 
Wohnung auf, und übte dafelbft an feinem Leibe 
‚alle diejenigen frommen Sraufamfeiten aus, welche . 
Ihn fo berüchtigt gemacht haben. Er geiffelte fich 
des Tages vier: oder fünfmal mit-einer eifernen 
Kette, blieb drey bis vier Tage ohne Speife und 
Tranf, und wenn die Kräfte ihn verließen, fo af 
sc einige rohe Wurzeln, die er nahe an feiner Höhle 
fand, oder ein wenig verdorkenes Brod, welches 
er aus dem Hofpitale mit fi) genommen hatte, 
Diefe Ausfchweifungen entfräfteten ihn bergeftalt, 
daß er fich in einer: beftändigen Schwachheit bes 
fand. Endlich wurde fein Aufenthalt entdecke; 
und man fand ihn vor Hunger gan, ohnmächtig in 
den Eingange der Höhle liegen. Man.nöthigte 
‚ihn, ein wenig Speife zu fih zu nchmen, worauf 
er wieder zu fich felbft Fam, aber auch fogleid) wie: 
der in das Innerſte feiner Höhle zurückkriechen 
wollte; doch er wurde daran gehindert und mie 
Gewalt wieder in das Hofpital nach Manreſa ger 

bracht (*). 

(15) Conſalvi, Riba⸗ ——* von den Le⸗ 
deneira und Orlandini ſa⸗ bensumſtaͤnden dieſes Hei⸗ 
gen.fein Wort von dieſem ligen erſtattet wurde, und 
Aufenthalte Ignatii in der ber in den Actis Sankt. Iul, 
Höhle bey Manreſa. In T. VII. ©. 61x ſteht, wirb 

dem Berichte, ber dem dieſes Umſtandes vielleicht 


Pabſte Gregorid 15 im juerſt gedacht, worauf ihn 
enn 
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FK. 13. Die Geſchichtſchreiber Ignatii find ben ı 522 
deſſen übrigen Aufenthalte zu Manreſa deſto weit: -—, 2 
dam bie fpätern Verfaffer gedruckt wurde , rettete. mir 


bei Lebens‘ Ignatii forg Pinins glaubt, Ignatius (ensangf, 


kitig. bepbebalten haben. 
Pinius, der fonft alle ſtrei⸗ 
tige Kleinigkeiten in dem 
Leben feines Helden aufzu⸗ 
Aären fucht, hat die Eroͤr⸗ 
terung dieſes Umſtandes, 
deſſen Richtigkeit er als 
befannt annimmt, viel⸗ 
leicht aus guten Gruͤnden 
vorbeygelaſſen; daher ich 
dieſen Schritt um ſo viel 
weniger wagen mag, weil 
mir und den meiſten mei⸗ 
ner Leſer wenig daran ge⸗ 
legen ſeyn wird, ob Igna⸗ 
tius in feinem Leben eine 
Thorheit mehr oder menis 
ner begangen. Was dieſe 
Sache noch verbächtiger 
acht, iſt dieſes, daß man 
m das Jahr 1660 nicht 
einmal gewiß wußte, in 
welcher Hoͤhle derfelbe fich 
einer fo feltfamen Buße 
unterzogen. Die Domis 
nicaner gu Manreſa, in 
deren Kloſter ſich Igna⸗ 
tius, wie wir ſogleich fe 
hen werden, eine Zeitlang 
aufgehalten bat, behaupte 
ten, daß diefe Höhle bey 
ihrem Kloſter befindlich fen; 
Dagegen Franciſcus Vi⸗ 
cens, ein Arzt und Doctor 
der Weltweisheit die Ehre 
der von ben Jeſuiten das 
für ausgegebenen Söhle in 
einer befondern Bertheibis 
gungefchrift, welche 1664 


‚babe in diefer Höhle fein 


Buch von den geiftlichen 
Uebungen entworfen, bef 
fen ich im Folgenden des . 
benfen werde. Seine Grün, 
de find die Bequemlichkeit 
eines fo einfanen Orts, 
und cine Stelle aus dem 
ießtgedachten Srancifcus 
Vicens ober Vicenfus, 
mworinnen er ſagt: quod 
ſanctus in dida fpelunca 
facerer exercisia. Allein 
eine finftere Hoͤhle fcheing 
hierzu cben fo ungefchicke 
su ſeyn, ald die Gemuͤths⸗ 
faffung dieſes geiftlichen 
Ritters, der in berfelben 
anf die unſinnigſte Arc wis 
der feinen eigenen Körper 
wuͤtete. Was aber Dis 
cenſi Stelle betrift, der oh⸗ 
nebin Fein claſſiſchet 
Schriftfieller in diefer Sas 
che ift, fo fcheint folche viel⸗ 
mehr auf die Bußübungen 
felbft, als auf eine Schrift 
von geiftlichen ’Uebungen 
su gehen. Ueberhaupt iſt 
des Eonfalvi Stillſchwei⸗ 
gen, dem doch Ignatius 
fein Leben fehr umftändlich 
felbft in die Feber gefager, 
ein triftiger Bewegungs⸗ 
grund, nicht nur an ber 


Abfaſſung der. gedachten 


Uebungen in biefer Höhle, 


‚fondern auch an bem Aufr 


enthalte iw einer Hoͤhle 
| ſelbſt 
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1522 läuftiger, je mehr Stof ihnen feine häufige Er⸗ 
ſcheinungen, Gewiffensferupel, Verſuchungen von 
dem Teufel und andere Ausſchweifungen, die eine 
verdorbene Einbildungskraft, in Geſellſchaft eines 
auf das aͤußerſte abgematteten Koͤrpers, nur her⸗ 
‘ vorbringen kann, an die Hand geben mußten, Als 
fein, da fie in vielen Umftänden gar fehr von einans 
"ver abweichen, fo habe ich um fo viel mehr Hecht, 
Diefes ganze Stück feines Lebens in der Kürze zus ? 
fammen zu faſſen. Ignatius harte in feinem : 
Gemuͤthe bisher lauter angenehme Vorftellungen ' 
gehabt, welche ihn die große Strenge, mit welher 
er wider feinen Körper wuͤthete, mit Sreuden er⸗ 
tragen ließen, Allein dieſe fügen Träumeverwans : 
delten fich nunmehr in die traurigfte Schwermuth, 
welche ihn in der Toͤdtung feiner Vegierden nichts : 
als Bitterkeit ſchmecken ließ. Er ward von law | 
ter Gewiffenszweifeln gequälet, mit Schreefbildern 
beuntuhiget, und da er fein Gemuͤth durch Faſten 
und Kreuzigung feines Fleifches zu beruhigen 
fuchte: fo nahm feine Schwermuth dadurch nur 
moch defto mehr zu, je mehr fein Körper und fein 
Geift dadurch gefehmwächet wurden, Er nahm feine 
Zuflucht zum Geber, und bat Sort, ihm einen Fühs 
ver zu fenden, der die Duaal feines Gewiſſens mils . 
dern Fönnte, und würde es auch nur ein Hund ſeyn, 
fo wollte er ihm als feinem Meifter willig gehorfam 
ſeyn (*). Als fich aber weder ein folches Thier, 
noch ein andrer Führer fehen ließ, fo glaubte 
Ignatius, Gott habe ihn verlaffen, und feine 
felbft zu zweifeln. Ja am auf einmal, fonbern nad) 
Ende feiner Lebensbeſchrei⸗ und nach, und wie ihm et⸗ 


nei DB Bi se Bi 


bung gefteht Eonfaloi $. 
99 aufrichtig, wie Igna⸗ 
tius ihm felbft geftanben, 
Daß er bad Buch von den 
geiftlichen Uebungen nicht 


was eingefallen, aufges 
feßet babe. 

(16) Oftende tu, Domi- 
ne, vbi .inuenturus fim: 
ego vero, etiamfi catulum 
| fequi 
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danfe benahm ihm den noch übrigen wenigen Vers \ > 
Rand völlig, Er fahe ſich ſchon in den Klauen des 
Beelzebube, brüllete wie ein Loͤwe, und knirſchte 
mit den Zähnen, wie ein Berdammter. Die Dos 
minicener zu Manreſa, die ihn in diefem elen> 
den Zuftande fahen, harten Mitleiden mic ihm, und 
nahmen ihn zu ſich in ihr Kloſter. Allein fein 
Wahnwitz ward hier nur noch ärger, anſtatt fich zw 
vermindern. Er wollte ſich einmal, als er fich in 
feiner Zelle allein befand, zum Seniter hinab ſtuͤr⸗ 
zen, um feiner Marter ein Ende zu machen, und es 
$ehlee niche viel, fo hätte er diefen Entſchluß bes 
werkſtelliget "). Zu gleicher Zeit erinnerte er fich, 
in dem Leben der heiligen Väter in der Wüften ges 
leſen zu haben, daß ein Einfiedler, der eine gewiſſe 
Gnade von Gott nicht erlangen Fönnen, das Ges 
luͤbd gethan, eher nichts zu eſſen, bis er feiner Bits 
te gewähret worden. Sogleich beſchloß er, dies 
ſem Benfpiele zu folgen und Feine Speife zu fich zu 
nehmen, bis er wieder zu der vorigen Gemuͤths⸗ 
ruhe gelangt ſey. Er brachte wirklich fieben ganz 
zer Tage zu,ohne etwas zus eſſen und zu £rinfen, und 
ohne dabey in den gemöhnlichen. Geißelungen und 
Kreuzigungen feines Fleiſches im geringften nach⸗ 
zulaflen; da aber feine Gewiflensangft dadurch 
noch nicht gehoben wurde, fo würde er feinen Uns 
finn noch weiter getrieben haben, -wenn nicht fin 
DBeichtvater ihm befohlen hätte, von feinem thoͤrich⸗ 
sen Vorhaben abzuftehen 2). Er gehorchte, und 


m) Eonfalvi Kap. 3. Ribadeneira Rapı2. 

n) Eonfaloi Kap. 3. Ribadeneira Kap. 2. 
fequi oporteret, vt abeo vi Kap. 3, Ribadeneira 
remedium accipiam, non Kap. 2. | 


recufo id facere. Conſal⸗ 
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1 5 2 2 die guten nahrhaften Speiſen, die man ihm reichte, 

ſtelleten feinevorige Seelenruhe auf einige Tage wie⸗ 
der her; als aber feine Zweifel bald hernach wieder 
kamen, fo entſchloß er ſich kurz und gut, ſich um 
ſeine vorigen Suͤnden gar nicht mehr zu bekuͤm⸗ 
mern, weil.er deren Vergebung bereits erhalten 
Bätte, * a» nunmehr legten fi alle feine unru⸗ 


ben (7) 


Seine $. 14, Seine ſchwarze Schwermuth ver⸗ 
Dehöte ſchwand nicht nur, ſondern verwandelte ſich ſogar 


scan in die angenehmfte Phantafie, und nunmehr lieſet 
man bey den Geſchichtſchreibern feines Lebens nichts 
als Erfcheinungen, Entzuͤckungen, Offenbarungen 
und Geſichter. Als er einmal die Stunden der 
Beil. Jungfrau nach den Stufen der Kirche der 
Dominicaner herfagte, fahe er die heil, Dreyei⸗ 
nigfeit fo deutlich, als ein Menſch den andern fies 
het (*), daher er auch in den Stand gefeet wur⸗ 
de, von diefem bisher unauflöslihen Geheimniſſe 
ein ganzes Buch von vier und zwanzig Bogen zu 
ſchreiben (7), welches aber zum Gluͤcke verloren 
gegangen iſt, ohnerachtet der Geiſt Gottes mehr 
Antheil an daſſelbe gehabt haben ſoll, als der 
menſch⸗ 


(17) Atque ita cum ma- 

a alacritate decreuit, ni 
il ‘fe vmquam ex ante- 
actis in Confeflione diAu- 
zum. Sic deinceps liber 
a fcrupulis poft eum diem 


fuit. Eonfalvi Kap.y. 


(18) Quadam vero die 
eum in gradibus eiusdem 
monafterii preces Horarias 
beatiſſimae virginis recita- 
ret, eoepit eius intellectus 
eleuari, quafi ſanctiſimam 


Trinitatem triplicis plectii 
- feu pulſatilis clanicordii ta- 
bellae fpecie corneret. 
Confalvi Eay. 3. ‘ 


(19) Eonfalei, ber boch 
feine Lebensbefchreibung ' 
aus dem Munde Ignatü 
felbft fchäpfte, ſagt von die⸗ 

er Schrift nichts, deren 

rigen Ribadeneira, 
Maffei, Orlandini, und 
die foätern Schriftſteller 
gedenken. 
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menſchliche Verſtand. Kurz darauf wurde ihm ı 522 
in einem andern Öefichte die Ordnung entdeckt, wel: 2 
che Sort bey der. Schöpfung der Welt gehalten 
Batte; welche Offenbahrung unter allen vielleicht 
&e unnöthigfte war, indem diefe Ordnung be⸗ 
reits fo deutlich in der heil. Schrift bezeichnet iff, 
daß fie Feiner neuen Offenbahrung bedarf. Zur 
andern Zeit, als man in der Meſſe das Allerheilig- 
fie in die Höhe hielt, fahe er den Leib und das Blue 
' des Herrn Jeſu unter der Geſtalt des Brodes und 
des Weines, Er fahe, wie $eib und Blur beyſam⸗ 
men waren, nicht nur in einer jeglichen Geftalt,. 
fondern auch in jedem der Fleinften Theilchen von 
jeder Seftalt, Er fahe, wie bey der Einfegnung 
das ganze Welen des Brodes und des Weines in 
Das Weſen des Leibes und des Blutes Chriſti ver- 
wandelt wurde, und wie nach der Verwandelung 
die äußere Geftalt des Brodes und des Weines 
‚zwar blieb, aber wie es ohne Wefen beftand; wie 
endlich diefe äußere Geſtalt, welche durch ein Wun⸗ 
derwerf beybehalten werde, dem $eibe und Blute 
Chriſti gleihfam zum Schleyer und zur Decke dies 
‚ne, um den Augen der Communicanten einen An⸗ 
blick zu entziehen, der ihnen fonft weit entfeglicher 
feyn würde, als die Mahlzeit des Atreus und des 
Chyeftes. Bald darauf hatteer eine Entzücfung, 
welche acht Tage dauerte, und weil man ihn in ders 
felben für tode hielt, fo würde man ihn gewiß bes 
graben haben, wenn nicht noch jemand einiges Le⸗ 
ben an ihm verfpürer und diefen ſchrecklichen Schritt 
verhindert hätte. Der gemeinen Meinung zu 
Solge, find ihm in diefer langen Entzuͤckung die 
vornehmften Züge von demjenigen Orden entdeckt 
worden, den er nachmals geftiftet hat (”). Ich 


(20) Ribadeneira ift dieſe Entzuͤckung erzähle. 
vermuthlich der erfie, der Ignatius felbit hat, nad) 
Jeſuit. Geſch. 1, Ch. € jenes 


we. 


34 Erſtes Buch. Geſchichte Ignatiint 


ı 52 uͤbergehe eine Menge andrer Offenbarungen (7)3 & 
C-\,-2 will aber nur noch diefes anführen, daß der Teufel a 
- fi dadurch nicht abſchrecken ließ, Häufige Anfälle 
auf ihn zu hun. Anfänglic) verftellete er ſich in 
einen Engel des Lichts; als aber Ignatius den 
Betrug mierfte, fo ließ er fich nicht anders als in „ 
feinen Hörnern, mit feinen krummen Klauen, fes . 
nen Pferdefüßen, feinem glatten und krummen 
Schwanze und feinem ſchwarzen Gefichte vor ihm 
ſehen; ob ſich gleich unfer Ritter fo wenig vorihm ... 
fürchtere, daß er nur feinen Stock aufheben ud „ 
ihm drohen durfte, um ihn in die Flucht zu ers . 
ben (*). Nichts deſto weniger wurde er dal 
einmal von dem böfen Geifte derb abgehrügelt, „ 
und einmal war er gar in Gefahr, von demſelhen 
erwuͤrget zu werden; ‚allein der Teufel hatte and 


jened eigenen Verſiche⸗ 
rung, nie etwas davon ge; 
fagt; fie ift daher auch die 
verdächtigfte unter allen; 
und gründet ſich blos auf 
die Auffage einier Srau und 
eines gewiffen Job. Pas; 
qualis, welche den Igna⸗ 
tius zu Manreſa gefannt 
haben;mollen. ©. Job. 
Pinii Comment. $. 99. n. 
948. in AU, SS. Iul, Th. 


7.8. 590. 


(21) Da dem Ignatius 
alle Seheimniffe des Glau⸗ 
beng fo deutlich aufges 
fchloffen worden : ſo koͤnnte 

man fich wundern, warum 
er diefe Deutlichfeit nicht 
auf andere fortgepflanzt, 
und in feinen Schriften 


nicht die geringſte Spur 


davon Binterlaffen. Allein 


Werfeifegt mohlbebächtig 
hinzu: quas illuftrationes 
atque doftrinas, vt omnes 
vires naturales excedunt, 
ſie poftea negabat Ignatius 
pofle verbis adumbrari ne- 
dum exprimi. ft das 
wahr, fo war die ganze Of⸗ 
fenbahrung unnüß; denn 
was man deutlich einfle 
het, muß ſich auch durch 
Worte vortragen und auße 
drucken laffen. Eu 


(22) Ttaque poftea, quan- 


tumcunque magno tem- 


pore faepius ei appareret, 
femper tamen baculo, quem 
geftare manu erat folirus, 
a fe abigebar. Conſalvi 
Kap. 3. , 


u a TE IE OA Er A Er Et 
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beyde Male Die Liſt gebraucht, ihn im Schlafe zu15 22 
überfallen °)% —2 


6. 15. So viele Entzuͤckungen und Geſichte Er wid⸗ 

natteten, nebſt der ſtrengen Lebensart, welche er Met fih 
aoch immer fortfegte, ihn dergeftalt ab, daß er auch Sienke 

in eine gefährliche Krankheit ficl. Der Rath zu des Evan⸗ 

Manreſa, der von feiner hohen Geburt Nachriche gel. 

bekommen hatte, ließ ihn aus dem Hofpitale, in 

welches er fic) wiederum begeben hatte, weil er da⸗ 

felbft feinen Ausfehweifungen ungehinderter nach⸗ 

hängen fonnte, als bey den Domnnicanern, zu 

einen ehrlichen Bürger bringen, wo er fo gut ges 

pfleget mourde, daß er in kurzer Zeit gefund ward, 

Weil er aber feine ftrenge Lebensart zu früh wieder 

anfieng, fo ferte ein wiederholter Anfall ıhn in 

neue Gefahr; und da er auch diefer entgieng, fo 

ffürzte er fi doch durch feine frommen Thorheiten 

gar bald in eine.neue Kranfheit. Seine Gefund- 

heit wurde durch diefe verfcbiedenen Anfälle fo ges 

ſchwaͤcht, daß es ihm vermuchlich das Leben gefos 

ftet Haben würde, wenn er fein vieles Faſten forts 

geſetzt hätte. Allein ein neuer Einfall, den er um 

biefe Zeit befam, fette feine Geſundheit für alle 

weitere Angriffe von diefer Seite in Sichirheit, 

Ignatius hatte bey allen feinen bisherigen Les 

bungen weiter nichts als feine cigene Befferung zur 

Abfiht. Allein, da der Poͤbel zu Manreſa ihm 

überall folgte, wo er nur hingieng: fo Fam er auf 

die Gedanken, daß der Himmel die große Einſicht, 

die er in alle Geheimniſſe zu haben fich einbildere, 

ihm qus Feiner andern Urfache gegeben, als ihn 

tächtig zu machen, auch an dem Heile anderer mit 

Nutzen arbeiten zu koͤnnen. Er entſchloß fich das 


e) de Solva Hiſt. des Don Inigo B. 1.5.25. 
— C 4 
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15 22 her ſogleich, ſich auf immer dem Dienſte des Evan⸗ 
B gelii zu widmen. Weil nun diefe muͤhſame Vers 
richtung Geſundheit und Kraͤfte erforderte: ſo ent⸗ 
ſchloß er fi) weislich, für die Erhaltung beyder 
Sorge zu tragen, und zugleich in Anfehung feines 
äußern Aufjuges alles dasjenige abzulegen, was 
andere von ihm entfernen konnte. Er faftete 
nicht mehr fo ſtreng; er geiflelte fich nicht mehr fo 
oft; er legte feinen rauhen Kittel.ab, und z0g ein 
Zuchkleid anz er ſchor feinen Bart, kaͤmmete feine 
Haare, wuſch fein Geficht, und ſchnitt fich ſeit lan⸗ 
ger Zeit zum erften Male die Nägel ab. Er fieng 
an, öffentlich) von geiftlihen Dingen zu reden, flieg 
auf einen Stein und predigte dem zufammengelans 
fenen Volke die Buße, Zu gleicher Zeit fieng er 
an, fein Buch von den geillichen Uebungen 
aufzufetsen, welches ihm Gott eingegeben, und bey 
deffen DVerfertigung ihm die Jungfrau Maria 
felbft geholfen Haben fol. Ich werde von diefem 
fonderbaren Buche, an welchem er nachmals bes 
ſtaͤndig etwas verändert hat, und welches nachher 
verfhiedene Widerfprüche erfahren müffen, bey eis 
ner bequemern Gelegenheit umftändlicher reden. 
Ignatius dachte indeffen mit Ernſt darauf, ſei⸗ 
nen Entſchluß, in das gelobte and zu gehen, in 
Erfüllung zu bringen. Anfänglich hatte er diefe 
Meife nur zu feiner eigenen Erbauung verrichten 
wollen; allein jegt hatte er zugleich die Abfiche, den 
eatholifchen Glauben unter den Mahometanern 
auszubreiten. Er war in feiner andern Abficht nach 
Manrefa gefommen, als das Ende der Peſt, 
welche damals zu Barcellona würhete, abzumars 
sen. Sobald er nun hörcte, daß folche nachgelafs 
fen hatte, und daß die Schiffarth wieder offen fen, 
machte er fich zu feiner Abreife fertig, Alle Vor⸗ 
ſtellungen feiner Freunde Fonnten ihn weder zuruͤck⸗ 


bis zur Beſtaͤtigung des Ordens. 37 


halten noch bewegen, einiges Geld von ihnen zur 1 s 23 
Reiſe anzunehmen. Ignatius glaubte, wider “-\--> 


i die Geſetze der irrenden Ritterſchaft zu verftoßen, 
wenn er fi) auf etwas anders, als die göttliche Nor: 
fehung verlaffen würde, und aus dieſer Urſache 
hiele er den Math verftändiger Leute jederzeit für 
eine Verſuchung des böfen Geiſtes P), 


$. 16. Ignatius reifete zu Anfang des 1523 
Jahres, nach einem Aufenthalte von ohngefähr ze⸗ 
hen Monathen von Manreſa ab, 
Barcellona anlangte, fand er eine Brigantine 
nebſt einem großen Schiffe, welche beyde nach Ita⸗ 
lien feegelfertig im Hafen lagen. Ignatius war 
fo begierig, bald nad) "Terufalem zu fommen, daß 
er fich auch auf die Brigantine begeben wollte, weil 
fie zuerſt abfeegelte. Zum Gluͤck brachte eine ans 

daͤchtige Frau, Namens’ Iſabella Rofelli (”), 
Ihn auf andere Gedanken; denn die Brigantine 


Als er zu cellona. 


p) Orlandini B. 1. $. 29. 30. Eonfalvi Kap. 3- 
Kibadeneira Kap. 3. Baület Kap. 7. 


(23) Ribadeneira und 
die ſpaͤtern Schriftſteller er⸗ 
zaͤhlen von dieſem Frauen⸗ 
zimmer einen Umſtand, den 
ich, weil Conſalvi nichts 
davon meldet, hier in einer 


Anmerkung anführen will. 


Als Ignatius bald nad) 
feiner Ankunft gu Barcel- 
lona in eine Kirche gieng, 
feßte er fich unten am Al: 
fare mitten unter einen 
Saufen kleiner Kinder. 
Iſabella, welche fich eben 
in Der Kirche befand, bes 
kam ihn ohngefähr su Ge⸗ 
ſicht, und dieſer feltfame 


Anblick überzeugte fle for 
gleich, daß diefer Fremd⸗ 
king nichts geringers als 
ein Heiliger feyn koͤnnte. 
indem fie ihn nun mit der 
groͤßten Aufmerkſamkeit 
betrachtete, ſahe fie fein 
Haupt ganz mit Lichtfira- 
len umgeben, und hoͤrete 
eine Stimme fagen: rede 
ibn. an! rede ihn an! 
Dhnerachtet fie nun diefe 


. Stimme für einen goͤttli⸗ 


chen Zuruf hielt, fo ge 
horchte fie ihr dennoch 
nicht, damit fie nicht für 
eine Naͤrrin gehalten wer⸗ 
€3 ben 
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1522 gieng bald darauf nicht weit von dem Hafen zu 
Cyr> Grunde, © Aber auch in das große Schiff wolle 


Reiſet 
nach Ve⸗ 


nedig. 


ſich Ignatius unter keiner andern Bedingung be⸗ 
geben, als daß der Befehlshaber ihn umſonſt mit⸗ 
nehmen ſollte. Der Capitain ließ ſich endlich da⸗ 
zu bereden, verlangte aber, daß er ſich mit dem auf 
der Reiſe noͤthigen Unterhalte verſorgen ſollte. 
Dieſes Zumuthen verurſachte unſerm Ritter neue 
Gewiſſenszweifel, welche deſto ſtaͤrker waren, "je 
weniger er jemals geleſen hatte, daß die irrenden 
Ritter ſich zu entfernten Reiſen mit einigen Vor⸗ 
rath verſehen haͤtten. Weil nun der Capitain von 
ſeiner Bedingung durchaus nicht abgehen wollte: 
fo fragte Ignatius endlidy feinen Beichtvater um 
Rath, der ihm denn befahl, die Bedingung des Cas 
pitains anzunehmen. Er that nunmehr dasjenige 
ans Gehorfam, wozuy vernünftige Vorftellungen 
ihn nicht bewegen konnten. Damit aber auch 
bierinn etwas abenteuerliches feyn möchte: fo bets 
telte er feinen Reiſevorrath von Thür zu Thüren 
zufammen, . Einige nöthigten ihm aus Mitleiden 
etwas Geld auf; allein er fehenfte eg dem erften, 


den er am Bord fand ?). 


6. 17. Das Schiff gieng etwa zwanzig Tage 
nach feiner Anfunft zu Barcellona unter Seegel, 
und langte fünf Tage darauf nach einer Furzen aber 
gefährlichen Schiffarth, zu Gaeta, im Königreiche 
Napoli an. Ignatius nahm des Nachts feis 
nen Aufenthale in dem Stafle eines Gafthofes; 
Kaum war er eingefchlafen, als er nicht weit von 


g) Eonfaloi, Orlandini, Ribadeneire. 
den möchte, lud aber nach obengedachte Art feine Er⸗ 


der Kirche den Ignatius retterin. 


zu fi, und warb aufdie 
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ſich ein Elägliches Geſchrey hoͤrete. Unſer Ritter 1 523 

Rand ſogleich auf, wafnete ſich mit feinem Pilger -\v-> 
flabe und gieng nad) dem -Orte zu, wo der Lerm 
herkam, daer denn erfuhr, daß einige Soldaten 
einem jungen Mädchen Gewalt anthun wollten, 
die er aber durch feine drohende und donnernde 
Stimme fogleich verjagte (**). ° Den folgenden 
Morgen machte ſich Ignatius auf den Weg nach 
Rom, welche Reiſe er zu Fuße that, und fich überall 
mit Betteln behalfe Er Fam den Palmfonntag 
‚dafelbft an, und gieng vierzehn Tage hernach von 
da nad) Denedig ab, nachdem er dem Pabfte 
Adrian 6 die Füße gefüffet, und nebſt andern Pils 
| geimmen von ihm den Segen zu feiner Wallfarth 
: nach Jeruſalem befommen hatte, Einige Spas 
nier gaben ihm einige Thaler, und wollten ihn bes 
seden, daf es fehr chöriche fen, durch ein fremdes 
tartd, deflen Sprache er nicht einmal verftche, ohne 
' Geld reifen zu wollen. Ignatius nahm das 
. Geld an, um nicht für unfinnig gehalten zu wer⸗ 
den; allein ein Gewiſſensſcrupel, der ihm bald her⸗ 
nach aufftieg, machte, dag er es fogleich wieder an 
die Armen vertheilte, Dieſe Unbefonnenheit 


(24) Ex hac re tantus 
Alam inuafit impetus, vt 
vociferari inciperet: Hoc- 
eine ferendum eſt? alias- 
que huiusmodi querimo- 
Dias, quas tanta efficacia 
proferebat, vt omnes ob- 
Nupeſcerent. Conſalvi 
Kap. 4. In hoſpitio prope 
Caietam, cuius in ſtabulum 
fuerat receptus, nocte in- 
tempeſta clamoribus ma- 

is excitus, cum perditos 
homines vim molientes 


faeminae inferre, depre- 
hendiffet, orationis graui- 
tate, vultus ardore, oculis- 
que, prae zelo Dei, mican- 
tibus conterzuit ita et ob- 
ftupefecit u.f.f. Orlandi⸗ 
niB.1.$. 36. Ribade⸗ 
neira hat dieſes mürdige 
Abenteuer nicht, ohnerach⸗ 
tet er fonft keinen Umftand 
vorbey läffet, der feinem 
Helden zur Ehre gereichen 
fann. | 


E44 
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15 2 her ſogleich, ſich auf immer dem Dienſte des Evang . 

BSgelii zu widmen. Weil nun dieſe muͤhſame Ver⸗ 
richtung Geſundheit und Kräfte erforderte: ſo ent⸗ 
ſchloß er ſich weislich, für die Erhaltung beyder 
Sorge zu tragen, und zugleich in Anfehung feines , 
äufiern Aufzuges alles dasjenige abzulegen, was ,, 
andere von ihm entfernen konnte. Er faftete . 
nicht mehr fo ſtreng; er geiflelte fich niche mehr fo. 
oft; er legte feinen rauhen Kittel.ab, und zog ein 
Zuchkleid anz er ſchor feinen Bart, kaͤmmete feing 
Haare, wufch fein Geficht, und ſchnitt fich feie lans 
ger Zeit zum erften Male die Nägel ab, Erfieng 
an, öffentlich von geiftlihen Dingen zu reden, flieg 
auf einen Stein und predigte'dem zufammengelans 
fenen Volke die Buße, Zu gleicher Zeit fieng er 
an, fein Buch von den geillichen Uebungen 
aufzufesen, welches ihm Gott eingegeben, und bey’ 
deffen Verfertigung ihm die Jungfrau Maria 
felbft geholfen haben fol. Ich werde von dieſem 
fonderbaren Buche, an welchen er nachmals bes 
ſtaͤndig etwas verändert hat, und welches nachher : 
verfchiedene Widerfprüche erfahren müffen, bey eis 
ner bequemern Gelegenheit umftändlicher reden. 
Ignatius dachte indeffen mit Ernft darauf, ſei⸗ 
nen Entſchluß, in das gelobte fand zu gehen, in 
Erfüllung zu bringen. Anfänglich hatte er diefe 
Reiſe nur zu feiner eigenen Erbauung verrichten 
wollen; allein jet hatte er zugleich die Abfiche, den 
eatholifchen Glauben unter den Mahometanern 
auszubreiten. Er war in keiner andern Abſicht nach 
Manreſa gekommen, als das Ende der Peſt, 
welche damals zu Barcellona wuͤthete, abzuwar⸗ 
ten. Sobald er nun hoͤrete, daß ſolche nachgelaſ⸗ 
ſen hatte, und daß die Schiffarth wieder offen ſey, 
machte er ſich zu ſeiner Abreiſe fertig. Alle Vor⸗ 
ſtellungen ſeiner Freunde konnten ihn weder zuruͤck⸗ 
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halten noch bewegen, einiges Geld von ihnen zur 1 5 23 


Reiſe anzunehmen. Ignatius glaubte, wider -- 


“ 


die Geſetze der irrenden Ritterſchaft zu verftoßen, 
wenn er ſich auf etwas anders, als die göttliche Nor: 
fung verlaffen würde, und aus diefer Urſache 
hielt er den Rath verftändiger Leute jederzeit für 
sine Verſuchung des böfen Geiſtes P). 


4. 16. Ignatius reifete zu Anfang des 1523 
Jahres, nach einem Aufenthalte von ohngefähr ze 
ben Monathen von Manreſa ab, 
Barcellona anlangte, fand er eine DBrigantine 
nebft einem großen Schiffe, welche beydenach Ita⸗ 
lien fcegelfertig im Hafen lagen. Jgnatiue war 
fo begierig, bald nach Jeruſalem zu kommen, daß 
er ſich auch auf die Brigantine begeben wollte, weil 
fie zuerſt abſeegelte. Zum Glück brachte eine an⸗ 
dachtige Frau, Namens’ "Tabelle Rofelli (”), 
ihn auf andere Gedanken; denn die Brigantine 


p) Orlandini B. 1. $. 29. 30. Eonfalvi Kap. 3- 
Kibadeneirs Kap. 3. Bailler Kap. 7. 2 


(23) Ribadeneira und 
die fpäternSchriftfteller er: 
zaͤhlen von diefem Frauen: 
jimmer einen Umſtand, den 
ih, weil Eonfalvi nichts 
davon meldet, hier in einer 
Anmerkung anführen will. 
Als Ignatius bald nad) 
feiner Ankunft zu Barcel- 
lona in eine Kirche gieng, 
ſetzte er fich unten am Al: 
tare mitten unter einen 
Haufen kleiner Kinder. 
Iſabella, welche ſich eben 
in der Kirche befand, bes 
Fam ihn obngefähr su Ge 
Rcht, und diefer feltfame 


Anblick überzeugte fle for 
gleich, daß diefer Fremb⸗ 
ling nichts geringers als 
ein Heiliger feyn koͤnnte. 
indem fie ihn nun mit der 
größten Aufmerkfamkeit 
betrachtete, fahe fie fein 
Haupt gang mit Lichtſtra⸗ 
len umgeben , und hoͤrete 
eine Stimme fagen: rede 
ihn. an! rede ihn an! 
Dhnerachtet fie nun diefe 


. Stimme für einen goͤttli⸗ 


chen Zuruf hielt, fo ge 
borchte fie ihr dennoch 
nicht, damit fie nicht für 
eine Naͤrrin gehalten wer⸗ 
€3 ben 


v 


Er be- 
giebt ſich 
nach Bar⸗ 
Als er zu cellona. 


40 Erſtes Buch. Gefchichte Ignatii 
15 2 brachte ihn in die aͤußerſte Noth. Italien wurde 
damals von der Peſt heimgeſucht; die Dörfer ſtan⸗ 
den leer, oder waren wenigſtens von allen Lebens⸗ 
mitteln entbloͤſſet, und ſeines bleichen und ausge⸗ 
mergelten Anſehens wegen, wollte man ihn in keine 
Stadt einlaſſen, daher er des Nachts unter freyem 
Himmel ſchlafen mußte Jedoch feine Einbil⸗ 
dungsfraft war ftarf genug, ihm nicht nur diefe, 
fondern noch weit größere Befchwerlichfeiten ers: 
tragen zu helfen. Als er fi) einmal des Nachts: 
auf einem wüften Felde ganz allein befand, bildete 
er fih ein, als wenn ihm der Herr Jeſus erſchiene, 
der ihm Much zuſprach, und ihm verficherte, daß 
er ihm den Eingang nad) Padua und Venedig 
verfhaffen wollte. Ignatius feste hierauf der 
Weg mit einer übernatürlihen Munterfeie fort, 
und fam glüclich in Venedig hinein, ohne daft 
die Thorwachen, die doch alle feine Reiſegefaͤhrten 
“auf das firengfte ducchfuchten, ihn im geringſten 
aufgehalten hätten ). r 
undfe: 6. 18. Ignatius unterhielt ſich zu Venedi 
— ſeiner Gewohnheit nah, von Almofen, und ver 
im. Machts legte er fichunter einem bedeckten Gange des 
Marcusplages ſchlafen (*). Nicht Lange 
nach ſeiner Ankunft lernete er einen reichen Spa⸗ 
nier kennen, der ihn zu ſich lud, und ihn nicht nur 


r) Conſalvi Kap. 4. Ribadeneira Kan. Or⸗ 
landini B. 1.9. 32 f. 


(25) Ribadeneira fchals 
tet hier ein Märchen ein, 
wovon ſich beym Conſalvi 
abermal8 nicht8 findet. 
Marco Antonio Trevifas 
ni, der Damals Rathsherr 
war, 1553 aber zu ber 


Würde einegDogen erha- 
ben wurde, wohnete auf 
dem Marcugsplatze, nicht 
weit von dem Orte, wo 
Ignatius zu ſchlafen pfleg⸗ 
te. Einsmals hoͤrete er 
im Schlafe eine Stimme, 
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' einige Tage ben ſich behielt, fondern ihn au mit 1 523 
dem Doge, Andreas Britti, befannt madte, > 
von dem er Erlaubniß erhielt, auf einer Salere 
des Staats, welche eben fergelfertig im Hafen lag, 
nit nach Cypern zu gehen. Man ſuchte ihm zwar 
ue Reiſe nach dem gelobten Lande auszureden, weil 
ſich die Türken im vorigen Jahre der Inſel Rho⸗ 
dus bemaͤchtiget hätten, und nunmehr das ganze 
fyrifche Meer durchkreuzten, daher auch die meis 
ſten Pilgeimme wieder nad) Venedig zuruͤckgekeh⸗ 
ret waren. Allein dich war eben fo wenig vermös 
gend, ihn wankend zu machen, als das Fieber, mit 
welchem er Fur; vor feiner Abreife befallen wurde, 
Der Arzt bedrohete ihn mit dem gewiffen Tode, 
wenn er in diefem Zuſtande abreifen würde, Je⸗ 
bob Ignatius, der fi) einmal vorgenommen 
hatte, ale vernünftige Rathſchlaͤge für Sallftricke 
des Teufels zu halten, gieng den 14 Julii wirklich 
zu Schiffe, befam die Seekrankheit, und wurde das 
durch vollfommen wieder hergeftellet. Das ruchs 
Iofe geben der Matrofen ward hier gar bald ein Ges 
genftand feines heiligen Eifers, worüber fie ans 
fänglich nur fporteten. Allein endlich wurden fie 
feiner ungeflümen Ermahnungen müde, und bes 
ſchloſſen, ihren befehwerlichen Sittenrichter auf eis 
ne wuͤſte Inſel auszuſetzen. Als fieaber von dem be⸗ 
ſtimmten Orte nicht weit mehr entfernt waren, er⸗ 
hob ſich ploͤtzlich ein heftiger Wind, der die Galeere 
von der Inſel entfernte, und ſie in kurzer Zeit nach 
der Inſel Cypern brachte. Hier fand er das 


— — — — 


die ihm zurief „Schaͤmeſt 
„du dich nicht in weichen 
„Betten zu fchlafen, da 
„mein Knecht nicht weit 
„von dir auf dem harten 
„Dfloferliegt? „Der from⸗ 


me Rathsherr ſtand auf, 
gieng der Stimme nach 
und fand den Ignatius, 
den er in ſein Haus fuͤh⸗ 
rete, und ihm als einen 
ange begegnete. 


5 
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15 22aus einem andern Tone zu reden, „Ihr müßt, 
A fprach er, noch morgen fort; denn ich habe völliz 
„ge Gewalt von dem Statthalter Chrifti, alle - 
„diejenigen Pilgrimme zurück zufchicken, die mir 
„nicht anftehen, ja fogar die Ungehorfamen mit 
„dem Banne zu belegen... Das Anfehen, welches 
ſich der Provincial zu geben wußte, war hinlängs 
lich, unfern Pilgrim des göttlichen Befehls vers 
geſſen zu machen, fo daß er zu gehorchen verſprach. 
Weil er aber noch einmal den Stein fehen wollte, 
in welchen Chriftus ben feinee Himmelfarch die 
Geſtalt feiner Füße eingedruckt haben foll.: fo 
ſchlich er fich heimlich aus dem Klofter hinweg, gieng 
allein nach den Delberge, und weil er Fein Geld bey 
fich hatte, fo erfaufte er fich vermittelft feines Fe⸗ 
dermeffers von der Wache die Erlaubniß, den heis 
ligen Stein zu befehen. Von hier gieng er nach 
Bethphage, welches nahe dabey liegt. Weil ihm 
aber einfiel, daß er nicht Achtung gegeben, gegen 
welche Himmelsgegend die Eindruͤcke von beyden 
Fuͤßen gerichtet waͤren, ſo kehrete er ſogleich wieder 
um, damit er in einem ſo weſentlichen Umſtande 
nicht ungewiß bleiben moͤchte. Eine kleine Schee⸗ 
re, welche er noch bei) ſich hatte, oͤfnete ihm bey der 
Wache den Ruͤckweg, fo daß er feinem Verlangen 
völlig Genuͤge thun Eonnte (**). Indeſſen harten 
die Franciſcaner die Entfernung ihres Pilgrims 
gemerkt, und weil fie befuͤrchteten, es möchte ihm- 
ein Unglück begegnen : fo ſchickten fie ihm einem 


(28) Facta autem ora- in parte eflet pes dexter, 
tione, magna cum confola- et qua finifter. Reuerfus. 
tione, animum fubit defi- igitur eo, forfices, ve 
derium eundi in Berbphage; credo, quas gerebat, cufto- 
vbi cum eflet, rurfus ei dibus dedit, vt fe ingredi. 
occurrit, non fatis fedifpe- · permitterent. Conſalvi 
xiſſe in olineri monze, qua Kap. 4. $. 47. . 
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gebohrnen Armenianer , der in dem Klofter Auf: ‚1 523 
wärter war, nad. Dieſer traf ihn an, als er 
eben den Delberg wieder hinunterſtieg, entruͤſtete 
fih über ihn, griff ihn auf eine ſehr ungeſtuͤme Arc 
bey dem Arme, und fehleppte ihn mit Gewalt nach 
dem Klofter zu. Allein Ignatius der eben in 
dem Augenblicke den Herrn Jeſum in der Luft zu 
ſehen glaubte, wie er in feiner vollen Herrlichkeit 
vor ihm hergieng, war über diefes Geſicht fo ent⸗ 
zuͤckt, daß er es nicht einmal fühlte, daß fein gro⸗ 
ber Führer ihm bald den Arm ausrenkte (*). 


6.20. Ignatius mußte alſo im November Seine 
wieder aus dem heiligen Sande abreifen. Der Rüc sie 
Winter war indiefem Jahre fehr ſtreng, und ernebig. 
hatte nichts, womit er fich für deffen Härte hätte 
beſchuͤtzen koͤnnen. Elende Hofen von Scegeltus 
be, die ihm kaum bis an die Knie giengen, eine. 
ſchwarze Wefte von Zwillich, die auf dem Mücken 
voller Loͤcher war, und einizerrißner Rock, mach: 


— 


ten feine ganze Kleidung 


(29) Hic vehementer 
irati hominis vultum prae 
fe ferens, ingenti baculo, 
quafi percuflurus, ei mina- 
batur, et ad eum accedens 
brachio firmiter apprehen- 
dir. Se vero ipfe duci fa- 
eile permittebat: fed ni- 
hilominus bonus illevir fe- 
mel correptum numquam 
dimifit; a quo interea dum 
duceretur ita ‚comprehen- 
füus, magnam in eo itinere 
confolationem a Deo acce- 
pit, cum quidem ſibi afpi- 
cere vidererur Chrifßum 
femper fupra fe inceden- 
tem, Conſalvi Kap. 4. 


aus. Ohnerachtet nun 
besgleichen Ribadeneira 
Kap. 4.9.75. Accedebat 
homo toruo vultu, fufte 
armatus, et Ignatius per- 
ferre quiduis paratus. Sed 
interfuit fimul clementifh- 
mus lefus, qui Jacobitae 
pectus ita molliuit, vr Pe- 
regrinum nil nifi brachio 
paulo ferocius prehenfym, 
de cetero humaniter duce- 
ret: ipfe veromet Dominus 
toto illo itinere famulo ſuo 
diuinam fuam praelentiam 
commodans et laetitias in- 
fundens vbersimas ntei- 
vet. Orlandini 9. 1. 


3. 39. 
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15 2 Ader Schnee ſchon ſehr haͤufig fiel: fo gieng er in die⸗ 

ſem Aufzugedoch zu Fuße nach Jaffa, wo er ſich in 
ein Fahrzeug ſetzte, welches nach Cypern ſeegeltt. 
Als er dafelbft anlangte, fand er in dem Hafeg : 
drey Schiffe,die im Begriffe waren, nach Italien 
abzufeegeln. Das eine war eine türfifche Seis 
que, das zweite war ein groffes Schiff, welches 
einem reihen Denetianer gehörete, und das 
dritte war eine Eleine elende Barfe. . Ignatius 
wollte mit dem Denetianer reifen, und die Pils - 
grimme, welche mit ihm von Jeruſalem gefoms 
men waren, baten den Capitain, daß er ihn ums 
fonft mit an Bord nehmen möchte, indem es eig 
Heiliger ſey. Der Denetianer, der einen ſchlech⸗ 
ten Glauben an die Heiligen haben mochte, gab 
trogig zur Antwort? „Wenn er ein Heiliger iff, 
„ſo hat er meines Schiffes nicht noͤthig; er darf 
„fih nur auf dag Meer ſetzen, fo wird es ihn wils 
„lig tragen, wie es den heiligen Anton und fo 
„viele andere irrende Heilige getragen hat.“ Weil 
nun be) diefem ungläubigen Manne nichts auszu⸗ 
richten war, fe fahe er ſich gzwungen, um eine 
Stelle auf der Fleinen Barke zu bitten, und der 
Patron derfelben, der gelehriger war, als jener, - 
nahm ihn ohne Entgeld in derfelben auf, Kaum 
waren die drey Schiffe mit dem beften Winde uns 
ter Seegel gegangen, fo veränderte fi) dag Wet⸗ 
fer und es entfland ein fürchterlicher Sturm. Die 
Saique gieng mit allen, die darinne waren, zu 
Grunde; der ungelchrige Denetianer lernete zu 
feinem Schaden, daß ein Heiliger zwar Feines 
Schiffes, aber ein Schiff wohl eines Heiligen noͤ⸗ 
thig hätte (°”), indem er an einem Felfen fcheiters 

(30) Sed breui didicie vigiis, quam nauigia fan- 

cauillator ineptus, re ipfa &is opus habere, Orlan- 
non ita Sandtos viros na- dini a. a. O. 
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te, und das Schiffevolf fih nur mit genauer Noch y 5 2 4 
retten fonnte. Nur allein die Barfe, welche den— > 
ztiu, trug, widerſtand dem Sturme, und 

agte, obgleich unter tauſend Gefahren, in ei⸗ 

m Hafen von Apulien an. Hier begab fih 
anfer Spanier abermals zu Schiffe, und Fam 
zu Ende des Januars 1524 gluͤcklich wieder nach 
Venedig zuruͤckt) 


F. 21. Sein Vorhaben, die Mahometaner Er geht 
zu bekchren, war nunmehr ruͤckgaͤngig geworden, nach Fer⸗ 
fo daß er ſich feiner kuͤnftigen Lebensart wegen in Fark: 
nicht geringer Berlegenheitbefand, Die Begierde 
zu befehren hatte bereits fo tiefe Wurzel bey ihm 
gefaſſet, daß fie nicht fo leicht ausgerottet werden 
konnte. a er fie num unter den Ungläubigen 
nicht befriedigen Fonnte: fo entſchloß er fih, an 
der Beſſerung der Sünder unter feiner Religion 
zu arbeiten, und die Unwiflenden zu unterrichten. 

Er glaubte, hierzu defto gefchickter zu feyn, weil 
er eine tiefe Einſicht in ale Geheimniffe zu haben 
fi) einbilbete, und die Wahrheiten des Glaubens 
vor feinen Augen fo deutlich waren, daß nicht nur 
er felbft nichts dunkles darinnen fand, fondern fie 
auch andern begreiflich machen Eonnte, Indeſſen 
fand er hier eine Schwierigfeit vor fi), welche ihm 
in feinen gegenwärtigen Umftänden unuͤberſteiglich 
war,’ und vielleicht die erfte iſt, die ſeit ſeiner Be⸗ 
kehrung einigen Eindruck auf ihn machte. Cr 
war ein Saye, und hatte noch nie etwas von menfd): 
lichen Wiflenfchaften erlernet; daher er leicht vor: 
herfahe, daß man ihm nie erlauben würde, öffent: 
lich zu lehren, wenn er nicht zuvor auf einer Uni⸗ 
verſitaͤt ſtudiret Härte, Um alfo zu feinem Zwecke 


t) Confaloi Kap.5. Ribadeneira Kap. 4 Or- 
landini B. 1. $.44. - 


os 
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zu gelangen, mußte er einen Umweg nehmen, den 
er bey der Bekehrung der Mahometaner ver 
meiden zu koͤnnen glaubte; weil er vorherſahe, daß 
er mit allen ſeinen uͤbernatuͤrlichen Einſichten und 


gehabten Offenbarungen niemals auskommen wuͤr⸗ 


Und 
koͤmmt 
wieder 
nach Bar⸗ 
cellona. 


de. Er entſchloß ſich alſo, wieder nach Barcel⸗ 
lona zu reifen, wo er denjenigen, der die Gram⸗ 
matif Ichrete, kannte, und von feinen übrigen Bes 
Tannten ſchon fo viele Almofen zu befommen hoffte, 
daß er während feines Studirens davon leben 


koͤnnte. Machdem er diefen Entſchluß gefaßt, ° 
machte er fih noch in dem -härteften Winter von : 
Denedig auf den Weg. Ein fpanifcher Kaufı 


mann nöchigte ihm bey feiner Abreife einige Thaler 
auf, die er zwar annahm, aber bloß in der Ab⸗ 
fihr, um fic) ihrer bey der erften Gelegenheit wies 
der zu entledign. Als er zu Serrara ankam, 
gieng er ſogleich in die Kirche, wo ein Armer zu 


ihm Fam, und ihm die Hand reichte. Ignatius 


gab ihm einen Thaler, Der Bettler erftauntt 
“darüber, und erzählte fein Gluͤck allen feinen Bes 


Tannten, In kurzer Zeit waren alle Bettler aus 
der Stade um unfern Spanier verſammelt; der 
fo lange gab, als er etwas zu geben hatte. Die 


Armen folgten ihm nad), und da fie fahen, daß 


er bald darauf felbft bettelte: fo riefen fie ihn eins 
müthig für einen Heiligen aus U), 


4. 22. Bon hier gieng er durch die Lombar⸗ 


dey nah Genue, und weil der Krieg, der das 


mals zwifcben Spanien und Stanfreich in die 
fen Gegenden geführet wurde, die Wege fehr un⸗ 
ſicher machte: fo viech man ihm, einen Umweg zu 
nchmen. 

u) Confalvi, Ribadeneira, Orlandini, Baillet. 
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schmen, Allein Ignatius, der niemals guten 5 2 
Kath annahm, blieb auf der Sandftraffe, un ir 
ging ohme Furcht mitten durch die feindlichen 
Stiegesheere. Allein er war noch nicht weit ges 
‚| Immen, als er von einem Haufen Spanier auf 
' gefangen wurde. Seine tieffinnige und ſchwer⸗ 
mächige Mine machte, daß fie ihn für einen ver- 
Heideten Spion hielten, ihn bis auf das Hemdte _ 
aszogen, durchſuchten, und zu ihren Befehls, 
baber führern. Ignatius hatte, feitdem er in 
den geiftlichen Ritterorden getreten war, es für 
I feine Pflicht gehalten, Feinem Menſchen feinen ges 
hoͤrigen Titel zu geben, fondern auch die größten 
‚ Herren bloß -bey ihrem Namen zu nennen, Jetzt 
beachte ihn die Furcht auf die Gedanken, ob es 
niche rathſam fen, in diefem Falle den Wohlſtand 
etwas mehr zu beobachten. Doch er hielt diefen 
- Gedanken gar bald für eine Eingebung des böfen 
Geiftes und entſchloß ſich, dem Befehlshaber niche 
‘die. geringfte Ehrerbietung zu bezeigen (”). Er 
308 daher nicht einmal den Hut vor ihm ab, gab 
auch auf alle Fragen, die man wegen feines Bas 
terlandes, feines Gewerbes und des Ortes, von 
welchem er herfäme, an ihn ergehen ließ, nicht die 





. (31) Mos erat Peregri- 
no, quemcunque alloque- 
retur, per vos id facere, 
nullo addito nomine veldo- 
minationis, vel reueren- 
tiae , deuote concipiens, 
hac fimplicitate vſos Apo- 
ftolos‘ ac Chriflum ipſum. 
Interea igitur dum ita per 
vias illas duceretur, venit 
jlli in mentem, bonum fore, 
vt omifla ea confuerudi- 
nie, dominatienis vocabulo 

raefe&tum · tunc honora- 


Jeſuit. Geſch. I Tb. 


ret. — Verum vbi agno- 
vit, efle tentationem ; quan- 
docunque (inquit) ita eft, 
ego neque dominationig 
eum appellabo romine, 
neque ante eum honoris 
gratia flectam genu, ne- 
que pileolum e capite au- 
feram. Confalvi Kap. 5. 
6.52. Örlandini beftreuet 
diefen Auftritt mitden aus⸗ 
gefuchteften Blumen ber 
Berebtfamfeit. 
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geringſte Autwort. Nur alsdann, wenn man ihn 


fragte, ob er nicht ein Spion ſey, antwortete er 
mit einem lauten Nein! Der Capitain, der nichts 
als Wahnwitz an ihm zu finden glaubte, ward 
auf die Soldaten ungehalten, weil fie einen fols 


hen Thoren zu ihm geführee hatten, und befahl- . 


ihnen, ihm feine Kleider wiederzugeben, und ihn 
feinen Weg schen zu laflen. Die Soldaten ger 
horchten, vergaflen aber nicht, wegen der Thor⸗ 
beit, die fie begangen, daß fie ihn für einen Spion 


ne nn. .. - 


gehalten, fich an ihm durch eine derbe Tracht 


Schläge zu rächen, fo daß er diefen Tag nicht nds 


thig hatte, fih zu geiſſeln (*). In Genua 
fand er ein Schiff, welches nach Spanien ſeegeln 
wollte, und, auf Befehl des fpanifchen Admi⸗ 


rals, Don Rodrigo de Portundo, der ihn 


Eannte, ihn umfonft mitnehmen mußte, fo daß | 


er am Sonntag Quadrageſimaͤ glüclich wieder 


in dem Hafen zu Barcellona anlangete *), © . 


$. 23. Sobald er hier. angelanget war, ſuchte J 


* erden Hieronymus Ardebale auf, welcher die 


Grammatif Ichrefe, und ihn ohne Entgeld unter 
die Zahl feiner Schiiler aufnahm, fo wie die ſchon 
oben genannte Iſabella Rofelli ihn mit dem noͤ⸗ 
thigen Unterhalte zu serforgen verfprah. Igna⸗ 
tins war drey und drenßig Jahr alt; als er die 
Anfangsgründe der Iateinifchen Sprache zu er⸗ 


x) Eonfaloi, Ribadeneira, Orlandini, Baillet. 
(32) Tunc Dux ira per- permittant. Hic milites 


citus, milites grauiflimis ducis increpatione irritati, , 


verbis corripere, flultitiam pugnis hominem et calci- 
acculare, quod infanum bus tundunt, variisque 
hominem.ad fe adduxiflent, contumeliis: indignum in 
et fimul praecipere, vt modum affıciant. Xiba- 
eum amoueant, et abire deneira Kap. 4. 6.79. 
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lernen anfing. Es war daher fein Wunder, daßı sa 
es nicht recht mit ihm fort wollte. Die Siebe zuc 
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den Waffen, und die Friegerifihen Uebungen hats 
ta ihm fchon vor feiner Belehrung einen Eckel 
der das Latein beygebracht, und die geiftlichen 
Ubungen, denen er ſich nachmals ergeben hatte, 
waren eben nicht fehr geſchickt geweſen, folchen zu 
überwinden. Indeſſen gieng er täglich mit den 


I Heinen Knaben in die Schule, und fuchte feinen 


Miderwillen durch das Verlangen, feinem Naͤch⸗ 
im zu dienen, zu beftreiten. Allein bier hätte der 
Zeufel ihm bald wieder einen ſchlimmen Streich 
gefpielt. Denn da er befürchtete, unfer Schüler 
möchte endlich über feine Abneigung von dem Stu⸗ 


ditren fiegen, fo verftellete er fich in einen Engel des 


ches, und flößte ihm, vornämlich, wenn er die 
erſte Conjugation erlernen wollte, fo viele zärtlis 
de Empfindungen gegen Gott ein, daß er alle feine 
Zeit mit Senfzen zubrachte, und nichts darüber 
lernete (”). Ignatius entgieng auch diefem 


(33) Nam cumnomimmm 
et verborum mcmoriae 
mandare inflexiones vel- 
let, tanto fplendore ani- 
mus illuftrabatur ad res di- 
vinas intelligendas , vt 
noui edifcere nihil pofler, 
et fi quid antea eflet me- 
zmoriae traditum, id totum 
facile effluerer u. f. f. Ris 
badeneira Kap. 4. Cae- 
terum ad illa ſpinoſa rudi- 
znenta Grammaticae ca- 

ienda edifcendasque ver- 
minflexiones et nomi- 
num, cum alia ei erant im- 
pedimento, tum illud prae- 
eipue, güod animum ad. 


rerum coeleflium ſenſa 
concipienda longo iam vfu 
promptum et agilem, ia 
amandi vocabulum, vel 
alla quaepiam eiusmodi 
vox admonuifler eorum, 
quae pie ac religiofe cogi- 
tare et commentari confue- 
verat, fubito pene abſtra- 
&tus a fenfibus, in conterm- 
plationem diuinae charita- 
tis ac fernpiternae beatitu- 
dinis tota mente rapere-. 
tur. Maffei ©. st. Der 
Teufel wird es felbft am 
beften wiffen, was er für 
Urfachen gehabt, füch dem 
Wachstumennferd Helden 
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1524 Salftricfe, und um feinem Widerſacher alle Hoffs 
C-\ ‚> nung auf das Künftige zu benehmen, that er dem 
Ardebale in der Kirche der heil, YIaria am 
Meere ein Geluͤbd, dag er fein Studiren zwey 
ganzer Fahre ununterbrochen unter ihm fortſetzen 
wollte, woben er zugleich demürhig bar, ihm tägs 
lich etwas gewiſſes zu Erlernen aufzugeben, und 
wenn er es an dem gehörigen Fleiße ermangeln 
laſſen follte, ihm- wie den Fleinften Schülern die 
Ruthe zu geben’). Alser ein wenig Latein zu 
verfichen im Stande war, gab man ihm den 
Kath, den chriftlichen Soldaten des Erass 
mus von Rotterdam zu leſen; ein Buch, web 
ches ihm nebft der Zierlichfeit der Sprache auch 
zugleich eine wahre Gottesfurcht cinflößen koͤnnte. 
Er folgte diefen Rathe; weil er aber merfte, daß 
feine Erfcheinungen und Gefichter immer mehr abs 
nahmen, je fleißiger er las: fo faßte er einen ſol⸗ 
chen Haß gegen deflen Verfaffer, daß er das Buch 
nicht nur fogleich wegwarf, fondern auch nachmals 
feinem Orden das $efen der Werfe diefes großen . 
Mannes gänzlich unterſagte?). — Damit auch 
der innere Geift über feine Befchäfftigungen mit 
der Grammatik nicht entfräftee werden möchte, 
fing er die firenge $ebensart wieder an, die er wer 
en feines ſchwachen Magens und wegen feiner 
Seifen bisher ein wenig ausgefeger hatte, Er bes 
tete vicle Stunden lang, ſonderlich des Nachts, 


y) Eonfalvi Kap. 5. 


in der Srammatif fo ans 
gelegentlich zu widerfeßen. 
Vielleicht wußte er fchon, 
was nachmalg der Jeſuit 
Inchofer entdeckte, daß 
nämlich die Auserwaͤhlten 


2) Ribadeneira Kap. 4. 


in dem Himmel die Iateis 
nifche Sprache reden; das 
ber er Urfache genug ges 
habt haben fönnte, ihn an 
der Erlernung diefer Spra⸗ 
che zu hindern. 
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ud Johannes Sacrifta Pafchalis (*), in 152 
deſſen Haufe er wohncte, will des Nachts mehr ale 5 
einmal einen feurigen Schein um deffen Bette, ihn | 
ſchſt aber mit gebogenen Knien in die &uft entzüfe | ' 
giehen haben, ‘Den allen feirien geiftlichen und | 
weltlichen Uebungen vergaß er nicht, an dem Heile 
anderer zu arbeiten, wobon fein Abenteuer in dem 
Engelskloſter zu Barcellona ein deutliches ‘Bey: 
ſpiel iſt. Die Nonnen in diefem Klofter lebten in 
den ärgerlichften Ausfchweifungen. Ignatius 

nahm fich vor, fie von diefer Lebensart abzubrin> 

gen, und nad) einigen Verſuchen brachte er es 

wirklich dahin, daß fie ihren unerlaubten Umgang 

mit den Mannsperſonen völlig abbradhen. Als 

num ihre Siebhaber erfuhren, daß ihnen die Thüren 

des Klofters auf des Ignatius Anftiften verfchlofe 

fen würden, befchloffen fie, ihn aus dem Wege 

zu raͤumen. Als er einsmals mit einem Priefter, 

Namens Moſes Puialto, der fein Gehülfe in 


ud 





(34) Beym Pinius in 
eomment. praeuio $. XI, 
Pafchelis behauptete auch, 
daß Ignatius ihm um eben 
Diefelbige Zeit alle feine 
künftigen Schidfale vor, 
bergefagt, welches alles 
er denn eidlich befräftigte. 
Wie viel man fich aber 
darauf verlaffen Eönne, er 
bellet daraus, daß er in 
eben dieſer eidlich beftätig: 
ten Nachricht vorgiebt, 
fein Held habe fich ſechs 
Sahre Hinter einander zu 
Barcellans aufgehalten, 
da deren doch, allen übri- 
gen Nachrichten zufolge, 
nicht mehr als zwey her- 


ausfommen. Dem fen nun 
wie ihm wolle, fo ift dag 
Zimmer nebft bem “Bette, 
worinn diefes Wunder ge 
fcheben feyn foll, beftans 
dig als ein großes Heilig. 
tum verehret worden, obs 
gleich dag Haug des Pas 
fchalis einem Klofter von 
einem andern Orden gebdr 
refe, welcher baffelbe nie 
mals den “Jefuiten übers 
laffen wollte, damit fie es 
hicht zum Nachtheile der 
Klofterfirche in eine Kirche 
verwandeln möchten. ©. 
Acta SS. Th.7. Iul. S. 430. 
vergl. mit ©. 791. 
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15 26Bekehrung ber Nonnen war, aus dem Kloſter 


1 kam, wurden fie von zween mohriſchen Sclaven 


angefallen, und mit Stocfchlägen auf das aͤrgſte 
‚gemißhandelt, Der Priefter ſtarb Furz darauf, 
— gnatius aber Fam mit .ciner faft zweenmonath⸗ 
chen Krankheit davon, in welcher er ſich indeffen 


Z2ımE E wa 


doch mehr als einmal in Lebensgefahr befand. Als 


er wieder etwas gehen Eonnte, fegte er feine Des 
ſuuche in dem Engelskloſter fort, und weil fein 


Mörder entdeckt zu werden befürchteten: fo baten’ 


m se re . 


fie ihn um Vergebung, die fie auch fehr Teiche ers . 


bielten ( » )* 


Er gehet G. 24 Nachdem Ignatius bie zwey verfpros 


nah Alschenen Jahre zu Barcellona der Grammatik ge⸗ 
widmet hatte, gieng er mit Einwilligung ſeiner 
Vorgeſetzten, nach Alcala de Henares, wo der 


cala. 


Cardinal Ximenes vor kurzem eine hohe Schule 
geſtiftet hatte. Weil er ſchon ſeit geraumer Zeit 
mit einem geiſtlichen Ritterorden umgieng: ſo 


hatte er in Barcellona einige Juͤnger an ſich ge⸗ 


zogen, welche eimen auſſerordentlichen Geſchmack 
an feiner Lebensart fanden, und wovon ihm drey 
nad) Alcala folgten. Sie hießen Califto, Ars 
tiaga und Cazeres, zu welchen zu Alcala no 
ber vierte Fam, welcher Johann hieß, ein Stans 
30fe von Geburt und Page des Unterföniges von 
Navarra war, und auf der Durchreife durd) 


(35) Eonfalvi und Kis 
badeneira haben weder 
von dem nächtlichen Glan⸗ 
je, noch von bem Aben- 
teuer in dem Engelsklo⸗ 
fier etwas. Beym Pinio 
in comment. praeuio G. 11. 
werden beyde weitläuftig 
befchrieben. Ebendaf. $.13. 


wirb aus bem Pafchalis 
noch eines Wunderwerfs 
gedacht, da Ignatius bald 
nach feiner Ankunft zu 
Barcellong, einen, derfich 
aus Verzweiflung felbft ers 
henkt hatte, wieder lebendi 
gemacht haben ſoll, ſ. 
Orlandini B. 1. J. 51. 
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un Alcala in einem Zweykampfe war verwundet worsı 
F 4 ade) dm, atius flößte ihm einen ſolchen Efel— 
2 rgſt Me das Hofleben ein, daß Johann die irrende 
ee, Üitterfchaft dem Dienfte des Unterföniges willig 
in wu sor0g (”) DerMeifter und feine Schüler klei⸗ 
* Ay ; beten ſich in grauen Frieß, ımd trugen Hüte von 
ine IE dem der Farbe, welche die Geſtalt einer Glocke 
il f „OB Battens daher fie auch von den Spaniern En- 
56 eu lados ober los del fayal, Die Leute in Frieß⸗ 
Pre em genannt wurden. : Ignatius, fagen die 
eicht er⸗ Verfaſſer feines Lebens, hatte geleſen, daß Chri⸗ 
ſtus von Johanne das Lamm Gottes genannt 
serfpro,| Wwordenz um nun die Reinigkeit dieſes goͤttlichen 
atif gef Lanmes nachzuahmen, Eleidete er ſich in Wolle, 
3 feiner der er ihte natuͤrliche Farbe lieg. Sie lebten übris 
vo da gens insgeſammt von Almofen, wohneten aber 
Schuld wicht beyfammen, Seine Schüler wohneten zween 
T Zen  umd zween an befondern Orten; Ignatius aber 
3: blieb im Hofpitale, aus welchem er täglich feinen 
® ge: B Umgang Hielt, Brod zufammen zu betteln. Diefe 
Mad 
dry (36) Beym Eonfaloi ein Kaufmann und gieng 
Mrs Rap. 5. ©. 56. findet ſich nach Indien, ex qua, ſagt 
tag vom diefen feinen Jüngern Orlandini, tam locuples 
; faft gar feine Nachricht. auro, quam inops apud 
ER Es heißt daſelbſt bloß: Qui: Deum meritis rediit. Ar⸗ 
IR cum idem confilium dedif- tiaga ward nachmals Bi⸗ 
D fer, abfcefät Peregrinus fchof in Indien und flarb an 








Complusam folus, tametli. 
jiam tum focios-aliquot (ve 
opinor) haberet. Riba⸗ 
deneira Kap. 5. 6. 85. ge⸗ 
denket zwar ber vier Schü- 
ler, nennet fie aber nicht. 
Orlandini B. 1.6.52. giebt 
mehrere Rachricht von den- 
felben, Keiner von biefen 
Schülern hielt bey feinem 
Lehrer aus. Ealliſtus ward 


Gifte, welches er unvorſich⸗ 
tiger Weiſe zu ſich genom⸗ 
men hatte. Cazeres gieng 
wieder nach Segovia, aus 
welcher Stadt er gebuͤrtig 


"war, und dachte nicht wei⸗ 


ter an feinen Meifter. Jo⸗ 
bannes hieltnoch am läng- 
fien bey ihm aus, gieng 
aber hernach auch in ein 
Klofter. 
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15 26Lebensart, bie er ohne Noth führete, machte, daß 
vernuͤnftige Leute ihn verachteten, und ihm oft ſehr 
nachdruͤckliche Verweiſe gaben. Unter andern be⸗ 
egnete ihm, wenig Tage nach ſeiner Ankunft, ein 
—* als er eben Almoſen ſammelte, der ihm 
denn auf das.härteftebegegnete. Zum Gluͤcke fahe 
der Vorgeſetzte des Hofpitals d' Antezana, mit 
wie vieler Gedult Ignatius allen Schimpf er⸗ 
trug, und nahm ihn aus Mitleiden mie in fin - 
Hofpital, wo er ihm eine Zelle einraͤumete, und 
ihn mit allen Norhwendigfeiten verforgte, ihn aber _ 
dadurch nicht von feiner herumfchweifehden Lebens⸗ 
art abhalten fonnte. Unter andern befand fich zu 
Alcala ein angefehener Mann, Namens Diego 
oder Jacob de Guia, der nachmals zu feiner 
Geſellſchaft trat, und bey welchem damals feine 
Schüler wohneten. Diego war der gewöhnliche 
Nothhelfer des Ignatius, und als er einesmals 
Fein Geld hatte, ſchloß er eine Kifte mit Foftbaren 
Kleidern und Silbergefihirre auf, aus welcher dies 
fer fo viel nehmen follte, als er nöthig haben würs 
de. Ignatius glaubte, fowohl dem Diego als 
auch) den Armen einen Dienft zu erweifen, wenn 
er recht reichlich naͤhme. Er packte daher fo viel 
auf, als er nur tragen Fonnte, und theilte es un: 
ter die Armen aus ?), 


Seine G. 25. Man erflärete damals auf der hohen 
—5— Schule zu Alcala die Vernunftlehre des Domi⸗ 
und Han, nieus De Soto, die Naturlehre Des groſſen 
dei mit Albertus, und die Sottesgelehrfamfeit des Des 
en er trus Lombardus. Ignatius wollte die Zeit, 
site. welche er mit Walfarthen und geiftlichen Uebun⸗ 

gen verlohren hatte, dadurch wieder einbringen, 


daß er ſich den Weg zu den Wiffenfchaften abfürzte, 
a) Orlandini B. 1. 6. 54 


bis zur Befkätigung des Ordens. 57 


Er hatte nur [ehr wenig Latein mit von Barcel⸗1526 
long gebracht, und jegt hörete er alles unter in: —v-? 
‚ander, indem er alle Tage fowohl die logifchen, 
als phyſiſchen und theologifchen Vorleſungen bes 
ſichte. Allein, alles diefes brachte nur noch mehr 
hi Verwirrung in feinem Kopfe hervor, fo daß er 
1 nichts lernete, da er alles lernen wollte (7). Er 
ward den fehlechten Fortgang, den er in den Wiſ⸗ 
ſenſchaften machte, felbft gavahr, ward des Stus 
direns überdrüßig, und legte fi) daher, feiner 
Unvoiflenheit ohnerachtet, auf das Predigen, Die 
war damals eine herrfchende Krankheit, Ganz 
Europa war mit ſolchen Unwiſſenden .angefüller, 
‚Welche. überall. herumſtrichen, fich für begeiftere 
ausgaben, und ihre Irthuͤmer und Ausfchweifuns 
gen überall zur Schau auslegten. Cr fieng daher 
mit feinen vier Schülern an, den Kindern auf der 
Gaſſe die Anfangsgründe des chriftlichen Glaubens 
zu erklären, die Kranken in dem Hofpitale zu bes 
dienen, die Armen zu unterflüßen, und vornäms. 
lich die Sitten der ausfchweifenden Schüler zu vers 
beffeen. Unter andern hatte er das Gluͤck, einen 
Beiftlichen zu befchren, der die Kinder in der Schule 
zu verführen gewohnt war b); welcher Vorgang 
ein großes Auffehen machte, und werurfachte, daß 
einige ihn fuͤr einen Zauberer, andere aber für eis 


b) Boubours ©. 94. Baillet Kap. ro. 


(37) Artium vt appel- quod in rebus humants ve- 
laut, curricalam iniit non re fit, cum auide fequere- 
admodum felici fucceffu; tur omnia, nihil propemo- 
quippe quieademillaprae- dum aflequebatur, et ipfa 
propers feltinatione incita- varietas ac multirudo re- 
zus, .nullo paene feruato rum,tum intelligenriae re- 
vel ordine, vel diferimine nebras, tum vero memo- 
‘difeiplinae, multa et varia riae perturbationem et con- 
vno eodemque ' tempore fufionem afterebat, Maffei 
aggreflus et.— Etenim, 3. = Kap.ı7. 


5 
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1526 nen Ketzer hielten, Dieſe und andere Urtheile as 
u men gar bald vor die Ketzerrichter zu Toledo, wei :* 


in: 


5 


che befuͤrchteten, Ignatius möchte einer von den I- 
fogenannten Erleuchteten (los Alumbrados) F 
ſeyn, deren es damals in Spanien eine große = 
Menge gab. Sie begaben fich daher nach Alcale; 
und erfundigten fi) unter der Hand nach ber 
bensart und der Lehre der Leute in grauen Zrießel 
den; da fie aber nichts Ketzeriſches von ihnen ij 
Erfahrung brachten, überließen fie die ganze S 
he dem Großvicarius, Johann Rodriguez * 
"Sigueroe, und reifeten wieder nach Toledo zu⸗ F 
ruͤck. Der Großvicarius ließ fie vor ſich kom⸗ 
men, befragte fie, unterfuchte ihre Sitten, unb : 
fprach fie loß; verbor ihnen aber, weil fie von fes } 
‚nem geiftlichen Orden waren, Röcke von einerley 
Farbe zu fragen, und mit bloßen Süffen zu gehen, : 
worinn denn Ignatius willig Gehorſam leiftere‘), | 








Erkoͤnmt 6.26. Ealifto,einer von Ignatii vier Schhs 4 
au Aleala [ern war inzwiſchen nad) Segovia gerelfet, wo ı 


er gefährlich Franf ward, “Als Ignatins ſolches 
erfuhr, eilete er dahin, fich feiner anzunehmen. 
Sobald er zu Segovia anfam, ward Caliſtd 
beſſer, daher ſich fein Meifter wieder nach Alcale : 


‚begab, wo er, durch den guten Ausgang ſeines 


Handels mit dem Kegergerichte flolz gemacht, «6. : 
nicht bloß bey der Ausuͤbung guter Werfe bewen⸗ 
den ließ, fondern ſich auch mit der Führung des 
Gewiſſens verfchichener Srauenzimmer abgab; mes 
durch er fich aber gar bald einen fchlimmen Handel 
zu50g. Unter diefen Frauenzimmern waren zwo 


Damen von. vornehmen Stande, Maria de 


ce) Confalvi Kap. 5. Ribadeneira Kap.s5. Maffei 
2 I. Kap. 17. Orlandini B. 1. $. 53. f. Baillet 
ap. I. . . nn 
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ado, und ihre Tochter Louiſa Delasques. ı 27 
yde waren jetzt Wittwen, ‚hatten aber chedem \,-> 
Welt fehr lieb gehabt, vornämlich die Tochter, 
Ihe wegen ihrer vorzüglichen Schönheit noch 
ie Verehrer zaͤhlete. Diefe Damen fanden an 
ſeltſamen Lebensart des "Tanatius gar bald 
en Geſchmack, und entfchloffen füh, füch den 
ruch der Heiligkeit auf gleiche Art zu verſchaf⸗ 
» Sie wollten ſich daher als Bettlerinnen vers 
den, durch ganz Spanien ihr Brod betteln, 
den Hofpitälern übernachten, und wunderthäs 
e Bilder befuhen. Ignatius, dem fie ihr 
arhaben eröfneten, mißbilligte daffelbe wider Vers 
then, und rieth fie davon ab, Allein die bey⸗ 
Frauenzimmer, welche nicht begreifen konn⸗ 
„ warum er eine Lebensart tadelte, die doc) der 
tigen fo aͤhnlich war, blieben bey ihrem Ent 
uffe, und machten den Anfang bamit, daß fie 
unferer lieben Srau zu Guadeloupe, und zu 
n Schweißtuche des Heren Jeſu zu Jaen, 
von berühmte Andachesörter, davon der eine in 
ucaftilien, der andere aber in Andalufien 
je, wallfahrteren. Sobald diefe thoͤrigte Reiſe 
annt geworden war, ſchob jedermann die Schuld 
von auf den Ignatius. Unter andern beſchwe⸗ 
ſich der Doctor Eivol, oder Girvel, !chrer 
Sottesgelehrfamfeie, öffentlich, dag man eis 
ı Schwärmer ſich in die Führung der Gewiſſen 
ichen ließ, und behauptete, daß derienige, der 
yere zus folchen Thorheiten verleitete, in das Tolls 
18 gefperrt zu werden verdiene, Als der Groß⸗ 
arius von diefen Klagen Nachricht erhielt, ließ 
den Ignatius in das Gefängnig werfen, wo 
vierzehen Tage zubringen mußte, che er verhört 
rde, Endlich befragte er ihn wegen der herr 
freifenden Srauenzimmer, und ob er gleich ver⸗ 
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I 25 2 7 ficherte, daß er ihre Thorheit nicht angerathen bg ;; 


Händel 


mit den 
Domini: 
canern su 


Gala: 
manea. 


be, ſondern ſie vielmehr davon abzuhalten geſucht? 
ſo mußte er doch ſo lange im Gefaͤngniſſe bleiben, 
bis die beyden Frauenzimmer, nachdem fie ihr 
geiftliches Abenteuer verrichtet, wieder nad) Ab „ 
cala famen, und des Ignatii Auflage befkätigs + & 
ten; worauf er denn den ıfen Junii nach einem; ® 
Verhaft von ſechs Wochen wieder in Freyheit ge 

feet wurde. In dem deßhalb abgefagten —*8* 
wurde ihm zugleich anbefohlen, ſich und feine Gu 
ſellſchafter fo zu Eleiden, wie die übrigen Stuben , 
ten zu gehen pflegten, und fich alles Unterrichtes in 
der Religion zu enthalten, bis fie die Gottesge 
Ichrfamfeit vier Jahre erlernet haben würden; 
bendes bey Strafe des Bannes und der Landee⸗ 
verweifung ©) (*). 


Mer 


$. 27. Ignatius war über biefes Urthei 
aͤußerſt mißvergnuͤgt, weil ihm das Lehren in dem⸗ 
ſelben unterſagt wurde. Er nahm ſeine Zuflucht 
zu dem Erzbiſchofe von Toledo, der ihm aber kei⸗ 
nen andern Rath gab, als daß er nah Sala⸗ 
manca gehen, und dafelbft fein Studiren vollen . 
den möchte. Ignatius gieng alfo nad) einem 
anderthalbjährigen Aufenthalte von Alcala weg, 
und begab fi) nad) Salamanca, wohin feine 
Schüler bereits einige Zeit zuvor gegangen waren, 
Allein er vergaß das Stubiren bald wieder, und ! 


d) Eonfalvi Kap. 6 Bartolus 3.1. N. 33% 
aibadeneic Kap. 5. Orlandini . 1. $. 55. Boiler 
‚ap. I 


(38) Poftremum, vt, quo- proximos annos, loquan- 
niam eflent in ſacris litte- tur, quibus quidem cogni« 
ris rudes — ne ad popu- tionem rerummaioremfibt - 
lum de facrofandlis veligio- parauiffent. Ribadeneiraæ 


Be 5 ær — 


Pr 2 Bd 


ut A > —— 


er 


Ed 


nis ‚arcanis, ad quatuor Kap. 5. 6.87. 
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legte fich allein auf das Predigen. Die Neuigkeit ı 52 
feines Aufzuges und fein dußeres frommes Anfece > 
hen brachte ihn bald bey dem Poͤbel in Auf, und 
felbft verſchiedene vornehme Franenzimmer vers 
franeten ihm ihre Gewiſſen an; ob es gleich Kluͤ⸗ 
‚gern ſehr wunderbar vorkam, ‚daß ein unwiffender 
dane ſich zum Lehrer und Gewiſſensrathe in einer 
Stadt aufwerfen wollte, die an gelehrten Geiftli- 
den Feinen- Mangel harte, Beſonders wurden 
die Dominicaner zu St. Stepban auf ihn aufs 
merffam, und entfchloffen fih, ihn und feine Faͤ⸗ 
Bigfeit auf das genauefte zu unterſuchen. Sie lu⸗ 
den ihn daher zehn oder zwölf Tage nach feiner An 
kunft, in das Klofter zur Mahlzeit, wo fih Igna⸗ 
tins nebft dem Califto ohne Bedenken einftellete, 
Nach der Mahlzeit führete .der Unterprior, dee 
ein gelehrter Mann war, nebft ziween Mönchen, 
den Ignatium und feinen Schüler in eine abgeles 
gene Kapelle. „Es ift mir angenehm, ſprach er 
„mit einer freundlichen Mine zu dem erflern, daß 
„ihr nad) dem Benfpiele der alten Apoftel überall 
„umhergehet, den Menfchen den Weg zur Seligs 
„keit zu zeigen. Aber ich wünfchte doch zu wiſſen, 
„auf welche Wiffenfchaft ihr euch vor andern ges 
„legt Habe? — Wir haben gar nicht ſtudirt, ants 
„wortete Ignatius ganz treuherzig (” ), und 
„unfere ganze Gelehrſamkeit beficht in ein wenig 
„Grammatif, — Aber, ermwiederte der Unters 
„prior, wie Fönnt ihr euch denn unterſtehen, zu 
„predigen? — Wir predigen nicht, war unfers 
„Ritters Antwort, wir führen nur bey Gelegen⸗ 
„heit erbanliche Gefpräche von der Religion. — 


(39) Peregrinus (d. i. manifefte aperuit, quam 
Ignatius) eum fe eſſe di- parum fiuduifier, et quam 
xit, gui inter fooios eſſet infirmo fundamento. Con- 
dociſſimus, fimul etiam ſalni Kap. 6 Ze 


7 
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1 527 „Aber, mit Erlaubniß, fuhr der Unterprior fort, 


u „von was für Gegenſtaͤnden redet ihr in euren Ge⸗ 
„ſpraͤchen? — Wir reden von der Schönheit 
„der Tugend und von der Häßlichfeit der Lafter, 
„und fuchen unfern Zuhörern eine Liebe zu jenen 
„und einen Abſcheu für dieſen einzuflößen. — 
„Wie, fiel ihm der Mönch in die Rede, ihr geſte⸗ 
aber felbft, daß ihr unwiſſend ſeyd, und unterfte 
„het euch dennoch von Tugenden und Laftern zu 
„reden, von denen niemand gründlich urcheileg 
„ann, der Fein Weltweifer oder Sottesgelehrter 
„iſt? Ihr müßt alſo das, was ihr Ichret, entwe⸗ 

„ber durch fleißiges Studiren, oder unmittelbar 
„durch Eingebung des Heil, Geiſtes erhalten has 
„ben (7). — Ignatius befand fih nuns 
mehr in einer nicht geringen Berlegenheis. Denn 
ob er gleich feine Einfichten von göttlihen Dingen 

Durch. unmittelbare Offenbarungen erhalten zu Bas 
ben vorgab, fo fahe er doch wohl, daß er bey dem 
ungläubigen Unterprior mit diefem Vorgeben nicht 
fortfommen würde, Er ſchwieg daher eine Zeitz 
lang flille; da- aber der Dominicaner beftändig 
in ihn drang, fo antwortete er endlich, daß er ſich 
nicht che weiter erflären würde, als bis das geifts 

liche Gericht, dem allein er hierinn zu gehorfamen 
ſchuldig fen, ibm zu reden befehlen wurde, — 
„Ich will euch ſchon zum Reden bringen, „ vers 
feßte der Unterprior, und warf dabey einen vers 
ächtlichen Blisf auf den Caliſto. „Euch, ſprach 


. (40) Vosdo&inoneflis, 
et loquimini tamen de vir- 
tutibus et vitüs. Atquide 
his nemo loqui poteft, nifi 
aut doctrina inſtructus, aut 
Spiritu ſancto. Vos a do- 
&rina non babetis: fequi- 


tur igirur a Spiritu Sancto. 
— Hic Peregrinus non- 
nihil fubftitit, cum ratio- 
nem illam colligendi non 
admodum probaret 1. fi f. 
Eonfalvi a. 0. O. 
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hatte bey feiner Ankunft zu Salamanca feine 
ganz neue Kleidung, die ihm der Großvicarius zu 
Alcala geſchenkt hatte, an einen abgeriffenen Wils 
grimm vertaufcht, von dem er ein elendes Wamms, 
welches ihm viel zu kurz war, ein Paar alte Halbs 
fiefeln, einen knotigten Pilgerftab und einen uns 
geheuren Hut erhalten hatte (*); in welcher Tracht 
er fo naͤrriſch ausfahe, als nur möglich war. Ca⸗ 
lifto Eonnte folches felbft nicht laͤugnen; allein der 
Unterprior, der über ihre Antworten fehr mißver⸗ 
gmügt war, ließ fie bende in eine kleine Eelle fuͤh⸗ 
sen, wo man fie verfchloß (*). 


‚| zer, darf man nur anfehen, um euch für eineny s27 
:| „wahren Schwärmer zu halten. „ — Califtom 


4. 28. Nachdem fic hier drey Tage zugebracht, Er wird 
wurben fie auf Befehl des damaligen Großpicariustt das 


de Stias in das öffentliche Gefängniß gebracht, 


r 


und fie mit einer großen eifernen Kette, drey Elen 
lang, an einander ſchloß. Ignatius ſchien über 
dieß neue Abenteuer ſehr vergnügt zu ſeyn; cr fang 

Die ganze Nacht mit feinem jünger toblieder, und 
freuete ſich mit ihm über das Gluͤck, daß fie um 
einer (9 guten Sache willen leiden follten.. Eine 
Menge andächtiger Leute befuchten fie den folgens 


(41) Geſtabat enim fa- fen Vorgang fehr umſtaͤnd⸗ 
gum breue, grandem ga- lich; allein Orlandini uͤber⸗ 
lerum in capite, in manu gehet die ganze Unterre⸗ 
baculum, ocreatus ad me- dung in dem Dominica 
dias tibias; et quoniam nerklöfter mit Stillſchwei⸗ 
procerus erat ftatura, eo gen; vermuthlich, weil er 
vädebatur deformior. Con- vorherfahe, daß fie weder 
ſalvi a. a. €. ben nafürlichen, noch den 

übernatürlichen Einfichten 

(42) Conſalvi uud Ris feines Helden. viele Ehre - 
Badeneira beſchreiben die- machen wuͤrde. Zr 


- 


wo man fie in ein altes ungefundes Zimmer ftecfte, worfen. 
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1527 den Tag, und verſorgten fie mit allen Nothwen⸗ 
S digfeiten; dagegen Ignatius ihnen von der Haͤß⸗ 


lichfeit der after, von der DBergänglichfeit aller 
weltlichen Hoheit, und von der Freude, welche er 
in feinen Ketten ſchmeckte, vorpredigte. Endlich 
erfchien der Sroßvicarius, die Gefangenen zu vers 
hören. Ignatius übergab ihm fein Buch von 
den geiſtlichen Uebungen, und nannte ihm auch 
feine drey übrigen Schüler, die denn, auffer dem 
Johannes, gleichfalls gefangen geſetzt, aber an 
einem befondern Orte verwahref wurden. Nachdem 
der Großvicarius nebft noch einigen Doctoren das 


Buch des Ignatii gelefen und unterfuche hatte, 


ließen fie ihn holen und fagten, nachdem fie in 
über alle Glaubenslchren vernommen, daß fie ſich 
wunderteh,. wie er als cin Lngelehrter ſich unter; 


ftehen Fönne, gleich zu Anfange feines Buchs den - 
Unterſchied zwifchen den Tod- und Erlaßfünden fefts . 


zufegen. Ignatius antwortete, dag, wenn er 
etwas Irriges behauptet hätte, man es verdams 
: men möhte. "Tonatius und fein Gefellfehafrer 


waren in einem Zimmer über dem Gefängniffe, ' 


worinnen die gemeinen Uebelchäter waren, bey 


denen ſich feine zween übrigen Jünger befanden, ' 
Die andern Verhafteten brachen fich einsmafs inss 


gefammt ans dem Sefängniffe, nur allein Tunas 


tius und feine Schüler blieben bey offenen Thüren 
freywillig zuruͤk. Dieſer Umſtand war ihnen 


vortheilhaft, daher man ihnen auch ſogleich einen 
anſtaͤndigern Verhaft in einem benachbarten Pa⸗ 


laſte gab. Nach einem zwey und zwanzigtaͤgigen 


Verhafte erfolgte endlich das Endurtheil. Man 
fand weder in den Sitten, noch in der Lehre des 
Meiſters und ſeiner Juͤnger etwas Anſtoͤßiges. 
Man ſprach ſie daher los, erlaubte ihnen auch, den 


Catechismus zw lehren, verbot ihnen aber, den 
Unter⸗ 
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wi Unterſchied zwifchen den Tod- und Erfaßfünden cher 528 
| zu berühren, als bis fie fich vier Jahr lang der 
Gottesgelchrfamfeit. gewidmer : haben würden, 
Ignatius, der nur in Dingen, welche ihm gleich⸗ 

gültig voaren, einen ‚willigen Gehorſam bewies, 
flräubte ſich lange. Als er aber fahe, daß feine 
Widerſetzlichkeit ihm zu nichts half, fo verfprach 

er fo:lange zu gehorchen, als er fich unter der ' 
et von Salamanca befinden wuͤr⸗ 

dee) (*J. — 


. 29. Ignatius hielt die Einfchränfung, un⸗ und ge 
ter welcher ihm das Unterrichten erlaubt wurde, bet nach 
für einen Fallſtrick, den ihm feine Feinde legten; varie. 
weil er wohl ſahe, daß er von der Suͤnde nicht 
wuͤrde reden koͤnnen, ohne dieſes Verbot zu uͤber⸗ 
treten. Er bekam alſo einen Widerwillen, nicht 
gegen ſeine Lebensart, ſondern gegen ganz Spa⸗ 
nien, welches er als ein Land anſahe, in welchem 
er niemals vielen Nutzen wuͤrde ſtiften koͤnnen. Er 
faßte daher den Vorſatz, nach Paris zu gehen, 
welches damals die beruͤhmteſte Univerſitaͤt in Eu⸗ 
ropa war, und beſaß Eitelkeit genug, dieſen Ent⸗ 
ſchluß einem unmittelbaren Winke Gottes zuzu⸗ 

ſchreiben (**).- Ex überlegte die Sache mit feinem 


e) Eonfaloi Kap. 7. Ribadeneira Kap. 5. Or⸗ 
landini 8.1.5. 60.f. | 


— 


(43) Quam ſententiam 
tamdiu ſeruaturum ſe dixit 
Ignatius, quamdiu in il- 
lormm iurisdictione, ac 
poteftate eſſet. Neque 
enim efleaeguum, vt, nulla 
vitio in vita deprehenlo, 
tullo errore in doftrine, 
jenuam fıbi ad animarım 
vtilitatem obftruerent-, ae 


Jeſuit. Geſch. I Th, 


loquendi libete faeultatem 
eriperent: fe fui iuris efle, 
fuaeque vitae rationibug 
confulturum. Ribadenei⸗ 
ra, Kapı 5. $. 96: 


(44) Sed Deüs, qui de- 
lectum ad magna -Virum, 
ad propofiti fui finem per 

adus ſenſim, et vias ad. 

(u | mira- 


« 


Abenteuern allen. & 
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152g Seſellſchaftern; allein dieſe hatten bey den letzten 
eſchmack 


an feiner Lebensart 
verlohren, und bezeigten alſo wenig Luſt, ihm zu 
folgen; doch verſprachen ſie ihm, daß, wenn ſich 


‚in Paris hinlaͤngliche Gelegenheit zu ihrem Un⸗ 


terhalte finden würde, fie ihm .auf fein Begehren 
nachkommen wollten. Ignatius machte ſich alfo . 


im December 1527 zu Fuße auf den Weg, und 
trieb. einen Eſel vor ſich her, der mit feinen Büs 


chern und Schriften beladen war. Als er zu Bar⸗ 
cellona anfam, fuchten feine Bekannten, ihm 
Die Reiſe nach Frankreich auszureden, weil diefe 
Krone damals mit Spanien im Kriege begriffen 
war. Da er aber nicht gewohnt war, fich etwas 
ausreden zu laſſen: fo boten fie ihm Geld und 
Wechſelbriefe an, die er dießmal willig annahm; 
vieleicht weil er der Vorſehung Gottes in einen 
fremden und feindlichen Lande nicht fo viel zutrauete, 
als in dem feinigen. Er fam den zten Sebruar 
1528 zu Parisan, und weil er bisher fehr wer 
nig gelernet hatte, fo fahe er fich genöthiger, die 
Grammatik von neuem anzufangen, und fih in 
einem Alter von 37 Jahren in die niedrigfte Claffe . 
unter die Fleinften Knaben in dem Collegio Mon⸗ 
taigu zu fenen (*). Da er noch etwas Gelb 


mirabiles , quafi manu du- 
cebat, tacito inſtinctu im- 
pulit, vt omnino ex Hi- 
ſpania excedendum, et 
Paripos abeundum putareg, 
Orlandini B. 1. 9.62. 


(45) Die Verfaffer felr 
nes Lebens beſtimmen bie 
Zeitnur ohngefaͤhr; allein 
aus einem fpanifchen Brie 
fe, den Ignatius ben 3ten 
Merz 1528 [nae in Ehri- 


fto forori, Pafchali, fchrieb, 
erbellet, daß er den aten 
Sebr. angefommen. ©, 
Pinii Comment. praeu, 
6.15.n.10. ° 
(46) Igirur Monzis acuri 
collegium itare quotidie, 
ibique inter procacium 
puerorum greges, matura 
iam aetate vir, Grammati- _ 
cae rudimenta repetere. 
non dedignatuseft. Maffei 
B. 1. Kap. 18. | 
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D 


mit aus Spanien gebracht hatte: fo ſtieg ihm gary g 28 


bafd ein Gewiſſenszweifel auf, daß er das Geluͤbde 
der freywilligen Armuch gebrochen hätte. Ummun 
fein Gemuͤth zu beruhigen, gab er fein Geld einem 
fpanifchen Studenten in Verwahrung, bey wels 
dem er wohnete, der aber treulos an ihm handelte, 
ind damit durchgieng. Ignatius fahe ſich nuns 
. mehr wieder in die ihm angenchme Nothwendigkeit 
geſetzet, fein Brod zu betteln; daher er auch feine 
bisherige Wohnung verließ, und fi) in das Hofpis 
sal.in der Vorſtadt S. Jacob (7) aufnehmen 


—— Bun 


ließ. Weil aber dieſes ſehr weit von dem Colle⸗ 


gio Montaigu abgelegen war, und er uͤberdieß 
viele Zeit auf das Betteln wenden mußte: ſo 
wollte es auch hier mit ſeinem Studiren nicht fort. 
Er merkte es ſelbſt und gab ſich alle Muͤhe, die 
Stelle eines Famuli zu erhalten; allein in ganz 
Paris war kein einiger Profeſſor, ja nicht ein⸗ 
mal ein Magiſter, der einen ſo naͤrriſchen Famu⸗ 
lum haͤtte haben wollen ). 


530, Weil man damals in Frankreich die Er wirb 
fpanifchen Bettler mit ſehr fcheelen Augen an: K HA 


ey dem 


ſaͤhe: fo mußte Ignatius fih nunmehr fehr fparseigter 
ſam behelfen, ohnerachtet er, zur Verminderung verklaget. 


fines Aufwands, feine firenge Lebensart wieder 
kersorfuschte, die er eine Zeitlang eingeftellet haben 
mußte, Zum Gluͤck ward er mit einem Mönche 
hekannt, der esin der Kunft zu betteln fehr weit 
gebracht hatte, und ihm den Rath gab, jährlich 


f) Eonfalni Kap. 7. Ribadeneirs Kap. 5. Or⸗ 
landini d.1.9.63 f. Baillet Kap. ı2. 


(47) Bon dieſem Hoſpi⸗ n. 151. 152. und Baillet 
tale handeln Pinius in vie de S. Jgnace Kap. 12. 
Comment. prasu. $. 15. 

Ez- 
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15 28 waͤhrend der Ferien nach den ſpaniſchen Nieder⸗ 
ES landen zu gehen, und ſich von den Kaufleuten ſei⸗ 
nes WBaterlandes, die nach Antwerpen und 
Brügge handelten, fo viel zufammen zu betteln, 
als er das Jahr uͤber zu. Paris nöthig haben 
würde, Weil diefer Rath dem Geſchmacke Igna⸗ 
tii vollkommen gemäß war, fo folgte er demfelben 
wilig, und hatte auch nicht Urfache ihn zus bereuen, - 
indem er auf zwoen Reiſen, welche er in zwey vers 
ſchiedenen Jahren dahin that, fo.viel zufammens 
brachte, daß er und feine Juͤnger reichlich davon 
leben konnten (*), Diefer gute Erfolg munterse 
ihn von neuem auf, auch andern eine Liebe zum 
heiligen Betteley beyzubringen, Befonders brachte 
er drey Spanier, davon der eine Peralta, der 
andere Caſtro, und der dritte Amador hieß, das 
hin, daß fie fich einbildeten, das Eigenthum der . 
zeitlichen Guͤter ſey eine Peſt der Seele. Sie vers 
Fauften daher alles, was fie hatten, bis auf ihre 
Bücher, gaben das Geld den Armen, und verfüg? 
ten fi in das Hofpital zu St. Jacob, wo fie, 
fo wie ihr Lehrmeiſter, fi) von der Betteley nähe, 
reten, Da dieſe drey Spanier auf der Univerfis 
tät in Anfehen waren, fo machte diefe Sache ein 
großes Aufſehen, befonders unter ihren Landes⸗ 
Leuten, welche fie endlich auch mit Gewalt aus dem 
Hofpitale hohleten und wieder in das Collegium 
führeten. Zween Doctores, Deter Ortiz, ein 
Spanier, und Jacob Boves, ein Portugiefe, 
legten dem Ignatius diefes Verfahren fehr übel 


(48) Einige, obwohl un⸗ ausgefprochen haben foll, 
erhebliche Umſtaͤnde von ſtehen in -Pinii Comment, 
feinem Aufenthalte zu Ants praeu. $. 16. und den bas 
werpen nebſt einer Weiſſa⸗ felbft angeführten Schrift 
gung, die er damals von ſtellern. 

dem Petrus Quadratus 
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aus, umd verflagten ihn endlich bey dem Ketzer 1 528 
ihrer, Matthaͤus Ori, der ein Dominica---y— 
ner und Prior des großen Klofters auf der Sr, 
Jacobsgaſſe war. Ori ließ unfern Spanier 
ſogleich vor fi) fodern; allein man Fonnte ihn nir⸗ 

gends finden, 


$. 31. Derjenige, dem Ignatius fein aus umd von 

Spanien mitgebrachtes Geld in Verwahrung ge; demfels 
geben harte, war nach Rouen gegangen, und gef 
wollte fih nach Spanien einfhiffen. Er warden. 
aber dafelbft Franf, und weil fein Gewiſſen bey 
ihm auftvachte, fo fehrieb er einen fehr wehmuͤthi⸗ 
gen Brief an denjenigen, den er beftohlen hatte, 
amd flellete ihm vor, daß er in feinem Elende vers 
gehen müßte, wenn er ihm nicht fobald, als moͤg⸗ 
ich; zu Hülfe kaͤme. Kaum hatte Ignatius 
diefen Brief erhalten, als er fich fogleich entſchloß, 
'h barfuß nach Rouen zu gehen, und nicht che cini- 
:1 ge Speife, ja nicht einmahl einen Tropfen Waffers 
ju fi) zunehmen, bis er dafelbft angelanget feyn 
-L würde; ohnerachtet er eine Reiſe von mehr als 25 
Stunden zu thun harte. Anfaͤnglich ward ihn: 

biefe Meife überaus fauer, allein als er zu Ars 
'Itgentueil, einer Fleinen Stadt zwo Stunden von 

aris anfam, empfand er eine ſolche Leichtigkeit 
In feinem ganzen Körper, daß er nicht fowohl zu 
sehen, als vielmehr zu fliegen ſchien. Als er zu 
Rouen anlangte, beſuchte er den Kranfen, bes 
diente ihn, bettelte für ihn Almofen, fette ihn in , 
Stand, feine Reife fortzufegen, brachte ihn auf ein 
Schiff und gieng wieder nach Paris, wo man 
ihm fogleich fagte, daß der Inquiſitor ihn fuchen 
laffen, und daß feine Abweſenheit ihn verdaͤchtig 
gemacht habe. Ignatius gieng ſogleich zu dem 
Drior der Jacobiner a ſtellete fich ihm frey⸗ 

| 3 | | 
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13529 willig dar. Als aber dieſer ſahe, daß fein ganzes 


or > Verbrechen in der Anpreiſung einer freywilligen 
Betteley beftand, die er felbft für den Stand der 
Vollkommenheit Hiele, fo ſprach er ihn nicht nur 
los, fondern belegte ihn auch mit großen Lobeser⸗ 
bebungen 8) (*), | | 


Er fon $. 32. Nachdem Ignatius achtzehen Mona⸗ 
— the in dem Sopllegto Montaigu zugebracht hatte, 
gericht, Ohne dafelbft mehr gelernet zu haben, als zu Als 
get wer⸗ cola und zu Salamanca, begab er fich den ı ten 
dm. October ı529 in das Collegium der heil. Bars 

bara, die Weltweisheit dafelbft zu Hören. Aber 
auch hier brachte er feine meifte Zeit damit zu, daß 
er fich mit den Studenten von der Verachtung der 
. Welt unterredete, und ihnen beftändig vorpredigte, 
wie ſchwer «8 fen, in derfelben feelig zu werden, 
Viele verlachten ihn, andere aber geriethen in eine 
fo übertriebene Andacht, daß fie aud) an den Sonns 
und Feſttagen nach feiner Anweifung die geiftlichen 
Uebungen machten, anſtatt ſich in den philofophis 
ſchen Difputationen einzufinden, welche man an 
dieſen Tagen nach dem Gottesdienſte, zur Uebung 
. ber jungen Weltweifen, anzuftellen pflegte. Dieß 
mußte die Profeffores in dem Eollegio nothwendig 
aufbringen. Befonders empfand Johann Pegna, 
Schrer der Weltweisheit, es fehr hoch, daß unfer 


g) Siehe die oben angeführten Schriftfteller. °. 
(49) Daß diefe Beges Kap.7. $.77. ausdruͤcklich 
benbeit, der Zeitrechnung ſaget: Reuerlus primume 
nach gleich nach der erſten Flandria coepit confuern- 
Reiſe Ignatii nach ben dinibus et colloquiis fpiri- 
Niederlanden gefeßet wer- tualibus impenfius intende- 
den müffe, ohnerachtet ans re, eodemque ferme tem- 
dere Verfaſſer fie in einans pore tribus Exercitia tra- 
deres Jahr bringen, erhels debat, Peralsae, Baccalan- 
let aus dem Eonfalei, ber reo Caſt⸗o u. ſ.f. 
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Spanier ihm feine Schüler verführere, Er nahm 15 29 
ihn anfänglich insbefondere vor, und that ihm die 
ernſthafteſten Vorſtellungen, bebrohete ihn auch, 
Ihn unbarmherzig zu züchtigen, wenn er in feinem 
ſchwaͤrmeriſchen Betragen fortfahren würde, Als 
kin Ignatius war nicht gewohnt, ſich durch der- 
gleichen Ermahnungen von etwas abwendigmachen 
palafkn; uͤberdieß glaubteer auch,daß fein nunmehr 
d vierzigiähriges Alter ihn für Die angedrohete 
ung hictlanglich ſichern würde. Gr fuhr 
\ ort, alle, beg denen er nur einigen Eingang 
atte, mis feiner ſchwaͤrmeriſchen Andacht dermaſ⸗ 
zu besaubern, daß auch viele Studierende die 
Weltweisheit liegen ließen, und ſich in den Moͤnchs⸗ 
fland begaben. Als Pegna fahe, daß Igna⸗ 
tius, anſtatt ſich zu beffern, es nur noch ärger 
k machte, fo ftellete er dem Doctor Govea, als 
1 dem Oberhaupte des Collegii vor, wie nothwendig 
es fey, einen Studenten eremplarifch zu beftrafen, 
der dergleichen Unorönungen anrichtete. Govea, 
der noch von dem Vorgange mit den drey ſpani⸗ 
fchen Studenten her, übel auf den Ignatius 
1 im ſprechen war, befchloß fogleich, ihm die gewoͤhn⸗ 
liche öffentliche Strafe geben zu laffen. Diefe 
Strafe wurde der Saal genannt, und befland 
J darinn, daß man das ganze Collegium durch eine 
T Slode anf einen grofien Saal verfammelte, da 
denn der Verbrecher von den Regenten, in Gegen: 
wart der Schüler, mit Ruthen geftrichen wurde, 
Dieb war die Strafe, die man unferm Schwär- 
mer zuerfannt hatte, 


6. 33. Ohnerachtet man nun die Sache [ehr Welches 
geheim Hiele: fo erfuhr Ignatius doch etiwastbe : 
davon, und die Freunde, welche er in dem Eollergjeipt. 
sie, hatte, gaben ihm den ve daflelbe nicht wie⸗ 

4 
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1329ber zu betreten, und dadurch dieſer ſchrecklichen 
u 3 Beſchimpfung zu entgehen. Allein dieß war niche 
nad) dem Geſchmacke unfers Ritters, der fich viels 
mehr freuere,- eine fo fehöne Gelegenheit, feine 
Gedult zu üben, bekommen zu haben. Ergieng . 
mit folgen Schritten. nach. dem Collegio zu — 
aber plöglich entfiel ihm der Muthz. Die Borftels 
lung, daß diefe Strafe überaus ſchimpflich fey, 
feßte ihn in Schrecken, und brachte ihn mehr ale 
einmal auf den Entfchluß, wiedde umzukehren. 
Doch er war zu feharffichtig, als daß er hierinnen 
nicht abermals die Falftricke des Satans hätte ent⸗ 
decken follen; die Liebe zu Abenteuern befam gar 
bald wieder die Oberhand, und er gieng, dem 
Scheine nach, ganz unerfchrocden in das Colle⸗ 
gium (”). Sobald er angefommen war, wurde 
die Thuͤr verfchloffen und die Glocke gezogen. Die 
Megenten bewafneten ſich mit fürchterlichen Rus 
then, und die Schüler verfammelten ſich in dem 
Saale, in welchem die Züchtigung vorgenommen 
werben follte.e Der Anblick diefer fürchterlichen - 
Zubereitungen verurfachte in feiner Seele zwo ſehr 
widrige Bewegungen, Auf der einen Seite brannte 

er für Verlangen, fi) durch diefe Züchtigung, 
wie er glaubte, an dem innern Menſchen vollkom⸗ 
men zu machen. Auf der andern Seite aber bes 
fürdhtere er. von diefer Beſchimpfung gerade das 
Gegentheil, wobey er noch beforgen mußte, daß 
fie feinem . Vorhaben, ſich auf diefer Univerſitaͤt 


(50) In illud ipfum gy- aduerfus’flimulum calces? . 
mnalıum, vbi cruciatus * Ego te, inquit, aſine, li- 
atque ignominia parabatur, teras docebo, et ſimul pro- 
pedes conuertit. Hic earo pere gymnaſium ingredi- 

Ixgnatii metu exalbeſcere, tur. Ribadeneira Kap.7. 
trepidare, detreäare.im- n. 113. 

Pperium. Sedille: Itane . 
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; Schüler zu erwerben, äußerft nachtheilig feyn ı 
moͤchte. In dieſer Unentſchloſſenheit fiel ihm ein 
Mittel ein, welches von Ohngefaͤhr den beſten Er⸗ 
folg von der Welt hatte, Er gieng mit einer an⸗ 
genommenen Herzhaftigfeit zu dem Vorſteher des 
Eollegii, der, fi) noch in feinem Zimmer befand, 
- amd mußte demſelben die Gerechtigkeit feiner Sas 
de fo einnchmend vorzuftellen, daß Govea völlig 
bavon überzeuget wurde, und fogleich auf andere 
Gedanken gerieth. Er nahm Ignatium bey der 
Hand, und gieng mit ihm in den Saal, wo bes 
. reits das ganze Kollegium verſammelt war. Hier 
: warf er fi, als man chen. das Zeichen zum Ans 
geiffe vermuchete, feinem Schüler zu Fuͤſſen, defs 
fen fchwärmerifche Rede ihn bezaubert hatte, und 
bat ihn um Berzeihung, daß er fich durch falfche 
Anflagen wider ihn habe einnehmen laffen, Hier 
auf ftand er auf, und rief überlaut: „Die ift ein 
„Heiliger, der auch die alkerunchrlichften Strafen 
„mit Vergnügen ertragen würde (7).« 
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(51) Ich habe dieſen 
Vorgang groͤßtentheils 
mit den Worten des Ri⸗ 
badeneira und Maffei be⸗ 
ſchrieben; ohnerachtet ihre 
Erzaͤhlung allen Verdacht 
einer vorſetzlichen Verſchoͤ⸗ 
nerung hat. Bulaͤus trägt 
in der Hiſt. Vniuerſit. Pa- 
riſ. Th. 6. S. 945 das En⸗ 
de dieſes Auftrittes mit den 
Worten vor: Hoc igitur 
fopplicium vt defugeret 
Ignarius, Goucam adiit, et 
praeuenit, probataque in⸗ 
nocentia, ſi non laudem 
meruit, quod contra regu- 
las peccaflet, faltem im- 


sius dieſer 


punitatem conſecutus ef; 


über welche zweydeutige 


Art des Ausdrucks Pinius 
in Comment. praeuio$.16. 
n.159 ſehr ungehalten ift, 
ob er gleich dem Bulaͤus 
nicht als das bloße Zeugs 
niß des Maffei und Riba⸗ 
deneirg entgegen zu feßen 
weiß. Conſalvi übergeht 
dieſen ganzen Vorgang mit 
Stillſchweigen, außer daß 
er bey Gelegenheit der ers 
fin Mißhelligkeit wegen 
der drey ſpaniſchen Stu⸗ 
denten bemerkt, Sovea 
habe beſchloſſen, den Igna⸗ 
Sache wegen, 

E5 fü 
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15295. 34: Dieſer unerwartete Ausgang gereichte 
153 3 dem Ignatius, den Verfaſſern feines Lebens zis 
c_; >Bolge, zum größten Anfehen. Pegna ſelbſt, der 
Er ſtudie⸗ dieſes Ungewitter wider ihn erreget hatte, ſchoͤpfete 
vet die nicht nur eine befondere Hochachtung gegen ihn, 
ehe, Fondern gab ihm auch den Derer Saber, einen 
Sovoyarden zu, der die philofophifhen Vorle⸗ 

{ungen mit ihm wiederhohlen ſollte. Allein «es. 

gieng demohnerachter mit feinem Studieren, tie 

bisher. - Der Teufel war fo ſchlau, ihm allemal, 

‚wenn er fi) mit der Weltweisheit befchäfftigen 
wollte, den Kopf mit geiftlichen Betrachtungeh 
anzufüllen, ſo daß er dadurch befländig von ben 
Wiſſenſchaften abgesogen wurde. Endlich merfte 

er die Lift des böfen Geiſtes, und wich folcher, dem 
Vorgeben nach, auf chen die Art aus, deren er 

ſich (don zu Barcellona bediener hatte). Die 
Betteley, welche ihre Meike in feinen Augen nies 

mals verlohr, war ein andres Hinderniß in ſei⸗ 


h) Eonfaloi Rap. 7. Ribadeneira Kap. 6. 


fo bald er in das Collegium &. 40. Govea habe um 


der heil. Barbaraͤ fommen 
würde, oͤffentlich mit Ru⸗ 
then ftreichen zu laffen ; oh⸗ 
ne boch zu melden, ob ſol⸗ 
ches gefchehen oder nicht. 
Da nun Conſalvi, derbag 
Leben ſeines Heiligen aus 
deſſen eigenem Munde ver⸗ 
nommen, ſonſt nichts ver⸗ 
gißt, was ihm zum Ruh⸗ 
me gereichen kann: ſo wuͤr⸗ 
de er dieſen Vorgang wohl 
ſchwerlich vergeſſen haben, 
wenn er anders nur eini⸗ 


germaaßen gegruͤndet waͤ⸗ 


re. Der Verfaſſer ver Hi- 
ftoire des Religieux de la 


. Comp, de Jelus ſagt Th. r. 


fern Sonderling dießmal 
ungeftraft wieder in bag 
Collegium gefchickt, nach⸗ 
bem er das Berfprechen ge 
leiftet, £ünftig feine Stu⸗ 
denten mehr zu verführen. 
Dieß fcheint der wahr⸗ 
fcheinlichfte Ausgang dies 
ſes Auftrittes getwefen zu 
ſeyn, und wir werden ſo⸗ 
gleich fehen, daR Igna⸗ 
tius, fo lange er die Welt 
meißheit in dem Eoflegio 
der heil. Barbara hoͤrete, 
fich wirklich alles ſchwaͤr⸗ 


‚merifchen.Unterrichteg an- | 


derer enthalten hat. 


| 
| 
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nem Studiren. Er reifese in dreyen Jahren zwey⸗ 
mal nach den Lliederlanden und einmal nad 


“ England, für ſich und für diejenigen, welche er 


an fich gezogen Hatte, Almofen zu fammeln, welche, 
fonderlich in England, fehr reichlich gefallen feyn 
ſollen. Nachmals wurde er diefer Mühe überho- 
benz denn die Kaufleute, die fich feiner vor andern 


annahmen, ſchickten ihm freywillig fo vieles Geld 
nach Paris, als er zu feinem Unterhalte nöthig 


— 


hatte i). Den Unterricht anderer ſetzte Ignatius 
nunmehr eine Zeitlang aus, vieleicht weil er durch 
die leiste ihm zugedachte Züchtigung davon abge: 
ſchrecket worden, daher er auch, fo lange er die 
Meltweisheit hörete, keinen weiten Anftoß deswe⸗ 
gen. hatte. Der Doctor Sragus verwünderte 
fi) einesmals felbft darüber, dag man unfern 
Sonderling nicht weiter beunruhigte, und gab ihm 


. feine Berwunderung deßwegen zu erfennen, „Es 


„rühret daher, antwortete diefer, weil ich mit nie: 
„manden von geiftlichen Dingen rede Allein, 
„wenn ich nur erft einmal die Weltweisheit gehöret 
„habe, werde ich fhon wicder nach meiner Gewohn⸗ 
„heit Handeln, «). Nachdem nun Ignatius die 
gewöhnliche Zeit der Weltweisheit gewidmet hatte, 
wurde er im Merz ı532 zum Baccalaureus ers 
nennt, und zwey Jahre hernach, nämlich 1534 
nach Oftern, nach einer feharfen Prüfung, worinn 
er ſehr gut beftanden feyn fol, mit der Magiſter⸗ 
würde beehret (). | 


i) Confabi Kap. 7. Ribadeneira Kap. 6. 
k) Confalvi Kap. 7. $. 32. 


(52; Aus des Pinii Com- Magifterdiplom unſers 
ment. praev. $. 17. Num. Ignatii, worinnen es heißt: 
168 f. läßt fich die Zeit ges - - notum. facimus, quod 
nau beftimmen. Ebenders dile&us nofter difcrerus 
felbe liefert Zum. 173 das vir, magilter IGNATIUS 

DE 


15325 


1534 
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1534 $ 35. Ignatius legte ſich nunmehr noch dis - 
4 nige Zeit zum Scheine bey den Jacobinern auf 
en die Sottesgelehrfamfeitz; weil ihm aber, feinem 
Bar su be: Vorgeben nach, alle Wahrheiten der Religion bes 
dehren. reits large zuvor unmittelbar offenbahret worden? 
fo nahm er nunmehr den Unterricht anderer wieder 
vor, den. er bisher, aus Furcht vor der Ruthe, hatte 
unterlaffen müffen. Da feine Art, Sünder zu bes 
kehren, Jiemlich außerordentlicdy war, fo verlohntes 
fich wohl der Mühe, ein Paar Beyſpiele davon ans 
zumerken. Ein Bekannter unfers geiftlichen Rit⸗ 
ters hatte einen unerlaubten Umgang mit einer un⸗ 
tigen Perfon auf einem Dorfe, nicht weit von 
aris. Um ihn davon abzubringen, ſteckte ſich 
zjgnarius bis an den Hals in einen Teich an dem 
Ä ge, den fein Freund nehmen mußte. Ohner⸗ 
achtet es num mitten im Winter war, fo wartete er 

in dieſer Stellung dennoch fo lange, bis cr ihn. 
Fommen fah, da er denn mit einem erbärmlichen 
‚Zone zu fhreyen anfleng: „Wo eileft du hin, Un 
„glücklicher! Höreft du nicht den Donner über dir 
„brüflen? Sieheſt dis nicht das über dir gezuͤckte 
„Schwerdt der göttlichen Gerechtigfeit? s s Nun 
„fo gehe denn hin und flille deine viehifche Begier⸗ 
„den; ich aber will indeffen hier leiden, bis fich der 
„zorn des Himmels legen wird. Dieſe Erfin- 
dung hatte einen guten Erfolg; der Berlichte gieng 
in ſich, Fehrete um und verfprach, fein geben zu bef- 
fern 1). Ignatius war von der Nichtigkeit dies 


1) Ribadeneira B. 5. Kap. 2. n. 492. 
DB LOvVOLA, dioecelis fecundum praedidtae facul- 


Pampelonenfis, in artibus 
magıfter, gradum magilte- 
rii in praeclara artium fa- 
cultate Parifis, examini- 
bus rigorofis anno Domini 


MDXXKXIV poß Pafcha, 


tatis artium ſtatuta et con- 
faetudines diligenter prae- 


"habitis, folemnitatibus in 


talibus afluetis laudabili- 
ter et honorifice adeprus 
eit etc. 
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ſer Art zu befehren fo überzeugt, daß er auch denen, 1 5 34 
die fie nicht billigen wollten, verficherte, wie er, um 
Seelen zu gewinnen, Fein Bedenken tragen würde, 
barfuß, mit Hörnern auf dem Haupte und in der 
ſchaͤndlichſten Kleidung durch alle Gaffen zu lau⸗ 
fn m). Ein anderes Mal fuchte er einen Doctor 
der Gottesgelehrſamkeit, der fonft ein untadelhafter 
Mann war, deſſen Gottſeligkeit aber in den Gren⸗ 
zen einer gewöhnlichen Frömmigkeit blieb, feine. 
Denfungsart durch folgende Lift ſchmackhaft zu 
machen, Er traf ihn bey dem Billiard an, und als 
jener ihn nöthigte, mit ihm zu fpielen, nahm erden 
Antrag endlich an, doch mit der Bedingung, daß, 
wenn er verliehren würde, er dem Doctor einen 
ganzen Monat dienen wollte; würde aber Diefer 
verliehren, folte er nur eine einige Sache thun, 
die ihm der Ueberwinder vorfchreiben würde. . Det 
Doctor ließ fi dieſe Bedingung gefallen, und 
Ignatius, der in feinem Leben feinen Stoß ges 
than hatte, gewann. Der Doctor hielt diefes für 
etwas übernatärliches, und unterwarf ſich ohne 
Widerrede dem Geſetze, wozu er ſich anheiſchig ges 
macht hatte. Ignatius lieg ihn die geiftlichen 
Nebungen einen ganzen Monat lang machen, nach 
deren Verlauf der Doctor ein gan anderer er 
wurde n) (?), 


m) Xibadeneirs a. a dr n. 43. W 
e”) Ribsdeneira B. 5. Kap, 19: n. 551; maeſu 
173. 


(53) Kibadeneira und Barbeyrac hat in ſeinem 
Maffei find unbeſonnen Werte du Jeu B. 1. Kap. 
genug, in dieſer Begeben⸗ 2. S. 25 ſchon mit Recht 
heit, ſie mag nun wahr, bemerket, daß ſolches die 
oder erdichtet ſeyn, ein’ Wunderwerke ſchaͤnden 
außerordentliches Wunder heiſſe. 

Gottes zu erblicken; allein I 


153 
Er be 


wirbt ſich 


um Schuͤ⸗ 
ler. 
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(. 36. Indeſſen hatte Ignatius während dier 
ſer Zeit das eigentliche Geſchaͤft, welches ihm ſo 
ſehr am Herzen lag, beſtaͤndig vor Augen; naͤm⸗ 
lich einen geiſtlichen Ritterorden zu ſtiften, und ſich 
zu dem Ende Juͤnger zu verſchaffen. Bisher hatte 
er die Schwaͤrmerey fuͤr das einige und kraͤftigſte 
Mittel gehalten, in ſeinem Vorhaben gluͤcklich zu 
ſeyn; und nach Maaßgebung dieſer Vorſtellung 
hatte er auch feine erſten Geſellſchafter i Spanien 
gewaͤhlet. Allein die vielen Abenteuer, in welche 
ihn fein ſchwaͤrmeriſches Betragen ‚geftürzet hatte, 
und vielleicht auch reifere Einfichten, welche ee nach 
und nach zu Paris erhielt, überzeugten ihn endlich, 
daß er damit allein nicht fortfommen würde, fons 
dern daß die Beyhuͤlfe der Wiſſenſchaften unents 
behrlich fey, wenn man in der Kirche etwas vors 
ſtellen wollte Dieß war vielleicht die Urfache, 
warum er fich jeßt um feine erften fpanifchen Ans 
hänger nicht fehr befünmerte, die, wie ich bereits 
oben bemerft habe, ein jeder feinen Gang giengen. 
Auch die dren, weldye er anfänglich zu Paris an 
fich gezogen hatte, blieben nicht in Verbindung mie 
ibm. Der Baccalaureus Caſtro ward nachmals 
ein Corthäufer, Peralta aber, der als ein Pilz 
grim nah Jeruſalem reifen wollte, wurde in 
Italien aufgehoben und wieder nah Spanien 
zuruͤckzukehren genöthiget °). Ignatius bewarb 
ſich daher von der Zeit an, daer in dem Collegio 
der heil, Barbara die Weltweisheit erlernere, um 
andere Schüler, und da er nunmehr nicht allein auf 
eine herrfchende Neigung zur Schwaͤrmerey, ſon⸗ 
dern auch auf Fähigkeit und Wiffenfchaften fahe, 
fo war er diegmal in feiner Wahl glüdlicher, wie 
wir fogleich fehen werden, Die Belehrung derje⸗ 


0) Eynfalvi Kap. 7. 1.78. 





















ttieben ('*). 


Hoc parro anno 
u Parifiis affigi coe- 
pta ſunt noctu publica fcri- 
pta aduerfas Euchariftiam, 
«- Dabat tum operam 
Theologiae in eadem vr 
$, Jgnasius Loyola, incen- 
ksque fidei tuendae ftu- 
dio, omnem diligentianı in 
renocandis in Ecclefiae fi- 
Rum contaminatis 
ollocabat. Odoric. Ray; 
naldus in Anmal. Ecclef. 
%h. 20. ad ann. 1534. 
Complures haereticos, 


„m.  _ anne 


graflante.iam pefte Lusbe- 
riana, tempeltiuis difputa- 
tionibus monitisque conui- 
&tos, ad Sacra (Juaelitorum 
tribunalia volentes addu- 
cit, et cum ſancta Romena 
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nigen, welche er.fuͤr Irrglaͤubige hielt, war vom ı 
Yofange an der Hauptendzweck des Ordens gewe⸗ 338 
fen, mit welchem er umgieng. Aus diefer Abfiche 
war feine Reife nach dem heiligen Sande gefloffen, 
und diefes Vorhaben verrieth er auch während feis 
nes Aufenthalte zu Paris deutlich genug. Die 

Verbeſſerung des gottesdienftlichen Lehrbegriffes, 

‚welche in Deurfchland ihren Anfang genommen 
hatte, fand fehon damals auch in Srankreich, je 

ſelbſt auf der Univerfitäc zu Paris viele Freunde 
und Beförderer; allein Ignatius ſuchte fie, fo 
viel in feinen Kräften war, auf das eifrigfte zu hin⸗ 
ven, Er Fundfchaftete alle diejenigen forgfältig, 
aus, welche Lutheri Vorhaben gerne fahen, und 

gab fie bey dem Kegergerichte an, da fie denn ihren 
fogenannten Irrthuͤmern abzufchwören gezwungen 

wurden. Diefe Art zu befehren, bey welchen . 

Jimarins fehr frühe zu erfennen gab, weß Geiftes 

er fen, haben feine Schüler nachmals ſorg⸗ 
ſaltig benbehalten, und bis auf den hoͤchſten 

Grad der Grauſamkeit und Unmenſchlichkeit ges 


Eccleßa in gratiam fecreta, 


abiuratione reftituir, Maf⸗- 
fei B. 1. Rap. 21. Orlan⸗ 
dini B. J. $ 97 erzählet 
ſolches gleichfalls, und 
leugnet dabey nicht, daß 
man mit uͤberaus großer 
Strenge zu Werke ge 
geangen. Ä J 


Br 
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G. 37. Der’erfle, den Ignatius zu Paris‘ 
auf feine Seite brachte, war Deter le Fevre oder 


Und sieht Saber, ein armer Savoyarde aus dem Dorfe 


den Peter 


Saber an 
fid. 


Villaret, in dem Herzogthum Genevois, wo er: 
1506 gebohren war,. und in feiner Jugend bie 
Schaafe gehitet hatte Weil er fehr früh Luſt 
zum Studiren befam,, fo erlernete er in einer Elei- 
nen Stadt, nicht weit von feinem Geburtsorte, die 
Ioteinifche Sprache, und gieng hierauf, auf Anz 
rathen eines Carthaͤuſermoͤnchs, der mit ihm 
verwandt war, auf die Univerfität Daris, Le 
Sevre befaß viele natürliche Fähigkeiten, und weil: 
er fleißig war: fo brachte er es in den Wiffenfchafs 
ten fchr weit. Dieß, und fein angenehmes und ges 
faͤlliges äußeres Berragen machte, daß fih Igna⸗ 
tius zwey Jahre lang alle Mühe gab, ihm einen 
Geſchmack an der geiftlichen irrenden Ritterſchaft 
beyzubringen. Da er ihn endlich in derjenigen. 
Gemuͤthsfaſſung fahe, in welcher er ihn wünfchte, 
fagte er einsmals zu ihm, daß er entfchloffen ſey, 
fo bald er die gehörige Zeit auf die Theologie ges 
wandt haben würde, in die Morgenländer zu gehen,‘ 
und an der Befehrung der Ungläubigen zu arbeis 
ten Le FSevre ward fogleich hitzig, fiel dem 
Ignatius um den Hals, und betheuerte, daß er 
bereit fey, ihm bis in den Tod zu folgen; nur. 


wuͤnſchte er vorher noch eine Reife in fein Vaters‘ 


land thun zu dürfen. - Ignatius erlaubte ihm 
folches, und als le Sevre zurück Fam, blicb er auf 
feinem Vorſatze, jenem überall zu folgen. Sein 
£chrmeifter, der ihn gerne nod) gelehriger und biegs 
famer machen wollte, ſchrieb ihm die geiftlichen Ue⸗ 
bungen vor, welche auch eine Jo ftarfe Wirfung auf. 
diefen jungen Menfchen hatten, daß, da er fi) mits: 
ten im Winter in einem fehr Falten Zimmer bes 
fand, er eine fo brennende Hitze fühlere, daß auch 

n 
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in den Hof gehen mußte,um ſich abzufühlen. Er 15 34 
faftete fechs Tage nad) einander, in welcher Zeiter - > 
allein von dem Anfchauen des geweiheten Brodes 

im heil. Abendmal lebte; und vielleihe würde er 

fein Faſten noch weiter getrieben haben, wenn ihm 

nicht fein Lehrmeiſter befohlen härte, zu effen, da⸗ 
‚mit er ihn nicht etwa gar verlichren möchte P), 


$ 38. Ignatius hatte dieſen feinen erſten ngtete 
Sohn mit vielen Schmerzen gebohren; allein der ben den 
mente ward ihm nicht viel leichter. Es war fol: Sk 
‚es ein Edelmann ausTTavarra,NamendStan- 
ciſcus Xaver, welcher indem Eollegio Beauvais 
| Die Weltweisheit Ichrete, und aus einem vorneh⸗ 
I men adelichen Haufe abſtammete. Sein Vater 
beſaß zwar anfehnliche Guͤter; fie waren aber für 
den üppigen Aufwand, den fein Sohn zu Paris 
machte, kaum hinlänglich, daher diefer mehr als 
einmal in nicht geringe Verlegenheit gerieth (7). 
Kaver befaß übrigens einen lebhaften Geift, einen, 
sihtigen Verfland, ein angenehmes Wefen, eine 
‚edle Seele und ein gutes Herz; war aber daben 


..P) Ribapeneira 3.2. Rap... 117. B. 3. Kap. 
111. 49. 256f. Maffei S. 69f. Bartolus B. 2. Kap. I. 
Orlandini B. 1. n. 76 f. v 


(55) Inter haec Fran- Haufe nehmen tollen; 
eifcus tuendae inter aequa- allein bes letzteren Schwe⸗ 
"I les, ve fit, nobilitatis et fler, welche Nebtiffinn in 

dignationis auidus extra einem Mtonnenflofter gewe⸗ 
:P medum fumptu prodibat. fen, habe ihrem Water ges 
Borgt. Turſellinus de vi- rathen, feine Koften zu 
& S. Francifci Xauerii B. fcheuen, etiamli domeſti- 
3. Kap. 2. worauf er fos cas in eam rem opes ex- 

eich erzählet, fein Vater hauriri oporteret, weil ihr 
© des vielen Aufwandes offenbaret worden, daß er 
überdrüßig geworden, und von Gott zum Apoftel der 
habe den Srancifcum nach neuen Welt beſtimmet fey. 


Jeſuit. Geſch. I, ch, 5 
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153 4 verwegen und überaus ehrgeizig (”), Er hatte 
2 anfänglih nur. feinen Spott mit des Ignatii 

ſchwaͤrmeriſchen Grundfägen und Aufführung, und 

machte deffen fromme Betteley mehr als einmal 
lächerlih. Dieſer verbiß den Berdruß, den er über 
deffen Spöstereyen empfand, und griff ihn’ auf 
feiner fehwachen Seite an, Er pries ihn glücklich, 
wegen der großen Gaben, die die Natur in ihn ges 
leget hätte; er lobete feinen aufgeweckten Geiſt, 
gab ihm öffentlich Befall, und führete ihm überafl 
Schüler herbey, um ihn durth die Menge feiner 
Zuhörer in Anfehen zu ſetzen. Er brachte fie ſogar 
bie in feine Elaffe, und wenn er fie ihm vorftehlete, 
fo gefhahe es allemal mit den übertriebenften Lo⸗ 
beserhebungen ihres Eünftigen Lehrers. Xaver 
ward durch diefe Schmeichelegen gefälliger gegen. 
den Ignatius gemacht, ımd die Aenderung des Te 
Sepre, dermit ihm auf einer Stube wohnete, nebſt 
der hohen Geburt des erftern, die er nunmehr er⸗ 
fuhr, brachten ihm nad) und nach andere Begriffe 
von demfelben bey. Was ihn endlich noch am 
meiften biegfam machte, war dieſes, daß Ignatius 
ihn von Zeit zu Zeit mit Gelde aushalf, woran eg 
dem Kaver immer fehler. Nachdem er fich mim; 
auf ſolche Art in deffen Gunft geſetzet hatte, drang. : 
er lebhafter in ihn, und griff ihn dabey jederzeic bey : 
feiner herrfehenden Leidenſchaft, der Ehrbegietde,, 
an. „Ich will, fagte er, gar nicht in dir die Be⸗ 
„gierde nach Ehre erſticken; ich will die Feine Ges: 
„finnung einflößen, welche einem edlen Herzen uns: 


(56) Caeterum dum Xs- coeleſtis vis interuenits 
verius dignitatis magis, hominemque auidum glo- _ 
quam falutis memor, ftudia riae, ad gloriofius piaefan- - 
feientiae diuinae ad huma- &taeque vitae curriculum ' 
na refert praemia, inani- aliquando traduxit, Tue« ’ 
bus eius contentionibus fellinus a. a. O. x 
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 „anftändig wäre, Sey ehrbegierig; nur bleib ı 5 3 4 
„nicht bey der eiteln iredifchen Ehre ſtehen. Mar 2 
„iche dich, durch geiftlihe Eroberungen unfterblich, 
„Kündige den Bonzen und ginans den Krieg 
„an, Pflanze die Fahne des Kreuzes auf die Pa⸗ 
„goden und Moſcheen. Zerbrid die Gögenbils 
„der, und ſtelle an ihrer Statt die Bilder der Mut⸗ 
„ter Gottes und der Heiligen ufe Bilde dir 
„übrigens, fuhr er fort, nicht ein, daß du dein 
„Glück bey der Welt machen werdeft. Die fchlech- 

„ten Umſtaͤnde deiner Familie, : und die fraurige 
„Stellung, mworinnen du dich felbft befindeft, vers 
„fündigen dir lauter Kummer und Elend, Und 
„wenn du endlich auch zu der höchften Staffel der 
„weltlichen Ehre gelangeteft, was würde es dir hel; 
„fen, wenn du die ganze Welt gewönneft und das 

‚„dey Schaden an deiner Seele litteſt? Dieſe 
und andere ähnliche Vorſtellungen, mie welchen 
Ignatius bey aller Gelegenheit das Gemuͤth feis 
nes Freundes beſtuͤrmete, machten endlich Eindruck 
bey demſelben; zumal da er ſeiner aͤußern Umſtaͤnde 
wegen in nicht geringer Verlegenheit war. Er 

entſchloß fih, obgleich nah einem ſehr harten 

Kampfe mit der Vernunft, dem Ritter der heiligen 

Inungfrau auf allen Schritten zu folgen, und Gluͤck 

wid Beſchwerlichkeiten mis ihm zu theilen. Da 

Tgnatius ihn endlich auf fo guten Wegen fahe, 
verordnete er ihm die geiftlichen Uebungen, die 
Kaver auch vornahm, fo bald fich die academi⸗ 
ſchen Feyertage anfiengen. Er z0g ein härenes 
Kleid an, brachte vier ganzer Tage ohne Effen und 
Teinfen zu, und entzog fich der Welt mit einem auf- 
ſerordentlichen Eifer, Allein dieſe Eroberung 
harte dem Ignatius beynahe das Leben gefofter, 
Eis Spenier, Namens Michael aus Tiavar- 
in, oder, wie er von Le genannt wird, Lias . 

Ä 2 
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15 34varoe, war aͤußerſt aufgebracht, daß Kaver ein 

—* feiner vornehmen Geburt fo unanſtaͤndige Lebens 

art ergriff. Da er ihn durch Worte nicht auf an: 

dere Gedanken bringen konnte, fo entſchloß er fich, 

denjenigen aus dem Wege zu räumen, der der Ur 

heber von der Beränderung feines. Freundes war, 

Er ging zu dem Ignatius, in der Abficht, ihn zu 

erſtechen; allein kaum Hatte er deſſen Zimmer be 

treten, fo hoͤrete er eine drohende Stimme, weldy 

zu ihm fagte: „Unglüclicher, wo willft du Hin! 

„Was willſt du -anrichten?,, Diefe Worte er: 

ſchreckten den Spanier fo, daß er fogleich umkeh 

tete, und die Abſcheulichkeit feines Vorhabens en 
kannte 1). | 

Den Leid. - Y 39, Die Veränderung des Kaver macht 

— — auf der ganzen Univerſitaͤt ein großes Aufſehen 

sog. und erleichterte dem Ignatius die Eroberung ſei 

‚ner übrigen Schüler, welche ihm nunmehr weni, 

Mühe koſtete. Zween junge Spanier, weld 

ihrem Meifter und dem nachmals von ihm geftift 

ten Orden die vorzuͤglichſten Dienfte geleifter he 

ben, nämlih Jacob Zaines uny Alphonſu 

Salmeron, f&lugen ſich zugleich zu ihm. Di 

erfte war zu Almazon.,' einer Fleinen Stadt i 

Altcaftilien,gebohren, und damals etwa 23 Jah 

‚alt; der letztere aber war nicht weit von Toled 

gebürtig, und befand fi) damals erft in dem ı 

Jahre feines Alters. Die Jugend hat fich zu alle 

Zeiten vorzüglich von der Schwärmeren hinreiffe 

laſſen, daher man fich eben niche fehr wundern dar 

daß diefe Juͤnglinge fo vielen Geſchmack an dei 

‚fonderbaren. geben unfers Ritters fanden. S 


9) Ribadeneira B.4 Kap. 7. n. 410. Orlandi 
B. u. 4. 83 f. Bu >. oe jr 
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hoͤreten die Weltweisheit zu Alcala, und erfuhren 1534 
daſelbſt fo viele wunderbare Dinge von ihm, daß — 
ſie ſich auch entſchloſſen, nach Paris zu gehen, und 

ſich daſelbſt der Fuͤhrung dieſes außerordentlichen 
Mannes zu uͤberlaſſen. Sie hatten ihn niemals 
geſehen, erkannten ihn aber ſogleich, als ſie nach 
Paris kamen, und ihnen ein lahmer, hagerer 
Mann, mit einem frommen Anſehen begegnete, 

Sie redeten ihn an, erzaͤhlten ihm die Urſache ihrer 

Reiſe, und murden von ihm mit Freuden ange⸗ 
rommen, Er ließ fie die geiftlichen Uebungen mas 

hen, worimmen fie mit dem brennendſten Eifer. aus⸗ 


bielten "). 


$. 40. Nicht lange hernach z0g er noch einen Unb den 
Spanier in feine Gefellfhaft, welcher Nicolaus un 
Alphonſus hieß, von feinem Geburtsorte aber, Robris 
ber nicht weit von Palentia (7) im Königreiche sun. . 
Leon liegt, den Zunamen Bobadille beformmen 
hat. - Er war fehrarm, und hatte ehedem zu Dals 
ladolid die Weltweisheit gelehret, Ignatius 
brachte ihn durch Almofen an ſich, ‚die er allemal 
mit den nachdrücklichften Vermahnungen begleiteten 
Er ließ ihn die geiftlichen. Uebungen machen, ‚und 
da er in denfelben beftand, fo machte er ihn zu feis 
nem-fünften Geſellſchafter. Der fechfte endlich 
bar ein portugiefilcher Edelmann, Namens 
Simon Rodriguez von Azevedo, der fehon eis 
nige Jahre auf Koften des Königes von Portugel 
zu Daris ſtudiret hatte, Er war nod jung, und 
verband. mis einer fehr einnehmenden äußern Ge⸗ 


r) Ribadeneira 8.2. Kap. 3. 6. 119. Orlandini 
B. 1. $. 97. . | | 
(57) Nicht Valencia, ligieux de la Comp. de Je- 
wie es in der Hiſt. desRe- ſus Th. 1. S. 47 heißt. 
3. 
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153 4ftalt einen ſcharfſinnigen Geiſt. Er fol dabey fo 
Cr teufh geweſen fen, daß er auch allen Schönen wis 
derſtand, welche alle ihre Meise aufboten, ihn zw 
beſiegen. Ignatius warglüdlicher. Rodrigues 
vertrauete fich feiner Führung an, und faßte den 
Entſchluß, fein Leben der Bekehrung der Ungläus 
‚bigen zu widmen. : Ignatius, dem er fein Vor⸗ 
haben anvertranete, ward Darüber erfreuet, gefland 
ihm, daß er gleiches Sinnes fey, und nahm ihn zu 
feinem fechften Sefellfchafter an °). 


Erfhlägt: - 6 41. Es feheinet, daß Snack Abſicht das 
feinen malsnur noch allein auf die Befehrung der- Uns 


r 
» 


na mt W bin 


—2— glaͤubigen im heiligen ande gerichtet geweſen, me - 


die Be⸗ migftens fihlug er feinen gegenwärtigen ſechs Ge ! 
kehrnns ſellſchaftern keine andere. Unternehmung vor, Er 


| —2 — hatte fie bereits insgeſammt einzeln -dazu vorberei⸗ 


vor. tet; um ſich aber ihrer Gefinnung noch mehr. 


zu verſichern, verfammelke er fie im Julio und ' 


v 


fagte zu ihnen mit feiner gewöhnlichen Begeiſte⸗ 


rung: daß er ſich glücklich fchägen würde, um des’ 
Slaubens willen fein Blut in einem Sande zu vers 


gießen, welches durch das Blut des Erlöfers geheis . 


ligetwäre, Er ſetzte hinzu, daß er fich zur Ausführ 


rung diefes Vorhabens durch ein befonderes Gelübde : 


i 


y 


verbinden wolle, allen weltlichen Gefchäften zu ents ' 


fagen ; und in das heilige Sand zu reifen. Seine 
Juͤnger fingen fogleich Feuer, und erfläreten fich 
einmüthig, daß fie gleiche Sefinnung mit ihm haͤt⸗ 
ten; erkannten ihn für ihren Meiſter und Anfuͤh⸗ 
rer, und verfprachen, ihn niemals zu verlaffen, 
Weil ihnen indeflen einfiel, daß allerlen Hinderniffe 
möglich wären, welche fie an der Ausführung ihres 
Vorhabens hindern koͤnnten: fo frugen fic ihm 


s) Ribadeneira a. aD. Orlandini B. 1. 4. 88. 
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iheen Zweifel vor. Ignatius wußte denfelben ı 
bald zu heben. „Wenn wir, fagte er, nad) Ve⸗ 


pnedicg kommen, und dafelbft innerhalb Jahres» 
„friſt Feine Gelegenheit finden, ung nach dem hei⸗ 
Jigen Lande einzufchiffen: fo find wir von unferm 
Geluͤbde in diefem Stuͤcke los, und wollen als⸗ 
‚Bann unfere Dienfte dem Papfte. anbieten, damit 
see uns hinſchicken kann, wohiner will, Diefer 
Einfall gefiel ihnen allen; weil aber die mehreften 
unter ihnen noch nicht die gehörige Zeit auf die 
Bottesgelehrfamfeit gewendet hatten, Ignatius 
ber aus eigener Erfahrung wußte, daB heutiges 
tages zur Bekehrung anderer etwas mehrers ges 


124 


Örete, als unmittelbare Eingebungen und ein felts - 


ames aͤußeres Anſehen: fo hielt er es für noͤthig, 
inen Die gehörige Zeit bis zur Vollendung ihres 
Ztudirens zu laſſen. Er fette ihnen daher, vom 
Julius 1534 an, bis zu Ende des Jannars 


537 zwey und ein halbes Jahr, nach deren Ders - 
mf fie zur Erfülung ihres Geluͤbdes fehreiten 


ollten. 


S . 42. Damit fie es nun nicht, wie feine erſten Gielesen 
fünger machen, und ihren Eifer erfalten laffen iupe zu 
joͤchten, ſo fuchte er fie, fo bald als möglich, durch Mont: 
n fegerliches Gelübde näher zu verbinden, Er Jartre 


ææſammelte fie daher den 15 Auguſt, an welchem 
age die römifche Kirche das Feſt der Himmels 
weh der heil. Jungfrau feyert, in dem Nonnen⸗ 
ofter zu Montmartre, welcher Ort damals 
och außerhalb Paris lag, fie mit der Heiligen 
zungfrau auf das feyerlichfte zu verloben. Le 


tevre, welcher vor Kurzem zum Priefter geweihet 


orden war, las ihnen in einer unterirdifchen Ka⸗ 

le, in welcher Dionyfius der Areopagit um 

es Glaubens willen enthauptet worden ſeyn ſoll, 
—J4 


Cr nee- Hand aus, 


88 Erſtes Buch, Geſchichte Janatii 
1534 Meſſe, und theilete ihnen das Abendmahl mit eige⸗ 


Nachdem folches gefchehen war, 


legten fie mit lauter und deutlicher Stimme dag 
Geluͤbde ab, daß fie in der vorhin verabrederen Zeit 
die Reiſe nach "Yerufalem antreten und die- Uns 
gläubigen in dem Morgenlande zu befehren fuchen : : 


wollten; daß fie allem Beſitze weltlicher Güter, 


ausgenommen ſo viel ſie zu ihrer Reiſe noͤthig ha⸗ 
ben würden, abſagen, und wenn: fie nicht dahin“ 
kommen follten, oder nicht dafelbft bleiben Fönnten, ' 
nach) Rom gehen, ſich dem Papfte zu Füßen wers 
fen, und ihn bitten wollten, daß er nach feinem Ge⸗ 
fallen über fie befehlen möchte (”). Ignatius 


(58) Hoc eodem anno, 


omnes qui tunc in eadem 
eramus determinatione, et 
exercitati(praeterM. Fran- 
cifcum, qui cum eflet in 
eadem determinatione 
nondum acceperat Exerci- 
tia) eodem die, inquam, 
juimus omnesäd S. Mariam 
prope Lutetiam, vt ibi quis- 
que votum faceret eundi 
lerufalem tempore ftatuto, 


“ et poft reditum inde, po- 


nendi ſe fub obedientia 
Pontificis Romani, inci- 
piendique die aflignato re- 
linquere parentes et retia, 
praeter viaticum.. Eramus 
autem qui hac prima vice 
conuenimus, Ignarius, M. 
Francifcus, ego Faber, M. 
Bobadilla, M. Laynez, M. 
Salmeron, M. Simon u. ſ. w. 
Le Sevre in feinem Diario 
beym Pinio Comment. 


praev. 6. 18. n. 178. Es 


haben einige geglaubt, 
die S. Mariae in Auguflo, Ignatius und deffen erſte 


Gefelifchafter Hätten ihe 


» "da a0 Pr“ 


> 


Gelübde an dem gedachten 


Tage an zween verfchiebes. 


nen Orten abgeleget, näms. : 


lic) zu Flotre Dame des 
Champs, und in der Ras. : 


pele zu Montmartre; 
allein Pinius hat folches 
an dem angeführten Orte 


n, 179 f. binlänglich widere _ 
leget. Montmartre (Mong ' 


Martytum), welches bas 


mals ohne Zweifel noch 


außer den Ringmauern 
von Paris lag, macht ietzt 


das fechfte Duartier biefer: , 


großen Stadt aus: Das 
Benedictiner⸗Nonnenklo⸗ 
ſter, in welchem ſich die 
unterirdiſche Kapelle befin⸗ 
det, liegt in der Vorſtadt 
dieſes Quartiers auf einem 
Berge, und iſt ſehr reich. 
Von dieſem erſten feyerli⸗ 
chen Geluͤbde pflegen die 

mehre⸗ 


| mar nicht damit zufrieden, feine Öefellfhafter ein 1 5 3 
mal zu einem feyerlihen Gelübde bewogen zu har 
ben; fie mußten ihm auch verfprechen, daß fie dafs 


] 
ß 
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felbe alle Jahre an eben demfelben Tage und unter 


eben denfelben Umftänden erneuern wollten. Ueber⸗ 


dieß verband er fie, ſich oft einander zu befuchen, 
fleißig mit einander ſpazieren zu gehen und Eleine 
Gaftereyen anzuftellen; durch welche Mittel er fie 


nie nur in der Defländigfeit in ihren einges 


gangenen Verbindungen zu erhalten, fondern 
fie auch immer fefter mit einander zu verknuͤpfen 
glaubte ©, 


$. 43. „Jgnatius war vor Freuden über die sanatk 
feiner Sünger außer ſich, und da er Dänbel 
ſich bisher eine geraume Zeit als ein anderer vernuͤnf⸗ J 


tiger Menſch aufgefuͤhret hatte: fg gerieth er nun sichte, 


Gelehrigkeit 


mehr wieder in eine heilige Wuth; vielleicht, ſei⸗ 
nen Geſellſchaftern nicht allein mit Worten, ſon⸗ 
dern auch durch fein Benfpiel zu predigen. Er 
nahm feinen Aufenthalt bey unferer lieben Frauen 
auf dem Selde, welches iekt die Carmeliterfirche 
in der Borftade St. Jacob ift, und brachte dar 


t) Eonfaboi Rap. 8. 6. 95. Ribadeneira B. a} 


Kap. 3.5.1198. Maffeid.ı. Kap. 21. Bartolus 


B.2. Kap. 6. Pinius inComment. praev. G. 18. Or⸗ 
Iandini B. 1. F. gyf. Baillet Kap. 13. 


mehreſten Schriftſteller 
Diefes Drdeng, deffen Stif⸗ 
Kung zu rechnen. Ohner⸗ 
achtet nun ſolches auch 
fuͤglich geſchehen kann: ſo 
habe ic) es doch für beque⸗ 
ner ‚gehalten, die päpftlis 
he Beflätigung für den ei⸗ 
gentlichen Anfang dieſes 
Ordens anzunehmen, in⸗ 


dem ſolche, nach dem Lehr⸗ 


begriffe der roͤmiſchen Kir⸗ 


che, zur Errichtung eines 


neuen Ordens unentbehr⸗ 
lich iſt, die Geſellſchaft im 
Jahre 1534 auch noch lan⸗ 


nicht diejenige Geſtalt 


atte, die ſte wenig Jahro 
hernach bekommen. 


35 


Berges 


N 


so Erſtes Buch. Geſchichte Ignatii 


1 5 3 4ſelbſt ganze Tage mit heiligen Betrachtungen zu, 
Neberdieß hielt er fi) auch von Zeit zu Zeit in eis - 
nem finftern Steinbruche bey YiTontmartre auf, 
wo er alle die heiligen Grauſamkeiten wieder ers 
neuerte, die er ehedem in der Höhle bey Yianrefa 
an feinem $eibe ausgeüber habenfoll. Dieſe harte Le⸗ 
bensart machte feine alte Magenfranfheit wieder 
rege, und flürzte ihn eine ſolche Mattigfeit, daß 
auch die Aerzte ihm alle dergleichen geiftliche lebun⸗ 
gen völlig unterfagten. Weil aber dem ohnerachtet 
Feine Arzeneymitsel mehr bey ihm anfchlagen wollten, 
verordneten fie ihm, die Luft zu verändern, und ei⸗ 
ne Reiſe in fein Vaterland vorzunehmen. Weil er 
ſich aber alsdann von feinen Gefellfchaftern hätte 
feennen muͤſſen: fo wollte er ſich Hierzu lange nicht 
entfchliegen. Es ereignete fich indeflen gar bald 
- ein Umftand, welcher Ignatii Bedenklichkeiten in 
Anfehung diefer Meife uͤberwog. Xaver, Lay: 
nez und Salmeron wollten nah Spanien in 
ihr Vaterland reifen, und ihre häuslichen Angele⸗ 
genheiten in Drdnung bringen, che fie ihrem Vers 
mögen abfageten. Ihr Meifter hielt es nicht für 
rachfam, in diefe Neife zu willigen, weil er befürchs 
tete, ihre Anverwandten möchten fie durch Lift oder 
Gewalt von ihrer bisherigen Lebensart abwendig 
machen, und ihn um alle Früchte feiner mühfamen 
Arbeit bringen. Er entfchloß ſich alſo, ihre Ges 
ſchaͤfte felbft auf fi) zu nehmen, und die Reiſe nach 
panien ohne Verzug anzutreten,. Als er fich 
eben auf den Weg machen wollte, wurde er von 
neuem ben dem Ketzerrichter, Matthaͤus Ori, ver: 
klaget. Ignatius wartete nicht, bis ihn diefer 
rufen ließ, fondern gieng freywillig zu ihm, und 
bat ihn, feine Sache ohne Zeitverluft zu unterſu⸗ 
hen, indem er im Begriffe ſtehe, Paris zu verlaß 
fm Die Klage betraf vornehmlich fein Buch. 
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' von den geiftlichen Uebungen, daher Ori es zurg35 
lefen verlangte. Allein, anftatt etwas Verwerflie⸗â „2 
ches darinn zu finden, fand er es fo fehr nach feis 
nem Geſchmacke, daß er auch Ignatium bat, es 
abfchreiben zu dürfen. Diefer fand Fein Beden⸗ 
Een dabey, begnügete ſich aber nicht mit der münds 
lichen Verſicherung des Ori, fondern gieng wes 
nig Tage hernach mit einem Motario und dreyen 
Doctoren von der Sorbonne zu demfelben, und 
bat ihn um ein förmliches Zeugniß, daß das Buch 
von den Mebungen Feine Ketzereyen enthielt, wels 
ches ihm denn Ori auch ohne alle Schwierigfeiten 
ertheilete u). 


§. 44. Da nun Ignatius durch nichts mehr eEr reiſet 

an ſeiner Reiſe gehindert wurde, ſo nahm er von in ſein 
ſeinen Geſellſchaftern Abſchied. Er befahl ihnen, Jater⸗ 
daß fie den 25 Januar 15 37 von Paris abgehen 

und ihn zu Venedig erwarten ſollten, von da ſie 

ihre Reiſe nach dem heiligen Lande antreten woll⸗ 

ten. Er ermahnte fie, in ihrem Varhaben beſtaͤn⸗ 

Dig zu feyn, einander als Brüder zu lieben, und 

in feiner Abwefenheit dem Le Fevre, als dem Ael⸗ 
teften unser ihnen, zu gehorchen. Er wollte ano 
Fänglich-diefe Meife zu Fuſſe thun, allein feine Ges 
felfchafter kaufeten ihm-, feiner Schwachheie we⸗ 
gen, ohne fein Wiflen, ein Pferd, und noͤthigten 

ihn, ſich deffen zus bedienen. Er reifete alfo zu 
Anfange des Jahres 1535 von Paris ab, nach⸗ 

dem er fich fieben volle Jahre dafelbft aufgehalten 
Hatte”). Als er nur noch wenige Stunden von 


u) Conſalvi KRap.7. $.86. Orlandini B. 1.5.95 f. 


(59) Conſalvi faget daß er 1535 mit feinen Ges 
ausdrüdlich: Difceflit ipfe fellfchaftern Die noͤthige Ab⸗ 
Laseria anno XXXV. Ri- tede getroffen, und bier: 
badeneira bemerket nur, auf. führer er fort: Ignæ- 

| tius 
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5 3 5 feinem, Stammhauſe Loyola entfernet war, er⸗ 
, Sy Fannte ihn Johann d' Equibar, der ihn ehedem 


sius igitur — iter in Hi- 
paniam ingreditur; $. 2. 

ap. J. $. 103 aber ſagt er: 
Spatio Philofophiae emen- 


fo, religüum tempus ad- 


annum trigefimum quin- 
tum exeuntem facrae theo- 
logiae tribuit. In dem 
kurzen und fehr alten Chro- 
nicon beym Pinius Com- 
iment. praeu. $. 59 beißt 
e8 gleichfalg: MDXXXV. 
. Lutetia difcedit; valetudi- 


.. nis recuperandae. caufa in, | 
‚euidenti declaratione vera- 


- patriam, ex. medicorum et 
fociorum confilio et horta- 
tione, profecturus. 
gleiches wird auch in der 
Relatione facta Gregorio 
PP. XV. fuper vita — S. 
Ignatii beym Pinius $. 101, 
n.1054 behauptet. Wisffei 
9.2. Kap. ı. febt feine Abs 
- reife per autumni tempus 
eben beffelben jahres, mo» 
mit auch Orlandini B. 1. 
8.99 übereinfommt; daß 
. ch aber diefe beyden letz⸗ 
ten Schriftfteller geirret, 
indem Ignatius gu Anfanı 
ge bed 1535 jahres von 
Paris abgereifet ſeyn muß, 
weil er fih im Max dies 
ſes Jahres ſchon in feinem 
Daterlande befand, beweis 
fet Bartolus 3. 2. Rum, 
23. Indeſſen laͤßt ſich wis 
der das angegebene Jahr 
1535 noch ein vielleicht 
wicht geringer Einwurf ans 


Ein 


führen. Piniug theilet in 
Comment. praeu. $. 18. 
Num. 174 und 185. zwey 
unfern Ignatium betref- 
fende Zeugniffe aus den 
Driginalen mit. Das eis 
ne ift von dem Decano und 
den Magiftrig der theolo» 


giſchen Univerfität zu Pa⸗ 


vis den 14 October 1536 
ausgefertiget und bafelbft 
heißt ed unter andern fo: - 
Cum igitur non folum fa- 
ma referente fed ipfius rei 


eiter nobis conftet, dile- . 
&um noftrum, venerabi- 
lem et difcretum virum, 
magiftrum Ignarium de Lo- 
‚yola, in artikus magiftrum, 
et in facra theologia ſtu- 
dentemefle: volentes, pro- 
vt etiam nobis incumbit, 
in hac parte veritati tefti- 
monium perhibere; teno- 
re praelentium notum fa- 
cimus — quod praefatus 
magifter Ignatius de Loyo- 
ls per vnam annyum cum 
dimidie in eadem noftra 
Facultate ftuduit. In cu- 
jus rei teſtimonium 1. f. f. 
Ignatius wurde1534 nach 
Oſtern mit der Magiſter⸗ 
wuͤrde beehret, worauf er 
das Collegium der heil. 
Barbaraͤ verließ, und die 
Theologie hoͤrete. (ſ. oben 
g. Das Ende der 
achije en Monathe, wel 


che 
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daſelbſt geſehen hatte, und ſogleich nach dem 53 
Schloſſe lief, dieſe angenehme Nachricht dafelbjfEc > 
zu überbringen. Don Martin de Garcias (”) 


che er ſich vermoͤge dieſes 
Zeugniffes auf die Gottes; 
gelehrfamteit geleget, fällt 
alfo in den October 1535; 
und doch fol er ſchon zu 
Anfange biefes jahres von 
Paris abgereifetfeyn. Das 
zweyte Zeugniß ift von dem 
Ketzerrichter homas Lau⸗ 
xentius ausgeſtellet, wor⸗ 
innen er bezeuget: quod 
praecefior noſter frater Va- 
kensinus Li praedictae fa- 
cultatis Theologiae Doctor, 
“et generalis Inquiſitor fidei 
in toto regno Franciae, 
quandogque inquifiuit de vi- 
a, moribus et doctrina 
Ignarii de Loyola, et qui 
ei fuimus a fecretis, num- 
quam percepimus,, quod 
inuenerit in eo, nifi quod 
Catholicum et Chriftianum 
erat. Infuper nowimus di- 
.&um de Loyois, et magi- 
ftrum Peırum Fabrum et 
nonnullos familiares; quos 
vidimus catholice femper 
et virtuofe viuere; nec vm- 
quam deprehendimus, niſi 
quod decet viros Chriftia- 
nos et optimos, Exercitia 
infuper, quae dat dictus 
de Loyola, quantum co- 
gnofcere de illis potuimus, 
Catholica nobis videntur. 
Datum et actum Parifis— 
anno 1536 die XXIII men- 
ſis Ianmariiz welches aber, 


weil man bamals das Jahr 
in Frankreich noch mit dem 
Dfterfefte anfieng, ſchon 
bag folgende 1537 Jahr iſt. 
Dieß leßtere Zeugniß kann 
nun zwar in Ignatü lbs 
weſenheit ausgefertiget 
ſeyn, indem Le Fevre und 
feine übrigen Geſellſchaf⸗ 
ter um baflelbe angehalten 
haben fönnen; als welche 
gegen das Ende des 1536 
Jahres Paris gleichfalls 
verließen: allein in Anfes 
hung der in dem erflern 


Zeugniffe angegebenen ans 


derthalb Jahren, melche 
Ignatius nad) vollendeten 
philofophifchen Lehrjahren 
fich der Gottesgelehrſam⸗ 
fejt gewidmet, bleibet im- 
mer noch eine Schwierig> 
feit übrig, welche durch 
daß einflimmige Zeugnif 
aller oben angeführten 
Schriftftelfer nicht geho⸗ 
ben werden fann. 

(60) In einer Ausgabe 
des Maffei zu Douayısgs 
heißt es, Don Martin ſey 
damals ſchon geſtorben ge⸗ 
weſen, und deſſen Sohn 
Don Bertran habe das 
Stammhaus Koyols bes 
feffen ; allein in andern 
Ausgaben ift diefer Schler 
verbefiert. Don Martin 
flarb erft 1538. Phi 
Fried. Hanen hat fich in 

feinem 


Phil. 
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153 5 war über die Ruͤckkunft feines Bruders ſehr ver⸗ 


che 


Verrich⸗ 


tungen 
daſelbſt. 


mal von ſeiner Schwaͤrmerey befreyet ſeyn. 


gnuͤgt, weil er glaubte, er wuͤrde nun endlich ein⸗ 

Al⸗ 
lein er betrog ſich; Ignatius wollte durchaus 
nicht in ſeinem vaͤterlichen Hauſe abtreten, ſondern 
begab ſich in das Hoſpital zu Azpetia, einer klei⸗ 
nen Stadt nicht weit von dem Schloſſe Loyola. 
Hier wollte er von den Almoſen leben, welche er 
von Thuͤr zu Thuͤren ſuchte. Sein Bruder ſtellete 
ihm vor, wie ſchimpflich es ſeiner Familie ſey, daß 


er ein ſeiner hohen Geburt ſo unanſtaͤndiges Leben 
fuͤhrete; allein dergleichen Bewegungsgruͤnde mach⸗ 


ten auf die Seele des Ignatius ſchon feit langer 
Zeit feinen Eindruck mehr. . Er ließ ſich durch 


nichts aus feinem Hofpitale bringen; ja fein Bru⸗ 
der konnte ihn durch alles Bitten nicht einmal von 
‚der Betteley abhalten *) (). 


k& 45 Die Luft, welche Ignatius an feinen 


Geburtsorte athmete, ſtellete feine gefchtwächte Ges _ 


fundheit in Eurzer Zeit wieder her, und dieß war 
ihm Urfache genug, durch neue Ausfchweifungen 


‚on ihrem Untergange zu arbeiten, . Er nahm fein 


härenes Kleid, feine große eiferne Kette, und ſei⸗ 
ne Geiffel wieder zur Hand, und wuͤthete wider 


*) Eonfalpi Kap. 8. 6. 87. Ribadeneira B. 2. 
Kap. 5. 4. 121. Maffei B. 2. Kap. 1. Pinius $. 19. 
Bartolus B. 2. Orlandini B. 1. $. 99. 116. 


ſeinem Leben und Thaten 
Ignatii Coyolaͤ ©. 123. 
von dem Maffei gleichfalls 
verfuͤhren laſſen. 


(61) De lauta vero, quae 
mittebatur quotidie ſpor- 
tula, nihil vmquam atti- 


git; quin et fui poſtridie 
aduentus, qui ſabbati fuit, 
panem oſtiatim eum palam 
mendicaſſet, eum morem 
trimeftri, quo egit Aſpei- 
tiae, perpetuum tenuit u, 
f. fe Bartolus B. 2. 
Nam. 23. 


bis zur Beſtaͤtigung des Ordens. 95 


feinen Leib fo arg, als jemals (*). Ben dieſen 1535 
Mebungen vergaß er den Unterricht anderer nicht. vr? 
Anfaͤnglich predigte er, ob er gleich nur noch ein 
Laye war, in den Kirchen, weil diefe aber bald zu 
Elein wurden, die Menge Volkes zu faſſen, welche 
ihm teils aus Meugier, theils aus Neigung zur 
Schwaͤrmerey nachlief, ſo fahe er fich genoͤthiget, 
ſeine Reden unter freyem Himmel zu halten. Ohn⸗ 
erachtet er nun von Natur eine nur ſchwache Stim⸗ 
me hatte: ſo erſcholl ſolche doch, wie uns die Ver⸗ 
faſſer ſeines Lebens bereden wollen, eine ganze Vier⸗ 
telftunde weit (3). Jedermann erſtaunete dar⸗ 
uͤber, ließ alle weltlichen Geſchaͤffte fahren, und ei⸗ 
lete, ſeine Seele mit einer ſo auserleſenen Nah⸗ 
rung zu fuͤttern. Als er das erſtemal zu Azpetia 
predigte, ſagte er ſeinen Zuhoͤrern, die vornehmſte 
Urſache ſeiner Ruͤckkunft nach einer ſo langen Ab⸗ 
weſenheit ſey dieſe, daß er einem gewiſſen Land⸗ 
manne Genugthuung verſchaffen moͤchte, der ehe⸗ 
Dem um ſeinetwillen unſchuldig leiden muͤſſen. Ex 
erzählete hierauf, wie er in feiner Jugend, mit 
andern feineg Öleichen in einen Garten geftiegen fey, 
und eine Menge Obft geſtohlen habe. Man habeden 
Berdacht auf einen armen Mann geworfen, ihn 
in Berhaft genommen, und zum Erfaß des zuge 
fügten Schadens verurtheilet. Hierauf wandte er 
ſich zu diefem Manne, der eben unter feinen Zus 


(62) Stomacho prius iam 
coepto reltitui, quamcoe- 
lum natale hauſiſſet, rediit 
vna prior afperitas, prae- 
cinda nndis carnibus cate- 
na, cilicium, flagella, ie- 
iunia et chameunia valde 
frequens. Bartolus B. 2. 
6, 24. oo. 


° - . 
wre, Yaar * 


(63) Vbi obferuarumeft 
tanquam opus humano ma- 
ius, trecentorum amplius 
interuallo pafluum, quam- 
vis vocem contendere ob 
imbecillitatem nequiret, 
lingula concionantis verba 
ab omnibüs exaudita per 
commode. Orlandini B. L.. 
116. : 


C 
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153 hoͤrern gegenwärtig war, und. trat ihm zwo Meye⸗ 
reyen ab, die ihm eigenthümlich zugehöreten (). 


Dieſes Benfpiel der Demüthigung und Buſſe er: 


warb ihm aufferordentliche Achtung, wodurch er 
bewogen wurde, mit deſto größerm Ernſte wider 
Die herrfchenden Laſter der damaligen Zeit zu eifern. 
«Er predigte mit fo vieler, Heftigfeit wider die Kleis 
derpracht, wider die Entblößung des Buſens, wis | 
der die Spiele, wider die Hureren und befonders - 
wider das unzücdhtige $eben der SDriefter, deren - 
Kebsweiberen damals für nichts Unehrbares gehal⸗ 
ten wurde (*, daß man ſchon nach zchn oder 


(64) Ribadeneira B. 2. 
Kap. 5. 9. 122. f. Die mehr 
reften übrigen Sefchicht 
fchreiber übergehen diefen 
Umftand , vielleicht mit gu⸗ 
tem Vorbedachte. 

(65) Conſalvi begeuget 
ſolches ausdruͤcklich. Mo- 
ris erat in regione, ſagt 
er Kap. 8. $. 88. vt puel- 
lae femper aperto capite 
fint, nec velentur, donec 
nubant; ſed facerdotum 
aliorumque concubinae, 
aeque ac fi vxores eflent, 
Adem feruant. Quare hae 
quoque caput obuelabant: 
adeoque res publice et ci- 
tra pudorem fiebat, vt non 
vererentur concubinae 
ipfae palam dicere ac con- 
fiteri, huius vel illius caufa 
caput operuiffe, vulgoque 
pro talibus haberentur et 
agnofcerenrur. Ex qua 
peruerfa confuerudine ma- 
Ja pleraque oriebantur. 


-Peregrinus (dag iſt Igna⸗ 


tius) igitur perfuafit gu- 
bernatori, vt legem ferret, 
qua faeminae publice ple- 


eterentur, quaecungue ali- 
cuius nomine caput vela- : 


rent, nifi eius vxores ef- 
fen. Hoc modo aboleri 
eoepit abufus huiusmodi. 


Nah diefer Erzählung 


follte man glauben, Igna⸗ 


tii Eifer Habe nicht ſowohl 


bie Kebsweiberey der Prie⸗ 
fter ſelbſt, als vielmehr 
nur bie Kleidung ihrer 
Beyfchläferinnen zum Ge: 
genftande gehabt; ohner⸗ 
achtet das erftere aus dem 
Ribadeneirs zu erhellen 
fcheinet, der ausdrücklich 
faget: quod nefarium in- 
ftitarum ac facrilegum, fun- 
ditus tollendum curauit, 
Uebrigeng trug Ignatius 


auch für die Verpflegung ' 
der Ärmen zu Azpetia Sors 
ge, und führete den englie ' 


ſchen Gruß dafelbft ein, an 
welchen das Wolf dreymal 
durch) 


EB 5 


— — — — — 
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zwoͤlf Predigten eine große Aenderung in der gan⸗535 
zen Gegend verſpuͤrete. Die wolluͤſtigen Frauen⸗ 
zimmer bedeckten ihren Buſen, und traten in ſitt⸗ 
ſamer Kleidung einher, die verliebten Mannsper⸗ 
ſonen buͤſſeten durch lange Wallfahrten, die Spies 
ler warfen ihre Charten und Würfel in die Slüffe, 
und die Priefter jagten fogar ihre geliebten Bey⸗ 
fchläferinnen for. Damit fie aber nicht wieders 
fommen möchten, brachte er es bey der Obrigkeit 
dahin, daß die Ausfchweifungen der Priefter unter 
den fchärfften weltlichen Strafen verboten wurden, 
Auf folche Art predigte Ignatius die Woche 
dren bis viermal in freyem Felde, und weil er die 
Mishandlungen feines Leibes dabey unaufhörlich 
fortſetzte: fo zog er fih dadurch eine Krankheit zu, 
welche endlich in ein higiges Sieber ausartete. Die 
Seinigen wollten ihn nad) Loyola bringen laffen, 
damit er dafelbft defto befler gepfleget werden moͤch⸗ 
te; allein er ließ ſich durch nichts aus feinem Hoſpi⸗ 
talebringen. Alles, was feine Berwandten von ihm 

erhalten konnten, war diefes, daß zwo von feinen 
Muhmen, die ihn als einen großen Heiligen vers 
ehreten, ihn bewachen durften’) (°”). 


y) Eonfalvi Kap.7. Ribadeneira B. 2. Kap. s 
Bartolus B. 2. Örlandini B. 1. $. 116. f. Baillet 
Kap. 14. 


durch den Klang ber Glos 
de erinnert wurde. Con⸗ 
faloi und. Ribadeneira a. 
a. O. 


(66) Bartolus erzaͤhlet 
bey dieſer Gelegenheit ein 
Wunderwerk, dem ich hier 
in der Anmerkung einen 
Platz anweiſen will. Als 
bieſe zwey Frauenzimmer, 

Jeſuit. Geſch. I Th. 


welche Maria de OGriola 
und Simona de Alzaga 
hießen, ihren kranken Hei⸗ 
ligen einsmals in der Nacht 
verließen, um ſelbſt ein we⸗ 
nig auszuruhen, befahl er 
ihnen, das angejuͤndete 
Licht auszulöfchen, indem 
Gott ihn fihon mit einem 
Lichte verfehen.: noürde, 
wenn er deſſen benoͤthiget 
B ſeyn 


1535 


Seine 
Unterre⸗ 


dung mit 


dem Ca⸗ 
re. 


6, 46: Seine gute Leibesbefchaffenheit machte 
Dindeſſen, daß er bald wieder hergeftellet wurde, wor⸗ 
auf er fid) nach einem dregmonathlichen (7) Aufs 
enthalte zu Azpetia auf den Weg machte, die Aus 
gelegenheiten feiner Geſellſchafter zu beforgen. 
Weil er diefe Reife zu Fuſſe thun wollte: fo ſchenkte 
er fein Pferd dem Hofpitale zu Azpetia, wo es 


aus Ehrerbietung für deffen Neuter Lebenslang ges . 


fürtert, und mie afer Arbeit verſchonet wurde, 
Don Martin ärgerte fi) über diefes Verfahren 
feines Bruders aufs neue, und nöthigte ihn, ein 
anderes Pferd, nebft etwas Geld und einige Bes - 


feyn follte. Sie gehorch⸗ 
ten, und Ignatius gerieth 
in ihrer Abweſenheit in eis 
nen andächtigen Parorig- 


mum, fe daß er überlaut 


betete und feufjete. Die 
guten Muhmen , welche 
nicht weit davon fchliefen, 
machten darüber auf, lie 


fen herbey, und fanden 


ihn in einem folchen Feuer 
der göttlichen Liebe, daß 
auch fein ganzer Leib von 
einer bimmlifchen Flamme 
glänzete. Man kann fich 
leicht vorftellen,, wie ſehr 
fie erfchraden; Ignatius 
ſelbſt ſchaͤmete fich, daßer 
fo überrafcht worden, und 
noͤthigte ihnen das Der 
fprechen ab, diefen Ders 
gang in einem ewigen 
Stillſchweigen zu begra- 
ben. Ohne Zweifel hat 
man es einem ihrem Ges 
ſchlechte natürlichen Seh 
ler gu verdanken, daß fie 
Ihr Derfprechen nicht ger 


halten, und dadurch eine fo 
ſchoͤne Anecedote der Ber 
geffenheit entriffen haben. 
Mehrere und zum Theil 
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noch größere Wunderwer - 
fe, die Ignatius während 


feines Aufenthalts zu Ass - 


petia verrichtethaben fol, .. 
findet man bey demjeßtams . 


gefuͤhrten Bartolus, imglei⸗ 
chen bey dem Ribadeneira 
in vita brexior. apud Ouar- 


semontinm Kap. 8. dem Ot- 


landini und andern. 


(67) Dieſe Zeitbeſtim⸗ 
mung erhellet aus der Re- 
latione fada Gregorio XV 


ſuper vita — Ignasii beym | 
Pinius Comment. praeu. 


6. 101. Rum. 1054, wo es 


ausdrücklich heißt — im . 


patriam rediit anno 1535, 
ibique per tres menfes in 


hofpitali Magdalenae oftia- 


tim victum emendicans, et 
pauperibus inferuiens, tem- 


pus fedulo traduxit. 
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diente mitzunehmen. Um ihn nun nicht gar zu1 53 
ſehr aufzubringen, geborchte er; allein, er war >: 
faum an die Örenzen von Biscaya und Navar⸗ 
ra gefommen, als er fih ſchon von feinen Beglei⸗ 
zern wieder wegftahl, fein Pferd in das freye Feld 
laufen ließ, und zu Fuſſe nach Pampelona gieng, 
Bon hier gieng er nad) Kavieres, einem Orte in 
dem Königreihe Navarra, eine fpanifche Meile 
von der Stadt Sangueſſa; von da nad) Alma⸗ 
san, einen Flecken in Altcaftilien, und endlich 
nad) Toledo, die häuslichen Gefchäffte des Fran⸗ 
ciscus, Laynez und Salmeron zu beforgen, 
Nachdem er alles berichtiger hatte, begab er fich 
nach Valencia, wo er fih nach Italien einfchifs 
fen wollt. Weiler aber fein Schiff antraf, wels 
bes dahin hätte feegeln wollen: fo gieng er inzwi⸗ 
fhen nah Segorbia, einer alten Stadt in dem 
Königreihe Dalencia, wo Don Eaftıo, fein 
ehemaliger Jünger in Spanien, fein Noviciat bey 
ben Cartbäufern aushielt, den er befuchen wollte, 
Ignatii ehemaliger Unterricht war bey diefem 
jungen Menfchen fo wirffam gewefen, daß er 
gleichfalls göttliche Eingebungen zu haben vorgab, 
und fich deren Öffentlich rühmere. Ignatius of: 
fenbarete ihm fein Vorhaben, eine Meife nach dem 
heiligen Sande zu thun, und einen gefftlichen Nies 
terorden aufzurichten. Er legte ihm den Grund: 
riß von diefem Orden vor, fo wie ihm folcher in 
der langen Entzüfung zu Manreſa offenbaret 
worden, nannte ihm feine Gefellfehafter, und bat 
ihn um fein Gutachten in einer fo wichtigen Sache, 
Caſtro ſchloß ſich in feine Zelle ein, und brachte 
die ganze Nacht im Gebete zu. Bey anbrechens 
dem Tage fuchte er feinen ehemaligen Meifter auf, 
und verficherte ihm voller Freuden, daß fein Werf 
von Gott ſey, und daß «6 a Qufehlbar iu Stands 
2 


BER 


Er reifet 
nad Des 


nedig- 
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kommen / wuͤrde. Zu einem deſto groͤßern Beweiſe 
ſeiner gehabten Eingebung, bot er ſich ſelbſt zu ſei⸗ 
nem Geſellſchafter an. Allein Ignatius, der 
hierbey einige Bedenklichkeiten hatte, bezahlete ihn 
mit gleicher Muͤnze, und verſicherte ihm, wie er 
eine Offenbarung gehabt, daß er, Caſtro, ein 
Carthaͤuſer werden muͤßte, damit ſein Zeugni 
fuͤr den neuen Orden ein deſto groͤßeres Gewi 
haben moͤchte?) (). | . 


$. 47. Ignatius begab: ſich nach diefer Uns 


terredung wieder nach Valencia zuruͤck, und vers 
fügte fibh auf ein Kaufmannsfchiff, weiches nad 
Denug feegeln wollte; ohnerachtet feine Freunde 


ihm ſolches widerriechenz; indem der berüchtigte _ 
Barbaroffa Cheredin, Dey zu Algier, das mit: : 
teländifche Meer durch feine Seeräubereyen damals - : 


fehr unficher machte, Zu diefer Gefahr kam noch ein 
fehr heftiger Sturm, welcher dem Schiffe mehr als _ 


einmalden Untergang drohete. Endlich legete fich der 


Wind, und das Schiff lief glücklich) in den Hafen 


z) Confalvi Kap. 8. $. 89 f. Ribadeneira B. 2. 
Kap. 5. 8. 125. Bartolus B. 2. 9. 25. Orlandini 
B. J. §. 117. 


(68) Eonfaloi und Ri⸗ 
badeneira haben von die⸗ 
ſen beyden Offenbarungen 
nichts obgleich erſterer 
ausdruͤcklich meldet, daß 
er den Caſtro bey dieſer 
Gelegenheit geſprochen. 
Allein uͤber hundert Jahre 
hernach, naͤmlich 1641 
wurde dieferlimftand durch 
die eidliche Auſſage einiger 
Carthaͤuſer in dem gedachs 
ten Klofter, bie denfelben 
buch eine beſtaͤndige 


mündliche Weberlieferung 
vernommen, an bag Licht 
gebracht. 
Interrogationes apologet. 
©. 128 f. Bartolus 9,2. 
$.25. Pinius Comment. 


praeu. $.20.n,195 f, Or⸗ 


landini maß hiervon gleich, 


falls nichts gemußt haben, 


weiler B. X. 6.117 auf 
druͤcklich ſagt: Ipnasium 
ex antiquioribus in Hifpa- 
nia feciis, qui fequi fe vel- 
ler, neminem inuenifle. 


S. Job. Rho 


7⸗ ._. 2.0 


nr 
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n Genua ein. Ignatius hielt fih hier nicht 153 
ige auf, fondern eilete zu Fuße nach Venedig. 
lein hier geriech er zu Sande in eine neue Gefahr, 
Ihe derjenigen, die er zur See ausgeftanden 
te, nicht viel nachgab, Voller Gedanken von 
em neuen Orden verirrete er ſich auf dem apen⸗ 
aifchen Öebirge, und fahe ſich plöglich auf dem 
pfel eines fleilen Zelfen, an deffen Fuße ein 
Tender Fluß vorbey ſtroͤmete. Ignatius er- 
rack, als er die Gefahr erblickte, worinnen er 
ı befand; doch faffere er fich bald wieder, em⸗ 
ihl fih feiner Gebieterinn, und Fletterte fo gut 
Fonnte, auf allen Vieren den Selfen hinunter; 
r aber doch daben in beftändiger Gefahr, er 
chte in den Abgrund ftürzen, den er unter feis 
Fuͤſſen ſahe. Endlich erreichte er die Land⸗ 
Be und langte halb verhungert und ganz ent⸗ 
tet zu Bologna an, nachdem er zuvor ein 
eres Abenteuer von feiner ‚Art erfahren hatte, 
fiel nämlich niche weit von der Stadt in ein.n 
aben, der voller Schlamm war, und ob er 
ch endlich wieder heraus kroch, fo fahe er doch 
othig aus, daß ſich jedermann vor ihn fuͤrch⸗ 
(*). In dieſer feltfamen Geſtalt fieng er 
eich, nachdem er das Thor erreicht hatte, an 
etteln, weil er ſchon in langer Zeit nichts ge- 
en hatte. Allein, anſtatt dag man hätte Mit: 
en mit ihm Haben follen, ward er als ein Wahn⸗ 
iger verlachet , fo daß er den ganzen Tag hin- 
gen mußte, ohne das geringfte Almofen zu 
ımmen. Zum Glück erbarmeten fi) noch die 
anier, welche ein einträgliches Collegium in 


;9) Et ecce Bononiam fum ſpectantibos, qui erant 
ıturus, e ponticulo la- non pauci exhibuit. Con- 
r, fieque aqua extoto ſalvi Rum. gr. 
idus infettusque, ri- 
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153 5 dieſer Stadt beſitzen, ſeiner, und gaben ihm et⸗ 


was zu eſſen. Sobald er wieder einige Kräfte 
gefammelt hatte, fette er feine Reife nach Vene⸗ 


Digg fort, wo er auch gegen das Ende des Jah⸗ 


res (”) glüclih anlangere*). 
$.48. Ignatius war Faum zu Venedig 


wirbt das angefommen, Als er ſchon anfing, fi) um neue 
Es befanden ſich damals - 


hlepene Schüler zu bewerben, 


Jünger etepban und Jacob von Eguia, zween ades 
m liche Brüder (”) aus Navarta zu Venedig, 


ft we —— — Er - 


welche Ignatius [bon zu Alcala gekannt hatte, 
und welche vor Kurzem von einer Wallfahrt aus 


dem gelobten Sande zurücdigefommen waren; ein 


Beweis, daß fe feinen geringen Anfag zur Schwärs | 


meren hatten. 


B.1.$. 118. 


(70) Bartolus gedenket 
eines eigenhändigen Brie- 
fes, den Ignatius den ı2ten 
Febr. 1536an den Archidia⸗ 
conum zu Barcellona von 
Venedig aus geſchrieben, 


worinn er ausdruͤcklich ſa⸗ 


get: fesqui menſem iam 
Venetiis ago. In dem 
Chronico breu. Hingegen 
beym Pinius $. 59 wird 
dieſe Reife in dag folgende 
Jahr geſetzet. 

(71) Conſalvi ſagt von 
dieſen beyden Bruͤdern bey 
Gelegenheit des Aufent⸗ 
halts Ignatii zu Venedig 
fein Wort. Allein Riba⸗ 
deneira nennet fie aus⸗ 


Ignatius brachte ſie daher mit 


2) Conſalvi Kap. 8 6.90 f. Ribadeneira B. 2 
Kap. 5. $. 125. Bartolus B. 2. 


druͤcklich. In hocnumere, 
fagt er 6. 127 ponuntur fra 
tres germanı duo, IACO«- 
BVS, STEPHANVSQVE 
GUIA, homines honeſti, 


aetateque prouelti, qui 


Hierofolymis redeuntes, in 
Ignatium, - cuius familiares 


Compluri fuerant, Venetiis 


inciderunt. Pinius in not. 
ad Confalni vit. Kap. 5. 


$.57. und in Comm. praeu. ; 


$. 14. Rum. 134.behauptet 
Jacob de Guia fey eben 
der Diego oder Didacus 
de Buya, den Ignatius 
zu Aleala auf eine fo an» 
dächtige Art zu plündern 
mußte (fiehe oben $. 24.) 


6.26. Orlandini. 
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ter Mühe auf feine Scite, fo daß fie fih au ı 53 6 
r Sührung anvertraueten. Er fehrieb ihnen ⸗ 
eiftlichen Uebungen vor, ließ ihnen aber ihren 
m Willen, nach deren Endigung eine $es 
art zn erwählen, welche ihnen die bequemfte 
nen würde. Diefe Univerfalarzenen, welche 
r geiftlichee Ritter allen denenjenigen verord- 
‚ welche fi) ihm anvertraueten, hatte fo gute 
Fung auf die beyden Spanier, daß fie fich 
ldeten, eg fen Gottes Wille, daß fie in Igna⸗ 
Irden treten follten, welches fie auch nachmals 
lich thaten, fobald derfelbe von den Papfte 
tiget war. Zu eben der Zeit zog er noch eis 
ındern fpanifchen Edelmann von Malaga, 
ens "Jacob Hozez, der Baccalaurens in der 
logie war, und fich durch feinen unverföhnlis 
Haß gegen altes, wag man damals in der roͤ⸗ 
hen Kirche Ketzer hieß, fehon damals hervors 
n hatte, auf feine Seite, Hozez fpürete 
in Derlangen in fich, fi des Ignatii Fuͤh⸗ 
zu überlaffen, weil man ihm aber nicht uns 
ch zu verfichen gab, daß derfelbe nicht ohne 
Verdacht der Ketzerey fen, fo verfahe er fich 
em ficherften Gegengifte wider alle Irrthuͤ⸗ 
und unterwarf fich hierauf den geiftlichen 
gen (7). Hier fand er eine ganz andere 


ı Tandem fufcipere bros quosdam fecum attu- 
(Exercisia fpirisua- life, quorum remedio vte- 
softtertiumaut quar- retur, fi forte ei vellet im- 
em, quam coeperat ponere. Conſalvi $. 92. 
n fuam Peregrina Ribadeneira fagt ein Gleis 
:;, veritum fe, nein ches, und feget noch bins 
tiis tsadendis praua zu: poftea tamen fociera- 
lo&trina eum imbue- tem cum .illo, animumqus 
ı enim erat a quo- coniunxit, et ad reliquog 
rſuaſus, vt fibi ca- focios adnumeratus eſte 
eaque de caula li» 
64 


a 
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15 3 6Lehre, als die Kirchenverbeſſerer in Deutſchland 
predigten, und da er auch aus dem Umgange mit 


Le Jav, 
Eodure 


u. Brouet 


werden 
ſeine 
Schuͤler. 


dem Ignatio merkte, daß derſelbe einen eben ſo 
blinden Gehorſam gegen die Satzungen des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhles hegete, als er: ſo verband er ſich 
fo genau mit ihm, "daß er ſich auch zu ſeinen Ges 
ſellſchafter angab. Ein anderer Spanier, Was 
mens Rozes oder Rocas, und zween Denetias. 


= 
ı 
. 
[1 


11 wWwııı —B 


} 


ıt ;° 


ner, Petrus EContarenus, und Baspar a ' 


Moctis überließen ſich gleichfalls feiner geiftlichen 
Sührung P) (7). | 


$. 49. Inzwiſchen war Le Sevre, dem Igna⸗ | 


tius während feiner Abweſenheit die Aufſicht über 


feine übrigen zu Paris gelaffenen Gefelfchafter 


anvertrauet hatte, auch nicht mäßig, fondern be 
wieß fi) als einen würdigen Jünger feines Mei⸗ 


Eu nn Br 


ſters. Er ermunterte nicht nur feine fünf übrigen : 
Mitgenoffen unaufhoͤrlich zur Standhaftigkeit in ' 


ihren genommenen Entſchließungen, fondern vers 
mehrete ihre Anzahl auch nody mit drey neuen. 
Diefe waren Elaudiue le Jay, von Annecy 
in Savoyen, ein Gottesgelehrter und Priefter, 
der große Hoffnung machte, und von überaus 
biegfamer Gemürhsart war; Johann Codure, 


b) Conſalvi Kap. 8. 6. 


(73) Praecipui quibus 
tradidit (exercisia /piritua- 
lia) fuere PETRVS CON- 
TARENVS, OASPAR A 
DOCTIS, ROZES HI- 
SPANVS, et Hifpanus’al- 
ter nozEes. Conſalvi 
6.92. Kibadeneita $. 129 
nerinet die beyden Vene 


tianer nebft dem Spanier 
Rozes nicht, fagt aber 


92. 

doch: aliquos etiam nobi« 
les Peneros, patritiösque 
Viros Exercitationibus fpi- 
ritualibus excoluit , etmul- 
tum confilio ad virtutem 


perfequendam iuuit. Or⸗ 


Iandini Bd. 1. $. 179 f. nen⸗ 
net den Sozius, par no- 
bile fratrum, Iacobum, Ste- 
phanumque de Eguia und 
den Bafpar Doctius, 


a - - 


we en OT u en 
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aus dem Kirchſpiele Ambruͤn, der aber Fein grofs 1 5 3 6 

ſes Auffehen gemacht hat; und Pasquier oder > 
Dafchafius Brouer, aus Bertamcourt bey | 

. Amiens in der Picardie, ein gefhickter Menſch, 

= der fich bey jedermann beliebt zu machen wußte, und 

die picardifche Ehrlichkeit mehr im Gefichte, als 

im Herzen trug, Die Zeit, wenn le Jay fein 

Geluͤbde abgeleget, ift nicht eigentlich befannt; von 

den beyden übrigen aber weiß man, daß es den 

15 Auguft 1536 zu der Zeit gefehehen, als die 

ſechs Altern Geſellſchafter Ignatii, feiner Ders 

ordnung zu Solge, ihr Geluͤbde zu Montmartre 

zum zweyten Male feyerlich erneuerten. Ignatii 

Geſellſchaft erſtreckte fi) alfo, wenn man den von 

ihm felbft zu Venedig angeworbenen Hozez nicht 


mit zählet, auf zehn Perfonen °) (’*). 


c) Ribadeneira B.2. Rap. 4.9. 119. Orlandini 
B.1. 6.100. Bartolus B.2. 6.27. 


(74) Einige Berfaffer 
haben in ber Zahl diefer 
zehn erften Glieder dee 
nachmaligen “Jefuitev; Dr: 
dens ein Geheimniß zu fins 
den geglaubt. Go fagt 
4- B. Slorimundus Ass 
mundus in feiner Hiftoria 
de ortu, progreflu ac ruina 
. haerefeon Th. 2. B. 5. Kap. 
2. ©. 17. der Coͤllner Aus⸗ 
gabe von 1614: Decem 
bi quafı ad Chrifianae rei- 
publicae falutem coniura- 
tione facta, artiflimis ſeſe 
vinculis mumo  obftrinxe- 
runt, ve Lutberi, aliorum- 
que haereticorum fefe op- 

onerent furori. Vt vero 
* in numero, pondere, 


et menſura omnia diſponit; 


ſie denarius hie non ſine 
caufa mirabiles res ab hac 
focietate effe&tum iri, prae- 
fignificaffe exiftimatur, Hie 
ille eft numeruws, quem 
arichmetici fine O rotundo 
iungere cum aliis aut con- 
cludere nequeunt; quo mo- 
nemur, yt numerus hic 
nullum alium finem habeat, 
quam rotundum illum or- 
biculum; fic res ab hac ſo- 
cietate gerendas iisdem, 
geibus tesrarum orbis fpa- 
tiis terminatum iri; hune- 
que decumanum illum fore 
fluftum, qui Lusberi me- 
foparonem obruturus, at- 
que in profundum demer- 
furus fit. So ungereimt 


und gezwungen diefe Vers 


5 gleihung 


106 Erſtes Buch. Geſchichte Ignatii 


1536 Se so. Diefer gute Fortgang feiner Sachen 
C-.7-2ju Paris machte unfern Ritter immer murhiger, 
Ignatins dert, ob er gleich noch ein Saye war, zu Venedig 
koͤmmt zu unaufhörlich predigte und catechifirte, Dieß flürzte 
— ihn gar bald in neue Weitlaͤuftigkeiten, und er⸗ 
ren we- weckte ihm viele Feinde, Man gab ihn ſogar bey 
gen in dem Kekergerichte als einen verkleideten Ketzer an, 
dace. der fih aus Srankreich und Spanien flüchten 
j muͤſſen, um dem Scheiterhaufen zu entgehen, und 
nunmehr Italien anſtecken wolle. Man fekte 
hinzu, er habe. eine vertraute Freundſchaft mit eis 
nem Teufel, der ihm alles entdecke, was vorgehe, 
fo daß, wenn er an einem Orte angegeben würde, 
er in einen andern flöhe, che ſich die Gerechtigkeit 
feiner bemächtigen koͤnne. Das irrende und her⸗ 
umfchweifende geben, welches er führete, und fein 
feltfamer Aufzug, unterflügten diefe Anklagen. 
Ignatius war felbft nicht gleichgültig dagegen, . 
und da er durch die Erfahrung ein wenig Flüger 
geworden war, fo hatte er fich bald nach feiner An- 
Funft zu Venedig um Gönner beworben. Einer 
der vornehmften unter denfelben war "Johann Pe⸗ 
ter Caraffa, welcher Erzbifchof zu Theate, wels 


gleichung ift, fo unrichtig ner ſchwanger giengen‘ 
Die in den legten Worten 
diefer Stelle befindliche 
Weiffagung ift gleichfalls 
fehe fchlecht erfüllet wor⸗ 
den, indem die Jefuiten 
vielmehr, obgleich wider 
ihren Willen, fehr vieles 
zur Aufnahme und feſten 


iſt fie auch. Die neun zu 
Paris befindlichen Schüler 
des Ignatii machten mit 
dem Bozez ımd ihrem Mei- 
fter eilf, nicht aber gehn 
Derfonen aus. Ueberdieß 
ift ed voͤllig unerweislich, 
daß Janatii und feiner 
Schuͤler Abficht anfänglich 
bauptfächlich wider Aus 
tberum und deſſen Parthey 

erichtet gewefen, indem 
öe noch immer mit der de 
Tchrung der Mabhomeda 


Gründung der Evange⸗ 


liſchlutheriſchen Kirche: 
beygetragen haben, wie 
aus dem folgenden erhel⸗ 
len wird. 
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bes gemeiniglich Chieti genannt wird), gewe⸗ 1536 
fen war, und durch fein Anſehen viel dazu bey: — 
trug, daß diefer ſchlimme Handel in der Güte beys 
geleget wurde. Er gab dem Ignatius ein fo 
gutes Zeugniß feiner Nechtgläubigfeit, daß auch 
der paͤbſtliche Muncius, Hieronymus Veralli 
ein rechtliches Urtheil zum Beſten des Beklagten 
fällete, welches noch jetzt in dem Archive der Je⸗ 
füiten zu Rom aufbehalten wird. <) (7). 


6. 1. Caraffa, welcher nachmals unter dem Er weis 
Namen Pauli 4 den päbftlichen Stuhl beftieg, a 
.. trug fhon feit langer Zeit ein ernftliches Mißfallen tiner zu 
‚an dem Verderben, mit welchem damals die ganze werden, 
römifche Geiftlichfeit angeflecfee war. Er 

- glaubte, das befte Mittel, demfelben abzuhelfen, 
beftche in dem Unterrichte und in guten Beyſpie⸗ 

len, welche man den lafterhaften Geiftlichen geben 

muͤſſe. Er ftiftete daher mit Benhülfe des Caje⸗ 

' zan, Grafens von Thiene, und einigen andern 
Derfonen einen Orden regulärer Priefter, welche 

er von feinem ehemaligen Biftume, Thestiner 


4) Eonfaloi Rap. 8. $. 93. Ribadeneira B. 2, 
KRap-6.$.129. Orlandini B. J. $.120. 

(75) Beym Pinius in Vorgang vorher erzählen, 

Comment. praeuio 6. 25. ehe fie die Ankunft feiner 


— — * 


lieſet man ein Urtheil, wor⸗ 


inn der Cardinal Veralli 
als Legatus de Latere zu 
Venedig den Ignatius 
von dem Verdachte der Ke⸗ 
tzerey losſpricht, welches 
eben dieſes ſeyn ſoll. Al⸗ 
lein da daſſelbe den 13ten 
Det. 1537 ausgefertiget iſt, 
Ignatius auch in demſel⸗ 
ben ſchon Presbyter ge⸗ 
nannt wird; Conſalvi und 
Ribadeneira aber dieſen 


Schuͤler aus Paris und 
Ignatü Prieſterweihe bes 
richten: ſo muͤſſen ſie in 
ihrer Erzaͤhlung entweder 
nicht die gehoͤrige Zeitfolge 
beobachtet haben, oder 
das von dem Pinio ange⸗ 
fuͤhrte Inſtrument muß 
nicht hieher gehoͤren, ſon⸗ 
dern bey einer ſpaͤtern Be⸗ 
ſchuldigung ausgefertiget 
worden ſeyn. 


1536 


zu 


108 Erfles Bud. Geſchichte Jgnack 


nannte, und welche vornämlich an dem Unterrich⸗ 
te und der Verbeſſerung der Geiſtlichkeit arbeiten 
ſollten. Weil zudiefem Orden gelehrte und froms 
me Leute erfordert wurden: fo Foftete es dem Ca⸗ 


di 
1 


FıvY 18 


raffe viele Mühe, die nöthige Anzahl derfelben - 
zuſammen zu bringen. In dieſer Verlegenheit 


ward er mit dem Ignatius bekannt, der uͤber⸗ 
all einen auſſerordentlichen Eifer fuͤr die Reinig⸗ 
keit ſeines Glaubens blicken ließ, und den er daher 


r 


auch, wie eben jeist gefaget worden, aus den Haͤn⸗ 
den des Keßergerichts befreyere. Caraffa that - 
hierauf alles was in feinem Vermögen war, den 


Ignatium zu bereden, daß er mit in feinen Ors 


den treten: möchte, deſſen Endzweck, den: Abſich⸗ 


ten, welche Ignatius zu haben vorgab, voll⸗ 


fommen gemäß war. Allein diefer weigerte fich 


beftäntig, ohne Zweifel, weil er mehr Ehre zu 


erjagen höffete, wenn er felbft das Haupt eines - 


Drdens würde, als wenn er die frommen Abſich⸗ 


ten eincs andern befördern hülfe. Diefer Umftand, : 
und vielleicht auch, weil Caraffa das wunderliche 


Gemürh Ignatii nachmals beffer fennen lernete, 
machte, daß diefe beyden Männer, aller ihrer Heiz 


ligfeit ohnerachtet, eine große Seindfchaft auf eins 


ander warfen, die eine geraume. Zeit fortdauerte, 
Indeſſen gab Ignatii Umgang mit dem Caraffa, 


und der Umſtand, daß beyde Orden faft zu einer 


zeit errichtet wurden, und faft einerley Kleidung 
erugen, Gelegenheit, daß die Jeſuiten nachmalg 
an verfchiedenen Orten eine geraume Zeitlang Thea» 
tiner genannt wurden *) (7°). | 


y) de Selva Hift. des Don Inigo B. 1. n. 45.48. 
Hittoire des Religieux de la Compagnie de Jelus 
B. 1. n. 48 f. J 
76) Conſalvi übergeht denCaraffa gänzlich; allein 


Ignatiü Bekanntſchaft mie Ribadeneira bemerkt F 
J * v 
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$. 52. Ignatius hatte feinen zu Paris zur 536 
ruͤckgelaſſenen Geſellſchaftern bey feiner Abreife bes > 
fehlen, die gehörige Zeit auf die Erlernung der Reife ſei⸗ 
Sorresgelehrfamfeit zu wenden, und hierauf mir ter Ge 
“ dem Anfange des 1537 Jahres von Paris abzu⸗ uſch 
reifen und zu ihm nach Venedig zu kommen. Al: Paris 


fein, weil damals das Gerücht gieng, daß. der *⸗ 





che B. 2. Kap. 6. F. 128. 
und ſetzet hinzu: a quibus 
rulgi errore, falſa Theati- 
norum in nos eſt appella- 
tio, cognomenque trans- 
fuüfum. Nam cum ordo 
vterque, nofter et illorum, 
clericorum regularium ſint, 
eodemque ferme tempore 
nati, neque habitu valde 
difimiles ; populus rudis 
externa fpecie deceptus, 
alienum noftris nomen im- 
pofuit, Romae primum; 
vnde in alias deinde vıbes 
influxir, et in remotas et- 
iam pronincias penetrauit. 
Spondeanus bemerket 
beym Jahre 1555. Rum.$. 
daß man bie Jeſuiten noch 
zu feiner Zeit in Italien 
und Spanien mit dem Na⸗ 
men der Theatiner beleget 
babe. Grlandinibedienet 
fih mit bem Ribadeneira 
faſt einerleyg Augdrücde, 
auffer daß er hinzuſetzet, 
Caraffa habe fich anfäng- 
lich, ebe er Ignatium ges 
nauer kennen. lernen, von 
feinen Seinden wider ihn 
"einnehmen laffen; welches 
wohl ſeyn kann, und bag 
nachfolgende Mißverſtaͤnd⸗ 


niß nicht ausfchließt, deſſen 
die Gefchichtfchreiber fei- 
nes Lebens zwar im Sol 
genden gedenken, aber die 
Veranlaffung dazu nicht 
beyfügen. P. Joſeph Si 
los in Hiftoria Theatino- 
rum Th. ı. ©, 137 giebt 
zur Urfache an, weil Jana» 
tius bey dem Caraffa in 
ben Verdacht der Ketzerey 
geratben. Allein Grlan« 
dini B. 15. 6.4. ſcheint es 
beſſer getroffen zu haben, 
wenn er ſaget: Erat — 
opinio Caraffam et olim of- 
fenfum, quod cum is per- 
optaret, vnum eumdemque 
ex hoc noftro ac Theazino- 
rum conflari ordinem, no- 
luiffer Ignarius. n deg 
Polanci bandfchriftlichen 
Nachrichten beym Sacchi⸗ 
ni diſſ. apolog. vor dem 
erften Theil ber Hift. Ie- 
fuit. heißt eg von dieſem 
Mißverftändniffe folgen- 
dergeftalt: Hicetiam inter 
alios cum D. loanne Petro 
Caroffa familiariter egit 
aliquando, et de rebus qui- 
busdam, ad nouum ordi- 
nem illum pertinentibus, 
eum @x caritate prudenter 

ad- 
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15 3 6 Krieg zwiſchen Kaifer Carln 5 und König Srans . 
Aciſcus ı nächftens in Provence ausbrechen 


admonuerat — Sed non 
admodum libenter quae 
fuggeflit audita fuerunt. 
Et quamis nulli vmquam 
Ignarius retulit, quae illi 
cum praedidto Ioanne Perro 
Caraffa accidiflent; facile 


. tamen ex eius verbis intel- 


ligi poterat, non leuis 
fuifle momenti, quidquid 
illud fir, quod inter illos 
actum fuit. 

Bald nach dem Anfange 
des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts gab Johann Bapti⸗ 
ſta Caſtaldus ein Theati⸗ 
ner, zu Florenz das Leben 
Cajetani Thienaͤi heraus, 
und behauptete darinn, 
Ignatius habe 1536 bey 
ſeinem Aufenthalte zu Ve⸗ 
nedig, den Cajetan “ers 
fucht, ihn in feinemneuen 
Drden aufzunehmen, Dies 
fer aber habe, nachdem er 
Die Sache Sotte im Gebete 
vorgetragen, darauf ges 
antwortet, e8 würde zur 
größern Ehre Gottes ger 
reichen, wenn er felbft eis 
nen neuen Drden fliftete, 
der mehr Thätigkeit bes 
wiefe, als der feinige, und 
fih ganz dem Nutzen des 
Nächften widmete. Ohn: 
erachtet nun dieſes Vor⸗ 
geben, wenn es auch, wie 
es denn ſcheinet, unge⸗ 
gruͤndet iſt, doch wenig⸗ 
ſtens nichts Nachtheiliges 


Geſchichte Janati 


fuͤr die Ehre Ignatii ent⸗ 
haͤlt: ſo fiengen doch die 
Jeſuiten deshalb einen ſehr 
hitzigen Streit an, der von 
ihrer Seiten mit ber unan 
ftändigften Bitterfeit ges- 


mi TS 8: ] 


führet wurde, wovon Fran⸗ 
ciſci Sacchini Differtatid . 


apologetica vor bem ıf 
Th. feiner Geſchichte d 


Jeſuiterordens, Julii No 


gronü hiftorica diſputatio, 
welche nach deffen Tode u 


Cölln 1630 herausgekom ' 
men, Jobannis Rbo in- 
terrogationesapologer.und ' 
Pinii Comment. praeuis : 


$. 21. 22. Rum. 206 — 231 
sum Beweife dienen fann. 
Unter den Gründen, tel 
che die Jeſuiten Eaftaldi 
Vorgeben entgegen feßen, 
ift wohl der der fchwächfte, 
wenn fie fagen, eine folche 


4 " 


Abſicht Ignatii hätte ih 
mit feinen Weiffagungen, | 
bie er lange vor ber Stife | 
fung feines Ordens von 


demfelben ausgefprochen, 
nicht gereimet. Der flärks 
fie  Widerlegungsgrund 
aber möchte wohl dieſer 
feyn, daß Eajeran diefe 
ganze Zeit fih zu Neapel 
aufgehalten, niemals aber 
nach Venedig gefommen, 
So unerheblich und unver 
fänglih nun auch dieſer 
ganze Streit war: fo lag 
er den Jefuiten doc) fo ſehr 

. ON 
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würde: fo beſchloſſen fie, ihre Reiſe zu beſchleuni⸗ 1536 
gen, ehe die Wege an den Gränzen gefperret würs 2 


den. Sie giengen daher den ısten und ıyten 
November in zween Haufen von Paris ab, und 


. nahmen ihren Weg dur) Lothringen, weil. be 
reits Eaiferliche Truppen in Provence eingeruͤcket 


waren. Der Aufzug, welchen fie auf diefer Reiſe 
machten, war für viele erbaulich, und ihres Mei⸗ 
ſters Art zu reifen völlig angemeffen. Sie waren 
wie arme Pilger gefleider, hatten einen Stab in 
der Hand, und einen ledernen Schnapſack auf dem 


- Müden, worinnen fie ihre theologifchen Hefte, 


- 


Dr uw 


als einen fehr Eoftbaren Schatz verwahreten (7). 
In dieſer Geftalt zogen fie ernfihaft und ordents 
lich einher, und fungen auf ihrem Wege Lobge⸗ 
fänge und Litaneyen. Weil fie in Deurfchland 
durch verfchiedene Gegenden reifen mußten, welche 
fi) bereits von der Gemeinfchaft der römifchen 


Kirche getrennet hatten: 


am Herzen, daß auch 1659 
alle Eremplare von des 


Caſtaldi Buche, mworinn 


nmgedruckt werben muß⸗ 
t 


dieſes Vorgeben befindlich 
war, verboten wurden, 
und die ſtreitigen Blaͤtter 


en. 

Von dieſem Vorgeben 
der Theatiner ruͤhret wohl 
auch die Meinung einiger 
ältern proteftantifchen®ot: 
teßgelehrten her, 5. 2. 
Martin Ebemnitii u. a. 
welche behauptet haben, 
daß eben diefer Earaffa 
der Stifter bed Jeſuiter⸗ 
ordens fey ; welches Vor⸗ 
geben, nad) dem, mag 
bisher bepgebracht wor⸗ 


fo nahmen fie zu Paris 


ben, feiner weitläuftigen 
Widerlegung bebarf. 

(77) Paupere, plebeio- 
que cultu, fed tamen ob- 
longo — fua quisque li- 
brorum onuſti farcina, viam 
pedites capeflebant,- vno 
nixi baculo, et eorum de- 
nigue ritu, qui voliuas pe- 
regrinationes , religionis 
ergo, fufcipiunt. — Fun- 
debant precationem {uam 
ad propolitam aliquam fen 
Chrifti, feu fan&torum efh- 
giem, nec nifi de genu, 
hofpitibus infpe&antibus, 
fufpenfisque de ceruice co- 
ronis, orthodoxae religio- 
nis indiciis. Orlandini B. 
1. 9.107, 111. 


536 fo vieles Reiſegeld mit, als fie zur hoͤchſten Nochs 
Er durfte bis nach Denedig nöthig harten (7); ohne 
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yon 


Zweifel, weil fie der Vorfehung Gottes, die: fie 
dach immer im Munde führeten,. in einem ketzeri⸗ 
ſchen Lande nicht fo viel zutraueten, als in einem 
rechtgläubigen. Dagegen hatten fie große Roſen⸗ 
Fränze an den Hälfen hängen, um dadurch ein äfs 
fentlihes Bekenntniß ihres Glaubens an denjenk 

n Orten abzulegen, wo man bereits aufgehöret 
harte, Sorte und der heiligen Jungfrau finnloß 
Gebeter zuzuzählen ). Als fie niche weit von 
Coſtnitz in einem Wirthshaufe einfehreren,, Fam 
der proteftantifhe Pfarrer deffelben Ortes zu ih⸗ 
nen, eine $anze mit ihnen. zu brechen. Allein 
Lainez machte ihm viel zu ſchaffen und überwand ihn 
um ſo viel feichter, weil fein Gegner dem Trunke er⸗ 


BL Ba Tıum- 


u | 11 13 


Mit 


Na "1 Yaın 


geben und daben ein ſchlechter Streiter war (7). 


Ohner⸗ 


f) Turſellini Vita S. Franc. Xaverii B.1. Kap. 4 


- (78) Conſaulto Deo, poft 
omologefim, fandtamque 
Synaxim, vifum omnibus, 
quoniäm inter ‚haereticos 
— ambulandum eſſet, fub- 
fidium itineris Venetias vs- 
que perferre, Orlandini 
B. 1. 9.109, 

(79) Orlandini, der ſei⸗ 
ne Geſchichte uͤberall mit 
Wunderwerken, Erſchei⸗ 


nungen und andern an; 


dächrigen Märchen auszu⸗ 
ſchmuͤcken gewußt, und bes 
fonders den Weg der neun 
Schüler Ignatii von Pa» 
ris nach Venedig mit einer 
Menge folcher Blumen be 
fireuet, davon weder Con⸗ 
falvi noch Ribadeneira 
etwas gewußt, erzäblet 


diefen Vorgang ſehr weit 
läuftig, und feget endlich 
binzu, der Pfarrer Habe 
aus Zorn, weil er über 
wunden worden, gedrohef; 
bie Fremdlinge des folgen» 
den Tages in Verhaft neh⸗ 
men zu laffen; allein in 
ber acht fey ihnen’ ein 
Engel erfchienen, der fie 
durch einen ganz fremden 
und fonderbaren Weg aus 
diefem gefährlichen Orte 
geführet, und hierauf vers 
fchivunden ſey. Xaverli 


mundertbätige Genefung 
und andere ähnliche Anees ° 
doten kann man bey ihm 


hr 


ir” r" Vi ım 


snwmram MB (tin. 


A de 


und dem Turfellin in Vita ' 


S. Xauerii B. 1. Kap. 4. ° 


ſelbſt nachlefen. 


..—. 
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Ohnerachtet nun der Winter diegmal fehr frenger 53 7 
war, und fie mit vielen Belchwerlichfeiten und — > 
Abenteuern zu ftreiten hatten: fo langten fie doch 
endlich den Sten Januar des folgenden Jahres 
glücklich bey ihrem Meiſter zu Denedig an +) (*), 


6. 53. Diefer empfieng fie mie der größten Ihr Auf⸗ 
eude und vertheilete fie bis zum Anbruche des enthalt 
hlings in das Hofpital St. Johannis und — 
auli und in das Lazareth der Unheilbaren, wo nach 
ie den Armen dieneten, und unter dem Vorwan⸗ Rom. 
de der Demuth und Verläugnung Dinge vornahs 
men, welche nicht nur wider den Wohlftand, fon> 
dern auch wider alle Menfchlichkeit fteitten, wenn 
anders die Berfaffer von Ignatii und Kaverit 
Leben die Nachwelt nicht mit andächtigen Unwahrs 
heiten hintergangen haben. Go fog Kaver eis 
nem mit der franzöfifchen Krankheit im höchften 
Grade behaftereen Menfchen mit dem Munde den 


————r—- "-n.  — 
{) 


gy) Ribadeneira B.2. Kap.7.6. 130f. Bartolus 
8.2. Rum. 31. Maffei 3.2. Kap. 3. Orlandini 
B. 1.9. 104 f. 


(80) Venerias nouem lo- 
di venerunt initio anni 
1537. Confaloi Kap. 8. 
6,93. Venetias ad octauum 
diem Ianuarii; anni 1537 
peruenerunt. Ribadeneira 
B.2. Kap.7. 6.131. Or⸗ 
landini, Bartolus, Bou⸗ 
hours: und andere ſtimmen 
hiermit gleichfalls uͤberein, 

her Maffei wohl nicht 

Betrachtung kommen 
darf, wenn er ihre Ankunft 
zu Venedig ad tertium 
Idus Januarias, d. i. den 


Jeſuit. Geſch. 1 Th, 


11 Jan. feßet. Pinius in 
comm. praeuin $.23.n. 237 
führt ein handſchriftliches 
Exemplum teflimonii au- 
thentici Scriprorum P. Lay- 
nez, Salmeron, et Polanci, 
vt intelligatur, quid ifti 
Patres fenferint de P. N. 
Ignatio, et de aliquibus 
eius miraculis, an, worin 
es heißt: Peruenimus Ve- 
netias VI die Ianuarii anni 
1537. Doch dag find Klei⸗ 
nigfeiten. 


2 


— 
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1537 Eiter aus den Geſchwaͤren, ohne dag ihm ſolches 
CI etwas gefchadet hätte (”). 


Ein anderer, der 
ihm hierinn nichts nachgeben wollte, nahm 


einen auffägigen Menfchen,, den die Vorſte⸗ 


her des Lazareths bereits verſtoßen hatten, in feb 


nem Bette auf, und ward gleichfalls nicht ange 


ſtecket. Unter diefen Beſchaͤfftigungen ˖ brach der 


Srühling an, und Ignatius dachte nunmehr auf - 


die, wirkliche Wollziehung feines Vorhabens. In⸗ 
deffen hielt er es noch nicht für rachfam, um die 


päpftliche Beftärigung feines Ordens anzuhalten, 


weil die Umftände an dem römifchen Hofe im | 
er 


dießmal nicht vortheilhaft zu ſeyn ſchienen. 


vorhin gedachte Johann Peter Caraffa war zu 


Ende des vorigen Jahres von dem Papſte mit dert 
Eardinalshute beehret worden, und fland jetzt zu 
Rom in großem Anfehen Ignatius Fonnte 
ſich daher Teiche vorftellen, daß diefer fih um fe 


(81) Sed cum reliquo- 
rum omnium , tum vero 
magiftri Franciſci Xauerii 
incenfa caritas: et plena 
ſui, perfectaque victoria 
maxime tum quidem eni- 
tuit; qui non contentus ea 
fedulo praeftare, quae ſor- 
didiſſima erant, vt horro- 
rem, quem ſentiebat, per- 
fectius vinceret, ſanioſa 
etiam vleera interdum lin- 
gebat. Ribadeneira B.2. 
Kap.7z. 9.132. Imoa qui- 
busdam ad horrorem natu- 
rae vincendum, iplam ex- 
fügi ftillantem faniem, et 
foeda lepra relperfos, te- 
&oque Valetudinariorum 


exclufos in fao leSulo col- 


locari — eminente inpri- - 


mis Francifii Xauerii ma- 
gnanima charitate. Orlan- 
dini B. 2. F. 1. Aegrum 
nactus venerea lue ac tabe 
confectum, hoc impenfius 


ei miniftrare inftitit, quo : 


magis ac illo abhorrebat 
animus natura, vsque de- 
licatus. — Manantem ex 
viceribus faniem femel at- 
que iterum vnicus fui vi- 
&tor exſugit. Eximia vir- 
tus .diuinitus eximio dona- 
ta eftpraemio u. f.f. Tur⸗ 
fellini visa S. Xauerü B. 1. 


Kap. 5. 
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viel mehr bemühen würde, die Beſtaͤtigung feines 1 5 3.7 
Ordens zu hindern, je mehr ſich jener getweigere -\,-2 
hatte, in den von ihm errichteten Orden zu treten, 
Der zweite Gegner, den Ignatius zu Rom 
hatte, war Peter Brriz, Doctor der Gottesge⸗ 
lehrſamheit zu Paris, den Kaifer Carl 5 dahin 
geſchickt hatte, ‚die. Guͤltigkeit der Ehe König 
Zeinrichs 8 von England mit der Catherine 
von. Arragonien, die derfelbe verftoffen hatte, 
zu beweifen. Ortiz hatte fi zu Paris als eis 
nen Verfolger des Ignatii wegen der dren [pas 
nifchen Studenten bewieſen; er zweifelte daher 
nicht, daß er ihm nicht auch diegmal unangenehme 
Dienfte bey dem römifchen Stuhle leiften würs 
de. Um diefer Urfachen willen befchloß er, erft 
die Reiſe nad) dem heiligen Sande vorzunehmen, 
und nach deren Endigung, die Beflätigung feines 
Ordens zu fuchen, in Hoffnung, dag ſich inzwis 
ſchen die Umftände zu Rom ändern würden. Weil 
a" aber zu diefer andächtigen Reiſe der päpfiliche 
eegen für. feine Geſellſchafter, noch mehr aber 
die Almofen, die er in Rom für fie zu erhalten 
boffete, unentbehrlich ſchienen; fo ſchickte er fie 
nad) eingetretenem Srühlinge (7*) insgefamme das 
bin: er felbft aber blieb in Venedig zuruͤck, nicht 
fowohl die Anftalten zu ihrer Meife vorzufehren, 
als welche bey feiner Art zu reifen, wohl eben kei⸗ 
ne große Zubereitungen erforderte, als vielmehr 
aus Furcht, es möchte feine Gegenwart wegen der 
jetztgedachten beyden Gegner feinen Geſellſchaftern 


(82) Die eigentliche fes, nach ihrer Ankunft zu 
Zeit ihrer Abreife läßt fih Venedig, Ribadeneira ad 
nicht auf bag genaueftebe- medıam Quadragefimam, 
fimmen. Confaloi läßt Maffei aber appetenteiam 
fie poft duos aut tres men» vere abreifen. 

. 2 
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1537 f&bädlich ſeyn (?). Ihre Reiſe nah Rom war 
Gy überaus beſchwerlich, theils wegen des befländis 


gen Regenwetters, welches alle Wege unbrauchs 
bar machte, theils auch wegen der wenigen Almos 
fen, die fie bekamen; indem fie zuweilen zehen ita⸗ 
lienifche Meilen laufen mußten, che ein mitleidis 


um: .- an m u 


ger Italiener ihnen ein Stuͤck Brodes geben 


wollte ) () 


IhreAuf⸗· · G. 54. Aller dieſer Hinderniſſe ohnerachtet, 
langeten fie gluͤcklich in Rom an, und wurden da⸗ 


nahme 
daſelbſt 


und 


Ruͤckreiſe ten. 
op, Fe 


nad) 
nedig. 


5 


felbft beffer aufgenommen, als fie vermuthet haty 
Le Sevre und Xaver befuchten ſogleich 
den Doctor Ortiz, der fie zu Paris gefannt 


hatte, und benahmen diefem guten Alten alle üble 


h) Eonfalvi Rap. 8. 6. 93. Ribadeneira B. 2. 
Rov.7.8.137. Maffei B.2. Orlandini B. 2. 5. — 8. 


Turſellini vita Xauerii B. J. Kap. 5. 


nenda, tum ad expedien- 
da, quae ad nauigationem '. 
pertinerent, ibidem inter- 
ea ſubſtitit; welche Urfache . 


(83) Ohnerächtet Eon: 
ſalvi die Urfache von Igna⸗ 
tii Zurückhleiben zu Vene 
dig deutlich genug angicht, 
wenn er fagt: Peregrinus 
(denn fo nennet er Igna⸗ 
tim) tamen Romam non 
eft profedtus, propter D. 


_ Ortiz et Cardinalem Thea- 


zinum recens creatum: fo 
find doch die übrigen Ver; 
faffer nicht fo uufrichtig. 
Ribadeneira fagt blog, 
Ignatius fen de induftria 
zurücigeblieben. Maffei 
fügt, es fen darum gefches 
ben, damit er die noͤthi⸗ 
gen Anftalten zur Reife 
machen koͤnnte: Ipfe tum 
ad parta in Domino reti- 


auch) Orlandini angiebt, 


ber doch auch hinzu feßek: 


praelertim quod in ponti- 
fitia aula verfabatur Joan- 
nes Perrus Caraffa, in exitu 


füperioris anni, in Cardi= : 


nalium numerum coopta- 


tos, qui vt dıxi, Feneriis 


ei non fauerat, 
(84) OÖrlandini 
ſchreibt dieſe Reiſe ſehr 
weitlaͤufig, und vergißt 
ſogar das Ungeziefer nicht, 


von welchem ſie Abends 


auf der Streu geplagt 
wurden. 


be⸗ 
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Meinung, die er bis dahin von ihrem Meiſter gerı 5 3 7 
Habe hatte, fo daß er ihnen auch feinen beſondern ⸗ > 
Schuß verſprach. Er hielt fein Wort auch wirf- 
Ih, und ſagte Papft Paulo 3 fo viel Gutes von 
Ihnen vor, daß diefer fle zu fehen verlange. Als 
fie ſich ihm darftelleren, legete er ihnen ſelbſt eine 
theologifche Frage vor, und weil er mit ihrer Ants 
wort vollfommen zufrieden war, gab er ihnen nicht 
nur feinen Seegen (”), fondern fügete demfelben 
auch ein Geſchenk von fechzig Ducaten bey, und 
erlaubte denenjenigen unter ihnen, die noch Feine. 

er waren, wo und ben welchen Biſchofe fie 
wollen, ſich dazu weihen zu laſſen (*). Hierauf 
fammelten fic bey alten fpantfchen Kaufleuten, 
Die fih damals zu Rom befanden, Almofen ein, 
und brachten faft an die zwenhundert Ducaten zus 
fanmen, Bie fie in Wechfelbriefen mitnahmen, und 
auf eben die Art, wie fie gefommen waren, wieder 
nach Venedig zurücgiengen ). 


i) Eonfloi Kap. 8.5.97. Ribadeneira B. 2. 
$ap7. 8.135 Maffei B. 2. Orlandini B. 2. 9.9 — LI. 
urſellini vita Xaueri B. 1. K 


ap. 5. 


(85) Orlandini, der al⸗ 
les auf das genaueſte wiſ⸗ 
ſen will, fuͤhret ſogar die 

rte an, die der Papſt 
mit ihnen bey dieſer Gele⸗ 
genheit gewechſelt. Ma- 
znam, ſagte der Papſt, 
capio voluptatem cum iſtam 
Eterarum eruditionem cum 
‚tanta animi dimiflione con- 
. semplor. . Si quid vobis 
opus fuesit, quod quidem 
ad me fpeätat, libens dabo, 
At illi, benedictionem, in- 
. quiunt,  bestiflime Pater, 


poteftatemque nauigand? 
Hierofolymam , fupplices 
poftulamusu.f fe _ 


(86) Das deshalb aus⸗ 
gefertigte Diplom, welches 
V Kalk Maii pontificatus . 
Domini PaxliPapae Ill an- 
ne IH. unterzeichnet iſt, 
fiebt beym Pinius comm. 
praeu. $. 24. Rum. 247. 
Salmeron, der fi) das 
mals im 20 jahre feines 
Alters befand, erhielt. zu 
gleich Erlaubniß ſich wenn 

93 er 
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15 $. 55. Nachdem fie daſelbſt angelanget waren, 
CP legten diejenigen von ihnen, fo noch nicht Prieſter 
@ie pre: waren (7), in die Hände des päpftlichen Nuntii, 
onen im Sieronymi Deralli, 
nifchen. muth und einer beftändigen Keufchheit ab, und 
wurden hierauf von dem Bifchofe zu Arba, au 

dem Tage Johannis des Täufers, mit ihrem 
Meifter zu Prieftern eingeweiher (*). Die Mes 
publik Venedig war damals mit der ottoman⸗ 
nifchen Pforte im Kriege begriffen; da nun das 

durch alle Gemeinfchaft mie den Morgenländern 
aufgehoben war (*), fo war feine Hoffnung vors 


handen, in das gelobte Sand zu Fommen. Indeſ⸗ 


fen wollte doch Ignatius mit, feinen Geſellſchaf⸗ 
tern nicht che aus dem Gebiete der Nepublif weg⸗ 
gehen, bis das Jahr, zu welchem fie ſich in ihrem 
Gelübde zu Montmerrre anheifhig gemacht, 
verfloffen feyn würde. Sie wandten diefe Zeit 
dazu an, daß fie fich zu ihrer erften Meſſe zuberels 
teten, und damit fie in ihren Betrachtungen über 
diefes fuͤrchterliche Opfer durch nichts geftöree wers 
den möchten: fg fuchten fie fich aufferhalb Denes 


er da8 23 Jahr erreicht 


haben würde, gleichfalls $ 


zum Prieſter weihen zu 
laſſen. | 
(87) Le Seore, Le Jay 


und Brouet waren bereits 


in Paris zu Prieſtern ge⸗ 
weihet worden. 

(88) Ignatius erhielt 
die vier geringern Orden 
den 10 Junii, das Sub⸗ 
diaconat den 15ten, das 
Diaconat den 24ten; wie 


aus dem Zeugniſſe des Bi⸗ 


ſchofs von Arba erhollet, 


beym Pinius comm. praeu. 
.24. 0.249. 


(89) Ribadeneira und 
beffen Nachfolger tragen 
fein Bebenfen, ausdruͤck⸗ 
lich su behaupten, Gott 
felbft habe dieſen Krieg vers 
anftaltet, um ben Igna⸗ 
tins und feine Juͤnger von 
biefer Neife abzuhalten, 
weil er etwas Wichtigere® 
mit ihnen vorgebabt. Als 
lein hätte ſolches nicht auf 
eine fürgere Art durch eine 

Dffen- 


das Geclübde der Ara 


De u 
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dig die einfamften Derter dazu aus, Ignatius 1527 
' wählete-fih nebft dem Lg Sevre und Keynes eine 337 
verlaffene Hütte nahe bey Dicenza, welche weder 
Fenſter noch Thüren mehr hatte (”), Zaver und 
‚Salmeron begaben ſich nah Montſelice, Le 
Jay und Rodriguez nad Baſſano, Brouet 
und Bobadilla nah Verona, Codure aber 
und Hozez nah Trevigio. Hier führeten fie 
zum. Andenken des Aufenthalts Chrifti in der Wuͤ⸗ 
ſten, vierzig Tage lang ein $eben, welches demjenis 
gen siemlic ähnlich war, welches Ignatius ches 
in der Höhle bey Manreſa geführet haben 
fol, daher es fein Wunder war, daß ihr Meifter - 
Diefe Zeit Über eine Dienge von Geſichtern und Er⸗ 
ſcheinungen hatte (). Nach Verlauf diefer viers 
zig Tage laſen feine Gefellfchafter zu Ende des 
Septembers und Öctobers ihre erſte Meſſe; 

. fein Ignatius hielt fih dazu noch nicht für tuͤch⸗ 
tig, fondern gieng erſt das Jahr darauf um Weih⸗ 
nachten zum erſten Male zum Altare, Indem fie 
nun foldyergeftalt dag Ende des in ihrem Gelübde 

‚beftimmeen Jahres erwarteten, vertheilten fich 

die neuen Priefter mie den aͤltern in diejenigen 





Hunc venerare locum: 


Dffenbarung geſchehen 


Idnnen, woran Ignatius 
ohnehin feinen Mangel 
batte? 


(go) Die Eapuciner 

babennachmalg ein Klofter 
Bahin gebauet, und bes 
wahren noc, das Bett, 
Wworinn Ignatius gefchla- 
fen Haben foll, welches mit 
folgender feltfamen Webers 
Schrift verſehen iſt: 


fuit hie Ignatius hoſpes. 
Sanctus, qui toto gran- 
dior orbe fuit. 
hin in not. ad Ribaden. 
.2. Kap. 8. not. (p). 


(gı) Dum efler Ficen- 
tiae, multae jjli fpirituales 
viliones oftenfae funt, mul- 
taeque et quafi ordinariae 
confolationes immiflae. 
Eonfalvi Kap. 8. $ 95. 

4 


120 Erſtes Buch. Geſchichte Ignatii 


1537 Städte, welche ihren Einoͤden am naͤchſten lagen, 

und ließen dafelbft ihren Eifer im Predigen fehen, 
Wenn fie auf den Gaſſen predigten, fo dienete ih⸗ 
nen ein Stein oder eine Banf zur Kanzel, und 
wenn es auf den Marftplägen geſchahe, fo fliegen 
fie auf ein dazu erbauetes Geruͤſte. Sobald fie 
aufgetreten. waren; fihrien fie aus allen Kräften, 
und ſchwenketen die Hüte um den Kopf, den Pös 
bel’ zum Zuhören einzuladen (**), der fie für 
Marftfchreger hielt, und haufenweile herzu lief, 
aber anftatt etwas-zu lachen zu befommen, mit 
Thränen über feine Sünden wieder zuruͤck gieng, 
Mas das Wunderbarfte bey dieſer Art zu predigen 
war, war diefes, daß unfere geiftlichen Markt⸗ 
ſchreyer der italienifchen Sprache nicht mächtig _ 
waren; aber demohnerachtet von den Italienern 
vollfommen verftanden wurden (”). Auf diefe 
Art brachten fie die Tage auf den Gaſſen und. 
Marftplägen zu, ohne etwas anders zu genieffen, 
als ein wenig Brod, welches fie vor den Thuͤren 
bertelten, und des Nachts hielten fie ſich in vers 
laſſenen Häufern oder elenden Hütten auf, wo die. 


(92) Eodemque die 'et 
hora eadem in plateis di- 
verfis‘ omnes concionare 
coeperunt, edito prius cla- 
more ingenti, et pileo 
manu agitato, vt populum 
aduocarent. Conſalvi Kap. 
8.9.95. Maximus vndique 
omnium hominum fit con- 
curfus, fed amquam ad io- 
culatores, non concionato- 
res, et oble£landi fuigratia, 
rifusque. captandi u. ſ. f. 
Orlandini ®, 2. 4. 16. 


(93) Sermo illorum in- 
difertus quidem erat atque 
impolitus, et, quod Iealici 


fermonis rudes tum eflent, 
‘ex plurimarum linguarum 


commixtione conflatus; at 
pius et eruditus, et quafi 
malleus conterens petras. 
Quare ex inconditis qui- 
dem verbis magna tamen 
merum emendatio eft con- 
fequuta, Xibadeneira B. 3. 


Kap. 3.8. 138. 


I 


—— — 
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bloße Erde und ein wenig Stroh ihr ganzes Bete1537 
waren k) (°*), | — 


6. 56. Die mehreſten von ihnen wurden bey Rodri⸗ 
diefee fonderbaren Lebensart Frank;  befonders Buc) til 
aber Rodriguez, der ſich nebft dem Le Jay bey geuicafe 
einem Einfiedler unweit Baſſano aufhielt. Bru⸗verlaſſen. 
der Anton, dieß war der Name des Einſiedlers, 
wandte alles an, was in feinen Kräften war, dem 
Rodriguez wieder zu feiner Gefundheit zu vers 
helfen; allein alle feine Bemühung war vergebeng, 
und ſelbſt der Arzt, dener hatte kommen laffen, zwei⸗ 
felte-an defien Genefung. Als Ignarius Nach⸗ 
richt davon erhielt, eilete er nebft dem Le Sevre 
von Dicenza herbey, ohnerachtet er ſelbſt fehr 
ſchwach war. Sobald er. ihn fahe, umarmete er 

ihn, und fagfe mit einer Zuverficht, welche die 
Wirkung einer unter Weges gehabten Offenbas 
rung war (*), zu ihm: „Mein Bruder, fürchte 


k) Eonfalvi Kap.8.$.94.95. Ribadeneira B. 2. 
Ran. 7. $. 135. Kap. 8. $. 136 f. Orlandini B. 2. 
rat Moffei B. 2. Kap. 4. Turfellini vita Xauerii 

.1. Kap. 6. 

- (94) Vermuthlich brach⸗ 
fe diefe ſeltſame Art zu pre 
digen den Ignatium zu 
Denedig von neuem in den 


vitae ae fanae doftrinae, 
nec non Optimae conditio- 
nis et famae, qui in &ui- 
tate Venetiarum vsque in 


Verdacht der Kegerey, von 
welchem er fich doc, wie 
der befrepete, und daher 
auch von dem päbftlichen 


Legaten, Hieronynıo Ve⸗ 


ralli, ein gutes Zeugniß er⸗ 
hielt, welches den 13 Oct. 
1537 unterfchrichen iſt, 
und worinn Ignatius Sa- 
cerdos bonae et religiofae 


hodiernum diem, dodtri- 
nam et bona exempla do- 
cuit, genannt wird. ©. 
Pinium in comm. praeu. 
8.25.n.255. 

(95) Cum adhuc' effer 
Peneriis, didicit, vnum e 
fociis Baffani ad mortem 
ex aegrirudine laborare, 
ipfe etiam rum febre occu- 

5 patus 
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153 7 „dich nicht; denn Sort har dich mir auf mein Ge⸗ 

z5ßbet geſchenket. Glaube nur, fo wirft du genes 
„ſen. Kovrigues glaubte und ward in wenig 
Tagen gefund. Allein diefes Wunderwerf Fonnte 
ihn nicht von dem Widerwillen heilen, welchen er 
ſeit einiger Zeit gegen die Befchwerlichfeiten der 
geiftlichen irrenden Ritterſchaft gefchöpfet hatte, 
Er bildete ſich ein, Gott fordere eine fo harte Le⸗ 
bensart nicht von ihm, fondern würde zufrieden 
feyn, wenn er das ihm gethane Geluͤbde in der Eins 
famfeit erfülete, Weil er indeffen. noch einige 
Zweifel hatte, fo entſchloß er fi, den Bruder 
Anton um Rath zu fragen, und deflen Gutach⸗ 
ten zu folgen. Er machte fi) daher heimlich von 
Baſſano, wo er fi) damals befand, auf den 
Weg; allein kaum war er zur Stadt hinaus, als 
ihm ein fuͤrchterlicher Rieſe erfchien, der ein bloßes 
Schwerdt in der Hand hielt. Als fih Rodris 
guez von feinem erften Schrecken ein wenig erhos 
let hatte, wollte er weiter gehen; worauf der Rieſe 
in Wuth gerieth, ihn zornig anfahe, und ihn nier 
derzuftoffen drohete. Der arme Abtrünnige gerierh 
dadurch in eine folhe Anaft, daß er aus allen 
Kräften nach der Stadt zuflohe, und dem Igna⸗ 
tius feine Exfcheinung erzähle. „O du Klein: 
„gläubiger! antwortete ihm diefer, warum haft du 
„gezweifelt? „ Rodriguez ſchaͤmte ſich, warffich 
feinem Meifter zu Süflen, und blieb ihm nachmals 
um fo viel mehr getreu, je mehr er ſich für dag 
bloße Schwerdt des Rieſen fürchtet. Ignatius 


parus — Inillaautempro- u.f. f. Eonfalvi Kap. 8. 
fectione certitudinem a Deo $. 95. Die andern Ber 
accepit, et Fabro indica- faffer fagen, Ignatius 
vir, quod focius ex aegri- babe ſich damals zu Vi⸗ 
tudine non eflet moriturus cenza aufgehalten. 
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beſuchte hierauf dan Einfiedler, dankte. ihm für den 1 g 3 
Fleiß, den er an den Franfen Rodriguez gewande 3 
hatte, und führete daben fo ausſchweifende Reden, 

dag Bruder Anton ihn für den größten Narren 

hielt, den er in feinem Leben gefehen hätte. Allein 

in der folgenden Nacht hatte er ein Geficht, wels 

ches ihn verficherte, daß derjenige, den er für einen 
Phantaften gehalten, ein außerordentlicher Diann 

fey, den Sort vom Himmel gefandt habe, die Ses 

ligkeit unzählige Menſchen zu befördern 1) (). 


6. 57. Unter diefen Auftritten verfloß das ErſteVer⸗ 
Jahr, welches Ignatius und feine Gefellfchafter num der 
zu der Reiſe nach dem heiligen Lande beſtimmet hats Gefeu- 
ten, und der noch immer fortdaurende Krieg der f&afe an 
Denetianer mit der Pforte unterbrach alle Ge, Vicenza. 
meinfchaft mit den Miorgenländern. Ignatius 
ließ daher fein erftes Vorhaben, die Ungläubigen 
zu befehren, fahren, und befchloß, bey feiner gegens 
wärtigen Lebensart zu bleiben, welche fo viele Reize 
für ihn hatte, Er befchied daher alle feine Juͤn⸗ 
ger nach Dicenza, wohin er fih von Baſſano 
wieder begeben hatte, „Glaubet ihr, meine Bruͤ⸗ 

„der, fagteer, als fie beyfammen waren, daß die 
„Abfahrt der Schiffe, welche alle Jahre die Pils 
„geimme nad) Jeruſalem führen, blos und allein 
„durch den Krieg der Ungläubigen mit der Repu⸗ 


I) Ribsdeneire B. 2. Kap. 9. $. 139 f. Bartoli 
© —* 34. Bouhours B. 2. Orlandini B. 2. 
D 17 . s 


(6) Solitovehementius er ad multorum falutem 
illuxit oranti, plane vt in- Vas elefionis electum, 
telligeret, quem parui ipfe puderetque iam fenem le- 
faceret, eum Apoftolico vitatis ſuae. Orlandini 
plenum fpiritu virum efle, B. 2.9.20. 
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15 37 all feine bisherigen Reiſen ſeit ſeiner Bekehrung 
Cr eingerichtet geweſen waren. Seine beyden Ges 
fährten mochten Fleingläubig feyn, und ſich eben 
Eeinen glücklichen Ausgang ihres Vorhabens vers 
ſprechen; daher er auf ein Mittel dachte, ihnen 
wieder neuen Much zu machen; wozu ſich auch 
bald eine bequeme Selegenheit zeigete. Denn da 
fi) nur noch ſechs italienifche Meilen von 
Rom befanden, trafen fie bey dem Dorfe Storta 
eine Fleine wüfte Kapelle (”) an, in welche Igna⸗ 
tius gieng, fein Gebet dafelbft zu verrichten, und 
kurz darauf mit einem feurigen Geſichte wieder her⸗ 
aus kam. „Ich weiß nicht, fprach er, meine Bruͤ⸗ 
„der, was Gott mit uns zu Rom vorhat, und ob 
„uns dee Galgen oder das Rad daſelbſt erwarr 
„ten (7)ʒ aber das weiß ich, daß uns Chriftus 
nbafelbft gnädig ſeyn wird... Hierauf erzählete 
er ihnen, daß er in eine Entzüdung gefallen, in wels 
her er den ewigen Vater gefehen, der ihn feinem 
Sohne vorgeftellet, und auf das Tiebreichfte empfoßs 
len habe. Zugleich habe er den Herrn Jeſum ges 
ſehen, der mit einem fchweren Kreuze beladen gewe⸗ 
fen, ihn von der Hand feins Vaters fehr gnädig 
angenommen, und mit einem liebreichen Blicke zu 
ihm gefagt habe: "ch werde Dir zu Kom gnds 
dig feyn! (*) Diefe Lift hatte die befte Wirs 


(99) S. von dieſemOrte 
und der daſelbſt, dieſer Be⸗ 
gebenheit zum Andenken, 
1700 errichteten Aufſchrift, 
Pinium in Comment, 
praev. 6.26. n.272 f. 


(100) Quid nobis, in- 
quit, Romae futurum fit, 
plane ignero: in crucem- 


ne Deus nos, an in rotam 
agi velit. Ribadeneira B. 
2 Kap. II $. 146. \ 


(101) Schon die älteften 
Nerfaffer des Lebens Igna⸗ 
tii haben es für ndthig ers . 
achtet, diefe Erfcheinung 
zu beweifen. Allein, alle . 
ihre Beweisgruͤnde (rän- 

en 
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fung, die ihr Urheber nur erwarten Fonnte Le, 53 
Fevre und Laynez vergaßen alle bisher ausgeſtan⸗ 333 
bene Beſchwerlichkeiten, und verfprachen alle 
Schickſale mie ihm zu Rom zu theilen. Sie fas 
men alle dren zu Ende des Jahres (2) zu Rom 
an, und wandten fi) an den Peter Ortitz, der 
bereits einen guten Begriff von dem Ignatius 
bekommen hatte, und ihnen eine Audienz bey. dem 
Papft Paul; verfchaffere, dem fie ihre Dienfte 
anboren. Der Papft ließ ſich ihr Anerbieren ges 
fallen, und räumete inzwifchen, bis fich eine andere 
Gelegenheit finden würde, dem Laynez und le Se: 
pre in dent Eoflegio della Sapienza zween Lehr⸗ 
fühle ein, fo daß der eine die fcholaftifche Theolos 
gie lefen, der andere aber die heilige Schrift erfläs 


ken fih auf die eigene Ver⸗ 
ſicherung des Ignatii und 
auf das Geftändniß des 
Laynez sin, dem dieſes Ge⸗ 
ſicht von jenem erzaͤhlet 
worden. Pinium 
comm, praev. 6. 26. Al⸗ 
kin, wenn Laynez von befs 
fen Richtigkeit übergeuget 


geweſen, fo ift faum zu bes” 


greifen, warum er nach» 
mals, als das Parlament 
is Peris ihm und feinen 
Geſellſchaftern den Namen 
ber Sefellfchaft Jeſu ver⸗ 
bot, der, wie wir ſogleich 
ſehen werden, ſich großen⸗ 
theils mit auf dieſe Er⸗ 
ſcheinung gruͤnden ſoll, ſich 
nicht barauf berufen. Dan 
muß alfo glauben, entwe⸗ 
ber, daB Laynez damals 


bon dieſem Maͤhrchen La 


noch nicht® gewußt, oder 
daß, er fich deffen gefchd- 


met babe. 


(102) In ber Relatione 
facta Gregorio 15 fupervi- 
ta - Ignazii, beym Pinius 
comm. praev. G. IoI. n. 
1055. wird JIgnatü Ans 
funft zu Rom in den Ans 
fang des 1537 Jahres ge 
feßet; welches aber nicht 
richtig feyn kann. Wenn 
e8 in dem Chron. brev. bey 
eben bem Pinio $. 59. n. 
608 heißt: MDXXXVIII. 
Romam abeunt, vt fe fuam- 
que operam Pontifici ofle- 
rant: fo muß folches von 
den übrigen Gefellfchafs 
tern, nicht aber von dem 
Ignatio, le Sevre und 

yne verſtaͤnden An 


1537 
37 
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ren ſollte; dem Ignatius aber erlaubte er, ſeinem 
unerſaͤttlichen Verlangen zu predigen, nach eigenem 


Gefallen ein Genuͤge zu thun. Dieſer gab hier⸗ 


auf mit einer ſeltenen Gewiſſenhaftigkeit, welche 


Beſchaͤf⸗ 
tigung 
ſeiner 
uͤbrigen 
Juͤnger. 


von allen ſeinen Gaben ſeinen Nachfolgern am we⸗ 
nigſten zu Theile geworden, alles das Geld wieder 


zuruͤck, welches ſeine Geſellſchafter vor Kurzem zum 


Behuf ihrer Reiſe nach dem heiligen Lande allhier 
erhalten hatten, und nahm ſich vor, die Bekehrung 
F Suͤnder ſein vornehmſtes Geſchaͤft ſeyn zu laſ⸗ 
en 2). 
4. 59. Indeſſen waren feine übrigen Gehuͤlfen 
an den ihnen angewiefenen Orten auch nicht müßig, 


fondern predigten auf den Gaffen und Marftpläs 


gen mit fo gutem Erfolge, daß fie nicht nur die 
Armen und den niedrigfien Pöbel, fondern auch 
Vornehme befehreten. Sie drungen vornehmlich 
auf die öftere Genießung des heiligen Abendmahls, 
welche bey ihrem Meifter eine fo Eeuchtbare Quelle 
vieler Offenbahrungen und Erfcheinungen. gewefen 
war °). Uebrigens waren ihre Predigten mit den 
abgefhmackteften Erzählungen und ärgerlihfter 
Mährchen angefuͤllet, wovon uns einer ihrer Ges 
ſchichtſchreiber P) eine merfwürdige Probe aufbe⸗ 
halten hat, und womit fie die Leichtglaͤubigkeit des 
Poͤbels, und aller, die dieſem ähnlich waren, unters 

bielten, 


n) Conſalvi Rap. 8. 8.96. Ribadeneira B. 2, 
Kav. 11.9. 146f. Orlandini B. 2. F. 29f. 0) Turm 
ſellini vita Xaneri B. 1. Kap. 7. p) Orlandini 
B. 2. $. 27. 


ben. Ob nun gleich dr» Bet: fo getrauet ſich doch 
landini die Zeit feiner Un- Pinius in comm. ptaer. &, 
kunft ausdrücklich in den 26. n..274. nichtg gewiſ⸗ 
Monat October 1537 fer ſes zu beſtimmen. 
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hielten, fich aber dadurch bey Klügern zu einem Ge ı 5 7 
genftande des Mitleidens und der Verachtung mache cr 
ten Es war daher fein Wunder, daß fie auch 
jego diefer anftößigen Art zu predigen wegen aller: 
ley Berdrieslichfeiten ausgefeget waren, Beſon⸗ 
vers warf man den Codure und Hozez, denen 
Padua zu ihrem Werbeplatze angewieſen war, das 
felbft in das Gefaͤngniß; allein die Schwärmerey 
war bey ihnen bereits fo tief eingewurzelt, daß fie 
über diefe billige Beſtrafung ihres Unfinnes eine 
aufferordentliche Sreude empfanden, und Hozez 
fi) fogar des Lacheng nicht enthalten Eonnte (7); 
ein Umftand, über welchen der Leſer felbft ein Urs 
theil fällen mag 9), Le Jay und Rodriguez 
waren zu Serrara gluͤcklicher. Die Markgräfin 
von Pescaria, ein fehr abergläubiges Srauenzims 
mer, hörete von der firengen Lebensart dieſer beys 
den Gauckler, und dies war bey ihr ſchon Urſache 
genug, ihnen die Führung ihres Gewiſſens anzu⸗ 
vertrauen, Sie verfihaffete ihnen nicht nur eine 
J Wohnung nahe bey ihrem Palafte, fondern fie be⸗ 
wegte auch den Herzog Sercules von Eſte, daß 
"1 den le Jay zu feinem Beichtvater annahm; ein 
Benfpiel, welches nachmals zum Unglüde nur all⸗ 

. zu fehr nachgeahmet worden "). " 





". & 60. Ignatius war zu Rom nicht weniger Janatli 
gluͤcklich. Er hatte zwar feine und feiner Geſell⸗ Jufent⸗ 
ſchafter Dienſte dem Papſte angetragen, hatte aber Bent 
Ä Caſſino. 
q) Ribadeneira B. 2. Kap. 1o. $. 144. 
r) Orlandini B. 2. $. 27. 28. 37. 
(103) Hic ferro, mani- Hozii laetitia, vt tempera- 
| eisque conſtricti noctem re ab rifu non poſſet. Or- 
exigunt tanta exultantis Iandini B. 2. 9.37. 


Jeſuit. Geſch.. Th. 3 
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1.5 3 8 demſelben noch nichts von feinem Orden, den er zw 
Cs errichten Willens war, eröfnetz weil die roͤmiſche 
Luft den neuen Orden damals .eben nicht günftig 
war. Er fuchte fi) daher unter den vornehmen 
und angefehenen Perſonen des päpftlichın Hofes 
zuförderft Gönner und Freunde zu machen, welche 
fein Gefuch, im Falle der Noth, beftens unterſtuͤe 
gen fönnten. Einer der erſten, den er auf feine 
Seite brachte, war der Eardinal, Cafpar Contas 
reni, ein Mann von großem Anfehen, der von 
Ignatii Buche von den geifllichen Uebungen fo bes 
zaubert wurde, daß er auch daffelbe eigenhändig abs 
gefchrieben haben fol °). Dieſem folgte der kai⸗ 
ferliche Unterhändler, Deter Ortiz, der aus Igna⸗ 
tii Feinde nicht nur fein eifrigfter Bewunderer ges 
worden war, fondern fich auch jogar, feines Alters 
ohnerachtet, deffen geiftlichen Führung überließ. 
Damit ihm nun das Gerämmel zu Rom nicht an 
feiner Andacht hindern möchte, begab er fich mit 
feinem Mentor in die Einfamfeit nah Albanetta, 
einem Fleinen Sandhaufe nahe bey der berühmten 
DHenedictinerabtey Monte Caffino. Igna⸗ 
tius ließ ihn bier vierzig Tage lang die geiftlichen 
Uebungen machen, und rächete fich dadurc an ihm 
. auf die befte Art von der Welt, für alles das Uns” 
gemach, welches der orthodore Spanier ihm ches 
dem zu Paris zugefüget hatte. Ortiz gefland 
bey feiner Ruͤckkunft, daß die Theologie, welche er 
in diefen vierzig Tagen zu Monte Caſſino erlers 
net hätte, unendlich beffer fey, als diejenige, welche 
er bisher fo viche jahre gelchrer Habe, Ja er wuͤr⸗ 
de felbft ein Geſellſchafter Ignatii geworden feyn, 
wenn nicht diefer geglaubt hätte, daß cr durch fein 
Anſehen fowohl an dem Faiferlichen als päpftlichen 


s) Maffei B. 2. Kap. 6. Orlandini 3.2. 8.34 


(104) Berfchiebene Ber 


wild Wion im Ligno vitae 
AB 1. Kap. I. Bened. 
Yäftenus in Disquifir. mo- 
oft, B. 2. Tract.6 Dieg. 
45. Seanc. de Berganza 
in Antiquitt, Hifpaniae y:ro- 
pugnatis Th. 2. 9.8. Kap. 
3. Rum. 31. und andere 
mehr, haben behauptet, 
Janatius hätte bey diefem 
kinem Aufenthalte zu 
Monte Caſſino feine Con: 
ſtitutiones verfertiget, und 
dabey fo wohl die dortigen 
Sücher, als auch den Un: 
terricht verſchiedener Moͤn⸗ 
che genutzet. Die Jeſuiten 
nahmen dieſes übel, und 
bertheidigten die Ehre ih⸗ 
ns Stifters, die fie da» 
durch für beleidiget Biel, 
kn, ihrer Gewohnheit 
sach, mitvieler Heftigkeit; 
korunter Pinius in comm. 
praev. $. 27. noch einer 
der gemäßigiten ift. Allein 
bey allen zur Beflreitung 
diefeß Vorgebens ange, 
füßrten Gründen, bleibt 
baffelbe doch noch immer 
ſehr möglich und wahr⸗ 
kheinlich; indem gewiß 
iſt, daß Ignatius ſeine Re⸗ 
geln nicht auf einmal ver⸗ 





nedictiner, beſonders Ar⸗ 
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Hofe, ihm außer dem Orden beſſere Dienſte, als in 1 28 
demſelben würde leiſten Fönnen :) ("*). | 


t) Ribadeneira B.2. Kap. 12. $. 150. Maffei 
8.2. Kap. 6. Orlandini B.2.$. 35. 


fertiget, fonbern von ber 
Zeit an, ba er daB Vorha⸗ 
ben, einen neuen Drden zu 
ftiften, gefaffet, Daran gear« 
beitet bat; daher er es 
auch bieraar wohl gethan, 
und fich dabey des Raths 
dieſer Benedictiner, die 
wegen ihrer Froͤmmigkeit 
und Gelehrſamkeit in groſ⸗ 
ſem Anſehen ſtanden, bedie⸗ 
net haben kann. Es wuͤr⸗ 
de auch kaum begreiflich 
ſeyn, wie Ignatü Ehre da⸗ 
bey mit in das Spiel kom⸗ 
men koͤnnte, wenn man 
nicht wuͤßte, daß ſeine 
Nachfolger die Welt ſo ger⸗ 
ne uͤberreden wollen, daß 
ber ganze Plan ihres Or⸗ 
dens, nebit allen feinen 
Umftänden und Regeln, 
den: Ignatio, wie bereits 
oben bemerfet worden, von 
Gott unmittelbar geoffen» 
baret und eingegeben ſey; 
obgleich Pinius und ande- 
re bebutfamere Schrift⸗ 
fteller feines Ordens dies 
fen eweisgrund 
der die Benedictiner an⸗ 
zufuͤhren ſich nicht ge⸗ 
trauen. 
Conſtantinus Carta⸗ 
nus, ein anderer Benedi⸗ 
ctiner, iſt noch weiter ge⸗ 
52 galt 


— 2 


ie 


⸗ 
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1538 6. 61. Während der Zeit, daß ſich Ignatius 
jzu Monte Caſſino aufhielt, ward Hodez zu Das 


Hoze 
ſtirbt. 


Strada 


dua krank und ſtarb wenig Tage darauf ohngefaͤhr 


um die Mitte des Maͤrzmonats °). Da erde 


koͤmmt an erſte war, den der Tod diefer würdigen Gefellfchaft 


deſſen 
Stelle, 


entriß, fo konnte ſolches auch nicht ohne Wunder⸗ 
werke abgehen, Das erfte war, daß, ohnerachtet 
er in feinem $eben fehr ſchwarz und heßlich aus; 


ſahe, ee gleich nach feinem Tode fo weiß und fchön 


wurde, daß auch Codure ihn faft nicht Fannte, 
und nicht fatt werden Fonnte, ihn zu bewundern 
und zu Füflen. Das andere Wunderwerf war 
noch größer, In den Augenblicfe, da er flarb, 
ging Ignatius zu Monte Caſſino in die Meffe, 
und da ſeh er bey den Worten: et omnibus San- 
Eis, den Himmel offen und erblickte unter einem 
unzähligen Haufen der Auserwählten, welche vors 
trefflich glänzeren, feinen Gefellfhafter, der mit ei— 
nem weit hellern Glanze, als die übrigen, umgeben 


‚Dietinermöndh 


u) Pinius comm. praev/ $. 27. n. 277. 


gangen, und hat behauptet, 
daß nicht nur die Verord⸗ 
nungen der Geſellſchaft 
Jeſu von dreyen Mönchen 
zu Monte Caſſino her⸗ 
ruͤhren, ſondern daß auch 
das Buch von den geiftlis 
chen Uebungen den Bene⸗ 
Garcias 
Cisneros zum wahren 
Verfaſſer habe, und daß 
fich Ignatius bey beyden 
Buͤchern eines gelehrten 
Diebſtahls ſchuldig ge⸗ 
macht. Allein da Cartan 


keinen andern Beweis hat 
als eine ſehr unrichtig ver 
ſtandene Stelle des Jeſni 
ten, Theoph. Renaudi; ft 
verdienet dieſes Vorgeben 
welches ſelbſt von den Be 
nedictinern von der Ver 
ſammlung des Monte 
Caſſino in einer zu Ra 
venna gehaltenen Ver 
ſammlung 1644 verdam 
met worden ſeyn fol, kei 
ne weitere Aufmerkffam 
feit; S. Bayle v. Loyol⸗ 
Anm. (B) (C), 
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war *). Auf eine ähnliche Art hatte der heil. 15 38 
Benedict an eben diefem Orte die Seele des heil. — 
Germanus, Bifhofes von Capua, auf einer 
feurigen Kugel gen Himmel fahren ſehen. Der 
Verluſt, den Ignatius in dem Hozez erlitten 
hatte, wurde indeffen bald wieder erfeget, Als er 
wieder von Monte Caſſino nah Rom gieng, bes 
gegnete er einem befannten jungen Spanier, Nas 
mens Stancifcus Strade, der ſich eine geraume 
Zeit an dem roͤmiſchen Hofe aufgehalten und das 
ſelbſt Beförderung gefucht hatte. Beil ihm aber 
feine Hofnung fehl-gefhlagen war, fo war er voller 
Unmurh, entfchloffen, den geiftlichen Stand zu vers 
laſſen, nah. Napoli zu:gehen und ein Soldat zu 
werden. Weil er Berftand, und befonders eine 
Kößafte Einbildungsfraft befaß, fo glaubte Igna⸗ 
trius, daß er ihm nuͤtzlich feyn Fönnte, und gab ſich 
Daher alle Mühe, ihn anzuwerben. Strada gab 
feinen Bewegungsgränden Gehör, Fehrete mit ihm 
nah Rom zurüf, und ward nachmals einer der 
beften Plauderer des Ordens Y), 


$ 62. Diefer glückliche Anfang machte den Die über 
gnatius immer begieriger, fein großes Vorha- Fungar. 
n, woran er bisher nur von Weiten gearbeitet ter tom- 
hatte, zu Stande zu bringen, . Er beſchied daher men nach 
Kine in verſchiedenen italienifchen Städten zer⸗Nom. 
ſtreuete Gefellfehafter nah Rom; theils fie wegen 
der Fünftigen Einrichtung feines Ordens zu Rathe 
zu zichen, theils aber auch durch ihre Arbeiten in 
‚Rom dem Papfte immer einen beffern Begriffvon 


x) Conſalvi Kap. 8. 9. 98. Ribadeneira B. 2. 
Sap. 12. 9.151. Y) Orlandini B. 2 6. 40. 


33. 
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1538 feiner Geſellſchaft beyzubringen, damit er fic bey 
den gegenwärtigen Umſtaͤnden gemiffermaßen für 
nothwendig hrlten möchte. Sie famen gegen das 
Ende der Faſten insgefammt dafelbft an, und wur⸗ 
den anfänglich von einem vömifchen von Adel, 
Namens Quirino Barzonio,.der von Ignatii 
und feiner Gehülfen Srömmigfeit einen fehr hohen 
Begriff hatte, willig aufgenommen, bezaben ſich 
aber nachmals in ein geräumigeres Haus 2). 
Nicht Lange hernach erhielten fie von dem Cardinal 
Vincentius Caraffa, der inzwifchen auch Igna⸗ 
tii Freund qetvorden war, und während der Abs 
wefenheit des Papftes, der fi) auf einige Zeit nach 
Nizza begeben hatte, die Stelle eines Legaten vers 
trat, voͤllig Erlaubniß (””), zu predigen und zu 
Ichren, wo fienur wollten, Sie vertheileten fich. 
Daher in verfchiedene Kirdyen Home; Ignatius 
behielt die Kirche unferer lieben Frauen zu Mont⸗ 
ſerrat für fich, wei! er aegen diefes wunderthätige 
Bild noch immer eine zärtliche Neigung hegete; 
le Sevre und Kaver befamen die Kirche des heil, 
Laurentii in Damaſo; Laynez predigte in der 
Kirche S. Salvatoris ad Laurum; dem Sals 
meron wurde die Kirche der heil. Lucia, dem le 
Jay die Kirche des heil. Ludwige, dem Rodri⸗ 
guez die Kirche di S. Angelo auf dem Fifchs 
marfte, dem Bobadilla aber die Kirche des heil. 


z) Ribadeneira B. 2. Kap. 13. $. 152. Orlandini 
3.2. 9. 41 f. 
Das Document, 


(105) dafelbft namentlich anges 
welches ben 3 Way 153% 


führet werden, wird auch 


unterzeichnet ift, ſteht beym 
Pinius comm. praev. $.28. 
n. 295. Unter den Geſell⸗ 
ſchaftern Ignatü, welche 


eines Laurentius Garcias 
gedacht, von dem alle uͤbri⸗ 
gen Schriftſteller nichts 
ſagen. 
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Celfi angerviefen. Hier predigten fie nach ihrer 153.8 
Art in allen Sprachen, die fie nur verftanden, und 2: 
ermahneten jedermann zum öfteren Gebrauch deg 
heiligen Abendmahls, worinnen fie felbft mit ihrem 
Beyſpiele vorangiengen, fo daß fie den zu Rom 
faſt ſchon ganz ungewöhnlich gewordenen Ge 

- brauch diefes Sacraments wieder in Hebung brachz 
ten ?) (% 


6 63. Es hiele fi damals zu Rom ein ber Zanatii - 
rühmter Prediger aus Piemont anf, der ein Aus Pindel 
guftinermönch war und eine fehr firenge Lebens⸗ zu run 

art führete, Er predigte mie vieler Beredfamfeitner.  * 

wider die verdorbenen "Sitten und die verfallene 

Kirchenzucht der damaligen Zeit, und gründete ſich 

daben vornehmlich auf die Lehren der erflen Kir: 

benväter. Ignatius, der, je mehr fein Anfehen 

in Rom zunahm, deſto mehr 'anfieng, auf den 

Ruhm anderer eiferfüchtig zu werden, konnte den 

:1 Benfall, den fich diefer Mönch durch feine Predigs 

ten und firenge Sittenlehre erwarb, nicht lange 

mit gleichgültigen Augen anſehen. Gr ließ ihn 

-T daher durch den Laynez und Salmeron in feinen 

:F Predigten behorchen, und diefe glaubten, dafelbft 

Saͤtze zu entdecken, welche mit den Lehren feines 

"I ehemaligen Mitbruders, Lutheri, übereinftimmes 

htm. Ignatius gieng auf ihren Bericht fogleic) 

Ein dem Piemontefer, und ftellete ihm das vorge⸗ 


a) Ribadeneira B. 2, Kap. 13. 9. 152. Orlandini 
8.2.6.4 . 

106) Ex quo prilca illa iam feculis intermifla, tum 
et fan&tifiima, faepius pe primum in Vrbe reuocari 
cata confitendi et commu- coepta eſt. Xibadaeneira 
nicandi confuerudo , . tot 5.2. Kap.13.9. 152 


54 
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1538 gebene Aergerniß, fo er durch feine Predigten am 
— yDeichtete, fehr lebhaft vor. Vielleicht hoffete er 


Die ihn 
aber in 
arofe 
Verle⸗ 
genheit 
fruͤrzen. 


auch, dieſen guten. Moͤnch auf feine Seite zu zie⸗ 
hen, deffen großer Beyfall feinem neuen Orden 
nicht unnuͤtz geweſen ſeyn würde. Allein der Au⸗ 
guftiner war weit davon entfernet, und da cr ſich 
nicht bereden laſſen wollte, daß dasjenige eine Kes 
tzerey feyn Fönnte, was die Lehrer der erften Kirche 
einftimmig geprediget hatten: fo fuhr er fort, wi⸗ 
der alles das enige zu eifern, was dem Chriſtenthu⸗ 
me der erftern Jahrhunderte entgegen lief, Dem 
Ignatius verdroß die Verachtung, mit welcher 
der Mönch feine Vorftellungen angenommen hatte, 
und weil er dieß für eine bequeme Gelegenheit hielt, 
fich und feinen Haufen in Anfehen zu bringen: fc 
befahl er feinen Schuͤlern, auf allen Kanzeln wider 
ihn zu predigen, und ihn als einen verfappten Ke 
ger auszufchreyen b). | 


6. 64. Seine Juͤnger gehorchten feinem Be 
fehle mit fo vielem Eifer, daß fie auch bey einiger 
ihren Endzwed erreichten; allein bey andern wir 
Fete ihr Betragen gerade das Gegentheil. So fehl 
man bisher durch die Predigten des Auguftiner: 
erbauet worden, fo fehr ärgerten fich verftändig 
und rechtfchaffene Leute über die Wuth feiner Geg 
ner. und nahmen daher Gelegenheit, das vorherge 
gangene Betragen diefer neuen Miffionarien etwaı 
näher zu unterſuchen. Man entdeckte, daß Igna 
tins, der fo vielen Eifer wider die Irrglaͤubige! 
vorgab, in allen Ländern, in denen er ſich nur auf 
gehalten hatte, felbft in den Verdacht der Ketzere 
gefommen, ja zu verfihiedenenmalen deshalb in da 


b) Ribadeneira B. 2. Kap. 14. 8,157. Orlanvir 
2. 9.47. | 
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Gefängniß geworfen worden, Dieſe Gerüchte, 1538 
'} welche im Grunde wahr waren, fanden um fo viel. 
ı\ mehr Eiigang, da fie durch dren fpanifche Herren 
untsrflüger wurden, welche wegen ihrer Froͤmmig⸗ 
+ Teit und Tugend in allgemeinem Anfehen ſtanden. 
Sie hießen Mudara, Barreria und Petrus 
de Caftille. Ihre Auflage wurde von einem junz 
:f gen Spanier, Namens Michael aus Navarra 
beſtaͤtiget, welcher ſich jet zu Rom aufhielt, und 
| eben derjenige war, der den "Tgnatins zu Paris 
j am des Kavers willen hatte umbringen wollen, 
Diefen bewegten die Fteunde des Auguftiners, 
daß er alles dasjenige gerichtlich ausfagere, was er 
Machrheiliges von dem Ignatius wußte. Mi⸗ 
chael erhärtete alfo vor dem Gouverneur von 
"Rom mit einem Eide, daß Ignatius, als das 
. Haupt einiger fremden Pricfter, in Spanien, 
Frankreich und Denedigg der Kegeren wegen ans 
geflaget und derfelben überführet worden; daß er 
an allen diefen Orten die Jugend unter dem Vor⸗ 
wande, fie zum Himmel zu leiten, verführer habe; 
daß durch feine geiftliche Uebungen eine Menge 
Schüler im Gehirne verrückt gemacht worden; 
daß feine Sefellfehafter auf feinen Befehl viele juns 
ge Leute liederlich gemacht und fie zu einem herum⸗ 
ftreichenden geben gewoͤhnet; daß endlich fo wohl 
der Meiſter, als deflen Jünger, mit gefährlichen 
Entiwürfen umgiengen, welche fich bald entwickeln 
“ würden, fo bald fie nur flarf genug feyn würden, 
folche auszuführen. Diefe Befchuldigungen mach 
ten fowohl auf den Gouverneur, als auf das Bolf 
allen Eindruf, den man nur erwarten Fonnte, 
Jedermann wies mit Fingern auf diefe neuen Mifz 
: flonarien, ‚die man ietzt in ganz Rom. für weiter 
nichts, als für Heuchler u falſche Propheten, und 
Pr 
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15 3 8 für Verfuͤhrer der Jugend hielt, welche nur um 

ASʒSeßwillen nach Rom geflohen wären, um der 
Strafe zu entgehen, zu welcher fie anderfBärts ‚um 
der Ketzerey und anderer Verbrechen willen verur⸗ 
theilet worden. Jedermann, felbft ihre beften 
Sreunde, und ihre neuen Schüler, welche fie felt 
Kurzem zu Rom angeworben harten ,. flohen fie, 
alg Leute, welche in kurzer Zeit zum Scheiterhaus 
fen würden verurtneilet. werden (72). Selbſt 
zween Pricfter, die ihnen der Kardinal !egat zuge : 
geben hatte, daß fie ihnen follten Beichte hören 
helfen, entwidhen aus der Stadt, um nicht mit ih⸗ 
nen zugleich unglücklich zu werden. a diefer 
nachtheilige Eindruck’ breitete ſich nicht allein in 
Rom, fondern au in allen Städten Italiens 
aus, und mar um fa niel ſchwerer zu. widerlegen, 
da die Befchuldigungen im Grunde wahr waren, 
und da diejenigen, welche zur Bertheidigung der 
Beklagten das meifte beytragen Fonnten, ietzt am 
meiften wider fie eingenommen waren ©), : 


Er bringt 6, 65. Ignatiuso bereuete es nunmehr, daß 
den Ezre er an dem Auguftiner zum Ritter werden wols 
Guptsauflen. Weil das Uebel indeffen einmal gefchehen 
ine war, uud feine Gefellfhaft nunmehr mit ihrem 

e) Ribadeneira B. 2, Kapı 14 9. 157.158... Or⸗ 
Iandini B. 2. $. 47. 


(107) Quae res quan- 
tum Patribus vbiqae odii, 
inuidiaeque canflauit, te- 
ftata eft fuga multorum, 
vel ex iis ipfis, qui ad eo- 
rum numerum nuper ac- 
cefferant, qui ne minima 
quidem Societate congrel- 


ſus iis fefe coniungere au- 
debant, Iam facti erant - 
omnium peripfema; iam 
erant ignibus viui multitu- 
dinis, ac vulgi vocibus ex- . 
vrendi u. ſ. w. Orlandis 
ni B. 2. $, 47. 


a. 
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gänzlichen Untergange bedroher wurde: fo mußte 1538 
er fi) entfchließen, allen denjenigen Widerwillen zu —y > ' 
überwinden, den der menfchliche Stolz gemeinig- 
li gegen Demüthigungen zu empfinden, pfleger. 
Ale feine Freunde hatten ihn verlaflen, bis auf den 
Garzonio, der ein Verwandter des Cardinals, 
Johann Dominicus de Eupie, Dechant des 
heiligen Eollegüi war, und Ignatium und deffen 
Gefelfchafter vor Kurzem in feinem $andhaufe 
aufgenommen hatte. Dieſer nahm bey allen Ges 
legenheiten die Parthey der Beklagten, mußte aber 

- ‚dafür von dem Cardinal derbe Berweife anhören, 
der ihm fogar riech, den Umgang Ignatii, als 
des boshafteften unter dem ganzen Haufen, zu meis 
den (*). Garzonio gab feinem Gawiffensrarhe 
von diefen Unterredungen Nachricht, und diefer 
biligte mie einer verftellten Demuth den Eifer deg 
Gardinals, der nicht haben wollte, daß man mit eis 
nem Menfchen umgienge, deſſen Lehre und Lebens⸗ 
art verdächtig fey. : Doch fügete er hinzu, wenn er 
nur das Glüc haben Fünnte, Sr. Eminen; nur 
einen Augenblick aufzuwarten: fo hoffete er, ihm 
alle übele Meinung von ſich völlig zu benehmen. 
Garzonio verſprach, ihm bey dem Gardinal eine: 
Audienz zu verfchaffen, und erhielt fie defto leichter, 
da diefer gerne einen Menfchen fehen wollte, der fo 
viele Unruhen anrichtete, und den er feinen Zorn 


(108) Falleris, Quirine, gant veritatem. Lupum 
falleris, fagte ber Cardi⸗ in fpetie lupi facile vites: 
nal; nec mirum: neque lupum autem ouilla pelle 
enim tam multa tu de iltis indutum, neque agnofcas 
hominibus audire potuifti, facile neque declines. Ris 
guam ad me perlata funts badeneira B. 2. Kap. 5« 
qui fpeciem habent. pieta- $. 311. 
tis, ſed fa&tis eius abne- 


\ 
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1538 auf das nachdruͤcklichſte wollte fühlen laſſen. „Ges 4 
— zhet, fagte er zu ihm; euer Ignatins mag nur 

„kommen; Ich werde ihm begegnen, fo wie er es 

„werth. ifl.» Ignatius, der etwas wagen 

mußte, um dag ſchreckliche Ungewitter, welches 

über feinem Haupte ſchwebte, zu beſchwoͤren, ers 
ſchien vor dem Eardinale und hatte eine Unterr⸗ 
dung von faft zwo Stunden mit ihm. Die Vers 
fafler feines Lebens ‚haben nicht für gut befunden, 
uns den Inhalt derfelben aufzuzeichnen; dagegen 
wollen fie die Welt bereden, der Cardinal fen ends 

li dem Ignatius zu Füffen gefallen, und habe 

ihn feines bisherigen Betragens wegen. um Verzei⸗ 

‚hung gebeten (), fo wie fhon Govea zu Pa⸗ 

ris ihm diefe Ehre erwiefen haben foll *). 


„db 6.66. Sobald Ignatius von dem Cardinale 
Mit ehe fam, gieng er zu dem Gouverneur von Rom und 
ren aus bat ihn, ihm den Proceß ohne Zeitverluft zu mas 
dieſem chen, und feine Anfläger ihm ımter die Augen zu ' 
Haudel · ſiellen. Es wurde ein Tag angefeget, die Par⸗ 
theyen zu verhören, und als felbige erfchienen, | 
blieb TTovara bey dem, was cr dag erftemal auss 
geſaget hatte. Ignatius zeigete ftatt aller Ants _ 
wort einen Brief vor, der ihm erft denfelben Tag 
in die Hände gefallen war, und fragete feinen Ans 
Eläger, ob er die Hand deffelben fenne. YIovara, 
der fich nichts Böfes bewußt war, trug Fein ‘Bes 


d) Ribadeneira B.5. Kap. 6. $. 511. 512. Or⸗ 
landini B.2. 9.49. 

‚(109) Quo in colloquio veniam peteret, abeuntem 
tanta Spiritas Domini ver- comiter, benenoleque pro- 
borumque Ignatii vis fuit, fequeretur. Ribadeneira 
vt fe Cardinalis ad eiuspe- 0.4.9. | 
des abiiceret, fupplieiter ' 
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denken, die Hand für die feinige zu erfennen, In 
dieſem Briefe, der einige Monare zuvor gefchrie: 
ben war, bezeugete Novara, daß Ignatius 
und deſſen Geſellſchafter ein unſtraͤfliches Leben fuͤh⸗ 


— 


reten, daß er ſie zu Paris und Venedig gekannt 
habe, und daß ſie wahrhaftig apoſtoliſche Maͤn⸗ 
ner waͤren. 
Novara, der die Hand einmal fuͤr die ſeinige er⸗ 
kannt hatte, verſtummete, und war fuͤr Verwun⸗ 
derung ganz auſſer ſich. Hierzu kam noch, daß 
Jenariue fih um Zeugniffe aus Padue, Bo: 
oune, Serrara und Siena bewarb, wo ſich 
feine Geſellſchafter vor Kurzem aufgehalten hatten, 


- ‚und die insgeſammt fehr vortheilhaft lauteten (""). 


Was endlich das meifte zu Ignatii Rechtfertigung 
beytrug, war diefes, daß fich diejenigen, welche 
ipn zu Alcala, Paris und Denedig losgeſpro⸗ 
den hatten, eben damals, und zwar wie man 
ung bereden will, auf göttlihe Veranſtaltung zu 
Rom befanden *), und ihm gleichfalls Fein ande: 
res als gutes Zeugniß geben Fonnten. Alle diefe 
Umftände zufammen genommen, madten, daß 


e) Ribadeneira D. 2. Kap. 14. $, 160. 


(110) Das Zeugniß des 
Beneralvicarii zu Bolo⸗ 
ana wegen des guten Ver» 

altend des Xavers und 
Bobadilla ift vom 2oten 
Junii und fieht beym Pis 
nius comm, praeu. $. 29. 
n.302. Der Vicarius be: 
zeuget barinn: quod — 
praedicarunt fincere et 
chriftiane, nec in aliquo 
cum Lusberi doctrina con- 
venientes ; imo eam fum- 


mis viribus exftirpantes. — 
Vnde ab ifta ciuitate fugi- 
tinos recefle, fallum eſt, 
u.f.f. Eben daſelbſt n. 305. 
306 liefet man auch bie 
Zeugniffe von Siena für 
den Salmeron und 
Brouet, und von Ferrara 
für den Bobadilla und le 
Jay. Das erfte it den 
2Hten, das leßtere aber 
bemaßten Juni unterzeich⸗ 
neh. ' 


1538 
3 


Diefer Brief wurde gelefen, und ' 


Schickſal 
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153 8 man den Ignatius und deſſen Geſellſchafter von 
Sdem Verdachte der Ketzerey losſprach, den No⸗ 


varq, als einen Verlaͤumder ewig des Landes ver⸗ 
wies, und den drey ſpaniſchen Herren einen 
Wiederruf auflegete, den ſie in Gegenwart des 
Gouverneurs und des Cardinals Legaten thun 
mußten) (V). | 


967 Ignatius war mit dem ihm ſo vor⸗ 
theilhaften Ausgange dieſer Sache noch nicht zus 


frieden, fondern verlangete, dag man feine Uns - 


ſchuld durch ein Öffentliches Urcheil aller Welt bes 
kannt machen follte, Der Gouverneur und der 
Cardinal Caraffa, welche fahen, daß die Sache, 
zu weit gefrieben wurde, riechen ihm, von diefer 
Sorderung abzuſtehen; allein, da fie nichts bey 
ihm ausrichteten, obgleich alle feine Freunde und 
ſelbſt feine Gefellfhafter ihm zuredeten, fpieleren 
fie die Sache in die Laͤnge, um ihn dadurch zu er⸗ 
müden (*). Inzwiſchen Fam der Papft von feis 


i 
1 
4 


f) Ribadeneirg B. 2, Kap. 14. 9.158. Orlan⸗ 


Dini B. 2. 49. . 

(III) Michael ille a.Iu- 
dice damnatus, in exilium- 
que millus eft; alii vero 
accufatores, auctoritate 
principes, primum multum 
de accufatione remittere, 
tum etiam trepidare, po- 
ftremo accufationem in lau- 
dem vertere; idque coram 
Cardinale Neapolitano — 
et coram Vrbis Guberna- 
tore. Ribadeneira B. 2. 
Kap. 14. 8. 158. 


(¶II12) Orlandini fuͤhret. 


6.48. ein Schreiben Igna⸗ 


tii an ben Petrus Conta⸗ 
reni an, worinn er die Urs 
ſache feines Verfahrens 


angiebt. Scimus fane, ſagt 


er dafeldft, ex hoc non fa- 
ctum iri, vt nemo nos vi- 
tuperet pofthac : neque hoc 
quaefinuimus vnquam. Tan- 
tum voluimus proſpectum 


efle honori fanae dedtrinae 


et vitae immaculatae. Nun- 
quam anxii erimus, domino 
concedente, dum nos di- 
cemur indocti, rudes, 10» 
quendi nelcii, et item dum 
dicemur praui, 

T65, 


decepto- 
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wer Reiſe aus Nizza zuruͤck, da ſich denn Igna⸗15 38 
tius bey demſelben ſogleich über den Gouwerneut > 
beſchwerte. Er wußte ſeine Sache ſo geſchickt zut 
Sache des heiligen Stuhls, ja der ganzen chriſtli⸗ 
hen Kirche zu machen, daß der Papft endlich dem 
Gouverneur befahl, den Beklagten Gnugthuung 
in verfchaffen. Der Gouverneur mußte gehors 
den und verfaffete den ı gten November ein Urs 
heil ("?), welches zur größten Schande der Klaͤ⸗ 
ger ausfiel, und wovon Ignatuus überall Ab: 
ſchriften herumſchickte. Zu feinem völligen Triums 
phe fehlete weiter nichts mehr, als daß er noch 
feine Feinde elendiglich umfommen fahe, und die 
fs graufame Vergnügen ward ihm auch gewähret, 
Barreria ftarb, wenig Tage nach Bekanntma⸗ 
dung des Urtheils an einer fehmerzhaften Kranf- 
kit. Mudare und Caſtilla wurden, vielleicht 
auf Ignatii eigenes Anftiften, als Ketzer anger 
flagt, worauf man den legten zu einem ewigen 
Gefängniffe verurtheilete, den erftern aber, der 
mit der Flucht entkam, im Bilde verbrannte,. Der 


res, inftabiles; fed dole- 
bamus, quod do&trina ipfa, 
quam praedicamns, non ſa- 
na diceretur, et idern quod 
ya, quam ambulamus, pu- 
Greturmala: quorumneu- 
‘Kam eft noftrum, fed Chri- 
A et Ecclefiae eius. 


5 (113) Man findet bie 

ſes —*2* bey dem Riba⸗ 
deneira B. 2. Kap. 14. 
Kı6ı.f. und bey dem Or⸗ 
landini B. 2. $. 52. Es 
heißt darinn unter andern: 
Quamobrem — pronun- 









tiamus et declaramus prae- 
dictum dominum Jgnatium 
et focios, ex praedictis de- 
lationibus et fulurris, non 
folum nallam infamiae no- 
tam, fiue de iure, fiue de 
facto incurrifle; verum po- 
tius, maiorem vitze atque 
do@rinae ſanae claritatem 
retuliffe; cum certe vide- 
remus, aduerlarios vana et 
penitus a veritare aliena 
obiiciffe, et contra, opti« 
mos Viros optimum pro il- 
lis exhibuifle teitimonium 
uff 
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1538 Autuftiner, der fich Fein befferes Schickſal pros 
—S phezeyete, gieng nad Benf und nahm die prote⸗ 
ſtantiſche Religion an; fol aber einige Zeit hers 

nad) der Inquiſition in die Hände gefallen und vers 
brannte worden feyn, obgleich) nicht gemeldet wird, 

wenn oder wo folches gefchehen 5) ("*). Machs 

. dem 


g) Ribadeneira B. 2.Rap. 14. ©. 159164. Or 


landini 3.2. 9.50 f. 


(t14) Es ift Schade, 
daß wir von biefem gans 
zen Vorgange Feine andere 
Nachricht haben, ale die 
fi) von Jeſuiten ſelbſt her⸗ 
ſchreibet, welche in deſſen 
Erzaͤhlung wohl ſchwerlich 
mehrere Unpartheylichkeit 
werden haben blicken laſ⸗ 
ſen, als ſie in andern Faͤ 
len zu thun gewohnt ſind; 
obgleich auch nach dieſer 
Erzaͤhlung hin und wieder 
mancherley unruͤhmliche 
Leidenſchaften hervorbli⸗ 
cken. Conſalvi erzaͤhlet 
dieſe ganze Begebenheit 
Kap. 5. $. 98. ſehr kurz und 
mit einigen andern Um⸗ 
fänden, als Ribadeneira 
und Orlandini, denen ich 
vornaͤmlich gefolget bin. 
Er ſagt, Michael (No⸗ 
vara) habe dem Ignatius 
viel Boͤſes nachgeredet, 
daher ihn dieſer vor Ge⸗ 
richt gefordert, nachdem 
er vorher dem Gouverneur 
einen Brief des Michael 
vorgewieſen, der dem Ver⸗ 
laͤumdeten ſehr vortheil⸗ 


haft geweſen, daher der 
Verlaͤumder aus Xom ver⸗ 
bannet worden. Hierauf 
ſey Ignatius von dem 
Mindarra und Barrera 
angegeben worden, daß 
er bereits aus Spanien, 
Paris und Venedig ver⸗ 
jagt ſey; allein nachmals 
haͤtten beyde in Gegenwart 
des Gouverneurs und Le⸗ 
gaten geſtanden, daß ſie 
ihm nichts Boͤſes nachzu⸗ 
ſagen wuͤßten. Der Legat 
habe daher den Proceß un⸗ 
terdruͤcket wiſſen wollen, 
womit aber Ignatius nicht 
zufrieden geweſen, der, als 
der Papſt nach einigen Mo⸗ 
nathen zuruͤckgekommen 
ſey, denſelben um Gnug⸗ 
thuung gebeten habe, wor⸗ 
inn er auch gewilliget, ſo 
daß nachmals das Urtheil 
zum Beſten des Ignatif 
ausgefallen ſey. Hier wird 
alſo weder des Auguflis 
ners noch des Schickſals 
ber Gegner Ignatiün ges 
dacht, der boch diefe feine 
Lehendbefchreibung dem 

Con⸗ 
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dem dieſes Ungewitter überftanden war, las Igna⸗ ı 538 
tie in der Welhnachtsnacht dieſes Jahres feine „r-> 
erſte Meffe in. einer Kapelle der Kicche Sr. Ma⸗ 

tie Maggiore zu Ron. Ob uns nun gleich 

die befondern Umſtaͤnde davon nicht aufgezeichnet 
worden: fo ift doc nicht zu zweifeln, daß diefe 
Handlung, auf welche er fi) anderthalb Jahre 
vorbereitee hatte, von ihm mit aller nur möglichen 
Schwärmeren werde feyn vollzogen worden (). 


6. 68. Ignatius und feine Anhänger, wel: Verath⸗ 
de fih, fo lange diefer Sturm dauerte, nicht ge⸗ ſchlagun⸗ 
trauet hassen, ſich Öffentlich fehen zu laſſen, er⸗ der über 


ſchienen nunmehr mit größerm Anfehen als zuvor, richtung 

und der Papft befam von diefen neuen Miffiona: 

rien immer vortheilhaftere Begriffe; daher er auch Lübbe * 
ehor⸗ 


Conſalvi ſelbſt in die Fer weihe verrichtet. Allein ſams. 





der dictiret. Pinius, der 
ſonſt alle, und oft ſehr ge⸗ 
ringe Umſtaͤnde in dem Les 
ben Ignati auf das forg- 
fältigfte unterfuchet, ber 
ſenders wenn fie die Ehre 
dieſes Heiligen auf eine 
sder Die andere Art betref: 
‚I fen, faget von diefem gan» 
‚I gen Vorgange Fein Wort; 

vielleicht, ,. weil er es für 
befier gehalten, ihn mit 
Stillſchweigen zu uͤberge⸗ 
hen, als weitlaͤuftig zu 
I unterſuchen. 


. (115) Conſalvi $. 96. 


und Kibadeneira B. 2. 


Kap. ıı fagen, er hätte 

Jbdieſe Handlung ein Jahr 
nach erhaltener Brieiters 

Jeſuit. Geſch. I Th. 


aus einem Briefe, den 
Jgnatius ben ten Febr. 
1539 an feinen Bruder 
nad) Zoyola fchrieb, und 
worinn es ausdrücklich 
heißt : Die Natiuitatis prae- 
terita in ecclefia Dominae 
noftrae Maioris, in facel- 
lo, vbi eft praelepe, in quo: 
infans Jefüs pofitus fait — 
diyi meam primam Mef- 
(em, läßt fich die Zeit ges 
nauer beftimmen; f. Pi 
nium comm. praeu. G. 25. 
N. 264. Ebendafelbft R. 
260 f. liefet man auch eis 
nen Auszug, aus einem 
dieſes Umſtandes wegen 
zwiſchen dem Orlandini 
und Ribadeneira gefuͤhr⸗ 
vn Briefwechfel. 
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153 9beſchloß, ſich ihrer auſſerhalb Rome zu verſchie⸗ 

2denen Verrichtungen zu bedienen. Ignatius 
hielt daher dieſen Zeitpunct fuͤr bequem genug, mit 
allem Ernſte bey dem roͤmiſchen Stuhle um die 
feyerliche Beſtaͤtigung feiner Geſellſchaft anzuhal⸗ 
ten. Weil er aber bey ſich ſelbſt noch immer nicht 
einig war, was er derſelben fuͤr eine Geſtalt geben 
wollte: ſo berathſchlagete er nunmehr mit ſeinen 
Geſellſchaftern deshalb um ſo viel eifriger, damit 
dieſer wichtige Punct noch vor ihrer bevorſtehenden 
Trennung ausgemacht werden moͤchte. Sie hiel⸗ 
ten ihre vornehmſten Verſammlungen dieſer Sache 
wegen hauptſaͤchlich von der Mitte der Faſten an, 
bis Johannis des 15 39ften Jahres, und zwar 
des Rachts, damit fie an ihren Predigten und ans 
dern Befchäftigungen des Tages nicht gehindert 
werden möchten. Ignatius eröffnete die erfte 
Berfammlung mit feiner gewöhnlichen Beredſam⸗ 
feit. Er, erinnerte feine Gefellfchafter an alles 
dasjenige, was ihnen von der Zeit an begegnet 
wäre, da fie fih verbunden hätten, unter ihm zu : 
ftreiten. „Die göttliche Vorſehung, fuhr er hiers 
„auf fort, habe fie gewiß nicht zu dem Ende aus fo 
„verfhiedenen Landen verfammelt, und dur fo - 
„unauflösliche Gelübde verbunden, damit nach fü . 
„langem Studieren, nach fo befchwerlichen Meifen, 
„und nach erduldeten Laufendfachen Uebeln, ein- 
„ieder thun möge, was ihm beliebe. Geluͤbde, 
„welche die Wohlfahrt des menfchlichen Geſchlechts 
„zu ihrem Gegenſtande haben, wären von einer 
„beftändigen Verbindlichkeit. Da ihnen der Ein» 
„gang zu dem heiligen Sande verwehret fey, fo. 
„Eönnten fie folches als einen fichern Beweis ans 
„ſehen, wie er ihnen fhon ehedem dargerhan habe, 
„daß der Himmel fie zu der geiftlichen Eroberung 
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„der ganzen Welt einlade. Ihre anfängliche Fleir1 539 
„ne Anzahl fen zu diefer weitausfehenden Unterneh > 
„mung freylich nicht hinlänglicy geweſen; allein 
„jene habs fi) ihre Geſellſchaft vermehrer, und 
„vermehre ſich noch taͤglich. Alle dieſe Hülfe aber 
ywuͤrde ihnen unnuͤtz ſeyn, wenn diejenigen, wels 
„he fich zu ihnen gefelleren, Freyheit hätten, abs 
„zutreten, wenn fie wollten. Niemals würden. 
„fie etwas Großes auszurichten im Stande feyn, 
„wenn nicht alıs ihrem Haufen ein Orden gemacht 
„würde, der fich aller Orten. vermehren, und bis 
„an das Ende der Welt fortdauren koͤnnte. Er 
„zweifele zwar nicht, daß eine fo wichtige Sache 
„Widerftand finden würde; allein er fen auch ver: 
„fichere, daß die Hölle mit ihrem ganzen Heere 
„ihnen nicht hinderlich ſeyn koͤnnte; weil Chriftus 
„felbft verfprochen habe, ihnen gnädig zu feyn®). „= 
Seine Geſellſchafter, welche bereits gewohnt wa 
ven, ihm in allen Stüden Beyfall zu geben, bee. 
ſchloſſen Hierauf einhellig, aus ihrer Geſellſchaft 
einen Mönchsorden zu machen, daher man den 
Papſt vorullen Dingen gehörig dazu vorbereiten 
mäffe, der von neuen Orden fehr abgeneigt zu feyn 
ſchien. Nachdem diefer Punck feine Nichtigkeit 
hatte, brachte Ignatius, der fhon damals mit 
einer monarchiſchen und unumfchränften Herr⸗ 
haft ſchwanger gieng, in Vorſchlag, ob es niche 
nöchig fen, daß fie zu den Gelübden der Armuth 
and Keufchheit, welche fie bereits zu Venedig 
abgeleget, noch das Gelübde eines blinden und bez 
fändigen Gehorſams thäten, und daher einen Vor⸗ 
gefegeen unter ſich erwähleten, dem fie alle einen 
unbedingten Gehorfam leiften müßten, Dieſer 


5) Raziel de Selon 8.3.5.7: 
K 2 
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15 3 9 wichtige Punct hielt fle lange auf, fo daß auch. al⸗ 
> lerley Mittel in Vorſchlag gebracht wurden, den⸗ 
felben auf eine der irrenden geiftlichen Ritterſchaft 
gemäße Art zu entſcheiden. Endlich nad) vielem. 
Berathfchlagen, Taften, Beten und Meffe lefen, 
befchloffen fie.einmüthig, daß das Geluͤbde des Ge⸗ 
horſams ftart haben müffe, daher fie fich auch den 


ı.sten April durch eine eigene 


zu verbanden h) ("°). 


h) Ribadeneirs B. 2. Kap. 3. $. 154. 155. Or⸗ 
landini B. 2. $. 58 f. Deliberatio et determinatio pri- 
morum patrum u. ſ. f. beym Pinius comin. praeu.$. 27- 


n. 239, 


(116) Diefe Schrift lau⸗ 
tet nach dem Driginal bey 
dem Pinins ceomm. praeu. 
$.28.n. 288. folgenderges 
fialt: Ego — fubfcriprus 
fiteor coram omnipotenti 
Deo, et beatiflima Virgi- 
ne Maria, et vniuerfa cu- 
ria coelefti, quod, oratio- 
ne ad Deum praemifla, et 
re mature penfata, fponte 
deliberaui tamquam meo 
iudicio magis expediens ad 
Dei laudem et perpetuita- 
tem focieratis, quod efler 
ın ea obedientiae votum; 
et deliberate me obtuli, 
citra votum tamen et obli- 
eationem aliquam, ad eam- 
dem focietarem intrandam; 
ſi a Papa Domino conce- 
dente confirmaretur; ad 
cuius deliberationis (guam 
ex Deiſdono me habere re- 
cognofco) memoriam nunc 


ad facratillimam " commu- - 


— 
2 
* 


XV Aprilis. 


⸗ 


chrift feyerlich da⸗ 


nionem quamuis indigniſſ- 
mus cum eadem delibera. 
tione accedo, Die Martis. 
MDXXXIX. 
R. CALRES. IOHAN 
NES CO'DVRI. LAYNEZ 
SALMERON.BOBADIL- 
LA. PASCHASIVS 
BROUET. FRANCIS; * 
CYS. PETRVS FABER [ 
IGNATIVS. SIMON 4 
RODERICI. CLAVPIVS » 
JAIVS. Wer der R:Ca⸗ 
cres iſt, der ſich zuerſt un 
terfchrieben, weiß ich nicht: ü 
Der Eazeres, der in Spa⸗ 
nien fein Schüler tar, 
kann e8 wohl nicht ſeyn 
weil Eonfalvi und Ribar 
deneira verfichern , daß 
alle feine fpanifchen Sch. 
ler bey ſeiner Reiſe nachpa⸗ 
ris von ihm abgetreten wa⸗ 
ren. Pinius ſcheinet felbſt 
nicht gewußt zu haben, h 
was er aus diefem Cacres 
machen 


Tree 
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$ 69. Weil aber Ignatius fahe, daß S1539 | 


‚bey. ben gegenwärtigen Umftänden fehr ſchwer hal- “> 


‚sen würde, den Papſt, der zu neue Orden eine Beläßte 
e es 


Ihlechte Luft begeigete, zur Beſtaͤtigung des feini: horfams 


gen zu bewegen, wenn er nicht durch fein eigenes aegenden 
Beſte dazu genöthiger würde: fo that er den Bor: —* 
fblag, ob es nicht rathſam ſey, auſſer den drey peresiers 
ijckztgedachten Geluͤbden auch noch das vierte abzu⸗ ordnun⸗ 
legen, worinn man ſich zum Gehorſam gegen den 9 - 
Papſt anheifchig machen, und überall hingehen 

wollte, wohin er fie fenden würde; woben fie nicht 

einmal Meifegeld von ihm verlangen, fondern ihr 

Brod betteln wollten, wenn es der heilige Vater 

für gut befinden würde, Auch diefer Punct ward 
einmüthig bewilliget und den 4ten May von ihnen 

allen unterfchrieben ') (7). Um eben diefelbe 


i ) Fibapeneien 9.2. Kap. 13. 5. 156. Orlandini 


machen ſoll; doch verſichert 
er in eomm. praeu. $. 28. 
0. 288. Daß er einen eigen: 
hänbdigen Brief dieſes Ca⸗ 
res in bem Archive zu 
Rom gefehen, der zu Pr» 


ris den ııten Febr. str 
in 


unterzeichnet geweſen. 
aeuer Beweis, daß es den 
Jeſuiten mehr um erdich⸗ 
tete Wunder und Erſchei⸗ 
nungen, als um. Aufflä 
rung wirklich dunkler hi⸗ 
ferifeher ungind⸗ in dem 

en ihres Erzvaters zu 
thun ſey. 

(117) Hiervon heißt es 
beym Pinius comm. praeu, 
6.28. n. 289 in einer eis 


genhaͤndigen Handſchrift 
des Le Fevre folgender⸗ 
geſtalt: Die IV menſis 
Maii,..quae fuit ſanctae 
Crucis feſtiuitas, coneluſa 
fuerunt ab omnibus, ne- 
mine diſerepante, ea quae 
ſequuntur, et ſequenti pro- 
xima die, quae fuit domi- 
nica, eadem confirmata. 
Quod quicunque congre- 
gationem di&tam vel focie- 
tatem eft ingreflurus, te- 
neatur facere votum obe- 
dientiae expreflum lummo 
Pontifici, quo quidem fe 
offerat irurumad quascum: 
que prouincias vel regie- 
nes tam fidelium, quam 
83 inhde- 


ker‘ 
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153 9 Zeit wurden noch verfchiedene andere Verordnun⸗ 
Cr gen gemacht und auf gleiche Art von ihnen allen 
unterfchrieben. - Nämlich 1) daß fie fi) mit dem 
Unterrichte der Jugend oder anderer, die ihnen 
anvertrauet werden würden, befchäftigen wollten, 
Man wollte die fämtlichen Glieder der Geſellſchaft, 
zu dieſer Verbindlichkeit gleichfalls durch ein foͤrm⸗ 
liches Geluͤbde verpflichten; allein weil ſich Boba⸗ 
dilla demſelben mit der groͤßten Hartnaͤckigkeit 
widerſetzte: fo verbandman'fie dazu mit nicht meh⸗ 
rerm Ernfte, als zu andern ähnlichen Stücken 
Indeſſen gab diefer Widerſpruch zu einem neiten 
Geſetze Anlaß, worinnen 2) verordnet wurde, 
daß in den Derfammlungen der Geſellſchafter als 
les nad) den meiften Stimmen befchloffen werden 
ſollte k). 3). Daß diejenigen, welche in die Ges 
felfchaft aufgenommen werden wollten, ſich zuförs 
derft durch die geiftlichen Uebungen, durch Wallfahrs 
ten und durch Aufwartung in den Hofpitälern darzu 
geſchickt machen follten. 4) Die ganze Gefellfchaft 
follte durch einen Praͤlaten regieret werden, wels 
her diefes Amt auf Lebenszeit, doch unter: gewifs 
fen Einfchränfungen befleiden follte. Und 5) bie 
Eollegia und Schulen, welche fie Fünftig errichten 
würden, follten zwar jährliche Einfünfte haben 
Fönnen, Feinesweges aber die Haͤuſer der Profeſ⸗ 
fen, oder dererjenigen, welche ale vier Geluͤbde 
bereits abgelegee !), | 


k) Sartölus B. 2. N. 45. Pinius comm. praew; 

6.28. 9.290. Orlandini B. 2. 4 64. 1) Riba⸗ 

deneira Bd. 2. Kap. 13. $. 156. Pinius comm. praen, 
§. 28. n. 291. Örlandini B. 2. 6.64. 


infidelium — Hoc vero cietatis, vel per manus te- 
votum fiet fummo Ponti- tius focietatis, et non apud 
fici per manus Praelati fo- ipfummet Pontifcemu. ſ. f. 
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G. 70. Es war nun neh übrig, der neuen! 5 39: 

Geſellſchaft einen Namen zu geben; doch da v”. 

Ignatius diefen Punct ſchon lange bey fich ent⸗Sie neh 

ſchieden hatte, fo ward man bald damit fertig. Nakmen 

Er wollte diefelbe. aus Demuth, oder vielmehr aus der Ge: 

Stolz, nicht nad) feinen Namen nennen, fondern EURE 

hatte ihe den Namen Jeſu, des Stifters der” 

chriſtlichen Religion zugedacht. Weil er auch den 

Kopf noch immer voller Friegerifchen Begriffe hatte, 

welche von feinem chemaligen Soldatenftande bey 

ihm zurückgeblieben waren, und aus der ganzen 
ineichtung feines Ordens deutlich genug hervor⸗ 

lenchten, ſo follte derfelbe durchaus den Namen 

‚eine Eompagnie ober Kriegesſchaar Jeſu 

führen, Dab dieſes der wahre Begriff iſt, den 

ſowohl „Jgnatün alg auch feine Geſellſchafter 

mit dem Ausdrucke Societas verknuͤpfet haben, wers 

Be ich. in der Anmerkung ("”) beweifen. Igna⸗ 

tius wählete diefen Namen um befwillen, weil 

er vom Anfange an beſchloſſen hatte, aus feinen 





(118) Nigronius faat 
in Comment, aſcetjeis R. 
29. er ſey feſt uͤberzeuget, 
e se militart ducta meta- 
phora, Ordini noftri no- 
men Societatis a ſancto 
Fundatore inditum; quafı 
'dicas coborsem, aut centu- 
siam, legionemue, quaead 
pugnam cum hoftibus Ipi- 
situslibus conferendam 
eonferipta fit, vi&torige de 
daemone, came, et mun- 
do confequendae cupida, 
ect reportandae apimarum 

praedae auidiflima. Ordo 
itaque nofter non eſt coe- 


tus hominum, qui fint fo- 
dales Iefs, nit huiusmodi 
fodales intelligas, qui fint 
tamquam milites, fub ve- 
xillo [upremi Ducis ac Do- 
mini noſtri Zefa Chriſti mi- 
kKrantis, quem ipfi habeant 
pro tribuno atque duttore, 
Und Orlandini B. 2.9.52. 
Placuit omnibus vt a mili- 
tari vocabulo, SO.CIE- 
TAS IESV, (fuis enim 
cohortibus milites, quas 
vulgo focierares, feu com- 
pagnias appellant ab: ipfis 
fere ducibus nomen in- 
duunt) appellaretur 


8a 


1539 
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Geſellſchaftern eine Schaar geiſtlicher Krieger zu 
machen, welche unter der Fahne Chriſti, wie er 
vorgab, wider die Unglaͤubigen und Ketzer zu Felde 
ziehen follten. Um dieſen Namen nun feinen Ge⸗ 
fellfheftern deſto ſchmackhafter zu machen, gab er 


‘vor, daß ihm derfelbe in einer Offenbarung, die 


er zu Manreſa gehabt, ausdruͤcklich anbefohlen 
worden. - Schon auf der Berfammlung zu Dis 


cenza hatte er feinen Sefellfchaftern den Borfchlag 


gefhan, wenn fie jemand fragete, wer fie wären, 
zu antworten, daß fie der Ariegesichaar Jeſu 
angehöreten, welches auch von ihnen insgefammt 
gebilliget wurde m). Die vorgegebene Erſchei⸗ 
nung in der Kirche unweit Rom, wo Chriftus 
ihn feines Schußes und Beyſtandes verfichert has 
ben follte, mußte ihm nachmals zu einem neuen 
Bewegungsgrunde dienen ("”), warum er feinen 
Gefelfchaftern diefen Namen bey ihrem Aufents 
halte zu Rom auf das nachdruͤcklichſte anempfahl, 
Daher derfelbe auch in einer ihrer hiefigen Verſamm⸗ 
lungen feyerlich beftätiget wurde") (*). 
m) Oklandinid.2.0.25. n) YZigronius in 
Commentariis afcer, EdIn 1617. S. 76. Pinius in 
Comment. praeu. 6. 32. Orlandini B. 2. 9. 62f. . 


(119) Quo etiam factum 


et, fagt Ribadeneira B. 2. 


Kap. 11. $. 146. nachdem 
er diefe Erfcheinung erzaͤh⸗ 
let hatte, vr eum poftea 
de Societate inftituenda, 
inter Ignarium, fociosque 
conitaret, namen tamen 
quaereretur, quo infignitz 


‚et notata a Chrifli Vicario 


eonfirmaretur; Ignatius a 
reliquis fociis impetraue- 
rit, vt fibi integrum effer, 
ad arbitrium fuum, Socie- 


tati quod vellet, nomen 
imponere. Quod omni« 
bus probantibus et liben- 
tillime fecit. — Quodque 
volentibus. fociis ac con- 
fentientibus fecit, id re- 
pugnantibus ac diffentien- 
tibus ommino feciflet, pro« 
pter diuini numinis clari- 
tatem. S. auch Maffei 
DB. 2. Kap. 5. Orlandini 
B.2 6. 31. 
. (120) So ſehr dieſer 
Name auch nachmals felbft 

, m 
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$. 71. Da die Einrichtung ihres neuen Or-15 39 
dens unfere geiftlichen Ritter größtentheils nur" v> 
des Nachts beſchaͤftigte: fo hatten fie am Tage Er Darius 
Zeit genug, auf deflen Ausbreitung bedacht Bu is * 
fon. Sie predigten daher beftändig nicht nurten in die 
in den ihnen angewieſenen Kirchen, fondern auch Gelel- 
auf den Saffen und Straffen, wo fie nur Zuhörer ſchaft. 
fanden. Sie beſuchten die Kranfen: und Armen⸗ 
haͤuſer und thaten denen, die es bedürftig waren, 
alle Handreichung, die in ihren Kräften ſtand. 
Beſonders fuchten fie in den Monnenklöftern die 
verfallene Klofterzuche wieder herzuftellen, und 


in ber roͤmiſchen Kirche Papſt Clemens 9 aber im 
dem Wiberfpruche anderer Jahre 1668 wieder aufhob, 





ausgeſetzet gewefen, fo ift 
doch Ignatius nicht ber 
erfie Erfinder beffelben. 
Aus einem Briefe Papft 
Pii2 an den König Carl 
von Seankreich vom “fahr 
1459 in bed D’ Achery 
Spicilegio Th. 3. ©. 806. 
erhellet, daß fchon damals 
ein gewiſſer Buillermus 
de Torrets ein Gelübde 

etban: SOCIETATEM 
ub vocabulo sesv nun- 
capatam , adDei honorem, 
et infidelium oppugnatio- 
nem nonuiter inftitutam in- 
grediendi, et in ea vnacum 
aliis pro. defenfione fidei 
Chriftianae contra Turchos 
perüiftere velle. Des Or⸗ 
beng der Jeſuaten nicht zu 
gedenfen, welchen der heil. 
“Johannes Columbinus in 
der legten Hälftedes 14ten 
Jahrhunderts 


und von welchem man un⸗ 
ter andern die Acta Sanct. 
Iul. Th.7. S. 344 — 351 
nachſehen kann. Ebenda⸗ 
ſelbſt S. 346 ſiehet man 
das Sildnie des heil. Eos 
Iambini, nach einem roͤ⸗ 
mifchen Urbilde; auf wel⸗ 
chem man fchon bag Zeis 
chen und Sinnbild der es 
fuiten, nämlich) dag IHS 
mit bem darüber gefeßten 
Kreuge erblicket; baber 
Ignatius daffelbe von dies 
fem Orden entlehnet zu ha⸗ 
ben ſcheinet. Uebrigens 
habe ich dieſes Zeichen auf 
den Urkunden Ignatii und 
ſeiner erſten Geſellſchafter 
uerſt vor dem oben in der 

nm. zu 6. 70. angefuͤhr⸗ 
ten Schrift des Le Fevre 
vom Jahre 1539 ange⸗ 
troffen. 


K5 


ſtiftete 
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ı 5 3 6 brachten daher forwohl unter den Jungen als Er- 
C- rc wachfenen fehr viele auf ihre Seite, die fich cheils 


ihrer Unterweifung und Gewiflensführung anver⸗ 
traueten, theils, da fie ihr Brod noch immer vor 


- den Thüren fuchten, fie mit reichlichen Almofen 


unterflügten. Ob aber durch diefe und ander 
ähnliche Bemühungen, Rom in Furzer Zeit ein 
ganz anderes Anfehen befommen, als es. bisher 


gehabt, wie einer ihrer Gefchichefchreiber behan⸗ 


ptet,mögen andere entfcheiden. Unterandern trat 
auch iegt Derrus Eodacius, ein reicher und ans 


gefehener Geiſtlicher, zu ihrer Geſellſchaft, der ein. 


. Berwandter des Papftes war, und faft fein gan 


zes Vermögen dieſem neuen, aber noch nicht be 


ſtaͤtigten Orden zuwandte, der daher von einigen 


Blutsfreund, aus dem Flecken Dergara, folgte 
feinem Beyſpiele, bequemte fi) zu den geiftlichen - 
Nebungen, und fhägte es für ein Gluͤck, Ignatii 


Brouet, 
Rodri⸗ 


guez und 


Strada 
gehen 


auch nur Codacii Geſellſchaft genannt wurde, 
Anton Araozius, Ignatii Landsmann um) 


Juͤnger zu werden. 


4. 72. Dieſe und andere Umſtaͤnde brachten 


gnatium und deſſen Geſellſchafter ſowohl inner⸗ 
halb als auſſerhalb Roms in immer groͤßeres An⸗ 
ſehen; ſo daß auch der Papſt einige von ihnen ver⸗ 


nee: langete, fie an verfchiedene Orte zu ſchicken, wo 
er ihres Eifers benöthiget war. Brouet, Ro . 


Origuez und Strada wurden daher bereits im 
May nad Siena geſchickt, die Lebensart eines 
gewiffen Nonnenflofters zu verbeflern, welches in 


. große Unordnung gerathen war; worinnen fie nicht 


nur des Papftes Abficht erreichten, fondern auch 


unter den dafigen Studenten und andern vielen 
0) Orlandini B.2. $. 65. ° 





| 
| 
1 
\ 
! 
\ 
| 
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eine ſchwaͤrmeriſche Andacht einfloͤßeten. Belons ı 39 
Ders fand Strada mit feinen Predigten zu Monte > 
Pulciano vielen Beyfall, obnerachtet er noch 
ſehr jung, ungelchrt, und kaum der Isteinifchen 
Sprache mächtig war ("").. Unter andern übers 
dießen fich vier gelehrte Doctores feiner geiftlichen 
Führung, und nachdem er ihnen eine Zeitlang alle 
Schwaͤrmerey, die er nur felbft befaß, eingefloͤſſet 
hatte, that er ihnen den Borfchlag, einesmals oͤf⸗ 
fentlich in der Stadt betteln zu gehen. Sie nahe 
‚men den Vortrag zum Beweiſe ihrer bereits erlers 
neten Demuth an, und Strada führete diefe 
hochgelehrten Herren nebſt vier andern andächtigen 
Schwärmern an einem Sonntage öffentlich auf. 
Er hatte einen langen Stock in der Hand, mit 
welchem er an alle Thuͤren ſchlug, und die übrigen 
folgeten ihm Paarweife mit großen Töpfen, Ref 
feln und Säden, die fie an dem Halſe hängen 
hatten, nad), und ſammelten auf diefe Art Brod, 
Mein, Holz, Sal; und was man ihnen nur gab, 
unter befländigem Singen der Litaney, fehr forg- 
fältig ein. Man fann fich vorftellen, was für 
Auffehen-ein folcher feltfamer Aufzug gemacht has 
ben muͤſſe; nichtsdeſtoweniger brachte ihn diefe 
Gaukeley in ein ſolches Anfehen,daß als er Monte 
Dulciano wieder verlaffen wollte, fechzig Frauen» 
zimmer ihn nicht eher wegließen, als bis fie unter 
feiner Anführung die geiftlichen Hebungen gemacht 
hatten p ) | 


p) Orlandini B. 2.9.69 — 73. 
(121) Adolefcens ille nem, quem nec aetas, nec 
uidem, et latinis vix tin- rerum, aut [ermonis ver- 
litteris. Orlandini naculi vfus, nec interio- 
9.2. $.72.und gleich dar; resadhuc litterae commen- 
auf nennet er ihn homi- dabant. 
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ı 3 6 brachten daher ſowohl unter den Jungen als Er: 
Orc wachfenen fehr viele auf ihre Seite, die ſich theils 
ihrer Lnterweifung und Gewiffensführung anver: 
traueten, theils, da fie ihr ‘Brod noch immer vor 
den Thüren ſuchten, fie mit reichlichen Almofen 
unterffügten. Ob aber durch diefe und andere 
ähnliche Bemühungen, Rom in kurzer Zeit ein 
ganz anderes Anfehen befommen, als es bisher 
gehabt, wie einer ihrer Geſchichtſchreiber behau⸗ 
ptet, mögen andere entfheiden. Unterandern traf 
auch ietzt Petrus Eodacius, ein reicher und ans 
gefehener Geiftlicher , zu ihrer Gefellfchaft, der ein 
Verwandter des Papſtes war, und faft fein gans 
zes Vermögen diefem neuen, aber noch nicht bes 
ſtaͤtigten Orden zuwandte, der daher von einigen 
auch nur Codacii Geſellſchaft genannt wurde, 
Anton Araozius, Ignatii Sandsmann und 
Blutsfreund, aus dem Flecken Dergara, folgte 
feinem DBeyfpiele, bequemte fi) zu den geiftlichen 
Uebungen, und ſchaͤtzte es für ein Gluͤck, Ignatii 
Juͤnger zu werden. 


Brouet, G. 72. Diefe und andere Umſtaͤnde brachten 
— Sanacium und deffen Geſellſchafter ſowohl inner⸗ 
Crrda Halb als auſſerhalb Rome in immer größeres Ans 
sehen ſehen; fo daß auch der Papſt einige von ihnen vers 
nahSie [angete, fie an verſchiedene Orte zu ſchicken, wo 
er ihres Eifers benöthiget war. Brouet, Ros 
driguez und Strada wurden daher bereits im 
May nah Siena gefhidt, die Sebensart eines 
gewiſſen Nonnenflofters zu verbeffern, welches in 

große Unordnung gerathen war; worinnen fie nicht 

nur des Papftes Abficht erreihhten, fondern auch 
unter den dafigen Studenten und andern vielen 


0) Orlandini B. 2. $. 65. 
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eine ſchwaͤrmeriſche Andacht einfloͤßeten. Veſon⸗15 39 
| ders fand Strada mit ſeinen Predigten zu Monte > 
Pulciano vielen Beyfall, ohnerachtet er nich 
ſehr jung, ungelehrt, und kaum der lateiniſchen 
Sprache maͤchtig war (). Unter andern übers 
ließen fich vier gelehrte Doctores feiner geiftlichen 
Sührung, und nachdem er ihnen eine Zeitlang alle 
Schwaͤrmerey, die er nur felbft befaß, eingeflöffee 
4 hatte, that er ihnen den Borfchlag, einesmals oͤf⸗ 
fentlich in der Stadt befteln zu gehen. Sie nahe 
men den Vortrag zum Beweiſe ihrer bereits erlers 
neten Demuth an, und Strada führete diefe 
hochgelehrten Herren nebſt vier andern andächtigen 
rmern an einem Sonntage öffentlich auf. 
Er hatte einen langen Stocd in der Hand, mit 
welchem er an alle Thuͤren ſchlug, und die übrigen 
folgeten ihm Paarweife mit großen Töpfen, Kefs 
feln und Säden, die fie an dem Halfe hängen 
hatten, nach, und fammelten auf diefe Art Brod, 
Wein, Hol, Sal; und was man ihnen nur gab, 
unter befländigem Singen der Litaney, fehr forg- 
fältig ein. Man kann ſich vorftellen, mas für. 
1 "Auffehen ein folcher feltfamer Aufzug gemacht has 
1 ben muͤſſe; nichredeftoweniger brachte ihn dieſe 
Baufeley in ein folches Anfehen, daß als er Monte 
Dulciano wieder verlaffen wollte, fechzig Frauen» 
zimmer ihn nicht cher wegließen, als bis fie unter 
feiner Anführung die geiftlichen Uebungen gemacht 
Batten P)e " 


p) Orlandini B. 2. 4. 9 — 73. 
(121) Adolefcens ille nem, quem nec aetas, nec 
uidem, et latinis vix tin- rerum, aut fermonis ver- 
litters._ Orlandini naculi vfus, nec interio- 
B. 2. $.72.und gleich dar⸗ resadhuc litterae commen. 
auf nennet er ihn homi- dabant: 





a 
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1539 6,72. Auf dieſe erſte Miſſion nach dem 
en ad nafigen Hetrurien, folgeten deren bald mel 
aber, nach andern Gegenden. - Le Sepre und Lux} 
u mußten den Ennius Philonardus Verulai 
badida Cardinal von Sr. Angelo, begleiten, der 
nad Yar=$egaten nach Darma beflimmet war. Hier li 
m und ‘fie fich bald auf den Kanzeln hören, und brad 

fo wie ihre Miebrüder zu Siena gerhan hat 

den öftern Gebrauch des heiligen Abendmahls 
bald wieder in Uebung. Unter. andern übe: 
ſich auch eine gewifle angefehene Matrone, ' 
mens Julia Zerbina ihrer Fuͤhrung mit fol 

Eifer, daß fie nicht nur einige Monate lang 1 

“andere Speife als die geweihte Hoſtie im Ab 

mäle zu fi) nahm, fondern auch andere Fra; 

- zimmer in den geiftlichen Uebungen unterrich 
worunter fi befonders die Gemahlin des Gra 

Öaleotti 2 befand. Diefer gute Erfolg ma 

fie muthig, ſich auch um Schüler zu bemer 

Der erſte, den fie hier befamen, war Hiero 

mus Domeneccus, ein Domberr zu Dale 

in Sranfreich, der fid) eben zu Darma aufh 
und fi, nachdem er die geiftlichen Uebungen 

macht hatte, zu ihrem Geſellſchafter angab. 2 

man fie aber bey dem Vicarius angab, daß fie 

fen Sremdling durch ft und Gewalt auf 

Seite gebracht, ſo mußte er vor Gericht eid 

‚erhärten, daß er dieſen Schritt aus frenem Wi 

gefhan. Paulus Achilles, ein Priefter, ! 

pidius Ugolettus, Johannes Baptiſta V 

la, Sylveſter Landinus, Johannes St. 

ciscus Placentius und andere folgeten die 

Beyſpiele bald nad), fo daß ihre Geſellſchaft 

‘ Parma aus, anfehnlic verflärfet wurde. I 

um eben diefelbe Zeit wurde auch Bobadille n 
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der zum | Königreihe Napoli gehörigen Sinfel ı 539 
ſchia geſchicket, die Häupter des Sandes zu ver- I 
hnen, welche mit einander zerfallen waren 2), | 


Bl .. 6674. Während diefer Zeit waren. diejenigen, Ignatti 
welche zu om —ã— waren, auch —— 
4 mäßig. Salmeron ſetzte feine Vorleſungen in Roͤmer 
dem Collegio della Sapienza, mit allem Eifer dd einer 
fort. Codure hatte fich bereits bey der Marge 
retha, der Tochter Kaiſer Carls 5 eingefchlichen, 

und vertrat bey: ihr die Stelle eines Beichtvarers 

und Gewiffensrarhes. Xaver, Le Jay und 
Ignatius Ichretch und predigten überall und ſuch⸗ 

ten fi) fowohl, bey den Großen Roms als auch 

bey dem Poͤbel immer mehr in Anfehen zu fegen'). 

Eine günftige Gelegenheit, welche fi um diefe 

Zeit ereignete, erleichterte ihnen die Erreichung 
dieſes Endzweckes gar fehr. Eine große Hungerss 

"1 noth, welche mit einem fehr firengen Winter vers 
bunden war, richtete in Rom vieles Unglüdf an, 

und machte aus diefer großen Stadt einen wahren 

1 Schauplag des Elendes und des Schreckens. Ob 

1 nun gleih Ignatius und feine Geſellſchafter felbft 

von Almofen lebten: fo unterliegen fie doch nicht, 

den Armen, welche von jedermann verlaflen was 

ten, nach ihrem Vermögen beyzufpringen. Sie 
fuchten fie auf allen Gaffen zufammen, führeten. 

"fe bey der Hand oder trugen fie auf den Schultern 

4 indas große Haus, welches fie jegt bewohneten, - 

4 nachdem fie die Wohnung des Garzonio verlaffen 

| hatten. Sie borgeten überall Betten auf, wor⸗ 

I auf fie die Schwächften legeten, und die übrigen . 

I verpflegeten fie, fo gut fiefonnten, auf dem Stroße, 






9) Orlandini B. 2. 6.7479. x) Orlandini B. 2. 
. go. " u 
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153 9 Weil aber dieſes noch nicht hinreichend war, die 
große Menge Armen zu verſorgen, mit denen Rom 
zu allen Zeiten angefüllet geweſen ift, fo giengen 
fie. von Haus zu Haus, fammelten Geld und Le⸗ 
bensmittel für die Nothleidenden und erweckten 


durch ihr Beyſpiel die entfchlafene Barmherzigfeit - 
des Papftes und der Großen in Rom, welche ſo 


viel Geld zuſammen ſchoſſen / daß mehr als 3000: 
Merfonen davon unterhalten werben konnten’) (")% 


Ignatii 6.75. Der Ruhm, welchen ſich Ignatine 
——A und deſſen Geſellſchafter durch dieſes Werk der 
nem Dr Liebe in ganz Rom erworben hatten, war für ihn 
ben. ein flarfer Bewegungsgrund, dieſe bequeme Gele 


genheit nicht vorüber zu laffen, fondern dem Papſt⸗ 


den Entwurf feines Ordens zu überreichen und ihn - 


um bie förmliche Beftätigung bdeffelben zu erfuchen, 

Dieſer Entwurf :), welchen Ignatius, kraft der 
ihm von ben übrigen befonders abwefenden Mits 
gliedern übertragenen Gewalt, aufgeſetzet hatte, 
verdienet hier allerdings eine Stelle und lauter in 
der Ueberfegung folgendermäßen: 


„Wer ſich in unfere Gefellfchaft, der wir den 
„Namen Jeſu beygeleget haben wollen, begeben, 


s) Ribadeneira B. 2. Kap.ı5. 9.166. Grlandini 
B.2. 6. 54. 55. Maffei B. 2. Kap. ıı. t) Bulla 
Pauli III d.d.28 Sept. 1540. in Bullario Rom. Magno 
Th. 1. ©. 738. - 


(122) Orlandini führet nach der obengemelbeten 


— 


— — m — — — — —— — 


dieſe Begebenheit noch in Verſendung einiger Gefelle 


dem vorigen jahre unmits fchafter, und fähret, nach⸗ 
telbar nach der von dem dem er diefe befchrichen, 
Gouverneur gefchehenen fo fort: Neque vero ii, 
tosfprechung an. Riba⸗ qui Romae remanferang, 
deneira hingegen,feßer fie etiofi fuerunt u.ſ. f. 
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„in derfelben unter der Kreutzesfahne Gottes ſtrei⸗ 1 5 3 9 
‚ten, und Gott dem Herrn allein, und deffen ey 
‚Statthalter allhier auf Erden, dem römifchen | 
une dienen will, der foll nebft dem feyerlichen 
„Belübde der immerwährenden Keufchheit ſtets 
„eingedenf feyn, daß er ein Mitglied derjenigen. 
„Geſellſchaft ift, die deswegen hauprfächlich er⸗ 
„eichtee worden, daß fie den Wachsthum vieler 
„Seelen in der chriftlichen Lehre und geben, die 
„Sortpflanzung des Glaubens, durch die öffentli- 
„he Predigt des görtlihen Worses, durch geiftlis 
„he Mebungen, Werfe der Liebe und befonders - 
„durch Unterweifung der Jungen und Unwiſſen⸗ 
‚den im Chriſtenthum, durch Anhörung der Beichte . 
‚non den Gläubigen und Aufrichtung derfelben 
‚mit dem Trofte des Geiftes, beforge; Die fich fers 
mer angelegen fenn laffe, zuförderft Gott, hier⸗ 
mächft die Abficht ihrer Stiftung, welche gleichs 
fan der Weg zu Gott ift, flets vor Augen zu 
‚haben, und nach ſolchem Endzwecke, fo wie er 
ihm von Gott vorgeleget worden, fich mit allen 
‚Kräften zu beftreben. Doch hat fich eim jcder 
an dem Maße der Gnaden, weldes ihm von 
‚den heil, Geifte mitgerheilee worden, und an 
den Grade feines Berufs zu begnügen, damit 
nicht jemand eifere mit Unverftand, Welche bes 
fordere Grade eines jeglichen zu beurtheilen, die 
Aemter zu umnterfcheiden und einen jedweden 
auszutheilen, dem Vorgeſetzten des Ordens ledi⸗ 
‚glich in die Hände geftellee wird, nachdem wir 
denfelben aus unfern Mitteln erwählet; damit die 
loͤbliche Ordnung, wie fie in einer wohlangelegten 
Gemeinſchaft nöthig ift, dadurch erhalten werde, 
„Und zwar fo foll diefer Ordensgeneral, oder 
Praepofitus, die Vollmacht haben, auf Gutbe⸗ 
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153 9vfinden der Mitglieder gewiſſe Regeln, zu Erre 

chung des vorgeftellten Endzwecks, diefem Orde 
„vorzuſchreiben; bey zu faſſenden Rathſchluͤſſe 
„aber, foll er doch allemal den Ausſchlag de 
„meiften Stimmen auf feiner Seite haben ;. we 
„ches aber nur von wichtigen und fortwährende 
„Sachen zu verfichen ift, da der größte Theil dir 
„ſer Gefellfhaft von dem Otdensgeneral füglic 
„Tann zufammen berufen werden, In geringer 
„aber und leichteren Dingen darf er nur. diejenigen 
„zu Rathe ziehen, die fi) an dem Orte aufhalten 
„wo er feinen Sig aufgeſchlagen hat. Die Mach 
„zu befehlen aber bleibee dem General lediglid 

„heim eftellet. 

"a wiffen ſey ferner allen Ordensgenoffen 
„und es bleibe nicht allein an den Thuͤren ihrer Pro 
„feßhäufer, fondern auch) in ihrem Herzen, fi 
„lange fie leben, angeſchrieben, daß diefer ganıı 
„Orden, und alle und jede, die ſich in denfelben be 
„geben, unter dem Gehorfam des Glaubens ba 
„dem heil, Bater Papft und deffen Nachfolger‘ de 
„römifcben Stuhls ſtehen, und für Gott fird 

„ten. Und obwohl in dem Evangelio gelehre 
„wird, und wir daher rechtgläubig erfennen, un 
„feftiglich befennen, daß alle Gläubigen Chriſt 
„den römifchen Papfte, als fichtbaren Haupt 
„und Statthalter Jeſu Chrifti unterworfen fin 
„fo erachten wir es doc) zu mehrerer Demuͤthigun 
„unfers Ordens, zu voflfommener Tödtung ur 
„ferer felber, und DBerläugnung unfers eigene 
„Willens zu gereichen, daß wir alle und jede, un 
„auſſer diefer allgemeinen Verbindung noch zu € 
„nem befondern Geluͤbde anheifchig machen. At 
„und foldyergeflalt, daß, was ber heutige Papf 
vund deſſen Machfolger in folgenden Zeiten, ‚d 

oſehle 
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„fehlen werben, in fo fern es zum Nutzen der 1539 
„Seelen und Ausbreitung des Glaubens gereicher, und 
„zu was für Berfchicfungen er ung gebrauchen woll, 
„te, fü follen wir gehalten jenn, ihm ohne allen 
Verzug und Entfehuldigung Folge zu leiften, und 
„einen Befehl nach alleın Vermoͤgen auszurichten 
„füchen; er mag ung zu den Türken, oder zu ans 
„dern Ungläubigen, wenn es aud) in das aͤuſſerſte 
„Indien wäre, oder zu den Keßern und andern 
„Abgefonderten, oder endlich auch zu allen Recht⸗ 
„gläubigen verſchicken. Daher denn diejenigen, 
„10 fich zu uns begeben mollen, ehe fie ihre Schuls 
„tern unter dieſe Saft wagen, vorher wohl und 
„reiflich überlegen follen, ob fie fo viele geiftliche 
„Mittel in ihrem Vermögen haben, daß fie diefen 
„Gipfel, nach dem Mache des Herren, fich zu ers 
„fleigen getrauen, das ift, ob der heil. Geiſt, wel⸗ 
„cher fie freibee, ihnen ein foldyes Maaß feiner 
„Gnade verfpreche, daß fie Durch feinen Benftand 
„ben Grad ihres Berufes damit zu erreichen, fich 
„Hoffnung machen Fönnen. Daher fie auch, for 
„bald fie fich durch goͤttliche Eingebung zu dieſen 
„Kriegen Jeſu Chrifti gewidmer haben, Tag 

| „end Mache an ihren Lenden follen gegürtet fenn, 

| „als fertig und bereit, folche auf fich genommene 

1 ogroffe Schuld zu bezahlen. 


| „Niemand foll unter und In Verſchickungen, 
I „ober andern DBerrichtungen gebraucht zu werden 
I sfich bemühen, over jo ihm dergleichen aufgerras 
] „gen wuͤrde, die Frenheit haben, fich deflen zu web 
J ngern; wie denn folches zu verhüren, ein jedwe⸗ 
| „der füch verbindlich machen foll, mir dem roͤmi⸗ 
| „feben Vapfte davon auf keinerley Weiſe zu hans 
„dein , fondern die Serge dafür Sur dem Herrn, 


Jeſuit. Geſch. I. Ch. 


— mg un = 





102 Eiſtes Buchneſchichte Zar 


3536 „und deſſen Statthalter, dem Papfte, wie 
„dem Orbens⸗ General lediglich heimzuſte 
wie ſich vann auch) der Drbens + General g 
Kandern Anbeifchig zu machen hat, daß er w 
\,ber Berfihietung feiner eigenen Perſon ohne S 
„beruft ded yanzen Ordens auf feinerley U 
„etwas Met dein Papſte verabreben .und befd 
fen wolle. Zu . 


„allen Puncten nad) ben Ordens; Neguln fich 
„Ordens, General willig und gehorfam erze 
swolen : 00 


„Er felbft aber foll ſich angelegen ſeyn Ta 
„ſolche Befehle zu ertheilen, durch welche er 
„vorgeftechte Ziel dieſes Ordens zu erreichen, 
»Hoffnumg machen kamm. Er foll bey Ber 
tung feined Amts des Beyſpiels der Guͤtig 
»Sanfınuch and kiebe Cheifti, und der Apı 
Petri und Pauli allegeit eingeben? ſeyn; un 
„wohl er ſelbſt, als auch alle feine Rathſchlaͤge 
„ten ſtets anf dieſe Vorſchrift gerichtet ſeyn. 
fonders ſoll er ſich Die Unterweiſung ver Kli 
„und Unwiſſenden in den Hauptſtuͤcken ver cht 
„lichen tehre, in den gehen Geboten, und ant 
„dergleichen Anfangsgründen anbefohlen feyn 
fen, wie er-viefelben nach den Umſtaͤnden 
„Perſonen, des Dikes und der Zeit genehm be 
„den wird, Denn es wird um fo viel mehr 
„thig ſehn, daß der Dtbens » General für diefe € 
„cke Dorforge trage, weil fowohl die Erbau 
„des Nächften ohne tächtigen Grund nicht be 
„hen kann, als auch, weil bey unfern Ordens-? 
„dern zu beforgen fließt, daß einer und der and 
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„der ſich zu etwas Groͤſſerm geſchickt zu ſeyn duͤn 1539 
„ket, ſich dieſer Verrichtung, die, dem Anſehen —— 
„nach, ihm zu gering und unanſtaͤndig ſcheinen 
„duͤrfte, gar entziehen moͤchte; da doch in der 

„That kein Dienſt fruchtbarer iſt, und zu des 
„Naͤchſten groͤſſerer Erbauung gereichen kann, 

„auch für uns und die Unſrigen, zu Beweiſung 

„der Werke der tiebe und Demuth bequemer feyn 
„koͤnnte. Daher dann die Untergebene dem Drs 

„dend » General zu ftets währender und nie genug 
„gepriefener Uebung der Demuth in allen Stüden | 
„nac) den Ordens» Gefegen zu gehorchen, gehals 

„een ſeyn follen, fo daß fie in ihm Chriftum 
vgleichſam ald gegenwärtig erfennen, und fo wie 

„ichs gebühret, zu ehren befleißigen. 


„Da wir aus der Erfahrung gelernet, daß 
„fein teben angenehmer und reiner ift, und mehr 
„ue Erbauung des Mächften gereicher, als wel⸗ 
„ches von der böfen Wurzel des Geitzes am weiter 
„ſten entfernet ift, umd der evangelifchen Armuth 
„am nächften fommt; da wir auch wiffen, daß 
„unfee Herr Jeſus Chriftus feine Knechte, die 
„allein nad) dem Neiche Gottes trachten, mit als 
„ler Nothdurft an Hülle und Fülle verforgen wolle, 
„fo follen alle und jede unfers Ordens das Gelübde 
„einer immerwährenden Armuch auf fich nehmen 
„und fich erflären, daß fie weder für fich beſon⸗ 
„pers; noch auch gemeinjchaftlich zur Erhaltung 
„und zum Gebrauch unfers Ordens, fich gewiſſe 
„liegende Gründe und Gürer, noch bie davon zus 
„hoffenden Einfünfte eigenthuͤmlich erwerben und 
„an fich bringen fonnen oder wollen, fontern fich 
„an denjenigen begnügen laffen, was ihnen zu Ber⸗ 
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1539 „ſchaffung ihrer Nothdurft von andern geſchenket 
u „und dargereichet wird. | 


„Doch foll ihnen frey gelaffen feyn, auf nis 
„derfitäten ein oder mehrere Eoflegia zu Haben, 
„welchen Collegiis dann gewiffe Einfünfte, Zins 
„ten und Güter zugeflanden werden, damitſie 
„zum: Gebrauch und Mugen der Studirenden vers 
„wendet werden koͤnnen. Doc) wird ber bes 
„fagte Collegia und die darin Studirende die Auf⸗ 
„ſicht und DBerwaltung dem General und ganzen 
„Orden vorbehalten, alfo daß er Lehrer und. Vor⸗ 
„fteher in denfelben fegen, und für die Studirende 
„ber ihrer Annehmung, Entlaffung, Zulaflung, 
„Ausfchlieffung, Verordnung gemiffer Geſetze, ims 
„sleichen für die Unterweifung, Erbauung, Beſſe⸗ 
„rung, Verkoͤſtung, und Kleidung der Studiren⸗ 
„den gebührende Vorſorge trage; doch alfo, daß 
„weder Die Stubirenden folcher Güter mißbraus 
„chen koͤnnen, noch unfere Öefellfchaft diefelbe zu 
„ihrem Nutzen und Beften anwenden und verwans 
„dein dürfe; fondern daß fie allein zur Nothdurft 
„der Studirenden beybehalten bleiben. Welche 
„Studirende alsdann nad) gefchehener Unterſu⸗ 
„chung ihres Wachsthums im Geifte und guten 
„Wiſſenſchaften und genugfamer Prüfung in uns 
„fern Orden, zugelaffen werden follen und mögen. 


„Alle Ordens» Öenoffen, welche fich wirklich 
„in den geiftlichen Stand begeben haben, wenn fie 
„gleich in keinem geiftlichen Amte ſtehen, noch eis 
„nige Einkünfte genieffen, follen doch gehalten feyn, 
„‚jedweder befonders, und nicht nur gemeinfchaft. 
„licher Weiſe, ihre Amts» Berrichtungen zu leiften 
„nach bergebrachtem Gebrauch der Kirche, 


. —— — — — — — — 
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„Diefes find num diejenigen Stuͤcke, welche 1539 


„wir, auf Gutbefinden des heil. Vaters Pauli, 
„und des römiſchen Stuhles, von dem Borhar 
„den unfers Ordens in einem Furgen Begriff haben 
„entwerffen koͤnnen; welches wir gethan, um ſo⸗ 
„wohl benjenigen, die ſich um unfere Lebensart bes 
„fümmern, Furzen Unterricht zu geben, als aud) 
„unsere Nachfolger, wenn fich derſelben je einige 
„nach dieſem zu unferm Orden finden follten, zu bes 
„iehren. Weit wir auch aus langer Erfahrung 
„erkennen, wie vicler und groſſer Befchwerlichfeit 
‚„piefes unfer angefangenes teben unterworfen: fey, 
„fe Haben wir zu verordnen für nöthig erachtet, 
„daß niemand in unferm Orden fich zu begeben, 
„snäelafferr werde, wenn er nicht vorher fange und 
„fleißig geprüfet worden; und wenn er bann vers 
„uünftig in Chriſto, und in chriftlicher tehre 
„uud Leben rein und lauter erfunden werden, fol 
ee freyen Zutritt zu dieſer Ritterſchaft Jeſu 
„Chriſti erlangen, welcher dieſem unfern geringen 
„Anfange feine Gnade und Huld verleihen wolle, 
„zue Ehre Gottes des Baters, welchen ſey Ruhm 
„und Preiß in Ewigkeit, -Amen!,, " 


—— 


4. 76. Dieſen Entwurf ſchickte Ignatius Der von 
den zten September durch einen feiner Schüler Lem Yab- 
u dem Cardinal Contarini, deffen Gewiſſensrath in beita- 
. ee war, und ber fich damals mit dem Papſte zu tigetwird 


Tivoli oder dent alten Tibur aufhiel. Der 
Cardinal übergab folchen den folgenden Tag Pau⸗ 
lo 3, und las ihm den Entwurf vor. Us nun 
der Papſt hoͤrete, daß fich dieſe Gefellfehaft durch 
ein befonderes Gelübde verbindlich gemacht habe, 
ihm in allen Städten gehorfam zu feiften, und fich 


ven ihm und feinen Nachfelgern uͤberall, wohin es 
+3 
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1539 ihnen nur belieben wuͤrde, verſenden zu laſſen 
rief er aus, wie ehebem die Zauberer Pharaoı 
Siehe, das ift Gottes Singer ®)! 


u) Vt ipfemet vidit accurateque perpendit, S 
tus, inquit, Dei hic eſt! Orlandini B. ı. $. 83. 
Pinii comm. praeuio $, 29. n. 301. liejet man 
Schreiben, welches der Cardinal Contarini bey diefer 
legenheit an den Ignatius abgelaffen, und fo lautet: 
uerendo Domino Ignatio. Heri M Ansonium tı 
Hifpanum accepi extenfinnem capitulorum fimul : 
una fchedula reuerendi magiftri facri Palati. H 
fui cum Domino noftro, et ultra petitionem ore 
latam, legi ſuae Sanctirati omnia quinque capit 
quae admodum fuae Beatitudini faciunt fatis, e 
benigniflime apnrobauit et confirmauit. Die V 
ris veniemus Momamt cum fua Beatitudine, et d 
tur in mandatis reuerendifimo Gbinuccio, vt fiat . 
ue aut Bulla. Commendo me orationibus 1 
Saluta M. La&antinm noflrum. Bene vale in 
mino. Tibure III. Sepsembris MDXXXIX. V 
amantifimus G. Cardinalis CONTAKENVS, 
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Zweites Buch. 


Geſchichte des Drdens unter dem 
|:  Generalate des Ignatius Loyola. 


9 1 1549 


1 zu feiner Zeit hatte ber eömifche € Stuhl I 
| | eine folche Stuͤtze, ale ihm Jana — Kite 
E tius gegenwaͤrtig anbot, mehr nöthig 
er als jest; ein Paar Blicke auf ven damaligen 
Zuſtand der Kirche und der Staatsverfaſſung Euro⸗ 
— werden uns davon hinlaͤnglich uͤberzeugen. Die 
che war ſeit mehrern Jahrhunderten eine Schau⸗ 
buͤhnne der aͤrgerlichſten Auftritte und ein Tummel⸗ 
laß ber ausſchweifendſten Leidenſchaften geworden. 
Zween bis drey Statthalter Chriſti Hatten etne lange 
Zeit in der Welt herumgeſchwaͤrmet, und fich und ihre 
‚Anhänger wechfelämeifein ven Bann gethan. Die 
Coſtnitzer Kirchenverfammlung hatte. zwar dieſem 
Unſinne ein Ende gemacht, allein es waren immer 
noch Aergerniſſe genug übrig, Deren Abfiellung die 
wenig Nechtichaffenen bisher vergebens gemünfchet 
hatten. Die Wolluft Aleranders 6, der Stolz 
Julius 2, und der Wucher Leo 10 erfülleten 
Die Heilige Stätte mit den fehändlichften Gräueln. 
Dan Fannte von der Neligion welter nichts, als 
eine Menge äufferlicher Cerimonien, und auch mit 
diefen tried man ein unwuͤrdiges Gemerbe ('). 
(1) Cuther, der ſich ix0 fand, erbliefte daſelbſt den 
md we EN su Rom bes er ai Stuhl in en 






.._ 


1540 
— ⸗ 


Und der 
Staats⸗ 
kunſt. 
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Der Lehrbegriff war dem Eigennutze ver Geiſtli⸗ 
chen dienſtbar geworden, deren Unwiſſenheit, Si⸗ 
monie, Herrſchaft und Unreinigkeit jeder Tugend⸗ 
hafte verbſcheuen muſte. Dieſe und andere Laſter, 
uͤber welche faſt alle Schriftſteller der damaligen 
Zeit die bitterſten Klagen führen, hatten den rö⸗ 
mifcben Stuhl bey einem groflen Theite der Welt 
verhaßt gemacht. Die Nationen wurden der Tg 
ranney, unter welcher fte fo lange gefeufzet. hatten, 
endlich müde, und Die Kirchenverbefferung, welche 
von verfchiedenen Perfonen zu einerlen Zeit unters 
nommen wurde, hatte in wenig Jahren einen bern 
aus fehnellen Fortgang, und breitete ſich Immer 
mehr aus,.je mehr auch die Wiffenfihaften das 
Haupt empor zu heben anfıngen. 

$. 2. Ein anderer Umſtand, welcher chen 
fo viet beyrrug, als die Reformation, das bisherige 
unumfchränfte Anfehen der Päpfte zu ſchwauͤchen, 
war die grofle Beränderung, welche Die Staatskunſt 
feit einiger Zeit erlitten hatte. Die gröften Reiche 
Hatten aus einer Menge Fleiner, faft unabhängiger 
Staaten beftanden, welche bald mit ihren Nachbarn, 
bald mit ihren mächtigen Unterchanen zu ſtreiten hats 
ten. Die Staaröfunit fand daher in den engen Gren⸗ 


"zen ihrer eigenen Laͤnder fo viele Befchäftigungen, 
daß ſie esnicht wagen durfte, ihren Blick auf ihre 


Nachbarn zu richten. 


fer feiner Unflätherey und 
Kuchlofigkeit, den Gottes⸗ 
dienft in der ärgerlichften 
Frechheit, die Diener der 
Religion bey ihren heilig: 


fen Handlungen in der 


ausgelaſſenſten Wildheit, 
und die heiligen Vaͤter in 
der ſchaͤndlichſten Spoͤtte⸗ 


Die Paͤpſte unterhielten 


rey uͤber heilige Dinge. Die 
roͤmiſchen Prieſter laſen 
ſiebenmal Meſſe, ehe er 
mit einer fertig werden 
konnte, und weil ihnen ſein 
andaͤchtiges Betragen da⸗ 
bey viel zu langweilig ward, 
ſo riefen fie ihm zu: paffa! 
paſſa! hurtig fort! 


Ir  —r— tin on 


u 0 © 
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dieſe allgemeine Verwirrung auf das forgfältigfle, 1540 
weil fie das bequemſte Mittel war, ihre ungerechte —— 


Serrfchaft unumjchränft und allgemein zu machen. 
Alein, viefe Zeiten der Barbaren waren nunmehr 
Item Ende nahe. DBerfchiedene anfehnliche Reis 
che hatten fich bereit gebildet, deren Beherrfcher 
das Anfehen ihrer mächtigen Bafallen gefchmächer, 
und eine Menge Eleiner Herzogthümer und Staa⸗ 
ten mit ihrer Krone vereiniget hatten. Die ofls 
und weftindifchen Schäße hereicherten das biös 
ber arme Europa, und trugen gleichfalls vieles 
dazu ˖ bey, daß man nunmehr anfing, aneinander 
haͤngende Entwürfe zu bilden, feine Blicke in die 
Zukunft zu richten, und feine wahren Bortheile 
Tennen zu lernen a). Die Fürften fingen an, über 
bie. Herrſchſucht der römifchen Bifchöfe immer 
ei iger zu werden, und, durch das Beyſpiel 


der Kirchemwerbeſſerer muthig gemacht, ſich ihren Abs 


ſichten mit mehrerer Standhaftigkeit zu widerſe⸗ 
Ser. Raifee Carl 5 und König Franz ı trieben 
wie den Paͤpſten ihe Spiel, nachdem es ihre polt« 
riſchen Abfichten erforverten, und der Bannſtrahl, 
bee fonft-'ganze Reiche erſchuͤttert hatte, machte 


jetzt feinen Mönch meht zittern. 


+2: 29. 3.. Ale’diefe Umftände waren dem neuen hd 
Orden, welchen Ignatius errichten wollte, über römi 


ſchen 


ans guͤnſtig. Europa, welches. durch Religiong: Stuhles. 


ſtreitigkeiten getheilet, durch politifche Zänferegen 
jeroättet, durch bisher unbekannte Schäße 'bereis 
chert, und durch gefchickte Künftler und groffe Gen 
lehrte untersichtet worden ‚- Öfnete dee Schwärmes 
ven, dem Ehrgeitze, und bem Genie eine geoffe 


«) Kouffst des Principes des Negotitiations. Job. 


. Schmauffens Cinfeltung zur Staatewiſſenſch. 
xp. 1. S. Se fü f Br 
5 
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1540 !aufbagn. Die vielen Neuerungen, mit denen «6 ° 

D angefuͤllet war, gaben das Recht, neue zu magen. ' 

Ignatius Eonnte daher nicht leicht einen beques 
mern Zeitpunet treffen, einen neuen Orden ju ev 
richten. Hierzu fam, daß die Päpfte überall Ber 
tbeidiger und Stügen fuchten. Ihr Thron, der . 
bis auf den Grund erfchüttert worden, hatte Hüw .: 
de nöthig, die ihn unterftägen Eonnten. Die Oy ; 
ben, welche bereitö da waren, fchienen ihnen uy . 
gulänglich zu fenn. Roms verlangte an fein - 
Bertheivigern mehr Biegfamfeit und weniger Reidy g 
thuͤmer, als ben den Gliedern der alten Orden ge 
funden wurden, welche größtenrheils ein unchätk 
ges, träges und vegefativifches Leben führeten. 
Ueberdieß hatten die vielen Eroberungen, weiche 
bie Spanier und Portugiefen in Afien und 
Amerika gemacht hatten, den Eroberungsgeif 
auch in der Kirche ausgebreiten Die glänzenden 
Reichthuͤmer, welche von Boa und Vera i 
kamen, machten diefe Begierde noch brennenken. 
Die chriftliche Liebe verlangte, fo reichen Gegen⸗ 
den den Weg zur Seeligfeit ohne Zeitverluft zu 
dfren, und. man glaubte, man Fonnte nicht genug 
Arbeiter in dtefe Länder ſchicken, welche fo viele 
Schaͤtze hervorbrachten. Der Geborfam gegen 
den roͤmiſchen Stuhl, zu weldyem ſich Ignatuͤts 
befonders verbindlich machen wollte, Fam allen die⸗ 
ſen DBewegungsgründen auſſerordentlich zu Ray - 
ten, und Öfnere ven Päpften eine Ausficht, welche 
fie bey den andern Orden vergebens fuchten, 

Junatii d. 4. Der Papſt hatte Ignatii Entwurf 
Entwurf berei RR \ j 
finder zu bereit muͤndlich gebilliget; als aber diefer um eing 
Remis Schriftliche Beftätigung anhielt, wollte er es nicht - 
derſtand. auf feine eigenen Einfichren allein ankommen laf 

fen, fondern ernannte drey Cardinaͤle, welche ben 


a un. Vh ati . 1 


u! 


re Zur Zu 


E. 
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* dieſes neuen Ordens unterſuchen ſollten. J540 
ee der vornehmſten darunter war der berühm —— 
te Carbinal Bartholomäus Buidiccioni, ein 
femme und gelehrter Mann, der ſich durd) feine 
plichfeit und Geſchicklichkeit das befondere Ders 
trauen bes Papſtes erworben harte. Diefer Ears 
wiral war mit der Errichtung neuer Orden im ger 
sollten. nieht zufrieden, ſondern rieth vielmehr, 
ie alten abzufchaffen, und fie bis auf vier einzus 
ſchroͤnken. Er behauptete, die Decrete der vier⸗ 
j E — Kirchenverſammlung vom Jah⸗ 
Te F der. zweyten lyoniſchen vom Jahre 
27 ‚die Errichtung neuer Orden verbor 
en wor 2 insiten auf dag forgfältigfte beobach⸗ 
teen ce * Ex wollte daher Ignatii Entwurf 
„fefen, ſondern ſagte, er möchte ent, 
os er wollte, fo habe die Kirche dieſer 
| diger eben fo wenig nöthig, als einer 
lenge ar ae, von welchen man fie vielmehr ber 
| fell Er behauptete diefes fogar. in einer be⸗ 
in Schrift, welche in der vaticanifchen Bi: 
ni — anter feinen übrigen handſchriftli⸗ 
d ge * ‚noch jetzt aufbehalten wird. Das 
elehrten. Praͤlaten, und.die trifti⸗ 
C 5 Ice er anfuͤhrete, zogen auch bie 
na mE mmiffarien auf feine Seite, f 
ache bye geraume zeit unentfühieben 


hört Wan kann ſich leicht vorfeflen, daß — 
dem Ignatio und ſeinen Sefell: ve ver wer⸗ 
Fern fehe erupfindlich war. Sie glaubten in; den 2. 
6, daß, un ie Hinderniſſe, Die fe noch vor fi PX ekimınt, 
anden, zu heben, nichts dienlicher fey, als ihre 
—“ 2. — 11 s 71 — 
Brei, 
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1540 Sefälligfeit und Aufmerkſamkeit gegen ben rc 
Gm un) 


feben Stuhl zu verdoppeln. In viefer At 
böreten jie nicht auf, ihre Dienfte dem Papſte 
zubieten, und ihm ihren Eifer zu rühmen. Pa 
hatte bereits einige von ihnen in verfchiedene € 
te "Italiens geſchickt; allein jetzt zeigete fich 
Gelegenheit, da fie ihren Eifer auf eine glär 
dere Art an ven Tag legen Eonnten, und weld) 
gleich ven Grund zu dem groffen Anfehen 1 
welches die Jeſuiten nach der Zeit in Portı 
erlanget haben. Govea, biefer Borgefegı 
dem Eollegio der Heil. Barbara zu Paris, d 
oben Meldung gefchehen ift, lebte noch und erf 
daß Ignatius, fein ehemaliger Schüler, ® 
lens fen, einen Orden aufzurichten, ver fich 
nehmlich mit der Befehrung der Ungläubiger 
fchäftigen follte. Er glaubte, daß dieſe neuen‘ 
fionarien in "Indien einigen Nugen würden fi 
Eonnen, wo die Portugieſen fehr viele Erobe 
gen gemacht hatten. Er fchrieb deswegen an 

atius, der ihm antwortete, daß er und 
Gehuͤlfen bereit wären, in eine jeve Gegend 
Melt zu gehen, wohin der Statthalter Chrifl 
fenden würde; fie hätten fid) allein feinem Di 
gewidmet, und fünnten daher für fich in nichts 
willigen. Govea ſchickte diefe Antwort an 
König von Portugal, und meldete ihm zug! 
wie man fich diefer neuen Mißionarien auf vie 
Art bedienen koͤnnte, die "Indianer dem Zoch: 
römifcben Kirche zu unterwerfen. : Johan 
ließ fich dieſen Vorſchlag gefallen, und gab 
Don Pedro de Mascarenhas, feinem ©r| 
ten zu Rom, und einem von den DBorfahren 
berüchtigten Herzogs von Aveiro, eines. der J 
pter der letztern Verſchwoͤrung in Portugal, 


‘ 
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fehl, den Papſt um ſechs dieſer Mißionarien zu 1 540 
exſuchen. Der Pabft überließ die Sache dem vs 
Ignatius, ber bes Maſcarenhas Beichtvater 
War umd ihn zween von feinen Öefellfchaftern ab» 
tut, den Alphonſus Rodriguez, einenPortus 
en, und den Bobadilla. Weil aber ber 
‚Frank war, fo wurde Franciscus Xave⸗ 
mis an ſeiner Statt zu dieſer Mißion ernannt. 
konnte die Zeit nicht erwarten, ſon⸗ 
dern gieng zu Waſſer nach Liſſabon voraus, Xa⸗ 
ser aber, der von dem Pabſte mit der Mirde eis 
nes apoftolifchen Nuntii bekleidet wurbe, reifete 
mit dem Don Maſcarenhas im Merz 1540 au 
Sande nad) Rerugal 9) 
Diefer Borgang war bem Ignatio De erYapft 
j einge, fchmeichefßaft; ollein es lag ihm doch beige 
güchte fo fehr am Herzen, als die Betätigung ſei⸗ den. 
t E Aꝛvens. Er ſparete weder Muͤhe noch Dt 


. %) Ribadeneic B. 2. Rap. 10. $. 167. f , Turfels 
Hei visa: Xauerü B. 1. Kap. 8.9. Griamini B. 2. 


ist 





F 


2 8 Raver reiſete nahe natuͤrlichſten Picheenn wirb 
dent Orte vorbey, mo ihm von feinem Löbreitter 
als ein groſſes Verdienſt 
angerechnet. ::Ita pio; fügt 
Turſellinus Cap. 9,rerr 
Ä n feir ga propinquos odio de» 
em Leben.nicht wieder fer clarato et verum Se Chri- 
a tele ’ fo Eonnte ihn Aidifeipulum praehgit, et 
n Zuteben, de& documentum fait höfi- 
poerugief ſchen Geſand⸗ nibus Deo facris, vtmul- 
| «Uta Felbft, bewegen, fie zu to-magis, Ti dilrino ob- 
| Seflchen, und Abfchied von Atarent obſequio; iminil- 
ihnen zu nelmien; und dies corum loco —— 
fe hazie Unterlaſſung der haberent füos. 
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1540 ten, folche zu erlangen; allein der Cardinal Gi 

diccioni war unbeweglich. Alle menfchliche D 
tel, die man bey ihm angewandt hatıd, konn 
ihm nicht auf andere Gedanken bringen. "eg 
tius, der Dadurch auf Das Aeuſſerſte gebracht w 
de, ſchritt endlich zu einem neuen Mittel, und v 
ſprach Gotte drentaufend Meffen, wenn fein V 
kangen erfüllet würde; gleich al8 wenn er es ı 
einem ungerechten Nichter hätte zu thun geha 
ben man durch Berbeiffungen beftechenfann. ° 
deflen ließ er es baben nicht bewenden, ſond 
weil er befürchtete, daß der Gehorfam, den er d 
Papſte verfprochen hatte, bevinge und eingeichrä 
fheinen, und daher ein Hinderniß ter Beſti 
gung abgeben möchte; fo änderte er diefen Pun 
und verfprach ihm und feinen Machfolgern elı 
Blinden und unbedingten Gehorfam , fo wie fold 
kuͤnftig dem Generale verfprochen werben follte 
Diefer fonderbare Eontraft von Andacht und 9 
litik chat die befte Wirfung von der Welt. 
Cardinal Guidiccioni wurde, den Jeſuiten 
Folge, auf eine wunderbare Art plöglid) and: 
Sinnes, ohne daß er felbft wuſte, wie und m 
um. Cr lad das Memorial, und bereuete es, t 
er ein fo heilfames Werk fo lange aufgehalten h 
te‘). Dem Papfte war diefe Beränderung ! 
Cardinals fehr angenehm, und da bie feyerli 
Beſtaͤtigung nun durch nichts mehr gehindert w 
de, fo erfolgte folche in der Bulle f): Regim 
militantis Ecclefiae, welche den 2 7ten Septem 


d) Sabre Hiſt. Ecclef. Th. 28. B. 139. n. 
8) Ribadeneira 6. 172. Orlandini B. 2. 8 
ı13 fe f) Bullarium magnum, Kyon 1655. Th, 
©. 738. f. Corpus Inttitutorum Soc. J. Th. 1. ©. 
Antwerp, 1702. in 4 j 


ger dem Seneralate des Ignatius. 175 
40 unterſchtieben ift, wirklich. Diefe Bulle IE 
haͤlt, nach der in folchen Fällen gewöhnlichen 2 
hreibart, das Lob derer, welche damals die Ges 
ſchaft ausmachten, welche der Papft nach dem 
I dem Ignatio überreichten Entwurfe beſtaͤti⸗ 
. Er erlaubt ihnen darin, fich folche Gefege 
»Verordnungen zu machen, als fie es zu ihrer 
men Bollfommenhelt, zum Nutzen des Mächs 
3 und zur Ehre Chrifti für dienlich Halten wuͤr⸗ 
ts Der Papſt hebet zugleich die Deerete der 
yerheinen Kirchenverfammlungen und die Vers 
münden ber Paͤpſte, welche dem neuen Orden 
wider fenn möchten, aufs befiehlet aber dabey, 
Edle Zahl der Profeſſen ſich niemals über fechs 
rſtrecken folle, weil er mit Neche befürchtete, 
fee Orden möchte fich ftärfer ausbreiten, als dem 
en der Kirche und des römifchen Stuhles 
vaͤglich fey. "Was an biefem ganzen Orden daB 
berbarefte ft, und von deſſen Entſtehen an, 
e biete befrember hat, iſt diefes, daß eine Ges 
Wihaft, weiche fich nach "jefiz Chrifto net, 
b Benfelben für ihr Haupt ausgiebt, gleich vol 
dr erften Urſprunge an, den gottesbienftlichen 
hungen und felbft dem Gebrauche des Breviers 
Jaget (?), der doch allen übrigen Orden in der 
Kirche gemein ift. Dieſes unterfchels 
: fie vornehmlich von allen uͤbrigen Orden ihrer 
Filye, und gab nachmahls 1611 dem Generaf 
ſvocaten Servien zu Paris Gelegenheit, ‘. gu 
(3). Socii omnes, heißt habeant, teneantut!| tu- 
in dem oben augefuͤhr⸗ men finguli, priuatim at 
Entwutfe,, quicuaque particulariter et non Cor 
Sacris füerint, quam- muniter ad dicentlum of- 
ı Beneflöia ecclefiaftica eium ſecunduin Eceh- 
tedrom rednus as lĩae ritam. 
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1541 fügen, daß ihre Gefellfchaft mehr auf Pri 
legia, als auf Regeln gegründet ſey. 
Ipmarius I. 7. Sobald Ignatius feinen Orden 
(Henerate den Papſte beftätiger ſahe, juchte er deinfel 
des Dr» auch ein Oberhaupt zu geben. Er befahl de 
wähle. allen feinen Gefellfchaftern, welche in "jtalıen 
ftreuet waren, nad) Rom zu fommen und 
Wahl eines Generals zu ſchreiten; allein von 
hen, woraus damals ihre Gefellfchaft beſtand, fo 
ten nicht mehr als fünf zur Verſammlung fı 
men, weil die übrigen durd) unüberwindliche £ 
derniſſe abgehalten wurden, und daher ihre St 
men fchriftlich einſchickten. Ignatuis verg 
fi) mit ven Lodure, Lamez, Salmer: 
le Jay und Brouet, welches die fünf Geſelſch 
ter waren, die fich perfonlich einfinden Fonnı 
daß ein jeder von ihnen Die wichtige Sache, wel 
fie vorhärten, drey Tage vorher überlegen, ı 
diefe Zeit mit Gebete zubringen follte. Me 
dem diefes gefchehen war, verfammelten fie fich 
vierten. Alle Stimmen (*) fielen auf den jgg 
tius, nur die feinige nichts indem er fie gan ı 
beftimmt demjenigen gab, der die meiften St 
men haben würbe. Er ftellete ſich über den U 
fchlag dieſer Wahl fo beſtuͤrzt, als er wirklich geı 
fen fegn würde, wenn die Wahl auf einen andı 


(4) Die Stimmen flo terminate, boni con 
ben beym Pinius $. 35. ‚lendo: fi tamen focie 
JIgnatii timme lautet da⸗ ti aliud videhitur, : 
felbftfo: IHS, M ipfum melins eſſe judicaue 
excludendo, do fuffra- et ad majorem glori 
gium meum in Demino Dei Domini noflri, | 
noftro, vt fit Praclatus, ratus ſum ıllum defigı 
ille, qui habebit plurafuf- re. Actum Romas 
fragia, vt it. Dediinde- Aprilis 1540. mich 

ge 


ats des Iguatius. 177. 





















falleı Dergedens ftellete man ihm vor, 1541: 
5 Die imigkeic, mit w — er erwählee mend: 
| n, cn ann? fen, daß feine 

von den Menfchen, fonbeen von Gott 

und daß er ſich alfo verfelben niche 

m time, ne dem: heifigen Geiſte ſelbſt 

fie Wr verlangte, daß fie noch ander. 

sap: zubringen, und hierauf. 

sl fchreiten — Aus Ger. 

ah Darein, und Ignatius ward. 

— — Aber auch: hier nahm 

1 Be Biete, welche auf ihn gefallen war,. 

m —* he. an, ſondern verlangte, daß ſein Beicht⸗ 

e- a Ausfpeuch thun follte.: = Seine Ge⸗ 
| — 2 mochten: dagegen 'vorftellen, was fie 
4 Bei chen ten B. T Theodofius, einen. 

in dem Kloſter des: Beil. Petri im 

—* und legte bey demſelben ein Bes 

ersfeinen Suͤnden ab, welches drey gan⸗ 

* hrete; worauf ihm dieſer im Mamen 
—1— he Stele eines Generals anzu | 
543 glaubte nunmepr;,:tie Sa⸗ 
— haben, und trat die mo⸗ 
iſche Br — Gefellſchaft am er⸗ 


— — Br — ihnen neue — Beier 
Kofelean äuflegte, fo rhat Ignatius der’ fell. © 

af der ern Borft ichlagjiboß: ſie vor —— —— 
pes:umd feyerliches Vekenncuiß re 

heen.nSie thatomnſolches ben: 

Feehcug —8* den — ruhe 
‚denn. * fiesen Hauptkirchen Roms 
füchten. En indie Kirhe des heil. — ni 


ud 2 ug 
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Beide: ker: Apoſtel. Petri und Pauli ruhen. polen 1547 
Sir — — ſie ihrem neuen — 
 feiigen mir ‚vielen Demuth die Hände kuͤſſeten, er 
| wie die Cardinaͤle dem neugewählten Papſte die 
iſe au toſſen pllegen 9). 
n% HN Ignatius defam, gleich ttach dieſer gnatii 
dchebanß einen. neuen: Anfall von feiner Schwaͤr⸗ erſe Ber: 
„.:melche er wichtigerer Gefchäfte wegen * 
ig bey Seite:gefeget hatte. Kr bielt 
men wir feinen Geſchichtſchreibern glauben 
beten, für noͤthig, feine neue Würde mit den nie; 
Aebgfons Verrichtungen . anzufangen s-. vermuthlich 
ae due Seinigen ein ſehr übel gewähltes Benfpiel 
m Dremnuch und ber Derläugnung zu geben. Weil 
| je, Arbeiten eines Kochs noch zu vornehm 
:fo uͤhernahm er die Dienſte eines Kuͤchen⸗ 
Er hohlete Wafler, trug Holz, zündete 













on, 





—— des Be dacius, war == 
ee werben. Die — — Mannes 








— ee: den (ap und nn Pfruͤnden, fchenfte 
| | anſehnliches Bermögen der neuen 
hafe, verſchafte the durch fein Anfehen 
groſſ ſen und trat endlich ſelbſt in dieſelbe. 
Doch das BE pt bie Eroberung, „eidg 





"n Kibapeneira. 1* e. — — Pistus, Coimment 
praev. $. 36, ee. Rap. ızcı .... 










„a. ang ana | 
„en a tr 
a POT HU ISEIN I 1 BRET ——— 
. i) Zibapeneiea 6. 237. „20 D.. at 
Orlandini SB. 3. Kap. Dar: * u # 


(5) His Nibade njumerat; calitifo Schal 
neira, der vamals fen: "üepklingöne —RXRX 
Schuͤler war, ſtellete hen! ram. "Porto — 
ſolches eineẽmals vor. o ceurrehant. 77— 
Ignatiuq trug ihm daher tem aliquani 

auf, in der mächfien-Pre- orationem Ai 5— 
digt feine Fehler wider die perpurgandam ji 
italieniſche Sprache aufs rem. Itaque ann 
äufchreiben und anzumer- ne defperata, annotare 
Een. Feci poftridie, fährt: dofi $. 229. :” — 
er fort, Ignatius —— — 























terden eneralate des Iguatiuts. 285 
au ber, hie uden zu bekehren, und fieug ben 
den aͤrmſten 7 Die; — Hauſe a feinem Isar 
Arbden unrerhalten ließ, und fie badurch bewegen 
sellen,. ſich caufen zu laſſen. SBermittelft ‚feiner 
ı&abe su betteln, ‚brachte er ſo viele Almo⸗ 
gifanamen, Daß man. zur Unterhaltung aller 
ame Ziuben, welche ben catholiſchen Glauben 
auschimen, ein beſonderes Haus bauen, und mit 
| Auikimgfichen Einffinften verſehen konnte. Er 
au e6 euch, der ben Dapft Paulum zu ber 
| ytsnshetung bewegte, baß diejenigen Juden, wels 
cecſch bakehren wuͤrden, alle ihre Güter behalten 
Sun). daß Kinder, welche wider ihrer Aeltern 
Billten:carholifch wuͤrden, nicht enterbet werden 
litens und daß alle unrecht erworbene Güter, 
bomasan:iben wahren Gigenthuͤmer nicht erfah⸗ 
_ wuläunte, den Neubekehrten zu Theile werben 
* Dieſe Verordnung hat Gelegenheit gege⸗ 
Maß non! Zeit. zu Zeit. verſchiedene Elende, bie 
* Luſſerſten Duͤnftigkeit kebten, zur catholi⸗ 
Yes Binde übergegangen. find. Es mochte nun 
| Se Maren Bekehrung beſchaffen ſenn, wie fie 
2* iſo ſtellete man doch ein groſſes Seoßioden 
ber an, weil man in der roͤmiſchen Kirche 
* auf das je a en uf * —* 
geletzeugung zu ſehen pflegt. 
aheitste unſer neue General auch an ——— 
Ber Huren, mit weichen Rom, dieſe heilige 
Again Zelten fangefülit geweſen iſt 8 







































een icitia quäe- Roman vie 45000 

Rain faciebant, et Vrbs liche Huren gegeben! huben. 

ipſa wmieretiielis. ſordibus „ücenfer Araen ©.338- 
M 3 
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1541 Man Hatte zwar ein beſonderes Kiofter für 
nigen von diefen Geſchoͤpfen, welche ihrem fd 
lichen Gewerbe entjagen wollten: allein we 
ſich auf immer in daffelbe verfchlieffen, umt 
Geluͤbde diefes Pönitenzhaufes :beobadjten mi 
(0 fchien daffelbe vielen zu hart und zu fir 
Ignatius, der fehon damals auf eine geli 
Sittenlehre dachte, fuchte diefem Hinderniſſ 
äuhelfen. Er fahe, daß zwo ‚Arten ausſchw 
ber Perfonen zu vechte zu bringen waren. : 
heyrathete Weiber, welche ſich durch ihre 
fchweifungen der Ahndung ihrer Männer a 
feßet Hatten, muften eine Srenftätte haben, u 
fo lange in Sicherheit waren, bis fie wieder 
ihnen ausgeföhnet worden; und diejenigen, 
che ihr laſterhaftes Leben verlaffen, aber dabeı 
erlaubten DBergnügungen nicht entfagen we 
muften einen Ort haben, der eben fein Kloſter 
soo fie-aber doc) einen anftändigen Unterhalt 
ten. Ignatius forgte für beydes. Eren 
einen Entwurf zu einem Haufe, in welches 
liche Srauenzimmer und vereheligte Weiber 
Unterfchied zugelaffen wurden, ohne daß fi 
Geluͤbd ablegen durften. Er brachte bald fo 
Almofen zufammen, daß ein groffes Gebäude 
geführet werben Fonnte, welches der heil, "7 
frau Gnade genannt wurde. Als es fertig 
fuchte er felbft die liederlichen Weibsbilder auf, 
dieſes Haus zu führen, und ließ ſich oft oͤffentlic 
ten inder Stadt unter ganzen Haufen diefer G 
pfe antreffen. Da er auch fahe, daß viele uns 
en entweder aus Mangel guter Erziehung, 
aus Armuth in Gefahr gefeget wurden, ihre 
zu verliehren, fo fliftere er noch ein anderes 
fer, welches den Namen der heil, Carbaris 
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waren, erzogen werden follten k). 


fette er den Schmerz, einen von feinen eriten 
Gefeltfchaftern zu verlieren. Es war ſolches 

ſohann Codur, der den 28ten Auguſt diefes 
‚zu Rom ſtarb. Ignatius war in ber 
Ecnude feines Todes eben im Begriffe, in bie 
Ä kirche zu gehen, und eine Meffe für feine 
| 9 zu leſen. Allein als er unterweges auf 
ie e Bruͤcke fam, wandte er fich plößlich 
gu ben — Viola, der ihn begleitete, und 
fſce mit prophetiſchem Geiſte zu demſelben; „laß 
getzs nur wieder zu Haufe geben, denn Codur iſt 
Icben jeßt geftorben. „. Und an den Peter Fa⸗ 
bee; der ſich damals in Deutſchland aufhielt, 
er ausbräclich: „daß man feine Seele zur 
it: feines Abſchiedes in hellem Glanze von den 
n: babe gen Himmel tragen’ jeher. „ Ein 
derwerk, welches, wie wir oben gemeldet, 
55— bey Hoſu Abſterben zugetragen haben 














‚re, weiche ſich bereits ſehr dufs in biefen Du | 
den begaben, und durch den Eifer feiner. übrigen dien 
Afelſchafter ſehr reichlich erſetzet. Kodeigus 


D ‚Ribadeneira B. 2. Kap. 6. 6. 247.. £ 
% neira $. 226. Örlanvini ©. 3. Kap. 19%. 
* JIgnatius nennt eben im Gebete begriffen 

nicht, der dieſes gefes gervefen, geſchehen. Or⸗ 

Ribadeneira fols Iandin ift ſchoͤn breifte; 
Ef Chi Darin nad), und und ſchreibt dieſes Geſicht 
Negt, die Erſcheinung ſey "dem Jonatiu⸗ ſelbſt ie 
‚wine gewiſſen Mann, Mn, | —E 

4 





tem, und worin Jungfrauen ; die‘ biefee Gefäße 1 1541 


a 6 11. Indem fid) Ignatius mit biefen. I 
web andern verbienfifichen Werfen befchäftigte, Ka. 


0.12. Doch biefer Verluſt wurbe durch an⸗ Zaver 
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und Raver, welche nach Portugal geſchickt 
Isa, una Er, eine —— * 


!. 


eben fo angelegen: ſeyn, als 


Das Schiff, mit welchen fie. nach —— 
ben ſollten, komite mich je ehe ala * Fruͤhlinge 
ſes Jahres mit der koͤniglichen Flotte abſeege 
welche ben neuen Bicdkönig, Don — 
— honſo de Souza dahin beingen ſollte. 

achten daher dieſe Zeit zu Liſſabon zu, 
wie man ſagt, mit. fo vielem Beyfalle arbeitet 
er In Portugal gı Sehaen. 6 De 

n, ſie in Portugal 
den — 5 — die er Ws, oniges ment 

tieben fe an. ihren &e 

ten ih, hurch.den. a vn ige. r% 
vorfteihumgen: tun zu laſſen. Paul 3 wan⸗ 
Mestumg, : dag; man. blevin dem Könige re 
freyen Billen laſſen muͤſſe, Daher 
nen beyden Schuͤlern befahl, demſelben ine 
Stüden zu folgen. Er that zugleich ven übe 
ſchlag, daß Kaver nad) Indien gehen, Kot 

aben zu verbleiben moͤchte. 
nn 3 lieh r ch diefes gefallen, und I, 










dadurch dem: Xaver eine aufferördentliche Frei 
> 2. HR file. Begierde brannte, den Heiden das GEr 
gelium ge berfänbigen. Als Die Zeit zur Abr 


Sa war, gab ihm der König die noͤthigen UK 
fungäbefehle, und beſtimmete ihm alle Mittel, 
ten er fich in feinem Mamen ‘jur Derehrumg 
Ungläubigen bedienen; kbnnte. Er übergab 

hierauf vier paͤpſtliche Breven, die er fr in x) 
gewirfet. hatte... In bem einen wurde ihm die U 
De zines apoftpfifhen Muntius i in Indien bey 
get; in dem erhielt er alle Gewalt 
Ausbreitung des Iaubend i in dem ganzen or⸗ 
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bie die tömifche Kirche nur len kann; das 

weite Breve empfahl ihn —— David vom 4 j 

ien, und das vierte war ein Empfeh⸗ 

langsſchreiben an alle Fuͤrſten und Regierungen 

: won dem Borgebirge der guten Hofnung an bis: a 

die Halbinſel jenfeie bes Ganges. Der König 

. 96 zugleich Jinen Beninten Befehl, den: Raver 

ib die behden Prieſter, welche ihn freywillig be 

geiteten, mit: allem was fie noͤthig haben würden, 

mipeeforgen.. Allein. Kaner wollte nichts annch⸗ 

west, als einige. Roſenkroaͤnze, einige kleine andaͤch⸗ 

die Vucher amd einen groben: Roc, um ſich Da⸗ 

mc Weiler die Kälte zu ſchuͤtzen, weiche gegen Dem 

| der guten Hofnung ſehr U * 

Ge wollte nicht einmal:einen : Bebienten zu fo 

Aufwartung mitnehmen, fonber ſagte daß, * 

Wange: weifich: noch feiner Haͤnde bebienen:fbumte, ke 

Yeinee audern Bedienten noͤthig habe. Er fergelte 

einen 7ten April mit der Flotte des Virekdniges 

¶welche nach einer beſchwerlichen Reiſe von fünf 

Mondthen eudlich in dern Hafen von. Moſambe⸗ 
gete.Dieſe Stadt, welche die Haupe⸗ 

5* de gleiches —5 iſt, gehoͤrete * 

Portugieſen ven gan 

—* dieſes — za. ih rend 

Gärten. < De bie Flotte auf / der Neiſe ans 

Wakieyen Hatte, ſo lieg mamfie hier ee 

Wache de: ganzen Winter daſelbſi zu . 

7 12: Raver der viel 2 warn, der Er preli- 

t feiner Mißion eine Genuͤge zu Ieiften, voaub- fin} inter 

— guten Werken an. Er. ‚ee nen 
allen zuſNoſambique; ſendern reifete naw- 

herr —— in das: Königpeich * * 


m) Turſellinus Vita Xauer. San 10, f Orlanoiei: 
8.3. Kap. 481 Eh sr Rn. ige 
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„ 25.47 welches auf eben derſelben Kuſte liegt, und v 
Gy einige Cheiſten antraf. Allein, ba dieſes tan 
nem iſchen Koͤnige aehbeeter 
ein geoffer Seinb: von ven Chri 
. sh. Kaner no fange daſelbſt auf, aus Benf 
xr moͤchte ar er zur Ehre des Maͤrtyrert 
gelangen: Die Inſel Socotora ſchien ihm 
bequemeres * fuͤr ſeinen Eifer zu ſeyn. 
Fand einige Chriſten daſelbſt, aber fie waren ſ 
ediſſend, daß ihnen auch nicht einmal bie: € 
Grundfaͤtze ber Religion. befannt waren. - Xi 
zoplite.fie unterrichten: allein. jegt merkte er 
daß er⸗ ihre Sprache nicht verſtand; ‚weil. es 
der 2* Selftnoch:aicht für: gut befand, Ihe 
— — ſo muſte e 
——ã— nen durch Zeichen zu verſtehen z 
ben, daß fe —* ‚Aber ſchicken möchten 
it w fe taufen Indeſſen befuͤrcht 
Bicefön ig,” ber: * Kaiſer, dem Die 
gehoͤrete, möchte: Ravers Betragen übel en 
den, \ and nahm ihn daher wieder mit fich 
Weil er nun: bier. feine. geiftlichen Eroberu 
‚machen fonnte;: fo ſuchte er diefen "Mangel | 
‚ weltliche Eroberungen zu 1 een. Er chris 
"Ben: Koͤnig von. Portugal, daß er Truppen 
Dieſer Inſel ſchicken möchte, um fie den Tuͤ 
queentreiſſen, unb-geigete, daß biefe Eroberung 
Teihter Mühe in das Werk gerichtet. werben 1 
:) #3 wie denn fehhet einige Zeit darauf auch | 


am gefchahe & 
* — . 214. Anden: dieſer neue lehrer bie 
Broueckhen erdurchſtrich die Ehre feines Drbe 
We den engen elabeen anpnhecn, | bemi 
Hi, My Torptlime ©, 1 "Ro. i5. Pr 9 


| 
te dem Geueralate des Fonatis. 267 | 
en feine —— ſolche in Norden zu Age 1 ai 





gend fahr vorbeugen, und entichloß 
ſch, einige gefthickte Unterhaͤndler in dieſes Neid 
m ſchicken/ ‚damit diefe Nation in dem Gehorfam 
—* en Sud ethalten werben - per 
wendte ſich Daher. an den Ignatius, wel 
them pween feiner Schuͤler MER ben San⸗ 
ceom und Brouer. Um ihnen deſto mehr Anſe⸗ 
—— zu ertheilen, ernannte der Papft 
ven sten Julii he ſeine Muntien, fchickte fie mit 
nd, und befahl ide 
wm; Ks Ich fing in das Werk yericyw 
uc haͤtten, nad) , Jeia nd zu are, und ach die⸗ 


"Mei in dem: Gehorſam des roͤmiſchen 
* fu erhalten, deſſen Anſehen Zeinvich 8 
ſchon ziemlich geſchwaͤchet Hatte. Ehe die 
en neuen Nuntii — begaben ſie ſich 









Bien die en ee und Gelindigkeit. Er * 

Ösen, ſich die Sitten und Neigungen des Volkes, 
Artwelches fie reifeten, bekannt zu machen, ‚und ſich 
Dintfelben fo ſehr als möglich, gemäz'zu bezeigen. * 
Ce befahl Ihnen, die guten Eigenſchaften derer, 

mit Denen fie zu thun Haben thuͤrden, zu erheben, 

ähpe Fehler aber ; ſehen und zu verſchweigenz 
nichts zu: unterlaffe en, fü fish in ihre Gunft einzuſchlei⸗ 
en; allen einerley zu werden, unb.enblichy.. in 
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Dee ——— 
n. Die ie dieſe 

fell — reiſeten ſie nad) Schottland 

Kun 006 — he 

er vei 

—5 — len fe * en * ‚länger. u 








der Die R vr oft di ‚Die — 
eg 

Einwohner wider fie auf, und brathten fie ic 

Gefahr, in die ſchrecklichen Haͤnde Heinrich⸗ 

fallen, dem man ſie ausliefern: wollte. Sie J 

ſich alſo gendahiget, in aller Geile nach Fer 
reich zu fliehen, wo Be fern Befigte ah 

erwarten wollten. 2 (Me 


elanzin 8 58 Kay 
RL; "Bif.’de Don ne A 2 h Rebe 
Hiltory of Scotland To. 1. 


(8) Ribadeneirã Er⸗ Yigender;, rudes äle 
—8 von, dieſer verun⸗ ipcultos -populos.- 4 
glüdten Mißßlon iſt ſehr ‚Angliae potentia- et, 
Kurz und pattheiſch. Nr ‚nitaje tes, in 
‘Poteftate‘ (Nuntii Apoflo- religione retinete ſt 
lici) faster 8. a. fe, erunt; fidei Chrifti 
prudenterque vfi ‚ dogmata imperitiseı 


ee rend: eamnt; pecuniam ne 








—R Zone w 


; 1 a 4 





wi raukreich war man 


d: 


gen far 55* — 





—— m 
Be ae Sn 
Härte! — 







Se „aba den 3 % 


er —— L ATS | 1, 
er Ka ——— 
— ie de —J — 
— no· zer in "ea pro⸗ 
mrfponte oblatam ac-.wineia; aliguamdiu ‚ver 
t5- fi quid mul»: fat, in Ga/kam redierunk 

— eu impetraf u. ſ. f. Orlandini ·iſt 
— a txi- „zwar weitlaͤuftiger, ober 
tut; ipfr nihil peni er erzehlet die Sache völlig 
— — um Vorthee ver beyden 
ac ſobrietate vitae et Jeſuiten. 
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Segencheil verfichern wollen. Hier war:es:irmg 

fen, wo Faber die Nachricht erhielt, daß * 

rius zum General feines neuen Ordens nanu 

worden; und daß er nebſt ſeinen uͤbrigen zu 2. 
) —— B. 3. Kap. ge. M Vrlandie 

v. Pr Kap, 108. R — D — —— sa 2: 





En SEE gleich — fein feyet⸗ 15 42 
liches Ordensbetenntniß abgeleget, und deinfelben yes 
J noch das vierte Geluͤbd der Mißlon beygefuͤget ha⸗ 
5 beschaher Faber zu R egeneburg in der 
enfirche ein gleiches — Während des Reichs 
| = Ortiz von dem Kaiſer Befehl, nach 

























zugeben, dem Faber aud) dahin nach⸗ 
dagegen Claudius le Jai und Nicola⸗ 
an feine Start nach Regensburg 
— wo aber der Reichstag durch bie 
 päpftlichen Legaten auch gar bald solcher 
| mwurde ). 
DT * Weil dem Papfte fehr viel heran. ger ie Bei, 
legen m ur die in Deutfchland entftanbenen 
Religionsu ruhen ohne Machtheil feines unum Deutſch⸗ 
thraͤn nt: Anfehens beygeleget werben möchten: fü land, 
Haube —* niemand mit. mehrerm Rechte dazu ges 
* koͤnnen, als bie GSlieder dieſes neuen 


er 


Anpelcherfich vornehmlich dem Dienfte des", 
on —* yes Stuhles wider Fi Ungtäubigen und "5 
4 —— hatten. und Boba⸗⸗ 


erhielten alſo — in land u 
1 Der: leßtere war unkerweges frank gen 
— muſte daher: zu Inſpruck bleiben 
amnalfo: allein nach Regensburg, weil 
—* in feinem Eifer alzu unbeſonnen 
bie Geiſtlichkeit, den Biſchof und die 
igkeit:gu Hleicher Zeit reformiren wollte, fo ent⸗ 
fan —— wider ihn, und man drohete for 
ar, if vimdie Donau zu werfen. Bobadilla 
er Imfpeuek etwas beſſere Tage, wo er dem 
9 wi U i 
Kur) s®. 13. 14. Rainaldus adann., 1540. 
1441 " Orlamoini ®, 2. Rap. 112. B. 3. Rap. 26. 
Sanat. Agricolä Hiftoria ——— * — — 
Supen Th. u. fr u ; Se 


wer 
— — 
ERW 
Zu 
ab 
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15473 Kinige ——— — sat; ber. ige 
un nach Regensbu nach nach Wienn 
wo er han —* zudan groſſen Anſehen 
welches feine Ordensbruͤder nachmals ben dem 
fe Defterreich. erhalten haben. Judeſſen 

nis dem Ortizio nad} einer beſchwer 

in Spanien angefanget ;.weilaber der 
feibe Denſte in Deutſchland für no 

hieit; — er gar: hald Befehl, M 

verlaſſen. Er langte daher. mit ween nun 

Sem; ben Johaunt Artagonio und. * 

in Speyer an, wo er aber der 

lichfeit eben wicht ſehr angenehm war, und auch ı 

weiten. ausrichtete,. als hafi.er ben einigen · den 









aufgenammen wurbe:®).. | 
—— $.ı8 Jacob Leine hatte fh. I, F 
dig um u Rom em Ignatius 
Sadın. ’ er weil der Ruhm des neuen Ordens Yis. 
gar Italien ausgebreitet hatte, fo. ver 
ge’ nik bie Venedig wie man. fügtyı 
won beflen Eliedern. Ignatius ſchickte: den 
nez dahin, ber fich hier und in Padua, band 
ne: —— bet liebe viele Freunde machte, zul 
wankenden Gemuͤther vieler in der Unterwi 
keit gegen den Stuhhl befeſtigte. 8 
tius hatte den J Polancus un 
dreas Fruſius bereits varher ins 5 
nad) Padua geſchickt, weiche venn ihre Beugi 
mit des Lainez feiner vereinigten, undihrem O 
weſchiedene neue Soden anwarben, worunfe 


9 Orlansini.;. Sap. 6afr gielaehe- * E 


Beinen Janatius. 193 


u) 35 18. Otellus befand. Leine 1542 
enders einen gewiſſen Andreas Lips m 
amas auf ne Geite zu bringen, welcher am * ” 
nu Venedig und Padua bes 
R Be © nur ben Lainez zu Venedig in 
par nahe, fondern auch fein Priorar zu: 
ad — * | han! Orden fihenfte, wodurch er 
i . ) zu * eintraͤglichen Collegio leg⸗ 
we IE nachmals in diefer Stadt 










3 Pr 











0 
% hatte bereitö vor einiger Igus⸗ 
=? feiner man nach Paris gefchict, 1" ER 

ajelbft zu ſtudiren, -ald auch Selegens den aus 

N, ſich bafelbft nieberlaffen zu Fonnen. I 

a in den Eollegio der Als zeichen. 


als aber in dem lombardi⸗ 


Er 






Bi * Bruͤß J, 

mðV wande , ihr Studiren — Pan 
— den Grund zu dem ſchoͤnen Colle⸗ 
1, welches. fie nachmals in biefer Stadt: 
haben., Indeſſen gieng Anton Araos 
* erſte war, welcher nach den zehen 


— B * Kap. 55. f. | 
jet. Geſch. J. Th. Rn 


194 gweites Buch.Geſch. des Otdem 
1542 erſten Vaͤtern alle vier Selubde ſeines Oebens ⸗ 
legte, mit dem Jacob d Eguia nach S * 

wo ſich gnatius von dem Aberglaußen bier 

on mitRecht einereichere Aerndte verſprechen konnt 

Sie begaben ſich nad) Barcelona, wo er 

halter, Franciscus Borgia, fie mit auſſerocdentß 

licher Gefälligkeit aufnahm, und fie bewegte; 

zu Ende des Jahres daſelbſt jü bleiben, — * 

zius an nach Rom zuruͤck gieng u). "3": ww 
— $ 20. Sn Do HC bar ihre A 
in Boreus eben fo guͤnſtig. nig Johann 3, wel 
Pi Eroberungen in "Indiens gemacht hatte, ru 

fen Orden für den bequemften, feine neue: 
thanen unter die Herrfchaft des roͤmiſchen 
les und folglich auch umter die feinige zu - 

Er defchloß Daher, in feinen Staaten eine‘ 

fehule von dieſen neuen Mißionarien anzu 

aus welcher er von Zeit zu Zeit einige nach 
dien abſchicken konnte. Er raͤumete dem 

Rodriguez, der nad) Ravers Abreiſe in 

tugal geblieben war, nicht nur die Kirche des * 


Antonii zu Liſſabon ein, fondern. = 
























ihnen ein prächtiges Collegum zu Coi 
bauen, welches bereits in biefem Jahre 
gen würde. "Sobald "| is von'd 
nen Ausſi cht —— Nachricht erhielt,‘ 
te er einen ganzen Schwarm feiner Schülde Was 
Italien und Paris dahin, welche nebft ver, 
welche Rodriguez in Liſſabon anwarb, uw 
worunter befonderd Emanuel Godinus "ui 
Emanuel Sernandius genannt werden, Hi 
il der anſehnlichſten Collegien ee 


u) Grlandini B. 3. Kap. 75. r x) claim 
B. 3 Kap. 80. f. 


\ 
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5: der. Waͤhrend dieſer Zeit war Taver ver 1542 
E mit: ver portustieflfchen Flotte zu Boa, ber 
J Hauptſtadt Indiens auf der weſtlichen Küfte der pi 
| I enges biejfeits des Banges, angekommen. ef He 
— ſo wie das ganze umliegende fand, ! ung in 
r Ehriften bewohnet, und, hatte einen Bi. Indien. 
> welches damals ein Franciscaner, Dom 
at: guerque war, deſſen Verwandter, 
lbuquerque, dreißig Jahre vors 
ieſe & stadt den Indianern abgenommen hatte. 
d Kaver dafelbft angefommen war, nahm 
a mit dem Ignatio gethanem Gelübbe 
ige, Mn; Wohnung in einem Hofpitale. 
on Tag befuchte er den Bifchof, dem 
ollmachten wieß, aber dabey verficherre, 
* derſelben allein unter ſeiner Aufſicht 
ſeiner Genehmhaltung bedienen wollte. 
ſchof warb durch dieſe Beſcheidenheit und 
uth b gerühret, gab ihm feine Vollmachten wies 
Me, und erlaubte ihm, fich der Borrechte, 
* Papit ertheilet hatte, nad) ihren gans 
e zu bedienen. So brennend nun 
hi n Eifer zur Befehrung der Ungläubigen 
ser Ki  fonnte er doch denſelben nicht fo geſchwind 
Flebigen, als er wohl wünfchte, weil er die Lan⸗ 
est 0 e nicht verftand, und aus einem Fehler, 
che * mit mehrern Heiligen gemein hat, ſol⸗ 
x zu erlernen vergeſſen hatte. Er muſte 
= | * beträchtliche Zeit auf die Erlernung der 
Dia: iſchen Sprache wenben, unterließ aber das 
E bey nicht, die Stadt Boa durd) feine Tugenden 
jn..erbauen. : Er wandte feine Zwifchenzeit auf 
gute Werke, die er ohne Kenntniß der Landesſpra⸗ 
che verrichten konnte. Er .pflegete die Kranfen 
in dem Hoſpitale, in —n er feinen Aufenthalt 
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1542 genommen hatte; er brachte die Mächte bey ihnen 

dſn, troͤſtete und ermahnete ſie, fo gut ernennen 
ihr Uebel geduldig zu ertragen, und ſich zum Nee 
zuzubereiten. Zu andrer Zeit befuchte er. die GS⸗ 
fangenen, und theilete . Almoſen mit time 
bie er fich in dee Stadt zuſammengebettelt Hark: 
Nachdem er blieben etwas weniges von der Lactch 
ſprache erlernet hatte, Fam er dem Endzw 
ner Sendung naͤher, und ſing mit dem 
kleiner Kinder an. Zu dem Ende ginge 
Tage nach Tifhe durch die Gaffen der Stade di 
gab den Einwohnern mit einer Fleinen Fe see 
Zeichen, ihre Kinder und Sclaven in bie: 
chismus/⸗Uebungen zu ſchicken, Die er unter: 
Himmel anftellete. Nachdem er fich lie: 
Dieſe kleinen Uebungen in der Sandesfprache FeiyR: 
feet hatte, fieng ev an, Öffentlich ji prebigen ib 
denn die Meugierde eine groffe Menge Zuhdrer d 
feine Prebigten tried. Hauptfächlich predigte! 
don der Heiligfeit dee Ehen und wider die —* 
heit der Weiber, ein in Indien ſehr gemein: 
Laſter. Xaver griff daſſelbe mic fo vielem Eiſer 
und guten Fortgange an, daß feiner, ber ſich pi 
ſelben fchuldig woufte, fich gefrauete, fich vor. 
fehen zu laſſen. Ueber vierhundert folcher ( 
murden auf feinen Befehl getrennet. 
fonnte er doch den Ausſchweifungen der Weißcu⸗ 
feinen Einhalt thun, noch den natürlichen —2 
überwinden, den die unverehelichten Wei # 
nen dafelbft für die Jungfraufchaft tragen. Wel 
nun dieſe und andere Arbeiten den Denfall 'dei-‘ 
Diceföniged und der bornehmften obrigkeitlichen 
Perfonen zu Boa erhielten, fo wurde dem Ra⸗ 
verius bie Aufjicht über dad Seminarium aufge 
tragen, welches einige Spanier im vorigen Jahre 
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ft geftiftee hatten, und welches bald hernach y 542 
ver gröften und reichften Eollegien diefes Ir, D 
vurde ®). 
$. 22. Bon Goa begab ſich Xaver nach Er gehet 
iſcherkuͤſte, welche ohngefaͤhr 75 franz. nad) ber 
n lang ift, und den Namen von der Perlen med 
y bat, welche alle Jahre im Monarhe April 
F angefiellet wird, und wozu so bis 60000 
hen gebraucht werden. Diefe Fifcheren 

den ganzen Reichthum des Landes aus. 
Yortugiefen befaffen daſelbſt verfchiedene 
pläge, welche Raver nad) und. nach). befuch» 
eil er aber die Sprache ver Daravas, weh 

e Einwohner dieſer Küfte find, nicht vers 

fo machte er fich auf eine andere Art vers 

hd. Er ließ von ven Soldaten, die ihm der 

nig zur Bedeckung gegeben hatte, und Die 

erall begleiteten, Die Goͤtzentempel nieder: 

‚ und bauete dafür Kirchen und Kapellen 

Er brachte. ihnen das Zeichen des Kreußes 

Drete fie ba3 Credo, das Confiteor, Das 

ofter, das Aue Maria, und das Salue re- 

mb überfeßte nachmals einen Fleinen Gates 

8 in die Sprache der Paravas, welche ihm 
wohner eben fo gut beygebracht hatten, als 
Jortugiefifche Sprache verftanden.. Weil 

Kinder ſolchen, wie man fagt, mit grofs 

jierbe ferneten, fo trug er ihnen auf, Das, 
‚gefaffet Hatten, ihren Vätern, Müttern, 
yandten und Hamsgenoffen wieder beyzu⸗ 


:). 


rlandini B. 3. Kap. gıf. Turſellinus 8, :. 
» Orlandini B. 3. Kap. 98, f. 

nus B. 2. Kap. 5. f. . 
N3 


1543 


— 


Der Papſt 
erthei⸗ 
let dem 
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§. 33. Zu Anfange des 1543ten Jal 
beſtand Ignatii Orden bereits aus achtzig € 
dern, wovon fich in dem neugeftifteten Collegio 
Coimbra allein fünf und zwanzig befanden, 
übrigen waren in verfchiedene Provinzen Eu 


verfchiede pens zerftreuet a). Papſt Paul 3 hatte in 


ne Bor: 
rechte. 


nee Peftärigungsbulle die Zahl der Ordensglie 
zwar nur auffechzig eingefchränfet, allein, dar 
folches nur von-den Profeflen erflärete, unter ı 
che auffer den zehn erften Sefellfchaftern nur ı 
allein Araozius war aufgenommen mworven; 
wollte man diefes als Feine Uebertretung der pi 
lichen Bulle angefehen haben (9). Vermit 
diefer Auslegung haͤtte Ignatius feinen O 
bis ins Unendliche vermehren Fonnen, ohne 

päpftlichen Befehle zuwider zu handeln. Sı 
fen war ihm doch auch) dieſer Schein eines Zt 
ges zuwider. Sein Orden fand immer meh 


a) Orlandini B: 4. Kap. 1. 


(9) In der Bulle heißt 
eö: Volumusautem quod 
in Societate hujusmodi 
vsque ad numerum fe- 
xaginta perfonarum nor- 
mula viuendi hujusmo- 
di profiteri cupientium 
ea non vltra admitti et 
Societati praefatae ag- 
gregari duntaxat valeant. 
Daß der Papſt mit dieſen 
Worten allein auf die Pro⸗ 
feſſen, und nicht auf die 
ſaͤmtlichen Glieder des Dr: 
dens geſehen, iſt ſebr ſchwer 
zu glanben. Es ſcheint, daß 
Ignatius aus Staatsab⸗ 


ſichten die Zahl der 
feſſen gleich von Anl 
an nicht ſehr ſtark 
werden laſſen. Denn d 
fe es eigentlich find, n 
fih durd) das vierte 
luͤbd zu dem Gehorfan 
gen den römifehben € 
anheiſchig machen, fo 
te er fich, wenn ihm « 
unangenehmes zuge 
wurde, allemal mit & 
ringen Anzahl dieſer 
ſellſchäfter entſchuld 
wie nachmals wirkli 
ſchehen. 
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all, und man verlangte an allen, Orten Glies 


effelben. Die Reitzung eines-unentgeltlichen « 


rrichtes der Kinder machte uͤbergll groſſen Ein, 
und Ignatius wuſte ſich deſſelben ſehr ges 
t zu bedienen, eine neue Bulle von dem Pap⸗ 
erhalten, worin derſelbe dieſe Einfchränkung 
ıb, und feiner Geſellſchaft verſchiedene anſehn⸗ 
Vorrechte ertheilete. Dieſe Bulle ‚fängt (ich 
ven Worten au; Injunctum. nodjs, und iſt 


v 


Aten März 1543 unterzeichnet 5, Der 


Frestheifet ipna dorin Bollmache,. fo vleie In 
k Prden aufzunehmen, als er; felbft fir gut 
‚würde; er giebt {hm Exlaubniß, nicht 
afliutiones und Gefege für. fen. Arben 
egen, ſondern auch folche in& kuͤnftige zu ver, 
und aufzuheben, nachdem es bie Umſtaͤnde 
nit und des Ortes verlangen würben, und das 
neue zu machen, welche fogleich und, ipfo 
als yon dem römifchen Stuble für beſtq⸗ 
angefehen werben follten (07; ein Vorrecht, 
ſich ‚wohl Fein anderer Orden wird ruͤhmen 
n,. und deſſen fie ſich in der Folge fehr gut zu 
1a machen gewuft, allerley Geftalten anzu⸗ 


Corpus Inftitutorum Soc: J. Th. 1. — — 
»:Concedimus.- x nouo candete.. polũnt 


itutiones- - quas ⸗·2et ‚valeants- qua. poſi- m 
yerint- condere, et qua mytatan;,Altepatac, - °-- 


hadtenus fadtas, "feu,de nouo conditae fu- 
‚ia pofterum fa- &rint, eo ıpfo Apoſtpli- 
id ' Conftitutiones ch auctorate pᷣraefuta 
juxta locorum et confirmatae cenfeantur, 
yrumacrerum qua-' adem Apoftolica aucto- 
ixt varietateın mu- ritafe, de fpecigli gpytia 
alterare, feu in to- indulgeinus, .:-... ..%-.- 
are, et.alias de weh! 
Na4 


Sr 


200 Zweites Buch. Gefch. des Ordens 


15.43 nehmen, fo wie ihrem Nutzen gemäß geweſen; ein - 
Vorrecht, wegen veifen man ſie mehr als einmal -- 
für unfähig gehalten hat, in einem wohlgeordneten 
Steate geduldet zu werden, deſſen Sicherheit von - 
der Beſtaͤndigkeit der Gefege und dem unveräw = 
derlichen Berhälenifle ver verſchiedenen Geſellſchaf⸗ 
ten abhängt, die denfelben ausmachen. Indeſſen 
ward dem Ignatio zu Rom bereits alles zu enge. - 
Anfänglich harte er daſelbſt nur ein kleines gemi⸗⸗ 
theres Haus beſeſſen; allein feine grofle Gefhids .- 
lichfeit zu bettein feßte ihn bald in ven Stand, ein 
gröfferes zu miethen. Peter Codacius verhalf ° 
ihm hierauf zur Kirche De la Strats und in dem . 
gegenwärtigen fahre gab man ihm auch die ©, 
Andeeasfirche, die nicht weit Davon lag. Man 
beſchuldigte den Beſitzer derfelben, daß er fie übel 
bevdienete, und weil ſich derfelbe abweſend befanl, : 
fo trug man fie dem Ignatius inzwifchen auf. 
Diefer nahın fie auch aus chriftlicher Kiebe () 
an. Als num der Pfarrer erfuhr, was zu Rom 
vorgieng, eilete er dahin, fiel aber unter Wege : 
vom Pferde und brad) ven Hals, Ignatius fahe . 
dieſes als eine gottliche Borforge für ihn an, um 
behielt die Kirche ©). oo 
Beſchaſ⸗ $. 24. Ignatius feßte während dieſer Zeit : 
de feine gnobinfichen Fa Werke Ai tiebe - 
dens in unablüßig fort, und ermahnete zugleich feine Kbrb \ 
SEM. gen Gefellfchafter, das Befte ihres Ordens ihr vor 
nehmftes Augenmerk ſeyn zu laſſen. Araozius, 
der im vorigen Jahre aus Spanien zuruͤckgekom⸗ 


*) Orlandini B. 4, Kap. 1. 


(mM) Qui profeflus in- gari, tamen ad breue 
$tituti Societatis non effe tempus ex caritate fulce- 
Parochorum offlciis illi- pit. Orland. 
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war, wurde auf des Marcelli Cervini, Car⸗1543 
Ms-vom’H. Kreutze, Verlangen nach Neapel 
hackt, seine Abtey, welche er-bafelbfl-Harte, in 
di! Dramen zus verwalten. Brouet muſte 
Fuligno, im Herzogthum Spoleto gehen, 
er die Nonnen reformirete, viele unwiſſende 
eſter; die kaum leſen konnten, in der Gram⸗ 
it amterrichtete, und ſich von da nach Monte 
Hiano begab. Salmeron muſte auf Ver⸗ 
wei des Cardinal Biſchofs, Johannis Mo⸗ 
Hi nach Modena gehen/ wo er: aber vielen 
deſtand fand. Man beſchuldigte ihn nicht. nur 
AZrrthuͤmer inder behre/ ſondern machte duch 
M Wandel verdaͤchtig· Der Magiſtrat ſchick⸗ 
ür einige Abgeordnete nach Rom und ließ 
IVBeydes die dringendſten Beſchwerden führen. 
en Ignatio vorgeleget wurde, ließ 
en. Salmeron "zu fich kommen, der ſich aber, 
toßrebner verſichett, fo gut vertheibigte, 
ſeine Anklaͤger nichts dawider einzuwenden wu⸗ 
Vnzwiſchen war Lainezʒ zu Venedeg auch 
Bmaßig, wo er die wankende Gewalt des roͤ⸗ 
Ren Stuhles, weiche in diefer Stadt am er⸗ 
RO aachdruͤcklichſten angefochten worden, gu 
far ſuchte. Memfagt, baß er beſonders 
en unter einem groſſen Zulaufe fr 
Kly diſputiret, und ſie Durch das Uebergewicht 
er Graͤnde bewogen, ˖ in den Schooß der Kits 
phrhitjnfeheen. "Qıttefketnlag bie eidje Schen⸗ 
9 wielche Andreas Lippomani bee Geſell⸗ 
fe im vorigen Jahre in Padua gemacht hatte, 
wohl am meiſten am Herzen. Er begab ſich 
er gegen den Herbſt dahin, und weil das Prio⸗ 
welches Lippomani feinem Orden abgetre⸗ 
hatte, eintraͤglich serus ‚war, ſo hielt er ben 
5 
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I dem ins noch um fünf Gefellfchafter 
58 die —*— erhielt. Bey allen dieſen ſchmei 
haften Ausſichten fehlete es doch hin und wi 
nicht an Scharfſichtigen, welche die wahren 
ſichten dieſes neuen Ordens ſehr früh entbed 
und ſich demſelben fo ſehr, als nur möglich ı 
widerfeßten. Faber und Lainez hatten, alt 
Parma und Piacenza verlieffen, verfchie 
Priefter in beyden Städten auf ihre Seite 
bracht, welche in deren Abweſenheit forcfuh 
den Beyſpielen diefer. beyden Gefellfchafter zu 
gen, und viele Einwohner den fogenannten. ge 
chen Uebungen zu unterwerfen, Diefe Neuer 
fand, ‚befonbers in Parma, viele Feinde, wı 
öffentlich) und heimlich Dawiber eiferten, und w 
die Freunde Ignatii eine folche Bewegung er 
ten, daß fiefich nicht mehr dffentlich fehen la 
noch) ihe Amt mehr verwalten burften. Als Ig 
eins Machricht davon befam, erhob er bey 
Papfte die bitterfien Klagen, nicht nur über 
mas zu Parma vorgegangen war, fondern ı 
über die zu Modena, Venedig und an an 
Orten Italiens einreiffenden Keßereyen, wı 
endlich ganz talien dem römifchen Stuhle 
riffen würden, wenn man: ihnen nicht ben Ze 
vorbeugete. - Durch diefe. und andere aͤhn 
Dorftellungen ward er der vornehinfte Urh 
des Inquiſitionsgerichts, welches Papft P 
lus 3 unter der Aufficht verfchievener Carb 
fe damals -zu Rom nieberfeßte, und wel 
alle diejenigen mit dem Scheiterhaufen be 
hete, welche nicht fo dachten, wie ed dem 
gennuße des roͤmiſchen Hofes gemäs war; 
Umſtand, der einen fehr wichtigen Zug in Ig 
tii Character ausmahlet, von feinen Lobredr 
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wer then als ein ‚überdusgroffee Verdienſt ausge 15 1343 
leget worden iſt d) ("°). 
§. 25. Man kann ſich leicht vorſtellen, m beJai und 
Schuͤler bey dieſer Denkungsart invebadus 
[land nicht muͤßig werben geweſen fein, yıRssene: 
we bie Feinde des Aberglaubens ie Haupt ſchon on Bien 
empor heben durften, als in "Italien. Le 
hlelt ſich noch den gröften Theil’ diefes Jah⸗ 
be‘ in Regensburg auf, wo ber geöfte Theil 
—— ohner ſich zu dem reinen evangeliſchen 
J bekannt hatte. Orlandini kann uns 
9 HL groß und glänzend genug befchreis 
„ben le Tai hier anmwandte, das Anfehen 
iſchen Stuhls wieder herzuſtellen und 
nd) wenigen Sreunden beflelben zu erhals 
Wir wollen es glauben; allein es tft auch 
—* le Jai mit allem ſeinem Eifer zu Re⸗ 
sbiietthichts ausrichtete, ſondern verjagt wur⸗ 
* if er fich m nad) Ingolſtadt wandte, mb 
fi fE den Grimd zu dem. Anfehnlichen&ollegio 
welches feih Orden gfelt darauf daſelbſt er⸗ 
ibat. Sobadilla hielt fich in ne hen noch 
£ zu Wien an bem Do bed Rn Heine Ga 


Er: ID PRan a ·in meccccu⸗ 


| Er 
Ir min B 4 Say. „lo. 
8 —— prorfüs eſt integritatem — di- 
) mentunch ,:fagt Orlan⸗ :uinitus obtinere,.. Und 
F Sk et ad Lutkeri im- Bald darauf t Ex qua (Par- 
| Yitusiretundendos-.con- merfitempeftate).tantum 
| — dmnia id ge- :haufit ·diuina ſapientia 
ws inorifira peroppor- boni, quantum vix op- 
nurm; quo quidem Ita-taſſet huana, conſliiufo 
ds mux uniuerſa capi- :nouo , fed admirabili 
aibyss. Religionis *hofli- no a dereligiong con- 
bus vndique dincta viſa B. 4. Kap. 285” 
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er mit einem vornehmen Lutheraner bege 


u fen foll, welches, weil es alle Kennzeichen e 


Ya 


Erdichtung oder doch vorſetzlichen Verfaͤlſch 

an ſich hat, ich in der Anmerkung erzählen will ( 
ichte deſto weniger war, wenn man dem ( 
landini und Agricola glauben will, diefer € 
bie. Usfache, ba dee Biſchof von Caſerta, pi 
licher mei. ihm mit auf den Neicystag u 
Nuͤrnberg nahm, und fich bafelt hauptſaͤch 
feines Rathes bedienete. Weil ſich aber der Reit 
tag zerſchlug, ohne daß man ſich uͤber etwas 


(13) Ein Vornehmer Hofes Gegeuwart ki 
von Adel, der des Koniges Anfang. Der Luthe 
Serdinandi Kath, und necmied überwunden, ı 
Lurberi sehefäten erge⸗ gert ſich aber, der vo 
ben war, «aber nicht ges verglichenett Beoknziumg 
nannt wird, erbot —* in ne Genuͤge zu thun, 
des Koͤniges Gegenwart. feine Irrthuͤmer zu ver 
mit dem Bobadilla zu fen Serdinand.. n 
difputicen, mit ber Bebins darüber aufgebracht, ı 
gung, dag wenn er Übers, er aber den übrigen r 
wunden würde, er wieder ſchonen muß, fo begni 
zur roͤmiſchen Kicche tre⸗ er ſich damit, ihn in 
ten wollte; wuͤrde er aber Kloſter einſperren zu 
ten Sieg daͤvon tragen, ſen. Hier macht fein‘ 
fo ſollte es ihm frey ſte⸗ wiſſen auf; feine A 
hen, bey der evangeliſchen wird Wuth, und in 


Wahrheit gu verharren. Raſerey lest er Hand, 
Der King ließ ſich die feinem eigenen Leibe 


gefallen, und Bo⸗ verſetzt ſich eine toͤdtl 
badilla nahm dieYusfos Wunde. Ein Strahl. 


. derung ant Es wird ein Lichtes erleuchtet ihn m 
Tag angefeßet, ber Koͤnig vor feinem Tode, er f 


ernennet ſechs Richter, ben net fich mit ber Kirchen 
„ Ausiprach zu tun, umd ‚ber aus, und jtirbt euf 
"der Streit nanmt in des Örlandini und Ugei 
Köuiges und des genen ia, mid unten. 
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‚gleichen Fonnte, fo begleitete er den Nuntius wie y 5 1543 
ber nach Wien ©). 

4. 26. Indeſſen hielt fi) Faber noch im 5* 
mer zu Mainz auf, wo er das Volk durch Fine ai im 
Peedigten überaus fehr erbauet haben foll, ohner, Hain u 
achtet er der deutſchen Sprache völlig. unfunbig Edin. 
war, Das Erzbißthum Coͤln beffeidete Damals 
Herman von Meurs, Graf von Wied, ein red» 
licher Herr, dem die Sorge fuͤr die ihm anver⸗ 
trauete Heerde naͤher am Herzen lag, als es da⸗ 
mals unter den deutſchen Biihöfen Mode war, 
Weil damals alles nach einer Kirchenverbefterung 
ſeufzete, der aber die Päpfte durch fo viele Naͤnke 
und Winfelzüge auszuweichen fuchten, ſo hatte er 

ſeit 2.536 einen Verſuch gemacht, die Kirchenzucht 
und gute Ordnung in feinem Erzbigthume wieder 
kt womit er aber bey vielen von ferner 
ichEeit wenig Dank verbienete, die nichts we⸗ 

niger als geneigt waren, ihren alten Schooßſuͤn⸗ 
ben zu entſagen. An dem Hofe zn Rom wurde 
diefe eigenmächtige Meformation befto höher em⸗ 
yiahben, da fich der Erzbischof dazu einiger protes 
flantifchen Lehrer, und befonbers bes Bucerus, 
bedienete, ob er gleich fonft nicht mit ben Protes 
ſtanten gemeine Sache machen. wollte, fonbern jes 
derzeit verficherte, hab er weber ein Lutheraner 

nöd Sectirer fen 1). Einer feiner mißvergnuͤg⸗ 

ten Seiftlichen, lud den Saber feyerlich nach Coͤln 

ein, weil ihm deſſen Eifer- wider Die Keger befannt 

war, und bie coͤlniſche Geiſtlichkeit an Gelehe⸗ 
ſamkeit dem Bucer und feinen Gehuͤlfen ſehr weit 
nachftand. Faber kam wirklich dahin und fofl, 

bes Orlandini Zeugniſſe zu Folge, durch ſeine 

e Orlandini B. 4. Kap. 19. f. Fr 2 
S. 3. J. f) Sleidanus B. 15. 16. 
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1543 Borftellungen fo viel über den Erzbiſchof vermocht 
or haben, daß er auch gute Hofnung zur Beſſerung 


von fich gegeben ; obgleich dieſes Borgeben dadurch 
unwahrfcheinlich wird, weil der Erzbifchor nod) in 
eben dieſem Jahre einen Landtag hielt, und auf 
demjelben cine weit ausgebreitetere Reformation 
verfuchte, als bisher, von welcher er aber wenige 
Jahre darauf einunglücliches Opfer ward. Doc 
dem fey, wie ihm wolle, fo machte Saber hier 
eine Eroberung von einer andern Art, die feiner 


22 


Geſellſchaft nachmals nicht weniger nuͤtzlich ward. 
Es war ſolches Peter Caniſius, aus Niemwe⸗ 
gen in Geldern gebuͤrtig, der zu Coͤln ſtudirete, 


den Faber noch in Mainz beſuchte, mit ihm wie⸗ 


der nach Coͤln gieng, daſelbſt von ihm den gten 


May in feinen Orden aufgenommen wurde, und 
der erfte Deutfche war, der in dieje Geſellſchaft 
trat. Indem Faber aber nod) vielen Nutzen in 
Löln zu ftiften hoffete, erhielt er vom Ignatio 
Befehl, nad) Portugal zu geben, und die por⸗ 


tugieſiſche Prinzeßin Mariam, welche mit dem : 


ſpaniſchen Prinzen Philippe verfpredjyen war, 
nach Spanien zu begleiten, und feinem Orden das 
durch einen Eingang in dieſes weitläuftige Reich 
zu eröfnen (+). Ob nun gleich der päpftliche Nun⸗ 


ı4) Der Verfaſſer der 
Hiftoire des Religieux 
de la Compagnie de Je- 
fus behauptet Th. 1. ©. 
132 bey dem jahre 1543, 
Lainez häfte dieje Ver⸗ 
maͤblung waͤhrend feines 
Aufenthaltes zu Wien un⸗ 
terhandelt und gluͤcklich zu 
Stande gebracht, und be; 


ruft fich dabey aufden Or⸗ 
Iandini. Allein ich finde 
bey demjelben nichts das 
von; jaes iſt nicht einmal 
erweislich, dag Lainez 
um diefe Zeit nach Wien 
gekommen. Eben fo uns 
richtig it eg, menn bie 
fer Schriftſteller hinzuſetzet, 
Lainez habe auf Anfır 
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dis; nites Poggius/ Fabers Gegentsart 

un, Job ſehr Dee En und- ihn Daher / 54 
ba zu behalten fuchte, fo:war ee doch dem Befehle 
gehorſam, und teifete wirklich nad) ven Niederlan⸗ 
den ab, um bon da zu Waffer nach Aiffabon w 


. ri 27. In Sövven befand fich damals Stra⸗ Vorgang 
de, Övicda mit noch dreyen Probeſchuͤlern, nach; in Lowen. 
bem Domeneccus mit zween andern nad) Rom 
botte berufen worden. Hier fürchten, fie unter dem 
Borwande bes Studirens ihrer Gefellfchaft über, 
au Gerlinde zu machen, lieſſen andaͤchtigen See 
len⸗ die fie ſehr geſchickt aufzufuchen wüſten, bie 
en Uebungen machen, und predigten auf 
den nebe gelegenen Doͤrfern. Dies fand ben eis 


) Cehnin B. 4 Rap. susf- Asricou =: 1. 


di 


Berk beider Sürften die neue 
Maigin na) Spanien 
Ingfeitet, und dadurch den 
Bahn feiner Geſellſchaft 
is biefem Reiche gegründet, 


fi) nachmals fo 
An zu vers 
ffen gewußt. Orlan⸗ 


Dim , der gewiß nichts 
Vergefien hat, was feinem 
Orben und defien erſten 
Gtiftern zur Ehre gerei⸗ 
Hi foͤmen, ſagt B. 4. 
Kap. 35 nur, König Jo⸗ 
benn von Portugal ha: 
be ein Baar Jeſuiten ver- 
langt, welche feine Toch⸗ 
% nach Spanien beglei⸗ 
ten ſoliten; er habe fih 









aubdricklcch den Faber 
ausgebeten, wenn dieſer 


verhindert wuͤrde, den Lai⸗ 


nez. Hierauf habe der er⸗ 


ſtere vom Ignatio den 


Befehl erhalten, von Coͤln 
nad) Portugal zu gehen. 
Hieraus kann and) Raziel 
de Selva verbeſſert wer⸗ 
den, der in feiner Hiftoire 
de Don Inigo: de Gui- 
pufcoa B. 4. $. 3. den 


Saber, mit dem Araosis . . ; 
yo: in "eben Biefer Abficht 


aus Portugal nad) Spa 
nien gehen läffet. Wie . 


werden bald ſehen, daß 


Saber um dieſe Zeit gar 
nicht nach kam. 


1543 
wu 


. halt Hier noch vonnicht langer ‘Dauer. Das 


Sele⸗ 
genheit 
u dem 
Collegio 
su Alcala. 


208 ‚weites Bush: Geſch. dei Orden 


nigen: fo. zielen Beyfall, daß auch. Gornelius 
Wishapäus, aus Mecheln, und Peter $ar 
ber ‚son Aallis fid) dadurch bewegen lieffen,. 6 
ihnen zu treten. Die Eroberung bes. erftern ‚yons 
ihnen deſto einträglicher, da derſelbe ein-gutes Dem 
mögen hatte, und der Gefellfchaft fein Haus. 
Löwen einräumete. Indeſſen war ihr Aufehy- 


















Collegium, welches "Johann 3 in Portugal Ne Ji 
fee Gefellfchaft zu Coimbra bauete, bof ihr eng 
weit fehönere Ausficht dar. Ignatius gab dahen 
allen nen een — Sehllen: | 
fehl, ſich nad) Liſſabon einzufchiffen. Inuh 
fchen-Fam auch Saber aus Coin zu S:öwen:ug 
und hielt es für nöchig, mit dem Cornelio Wa⸗ 
havaͤo eine deſto längere und härtere Prifungfeb 
ner Verleugnung ımd feines Gehorſams anzufeflen, % 
je reicher verfelbe war. Fabri Abreije warb un 
eine Krankheit, in welche er. verfiel, gehindert, uk & 
als er wieder genefen war, erhielt er von Rome 
fehl, wieber nach Cöln zu gehen, weil Die portem }ı 
giefifche Prinzeßin bereitd nad) Spanien abge 
gangen, und die Bermälung zu Salamanca ſchou 
volzogen war. Damit aber diefe ſchoͤne Hofnung 
in Spaniennidjt verlöhren gehen möchte, fo ſchickte 
Ignatius gegen das Ende des Jahres den Arao⸗ 
zius, mit noch fünf feinee Schüler von Ram 
aus dahin ab, welche letztern das Eollegium zu Co⸗ 
imbra verflärfen follten 6). - a 
$. 28. Weil Srankreich mit Spark" 
noch im Kriege verwickelt war, fo waren nur noch 
die wenigen Glieder dieſer Geſellſchaft zu er 
welche im vorigen Jahre unter des Pauli Ach 











. 5) Vrlandini B. 4. Kap. 3 fe . - 
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ke Aufſicht daſelbſt geblieben waren. Ihre g 
— rzeneien ſchienen hier nicht vielen Ba 1543 43 
u, weil fie fehr elend leben, und fich ihr 
Bush ıbetteln mußten: Deſto vortheilhafter war 
Win neuen Orben bie fpanifche buft: meil um die 
enwoaͤrtige Zeit der Grund zu -dem teichen Col⸗ 
Be Alcala de Henares gelegt: wurde, welche 
dem Sranciscns Villauova von: Plafens 
An der Provinz Eſtremadura, vorbehalten 
dar.Dieſen hatte Ignatius von Rom nach 
Arveugal geſchickt, das Eollegiumi izu Coimbra 
wegen zu helfen. Die Beſchwerlichkeiten 
ein Reiſe, die er nach Art der.erften Ger 
PA Fuſſe und. bettelnd gethan hatte, ſtuͤrz⸗ 
| en fine Ankunft zu Leiſſabon in eine 
Krankheit. Auf: Anrathen der Aerzte 
tan ibn. dir Luft verändern und: ſchickte ihn 
Alcala, wo er bald wieder hergeſtellet wurde, 
we. von geringer: Serkunft nud en. aͤuſſerſt . 
war, jo.hlieb er auf J Ignatu Befehi “ 
I al ſten Erundſaͤtze in des. Wiſſenſchaften 
* en. Dem Beyyſpiele ſeines Meifters zu. :© 
— *8 er hier mit den Knaben in die a 
Be srfien Negelü der Sprachkunſt zu erlernen, 
rihm noch ganz unbekannt waren;: Allein 
emuth, und die Erſcheinunden, welche er 
α : machten; daß eriienig.begeif; de 
er fo-weife und ‚gelehrt: in den geiflkis 
Bm: —— Daß ſich in kurger Jeit ſogar die 
weiten Doctores zu Alcala feiner: Gewiſſen⸗⸗ 
heung uͤberlieſſen ). 
win 1:A.,2g.. In Portugal Se di, &% tung bes 
och: weit-flärfer aus. Da Koͤnig or Hrdens ia 
5 fie. mit feinen Vertrauen —— L be⸗ Portugal. 
i7 Oxdansini Betr EM Sr. schtd 
Jeſ. Befch 1.66 ° | 
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eiferten ſich auch Die Groſſen unb das Volk, ‚fi 
1543 1543 —— u d ‚u überhäufen. De 
Collegium’ zu Coimbra , welcheq der Rhıny 
Geſeliſchaftern bauen Heß, noch nicht —* 
po. Bitte fie fich ingwifen ga Liſſabon auf, 
fie auf Koſten des Hofes lebten, :und eine SM 
her anwarben, moruntee.befonbers Miel 
dr Nunnius, Fructuoſus — 4 
us de Grana, Melchior 
Silveria y VOR: gaͤflichem Cie v 
„ ein Sohn des Gouverg 
von: Liffabon, genannt werden. Dicke 
letztern traten wider Wiſſen umb Willen ihnen 
milien in bie Geſellſchaft, duher Re 
das Haupt dieſer Mifion war, fie von 
wegſchaffete, damit ihre Zuruͤckhaltung ig 
gu vieles Aufſehen, ober vielleicht gar einen: 
ruhr verurfüchen möchte: Mir... 
een $. 30. Xaver, welcher Ignatü Sa 
G Indien vertrat, arbeitete noth das ganze Fafı 
aubert der Fifcherfüfte mic unermübeten Eifer, Die & 
Gefäße ſchaft In dieſen weitläufigen Santfcyaften.fef 
fee: Er fegteiden angefangenen Unterrich— 
Kinder mit der ihm eigenen. Art fort, lehra 
Erwachſenen vas Zeichen. bes Rreußes my 
Tieß fie einige: Sateinifche Worte. ausivendig Sen 
die ſie nicht :verftanden, und glaubte fie a 
Art hinlaͤnglich unterrichtet zu haben. Dusch 
fe Mittek:umterwarf er, wie man fagt, eltne 
glaubliche ¶ Menge Goͤtzendiener dem cacholif 
BGlauben, welche ſich zu ganzen Doͤrfern ohn⸗ 
Be —— tenfen en Beil. 
Viele derſe eben fo leicht zu Abgdtt 
5 eher a — als fie diefelbe voran 
f) Orlandini D. 4. Kap SS 
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m: ſo fuͤhrete er eine Art von Ketzergerichte ein, IS 4: 
ueben die Kinder, die er an fich gezogen hatte, 2 
We:länterbebienten abgeben mußten. Mit ihnen 
Wschfchte er Die. verbächtigen Häufer, bie fie ihm 
deigeten, und ließ fie fein Urtheil wider Diejenigen 
Wizleen, die nad) empfangener Taufe heimlic)e 
habtterey trieben. Als er einsmals dänen Mens 
Nes-antraf, der dieſes Verbrechens ſchuldig bes 
kBen wurde, ſo befahl er den Kinvern, Feuer in 
Men Baus anzulegen, um ihn dadurch zu übers 
We daß die Anbeter des Teufels ewig zu bren⸗ 
wWodbieneten. Die Kinder eileten herbey, und 
Minden Defehl ihres Meiſters »genau. erfüller 
Beyr wenn nicht der Ungläubige zur Rettung 
Wr haufes ihnen feinen Goͤtzen ausgeantwortet 
kej:tsen: fie fogleich zu Aſche verbrannten. Ich 
ingefre «ine groffe Menge von Wundern, welche 
: lieber diefes Ordens und befonders der Jeſuit 
elöllin dem Xaver während ſeines Aufenthalts 
dieſer Köfte andichten, weil fie dag Siegel : 

ereimtheit offenbar an der Stirn führen ). 
fr. 31. Während diefer. Arbeiten feiner Ge, Bun 
ee war — zu Rom nichts weni⸗dens in 
Res muͤßig. Er brachte im Jahre 1544. dag Italien. 
us der heil. Martha zu Stande, deſſen bereits 
nr) Meldung geſchehen, und welches er auf 
Wen: anbächtiger Perſonen bauete. Auf eben 
fe Art warb munmehr auch Das angefangene 
ofeßhaus fertig, fo daß tius ed noch vor 
übe Diefes Jahres mit en zu Rom bes 
plichen Gefellfchaftern beziehen Eonnte. . Sals 
ron, Lainez und Brouet zogen inzwifchen 
N Vrlandini B. 4. Kap. 60. f. Turſellinus B. 2. 
F F. f. Raziel de Selva Hift. de Don Inigo B. $. 
) 9 10, . 7 

O 2 

























15244 in 


“m Zweites Buch. Gef. des Di 
j und arbeiteten ein 

1544 a Jhlin: fenim Geſchieklichkeit für * 
— Detens.:. Der erſtere hlielt ſich faſt Das 
ze Jahr gu ——— Brouet wurd 
dem ˖ Cardinal von Rudolpho Pi 

Reggio geſchĩcket, ein enkloſter zu m 
ren, —— auch, obgleich nicht ohne anf! 
en Wiberfland. der: Monnen in das Aerf: ı 


. te; und hieranf Defebfbefam, nach Sara h 
Laine 


:tandfchaft Remagna, zu geben. 

‚biäher mit- Eimeicheung, des neuen Collegii ja 
dua befchäftiget gewwefen war, "befam Defebl, 
Brixen gu gehen, wo die Slaubensverbefk 
Lutheri hin und wieber Eingang gefunden 
ba er denn die Wahrheit fo fehr als ihus'md 
war, hinderte/ und in wenig Monathen, ben! 
—* zu Folge, ganz Brixen fo umfe 
"daß es ſich nieht mehr aͤhnlich war; worauf:e 
Irtüu eſchl wieder nach Padua zurur 






aber i in. mußte *5 
dem. de. 32. As es auf der Univerfiche zu 


wen befannt geworden war, daß die daſelb 


fnndlichen Geſellſchafter nach. Portugal: 
vwollten, wo ſie von dem Hofe fo ſehr —* 


wurden, ſo fanden ſich unter den daſelbſt ſtu 
den jungen :teuten an: die nermzehn, welche: 
aus Mangel.an Vermoͤgen, theils aus Dem 
und der, Det Augend fo gewöhnlichen: Mei 
zum Sonderbaren, fich entichlaffen, in die 
ſchaft zu treten, und gleichfalls nach ‚por tug 
reiſen. Faber, ver ſich noch zu Löwen be 
wieß keinen ab, beſtimmte aber nur .einen d 
nach Portugal, die. übrigen mußten unten 
Cornelii N isbeväi Auflicht zuriick bleiben, 


n) Orlandini B. 4. Kap. 75. f. 
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in der ganzen Stadt, ſowohl bey der Univerficät, 1544 

as auch umter den Aeltern und Berwandten deren rd 

ageworbenen, welche mit dieſem Schritte der Ih⸗ 

Agen nicht zufrieden waren, eine gar zu groſſe Bes 

wegung entitand. Indeſſen reiſete die nad) Pors 

tagal beftimmten Eolonie unter des Strad& Auf⸗ 

Mt dahin ab, ‚warb zu Corunna in Ballizien,, 

Men Domberen und Priefter, Namens Johan⸗ 

nes Beira an, der fich hernach in Indieñ fo fehe 

worgethan hat, und Fam im Aprii glücklich zu: 

mbra an. Indeſſen war auch. Faber mit: 

len: feiner Tünger, dem Amilians Loyola 

Mellamberto Caſtrio, nadı Coͤln abgegangen. 

AECaniſius, der weil fein Bater geftorben war, 
EHaufe gegangen war, Fabri Ankunft zu. 

Mn erfuhr, eilete.er ohne Anſtand dahin, ſetzte 

Sb aber dadurch den bitterſten Vorwuͤrfen der 

aus; weil man ſchon damals die Glie⸗ 

ber dieſes Ordens beſchuldigte, daß fie aus bloſſem 

Beife unter dem Deckmantel ver Religion die teichts 

Häubigen an fich zu ziehen fuchten (”). aber 

ſehrete fich an dieſe Vorwuͤtfe nicht fehe, zumahl 
„er in Coͤln wichtigere Gefchäfte bekam, wo der 

a die angefangene Reformation. fo weit 

wezeiben füchte, als nur möglich war, und. daher 

sach ven Melanchthon, Piftorius und andere 

Buformatores dahin gezogen hatte. Saber ptes 

te ‚mit allan Eifer wider alle Meuerungen, 


















. (15) Canikus - compo- 
Bea celeriter re dometti- 
ca Coloniamrenolat, non 
fie acerbis fuorum que- 
relis, et quod paternos 
fündos exteris crogaret, 
et. quod re familiari te- 


mere conftituta, hofpite 
infalutato „ difcederet;z 
tum vero, quia peregri- 
ni hominis auavitiae fiekas 
religionis Specie a ſuis fe 
pateretur auelli. Orland. 


B. 4. Kap. 87. . 
OD 3 
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fuͤhrte den haͤufigern Gebrauch des Abendmals ein, 


und diſputirte oft öffentlich mit den Reformato⸗ 
ren, die er, Orlandini Borgeben zu Folge, alles .. 
mal mit ſehr leichter Mühe überwand, ob fie gleich: - 


ihm den Sieg nicht zugeftehen wollten (’°). Weil. 
inbeffen zu Coͤln die Ausfichten immer truͤber wur⸗ 


den, fo hielt Saber es für das Beſte feiner Kirr 


che. am zuträglichften, daß dafelbft ein Collegium 
feines Ordens geftiftee wuͤrde, zumahl da fich auffer 
ihm noch fünf Probeſchuͤler daſelbſt Hefanden, wel 
che fich bey den Carthäufern Bon Almofen fehe 
kuͤmmerlich unterhielten. Lanifius, der anfehw 
liche Mittel gebabt zu haben fcheinet, legte hierzu 
auch ſchon wirflich den Grund, indem er einige 
Häufer für die Gefellfchaft anzufaufen im Begtif⸗ 
fe ftand, als Saber abermals von Rom aus Ber 
fehl erhielt, Coͤln zu verlaffen, und nach Portu⸗ 
gal zu gehen; welches denn aud) im Julio geſcha⸗ 


(16) In omni congref- 
fu manifeftiffiinis argu- 
mentis atque rationbus 
eorum confutat infanias 
tanta eruditione, ac va- 
rietate dodtrinae, tanta 
ingenii fama, atque ad- 
miratione virtutis, vt qui 
fibi aliquid eſſe videban- 
tur, nihil prae illo fe eſſe 
fentirent, nec tamen vt 
ideın faperent, affenti- 
ren. Quippe inflatas 
Opinione {ui nıcntes, vt 
eft inimicae fuperbiae ve- 
ritas, altifima nox tene- 
bat, ne lucis dulcedine, 
quam pene manu pre- 


henderant fruerentur % -- 


f. fe Orlandini B. 4 


Kap. go. welche unver 


ſchaͤmte Prahlerey, dur * 


die Geſchichte der damalis 
gen Zeiten zue Gnüge mis 
derlegt wird; indem felbft 
aufrichtige Catholiken ges 
ftehen mußten, daß dierds 
mifchen Geitlichen und 


Lehrer ven Proteftanten au _ 


Gelehrſamkeit meit nachſte⸗ 
hen mußten; eine Wahr⸗ 
heit, welche ans Der ihnen 


damals gewoͤhnlichen Art 
zu ſtudiren auch ohne alle 


andern Beweisgruͤnde, hin⸗ 
laͤnglich begreifluh wird. 
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ichdem vorher die Earthäufer zu Coͤln mit 1544 

anzen Orden des Ignatii eine geiftliche Brüs s 

aft errichtet, und fich einander ihrer Verdien⸗ 

b guten Werke theilhaftig gemacht hatten). 

}. 33. Le Jai hatte ſich bisher zu Tingols Eaiun 

, . Bobadillaͤ 

aufgehalten, :wo man ihm ven Lehrſtuhl des Herrich 

rbenen "Johannis Eck eingeraumet hatte. tungen in 
weil der Bifchof zu Augsburg, Otto Deurc- 

hſes, einen Wann, der fich durch feinen Eis land. 

: die Ehre des römifchen Stuhis bereits fo 

it gemacht hatte, ben fich zu Haben wünfchte, 

um le "ai Befehl, nad) Dillingen, ver Res 

des Biſchofs zu gehen. Nicht lange dar⸗ 

urde ein Provincial Synobus zu Salzburg 

n, wo man berathfchlagen wollte, was beim 

der der Religionsangelegenheiten wegen eis 

sichstag auf das folgende Jahr nach Worms 

chrieben hatte, von der. GeiftlichFeit dieſer 

3 für eine Antwort ertheilet werden follte. 

f Otto nahm ven le ai auch mit dahin; 

un gleich) ohne päpftlichen Befehl nen Sis 

s nicht öffentlich bewohnen wollte, fo war 

die vornehmfte Triebfeder, daß auf dieſem 

»0 folgende zween Säße befchloffen wurden : 

3 die Prälaten und Seiftlichen auf feine Wei⸗ 

ben müften, daß auf einer weltlichen Ders 

ung in Religionsfachen das geringfte unters 

ber befchloffen würde; und 2) daß die Pros 

en, wenn fie auc) in allen Stuͤcken mit den 

ifen einſtimmig wären, fich aber den Pap⸗ 

Je unterwerfen wollten, demohnerachtet für 

und Schismatici gehalten werden müßten. 

em biefe, dem Eigennuße des römifchen 
Ielandini B- 4, Rap. 106. f, Pinius Commen- 


ev. $. 36. 
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1544 Stuhles vollfommen angemeffene Entſchluͤſſe 
allen anmefenden Bifchofen unterfchrieben w 
gieng er mit dem Bifchofe nad) Dillingen 

ihn bald darauf mit auf den Neichscag 
Worms nahm. Während dieſer Zeit war 
badille, den dee Bifchof von Paſſau nod) ir 
tigen Jahre in feinen Sprengel hatte kommen 
fen, eben fo unermübet, die auffeimente I 

beit in dieſen Gegenden zu untervrücken, und 
nachmals auf Verlangen das Koniges Fordi 

d di wieder nach Wien ?). | 
hd. 34. In Paris wollte es den Gefeil 
febert in tern Ignatii, welche ſich unter des Petri A 
Mr lis Aufjiche daſelbſt befanden, noch immer 
Spanien. glücen. Der: Krieg zwifchen Frankreich 
Kaifer Carln s wurde mit dee größten Lebh 

keit fortgefeket, und der letztere drohete, bis i 
Herz Stankreiche einzubringen. Zu Pari 
rieth Darüber alles in die aufferfte Beſtuͤrzudg, 

die Univerfität, welche damals an die 7000 
denten gezählet haben foll, faßte ven Entfi 
die Stadt im Falle der Noch zu vertheit 
Ignatii Schüler, die ſich nur der geiftlichen 
terfchaft gewidmet haften, hielten es ben dieſer 
ftanden für das Beſte, Paris zu verlaffen, 

fich ingroifchen nad) Lyon zu begeben. Als 
noch in diefem Sabre zwiſchen beyden Mi 
Stieden gefchloffen wurde, Fehreten fie aud 
bald wieder nach) Paris zurück, weil fie ii 
noch hoffeten, in dieſem blühenden Reiche fich 
bleibende Stätte zu verfchaffen. Jedoch 
Widerwaͤrtigkeiten wurden durch die quce Au 

me, Die fie in Spanien fanten, reichlich er 
Araozius, der in diefes Reich beſtimmt war, 

p) Orlandini B. 4. Kap ırof Agricola Th. 1. 
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im Januario gluͤcklich zu Barcellona an, von da 1544 
e ſich nach Valencia begab, wo Hieronymus 
Domenec, der aus diefer Stadt gebürtig war, 
und fich bereitd vor einigen Jahren in den Orden 
hatte aufnehmen laffen, fein ganzes Vermögen ber 
| Geſellſchaft gefhenft hatte. Araozius hatte Bes 
! fl, von dieſem Vermoͤgen mit der Berilligung 
des Vaters bes Domenec, ver nod) lebte, ein 
Collegium daſelbſt zu fliften. Da fi) nun nicht 
nur Diefer Dazu bewegen ließ, fondern auch die Eins 
wohner durch Araozii Predigten gewonnen wur⸗ 
den: fo ſchickte Ignatius verfchiedene feiner Schuͤ⸗ 
ken dahin, welche dieſes Collegium gründen follten: 
Araoʒius gieng hierauf. nach Gandia, zu dein 
Heros Franciscus Borgia, ber ber Gefellfchafe 
bereits ſehr geneigt war, und berebete ihn, auch 
in diefer Stadt ein Collegium zu ftiften, worauf 
a ſich nach Madrit begab. Bald darauf. Fam 
Die. Eolonie, welche Ignatius nad) Valencia 
ickte, undausfieben Sefellfchaftern beftand, das 
ibſt an. Sie fingen fogleich an zu lehren, und 
unterrichteten die Jugend, welche in ihren Orden 
treten wollte, in den Grundſaͤtzen der ſcholaſtiſchen 
Weisheit, ſo weit ſie ſolche ſelbſt gefaßt hatten. 
Villanova arbeitete indeſſen zu Alcala mit nicht 
weniger gutem Erfolge. Er hatte durch ſeine 
rmerey die vornehmſten in der Stadt‘ und 
ben: ber Univerfitat auf feine Seite gebracht, ſo 
daß es ihm :nicht fchwer fiel, ihre Einwilligung zu 
der Stiftung eines Collegii zu erlangen. Itgna⸗ 
A tius verſaͤumete nicht, Diefe gute Gelegenheit fü 
feinem Vortheile anzuwenden, fondern fchickte ei⸗ 
JAige von Eoimbra bahin, welche gar bald bie 
reichffen und beften Köpfe in der Stadt bewegten, 
in ihren Orden zu treten. Man eiferte zwar da⸗ 
> 


i 
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1544 tiber, und beſchuldigte die Gefellfchafter, daß fie 

der Qugend einen unvernänftigen Eifer einflöfleten, 
und fie verführeten ; allein fie hatten Andächtige 
genug auf ihre Seite gebracht, welche fie dieſer Anı 
Elagen wegen entfchuldigten 9). 

—8 $. 35. In Portugal fehlete es an derglei⸗ 

Srdensin hen Klagen gleichfals nicht, da das Collegium zu 

Vortugal. Coimbra zu Unfange diefes Jahres bereits ſech⸗ 
zig Mitglieder zählete, und uͤberdieß noch eilf aus 
den beften und vornehmften Häufern des Koͤnig⸗ 
reichs in den Orden traten. Dieſes ‚war allein 
fehon im Stande, vielen die Augen zu oͤfnen, die 
ſich durch Die vorgefchüßte Andacht dieſer guten 
Vaͤter nicht mehr aͤffen lieſſin. Man klagte über 
die Habſucht ver Geſellſchafter Ignatii, bie im 
mer die reichſten und angeſehendſten in ihren Or⸗ 
den zu ziehen ſuchten; man machte die von dem 
Papſte ihnen ertheilten Vorrechte verdaͤchtig; man 
konnte es nicht glauben, daß dieſe Geſellſchaft von 
der Gewalt der ordentlichen Biſchoͤfe befreyet, und 
allein ven Stuhle zu Rom unterworfen ſeyn foll 
te; man tadelte Die Regierungsart der Gefeflfchaft, 
die nicht ſowohl auf gewiffe Negeln und Ordnun⸗ 
gen, als vielmehr auf die willführliche Gewalt 
des Simon Rodriguez gegründet fey u. ſ. f. 
Es wurden fogar verfchiedene Klagfchriften wider 
fie, fo wohl bey dem Könige, als ben deffen Bru⸗ 
der, dem Cardinal Heinrich, und ben dem päpftı 
lichen Nuntio eingegeben. Allein Rodriguez 
und feine vornehmften Gefellfchafter Hatten das 
Herz des Föniglichen Haufes bereits zu fehr gefef 
jelt; es hatten daher diefe Klagen Feine meitere 
Wirkung, als daß fie das Verderben ihrer Urhe⸗ 
ber beforderten, als welche theild aus dem Reiche 


9) Orlandini B. 4. Kap. 118. 


ser dein Generalate des Jgnatius 219 


bannet wurden, theild andere Wirfungen ber 1544 
che des Ordens empfinden mußten. Sndefen 
n auch Araozius aus Spanien bafelbft an, . ' 

». wurbe von dem. Könige fo wohl aufgenom« 

n, daß er ihn überall begleiten, und beftändig vor 

n predigen mußte. Eben fogute Aufnahme fand 

ber, als er zu Liſſabon anlangete, wo er einen 

tund Priefter,_ Iohannem Nunnium, anwarb, 
nachmals Patriarch in Aethiopien wurde ). 

de 36. Kaver hatte bereits im vorigen Jahe Favers 
auf der Fiſcherkuͤſte eine fo zahlreiche Gemein: Ann” 
&pichtet, Daß er ie nicht mehr allein. vorſtehen auf dem 
wie. Ex fahe ſich daher genörhiger, nach Bon merin. 
geben, und ſich einige Gehuͤlfen zu füchen. Er 

km ſechs junge feute aus Den vornehmften Haus 

n mit, unter ben Vorwande, fie in bem gedach⸗ 
Seminario erziehen und unterweifen zu laflen; 

ein vielmehr in der Abſicht, fie als Geiſel für 
Treue und Ergebenheit feiner Neubekehrten 
behalten. In Goa ſchrieb er dem Seminario, 

er welches er bereits viele Gewalt bekommen 

tte, neue Geſetze und Verordnungen vor, und 

wete hierauf nach einem kurzen Aufenthalte mit 

n Manſilla und noch, dreyen Prieftern wieber 

feinen Paraveſern zuruͤck, von denen er fich 

vancor, der weſtlichen Küfte des Cap 

„norin begab. Hier feßte er feine gewöhnliche 

r£ zu befehren fort, lief mit einee Glocke durch 
»- Dörfer, und lockte Die. neugierigen Einwohner 
d Kinder dadurch auf pas Feld, worauf er auf 
ven Baum ſtieg, und ihnen einige ‚Aufferlichen 
irimonien des roͤmiſchen Gottesdienſtes, wel 
r.er die Grundwahrheiten der Religion ‚nannte; 
ybrachte. Durch dieſes Mittel, welchem feine 

x) Orlandini B. 4. Kap. 129. f. 


1544 


ya) 


1545 
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Geſchichtſchreiber eine groſſe Menge von Wundern 
beyfuͤgen, ſetzte er ſich in der ganzen Gegend in ein 
ſolches Anſehen, daß er von jedermann nur der 
groſſe Pater genannt wurde. Xaver ſahe nun 
wohl, daß die Eroberungen, welche in dieſen fand» 
fehaften noch gemacht werben Fonnten, mehr Leute 
erforderten, als er bey fich hatte; er fchrieb das 
ber überal geiftliche und weltliche Hulfsvälfer aus. 
Er lud fogar die Doctores der Sorbonne ein, 
daß fie fommen, und an der Ehre feiner Triumphe 
Antheil nehmen möchten. Damit er fie nun deſto 
mehr dazu aufmuntern möchte, fo verficherte er 
fie, daß fie noch) eine reiche Menge von Lorbern 
würden einfammeln fönnen®). | 

$. 37. Dem Ignatius verurſachte Diefer 


Prüfung gute Fortgang feiner Gefellfchaft ein deſto lebhaf⸗ 


er Or⸗ 
densglie⸗ 
der. 


teres Vergnuͤgen, da derſelbe auch in Europa 
alle Erwartung uͤbertraf. Sein Orden beſaß zu 
Ende des vorigen Jahres bereits zehen Haͤuſer in 
verſchiedenen Welttheilen; ob ſie gleich noch nicht 
alle ordentliche und beſtaͤndige Einkuͤnfte hatten, 
mit denen gegenwaͤrtig nur noch die Ordenshaͤuſer 
in Rom, Liſſabon und Coimbra verſehen wa⸗ 
ren. Dieſer ſtarke Zuwachs bewegte den Igna⸗ 
tius, eine Einrichtung zu treffen, welche das An⸗ 
ſehen ſeines Ordens nachmals gar ſehr befoͤrdert 
hat. Bisher war er in der Auswahl feiner Glie⸗ 
der gar nicht eckel gewefen, fondern hatte alles ans 
genommen, was aufgenommen zu werden verlangs 
te, ohne auf die Gefchiclichfeit und Reichthuͤmer 
ber Candidaten zu fehen. Allein gegenwärtig, da 
fein Orden auf allen Seiten Zumadıs befam, bei 
ſchloß er Niemanden ohne fergfaltige Prüfung aufs 
8) Orlandini B. 4. Kap 141. f. Turfellinus Vita 
Ignatii DB. 2. Kap. 10, fı 
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pmehmen, und von ben bereits aufgenommenen y 548 
feinen zur Gewiſſensfuͤhrung zuzulaffen, der. nicht —— 
viele amd wichtige Proben feiner Klugheit abgeler 
get hätte. Hierzu wurde er unter ‘andern auch 
dadurch bewogen, weil das fo lange. gefüchte-und 
lange verfprochene Coneilium endlich feiner Er⸗ 
rm nahe wat; daher esnöthig war , den Vaͤ⸗ 
gen, , bon welchen fein Orden -auf. dem Concilio 
beſtaͤtiget werden ſollte, zum voraus einen guten 
Degriff · von demſelben beyzubringen, zumal da die⸗ 
Yin und wieder bereits eiferſuͤchtig auf denſelben 
‚wWerbefiangefangen hatten t). Allein ſo ſorgfaͤl⸗ 
Ep auch bey diefer Prüfung feun moch⸗ 
4; ſo wurde er doch: fo gut hintergangen, ald ein 
| aaberer,:-und er fabe ſich mehr als einmai gendthis 
; ‚gernimwürbige Glieber , von denen er fich vieles 
witfpeochen hatte, ans feiner. Sefellfchaft auszu⸗ 
Ein gleiches begegnete, vermuthlich in 
Yangegemwärtigen Jahre, dem berüchtigten Wil⸗ 
helm Poſtel, und dieſer Umſtand verbient, awat 
vnſtaͤndlicher erzaͤhlet zu werden. 
ul :$:385 Dieſes Wunder ber Ausfigpeifen helm 
ob der Selchrfamkeit war. zu Barenton, nem ai it 
Miechcen Dorfe in dem Bloaͤthume Arranch⸗ v 
— ‚von geringen Aeltern gebohren. 
dreyzehenten Jahr kam er nach; Gas, ei⸗ 
wem Dorfe bey Pontoiſe in Vexin, und ward, 
finer seoffen Jugend ungeachtet, ; - Schulmeifter 
ſelbſt. Nachdem er-fich bey dieſem Amte eini⸗ 
ges Geld geſammelt Hatte; ſetzte er fein Studiren 
Paris fort, wo er aber zu allem Ungluͤcke bes 
 flohlen und alles feines Beemögens beräubt wurbe. 
Die Kälte, die er nad) dieſem Zufalle ausſtehen 
mußte, ſtuͤrzte ihn In eine Krankheit, die ihn noͤ⸗ 
-D Orlandini B. „5 Kap, IR. . I 2.” PUR 











1545 


224 Zweites Buch. Geſch. des Brden⸗ 


Beruf zu haben, die Wiederherſtellung aller Din 
Cd ger die durch fie geſchehen ſollte, zu predigen. ie 
non fogar in ver Abficht- nach Rom gekommehn, 
daß er daſelbſt einen Ritterorden Chrifti ſtiften 
wollte, deſſen Ritter dieſes neue Evangelinn allem 
Voͤlkern auf dem Erdboden verkuͤndigen follten; 
Unter biefen Umſtaͤnden hörete er voh be ’” 
cius reden, und ba beffen-Orben — —E 
nem Geſchmacke war, fo trat er in denſelben 

9; aus allen Jeſuiten Ritter und —* 


der Hofnum 
fiel ſeiner allerheiligſten Mutter Johanna’ gu mar 


lang ode Muͤhe, ihn von dieſen Erfcheinuingen 


gab fih zwar eine geraume Suhl 





zu heilen, ihn zu einent ‚blinden Gehorſam zu gu 
wohnten, und bie Gelehrſamkeit und 
ſche Neigung’ dieſes Mannes der Ehre feines Del 
dens dienſtbar zu machen. Alein dieſe beyben 
oe 06 Per free * 
idete ein, daß er na 
lichen Behand beſitze, als alle andere Nenſchen 
und weigerte fie) daher, den uͤbernatruͤclichen El 
Teuchtumgen bes Ignatü nachzügeben; "In ** 








ronnte die Ungelehrigkeit des Poſtel nicht: vrotru 


gen, ſondern gab ihm endlich —* Ubfehtets, Tre 
verbot aflen von ſeinet Gefellfchaft;niche'den ei 


ringſten Umgang ‚mebe wit ihm m baben 2 


8) Diefe —— Haſt ſche denau · iſt ak 
——— der Gefelle; ihrer: bey dem Jahre .2u.44 


‚shaft, Bord von einigen. obgleich mer fehr Kurz 


in dad Jahr 1547 geſe⸗ dung thut. Erat. ® 
‘get, von andern aber ohne gan, fügt er 
Seſtimmung der Jchrzahl Kap: 2: vt hoc: Me * 
erzaͤhlet. Ich bin dem tis, — *22 
Orlandini gefolget, der dos, : 

in, den Zeitbeflimmungen proefortim Haie ae va 


rĩietat⸗ 
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und hernach zu Venedig aus, machte es 

an dem igtn Det fo grob, daß man ihn 
Pr do⸗ ⸗ 

| — arum Guuli — ——— 
— Poftellus. —* inter ipfos. Apoſtolos Fer 
fpeciem/etiam anni Marco, poftesEuan- 
aprae- geliftae , contigit, vt vir 
ad. delicet ipfe tanquam ex- 
ie :fed brein de- terous, . a Regno Dei, 
dit/enatius homi- Actuum 15, repudiare- 
on prophetico, vt tur a Paulo,’eo quod ab 
abatur, aflatum eo in Pamphylia difcef- 
plane 'fpiritu: fiffet, Actuum 12; tamen 
nflatum. ;] | füm certifimus non ra- 
Feontumaeis do- tione coelefti quam di- 
2* uina, fore vt in Hieroſo- 


ua En r jet, rar Dmitani. Regis gloria 
em duce an ratus, promouenda nunquam 


#5 


E — —— w — — ze. we — _——e — 


— 
J 
IE 

4 5 u 


“e 


ſelbſt druͤckt bem — Pa 
—— in promouendo 
a difeipli- —8 fi vita, ne- 
1 ti- fcio, certe in docendg, 

e, locorum intercapedine, 
enec. Apoftolis iplis funt ae. 
1636 quales:. tamen ego in 
et opere theoretico et do« 
: &rinario.noloefle, fi po: 
tero, velipfo Marco ante 


en ıkmihi f. Die Schrift Worin dies 
inter, patres in Stelle — iſt, kam 
* om et guerſt zu Pa 1553 
hir 1 nomine ‚Fefi con. heraus. E 


ef. Beib. Th. 5 p 






re ab So iet⸗ £,Ma- ceflätura fit vtrauis pars. 
um ita fecreuit, Nam licgt in opere pra- 

|  dico, vt vocant, ſint 

erdi- in extremüm vsque or- 


reprobato inferior u. fs. 


tetöißievanf feine Thorheiten erſt au 1545 
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1545 als einen, Keger ben ber Inquiſition aingab, d 
unge verbrannt zu werben: verdiente. Poſt lete 
Sch freywillig in das Gefoͤngniß und mol 
Lehren rechtfertigen; allein das Ketzergerich 
Venedig; bey — garen S 
Higfeig herrſchet, als bey ben: übrigen ; 
— Kirche, fand ihn Mm 
Tollhaufes/n als · des Scheiterhaufens m er r 
ließ ihn ald einen Narren einſperreun. 
fen Jahren fand Poſtel Gelegenheit, aus Dim 



















Verhafte zu.eritfommen, da er. denn viel 
durchſtrich, wieder nach Paris fam, un 
— — ‚als jemals. Gem 
daher im Kiofter St. Martin des 
abermals eingefperret, wo er endlic) ı gg: “ eb 
nem hoben Alter farb, und von vielen fel fi 
geſehenen Scheiftftellern für ein beiliger 3 Mar 
balten wird ®), u 
Hieron $. 40. Diefer Berluft wurde bald bw 33 
talis teire Hieronymus Natalis erſetzet, den gnat: 
in dende⸗ ſchon bey feinem Aufenthalte zu Paris 
den und ſich ſchon damals piele Muͤhe — 
ihn mit in ſeine Geſellſchaft zu ziehen. Allein al 
gie en . ger Anfag zur Schmär 
ren hatte, fo kam ihm d Ar | 
haben fo abentheuerlic, vor; daß er durchau 
nen Theil Daran nehmen wollte. Als er machninl 
börete, daß ber Orden von dem Papfte befkätis 
worden, und daß Eaver in Indien unglaubliche 
Wunber that, fe Fam ihm die tuft an, näher 
diefem Orben befannt gu werben. Er gieng ber 
ber nady Rom, und gab fic) bey dem Ignatiu⸗ 
w) Hiffoire de la Compagnie de Jeſus I. c. | 
de Selva Hiflöire de —— de ne 
$ 1. Nicaron Memoires Th. 8. ©. 295. f. 
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9, der ihn denn einer ſcharfen Prüfung unte 


rühr (! en onnte, 


ne kenuclichkeit, für ihre 
päpit ——— treuen-Dienfte 
[7 zeen Fumi dieſes Jahres eine neue Bulle, wel⸗ 
de ſich mit den Worten anfaͤngt: Cum inter cum 
Ass u. f. f. und worin er ben Orben nicht nut von 
ade — und in Apr ——— 





un zone 


ass Biber Vuch. Seſch. des OU 


u 45 nimmt fordern den Gliedern beſſelben — 
and’ ——* — etz ti-ailen ‚Kirheit; a enen 
Mg —5 — ne Ah 
Ä — Beicht 
en, und von aller Si — ch | 
in folder’ Fäen, wel on Damm Papfte- vo 


pn Ve infe *35 — 


a; m de Coena DE 
: zuſprechenr: Geluͤbde und © be 
— — ausgenommen/ zu v rw a 
en, unb’in aribere'‘c e zu verwanden 
| Meffe vor Aufgange — ih Lahr ich 
mittags zur leſen, und dä Abendmahl 
len; und endlich die neue Kie | 
= 5 Willen und‘ 
u. 2 
— ꝛ2. J 
oa im endeten alles an, ee urch 
Stalin. Gunſt des roͤmiſchen Etuhle 
fen. . Das Ordenshaus zu 
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(19) Diefe Bulle iſt die Hiltorn Je fi a c ae + 9. 
drice, welche die Jeſuiten, Ar — or nm 
fit, Der. Errichtung ihres Hift. Je een ke .M m 
Ordens on den Päpften 7 - a in 5 
Elias Hafen aRemmölier, 
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fer in 


feget. Cudop. —ã— Je en 


wuerde Gencralate des Ignatius. 329 
ae —5** aus — — —— 545 
m acob d' Equia, i⸗· — 
ws Ugolettus, Petrus Codacius und Hiero⸗ 
mus Domenec die vornehmiten waren. Sie 
——ã ſich nach dem Beyſpiele ihres Mei⸗ 
ers. noch immer groͤßtentheils mit Bekehrung ber 
Buben. —S —— — In⸗ 
weichen kamen auch Alphonſus Salmeron von 
Medena und Lainezʒ von-Baffano nach Rom 
Buät., wo fie g ich gleich gefchäftig bewiefen hat⸗ 
. bie Semüther in dem Geborfam gegen den _ 
en Stuhl zu erhalten und zu. befeftigen. 
3 hatte ſich durch feine Predigten fo vielen: 
tworben, daß auch ver Bifchof Urbanus 
in Rain, ihn zu feinem Gehälfen 
wnchfolger verlangte. Allein weil Ignati 
Nfichten ‚mit feinem Orden fich mit bergleichen 
Benumfkellen nicht vertrugen, ſo mußte Lainez 
Wihes: ausfchlagen. Brouet befand fich nach zu 
Faenza, wo er wegen.äberhand genommenen ver⸗ 
Sitten und.: wegen der Irrthuͤmer, bie 
Dh den: den vbebegif eingeſchlichen hatten, genug 
w sen fand. Beſonders richtete Bernardinus 
chini allerley Verwirrungen an, ven Örlandis 
Hrigfüreinen Lutheraner ausgiebt. Brouet 
Iechte:den Anfang mit alleriey Werfen ber Liebe, 
wefich ben den Faenzern, unter denen es ſeht 
hele Meine gab, zufoͤrderſt beliebt zu machen. 
Nachdem er. feinen Endzweck erreicht, fing er an 
m peebigen-und zu bekehren, fo daß bie ganze 
Beobr | in frz Zeit umgefehret ward 3). 
3. Ignatius verfäumte Fein Mittel, Beranlak 
eflichärt überall beliebt zu machen, und |! ng nt 
* our fie befonders den römifchen Sa auaErbene 


u Drbmen 8. uf — 
3 
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1545 verbinden. In dem gegenwärtigen Jahre erei : 

ey gnete fi) eine Gelegenheit dazu, welche alle vor : 
gen Äbertraf. Sobald der ſchreckliche Verfall ver : 
römifchen Kirche bald nach dem Anfange bief = 
Jahrhunderts zu dem Urſprunge und ber fchnellen ? 
Ausbreitung der Reformation Anlaß gegeben hat " 
te, ward das DBerlangen nad) einer -Kirchenven © 
ſammlung allgemein. Da weder die Berdam = 
mungsbulle Papft Leo 10, noch aud) die Decrete r 
des Kaifers der Spaltung in der Kirche abhelfen : 
fonnten: fo glaubte man, daß fein anderes Mit ı 
tel mehr übrig fey, ald dasjenige, beffen man fid) : 
fonft in ähnlichen Fällen bedienet hatte. Die end | 
ftandenen Neuerungen waren durch die Mipbräw | 
che veranlaffet worden, die fi) am römifchen Se 
fe und bey der übrigen Geiftlichfeit eingefchlichen : 
hatten ; und man fahe daher wohl, daß Feine Ber 
einigung che zu hoffen fen, als bis die Urfache zw - 
Trennung aus den Wege geräumet worden. & - 
wünfchten daher feldft die froͤmmſten und Flügeften 
in der roͤmiſchen Kirche eine allgemeine Kirchen 
verfanmlung, und ber Faiferliche Hof, dem die, 
Graͤuel des geiftlichen Standes fehr lebhaft in die 
Augen leuchteten, drang vornehmlich darauf. Die 
Protefianten verlangten folche zwar auch; allein 
fie verlangten ein freyes Eoneilium, und auf weh 
chem alles aus der heiligen Schrift, nicht aber nad 
den päpftlichen Verordnungen und nad) der fe 
laftifchen Weisheit entſchieden werden follte ; und 
ein folches harte ihnen der Kaifer mehr als einmal 
verfprochen. Allein der römifche Hof, der ww 
ben am meiften intereßiret war, äufferte von Aw 
fange an eine fchreckliche Furcht vor einem Conco 
fio, und wenn er ja feine Einwilligung dazu gabı 
fo wollte er doch Fein anderes, als welches ihn wie 
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Re:zu ber verlohrnen ungetechten Autorität der 15 
jelfen und alle feine Schoßfünben rechtskräftig . 
wachen koͤnnte. Daher rühreten denn alle bie 
Winke und Winkelzuͤge, welche die Paͤpſte zwey 
ib zwanzig Jahre verfüchten, dad Eoncilium ente 
wer zu hintertreiben, oder es aufzuhalten, oder 
web demſelben eine folche Geſtalt zu geben, daß 
te: von deſſen Unternehmungen nichts befürchten 
meften. 2 ian 6, ber Leoni ıo 1522 auf 
kai eomifchen Stuhle folgte, hatte eine aufrich⸗ 
— die te in ns Kirche abs 
wötnllen ; allein er ſtarb fchon das Jahr darauf, 
wßgeen Nachfolger Clemens 7, der ein Baftarb 
wu und bie päpftliche Wuͤrde durch eine foͤrmli⸗ 
ge Simonie erhalten hatte, füchte nichts fo anger 
lich, als dem Concilio auszuweichen, weil 
wifich ſelbſt fiir feine Perfon nichts Gutes davon 
wefhrechen Fonnte. Ex erhielt auch feine Abficht, 
and farb 1534 zur groffen Freude feines Hofes, 
an welchem er fich durch feinen Geitz, feine Haͤr⸗ 
and Grauſamkeit äufferft verhaft gemacht hatte. 
Sin Nachfolger Paulus 3_ hatte gute Eigen 
Weften, darunter aber feine feiner Verſtellungs⸗ 
Real gleich fam. Da er fahe, daß der römifche 
Buhl unmöglich bey Ehren bleiben fonnte, wenn 
fc) dem Verlangen nach einem Eoncilio länger 
winerfeßte, fo-ftellete er fich felbft dazu geneigt, 
te aber dabey, es entweber auf eine mittelbare 
zu hintertreiben, ober es auf eine folche Art 
Ähzueichten, damit er nichts von demfelben zu bes 
fürchten haben möchte. In biefer Abficht berief 
e 1536 ein —— — Mantua, weil er 
wufte , daß die Deutſchen ſchlechterdings in Fein 
Concilium auſſer Deutſchland willigen wären. 
Aus eben dieſem Grunde ae er nachmals Dis 
| 4 
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1545 cenz in Vorſchlag, und ſchob es endlich gar ı 
und Der Kaifer ſuchte dagegen die Spaltungen in 
Religion durch Neichstäge und Religionsgeſpr 
benzulegen , fo die Partheyen nur noch mehr 
bitterten, aber: auch vielen Römifchgefinn 
die Augen dfneten, und eine Urfache mit wat 
daß der Papft endlich das Epneilium nad) Q 
dent ausfchrieb, ohnerachtet vie Proteftanten 
der in dieſen Ort willigen, noch) zugeben woll 
daß es vom Papfte ausgefihrieben würte. 9 
vielen Ausflüchten und vorfeglich geſuchten Hin 
niffen wurde das Concilium den ı3ten Dec. 1. 
endlich wirflich eröfnet, und die Legaten ar 
nes Maria del Monte, Cardinalbiſchof 
Paleſtrino, Marcellus Cervinus, Cardi 
prieſter vom heil. Rreutze, und Reginali 
Polus, Cardinaldiaconus von St. Maria 
Cosmedin, vertraten dabey die Stelle des °) 


fies) (°). 
a) Raynaldus ad a. 1548. Sarpi Hiſtorie des 


dentiniſchen Conc. B. 2. Abfchn. 1. $ 30. Pallav 
Hitt, Coneil. Trident. B. 5. Kap. 17. 


(20) Diefed Concilium 
war bey weitem nicht fo 
glänzend und zahlreich, als 
Orlandini und andere 
dem römifchen Stuhle er; 
gebeneSchriftjteller behaups 
fen. Vor der Verlegung 
beffelben nad) Bologna 
find niemals über fieben 
md funfzig Prälaten ges 
genwaͤrtig geweſen, wor⸗ 
unter nur ein deutſcher, 
ween franzoͤſiſche und aus 


Ungarn, Böhmen, 


tugal und allen nordi| 


Reichen Eein einiger ge 
waͤrtig war. Der g 
Schwarm beitand aus 
lieniſchen Biichöfen , 
theil5 wegen ihrer Yen 
da fie von den Paͤl 
unterhalten werden mu 
theil3 wegen anderer 
fachen, dem römift 
Stuhle blindlings erg 
waren. Was in Bolo 
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. 44. Da das vornehmſte Anliegen des 1545 
wſtes darin beſtand, daß die Mißbraͤuche, won 
re ganz Europa bisher fo dringende Klagen * Pr 
uͤhret hatte, auf diefem Concilio nicht abgeftel: meron 
‚ noch weniger aber etwas zum Nachtheil den eg 
gerechten Gewalt, welche ſich feine Vorgaͤnger gimme. 
gemaffet hatten, vorgenommen werben möchte: 
gab er dieſen feinen kegaten verfchievene Theolo⸗ 
und Canoniften zu, welche ſowohl ih ber ſcho⸗ 
kifchen Selehrfamfeit als auch in der Weisheie 
Leömifchen Stuhles erfahren waren. Igna⸗ 
35 fahe dieſes für eine bequeme Gelegenheit an, 
nem Orden ein neues Anſehen zu verfchaffen, 
8 ec gern von ber ganzen verfammelten Kirche 
Ate beftätigen laſſen, und ben er, wenn ja bie 
Aangte Reformation des geiftlichen Standes ig 
em oder dem andern Stuͤcke ju Stande foms 
m follte, für das vornehmſte Werkzeug: diefer 
wänderung ausgeben koͤnnte. Die deutſchen 
fchöfe, die am eifrigften auf die Abftellung dies 
Mißbraͤuche gedrungen hatten, Hatten befchlofs 
1, in ihren Kirchfprengeln Pflanzfchulen angus 
en, wo die Fünftigen Geiftlichen in ven Wiffens 
nften und ber Froͤmmigkeit unterrichtet werben 


_ 


tgegangen, konunt in gar allemal drey Viertheile ber 
ne Betrachtung, und ob ganzen Verfammlung aus, 
&Concilium gleich unter damit ja alles nad) den 
mPapfte Pio 4 eingröfs Abfichten der Päpfte bes 
ed Anfehen, ald zuvor fchloffen werden möchte. 
am, fo nahm doch im⸗ Man fehe Hu, F. E. 
rein groffer Theil von Nambacha Vorrede zum 
zcopa keinen Theil dar⸗ zten Th. von Sarpiiäi« 
und bie italienifchen florie des Tridentini⸗ 
ſchoͤfe, deren hier. 187 ſchen Concilii. 

jegen waren, machten 

5 
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1545 fönnten. Befonders waren die Präfaten zu Salzs 
yo burg, Augsburg und Eichſtaͤdt dazu geneigt, 
und le "Tai hatte diefen Entſchluß nidyt nur gebils 
liget, fondern aud) dem Ignatio Nachricht dar 
von gegeben. Diefer-fahe gar wohl ein, daß es 
nicht ſchwer feyn würde, feinem Orden diefe Pflanz⸗ 
fehulen in die Hände zu fpielen, wenn die Glieder 
deflelben Gelegenheit hätten, auf der bevorftehenden 
Kirchenverfammlung ‘Proben ihres Eifers und ih⸗ 
rer Selehrfamfeit abzulegen. Er mufte es daher 
dahin zu bringen, daß zween feiner beten Schuͤ⸗ 
ler, Lainez und Salmeron, als päpftliche Theo, 
fogen mit nad) Trident beftimmt wurden, wo fie 
ſich auch durch ihre fcholaftifchen Spisfündigfeiten, 
noch mehr aber durch ihre felavijche Ergebenpeit 
gegen den roͤmiſchen Stuhl und alle Laſter deſſel⸗ 
ben, und durch ihren Stolz und Unverjchämtheit 
befannt genug gemacht haben, wovon wir im fol 
genden Denfpiele anführen werben 5). 
Ihre Ver⸗ $. 45. So groß nun auch das Vertrauen 
ee fegn mochte, welches gjgnatius in die Geſchick⸗ 
lichfeit und den guten Willen feiner Schüler feß 
te, fo Hielt er doch für nörhig, ihnen in Anfehung 
ihres Berhaltens in einem fo bevenflichen Poſten 
befondere Borfchriften zu ertheilen; zumal ba fie 
bende noch fehe jung, und nicht viel über dreißig 
Jahre ale waren. Die Regeln, welche er ihnen 
vorfchrieb, bezogen fich vornehmlich auf drey Stüs 
de; 1) Sie follten nur allein das Beſte ver Kir 
che in biefer glänzenden Berfammlung vor Augen 
haben und befördern, und auch auffer der Ders 
ſammlung fi) durch fromme und verdienftliche 
Werke hervorthun. Sie follten daher fein oft pres 
6) Orlandini B. r. Kap. 21. Hiftoire des Reli- 
gieux de la Compagnie de Jefus B. 3. Rap. 34. f. 
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in den Hofpitälern aufwarten, ımd unter fi db ws 
nen erbanlichen Wandel führen. 2) Sie follten 
nicht: zn eilfertig ſeyn, im Neben und Entfcheiden; 
ſondern alles, was geredet würde, gelaffen anhoͤ⸗ 
rei, umd die Gedanken anderer wohl faffen, das 
| Mit fie, wenn fie um ihre Meynung gefragt wuͤr⸗ 
I den, Alles genau beantworten Fonnten. In ben 
Gfreitigfeiten follten fie die Gründe von beyden 
Seiten anführen, damit ed nicht feheinen möchte, 
| We ihren eigenen Meynungen allzu hartnäckig 
exgilen waͤren. Sie follten fich daher auch alles 
mu auf eine befcheidene Art ausdrucken, bamit 
memand Dürch fie Beleidiget werben moͤchte. Und 
wich 3) fie follten feinen neuen Meynungen 
Pas geben, ſondern ſich in. allen Stüden an- bie . 
n des 6. Thomas Halten e). Dieſe drey 
Kegeln waren ohne Zweifel, die legte etwa aus⸗ 
genominen, ſehr billig. Allein weder Lainez 
nch Salmeron Haben fie beobachtet; daher man 
nech zweifeln Fann, ob Ignatius fie ihnen wirk⸗ 
ſich worgefchrieben, ber — —5* in der Kunſt der 
Concilien und der Art daſelbſt zu verfahren, eben 
wüßte ſehr bewandert fein fonnte. Ohne Zweifel 
Ignatius ſeinen Sefellfchaftern auch geheime 
87 gsbefehle mit, die ſich beſonders auf ſei⸗ 
uan Orden bezogen; allein: Die Geſchichtſchreiber 
dſſelben haben nicht für gut befunden, etwas da⸗ 
von bekunnt zu machen. | . 
8,46: Da der Kalfer aus dem ganzen bidr Jai und 
berigen Betragen des Papſtes Hinlänglich fehen a ae 
Anute, wie wenig es demfelben in: Anfehung bes Deict- 
Gonieiiä:und nes von berhfelben gehoften Reforma- 
*) Orlandini B. 5. Kap. 22. f. Pallavicini Hift. | 
Conc. Trident. En 
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1545 tion bed ganzen geiftlichen Standes ein Ernft fep, 
Guy) fü hatte er bereits im vorigen Jahre einen Reiches 
tag nach Worms ausgefchrieben, vermittelft def 
fen er den Papſt gleichfam beftändig im Zügel hal⸗ 
ten, und ihm die Furcht. beybringen wollte, daß 
wenn das Concilium nichts ausrichtete, der Reichs⸗ 
tag fich der Meligioneangelegenheiten annehmen 
werde d). Le Jai begleitete ven Biſchof von 
Augsburg, und Bobadilla den päpftlichen 
Nuntium, Hieronymum Verallum, dahin; 
beyde aber gaben fich alle Mühe, daß nichts wider 
bie Abfichten des Papftes befchloffen werden moͤch⸗ 
te. Le Jai that jich hierbey ſowohl durch oͤffentli⸗ 
che Predigten, als auch durch heimliche Raͤnke, 
befonders hervor, fo daß er fich auch dadurch bey 
dem päpftlichen tegaten, dem Cardinal Sarnefe, 
ber den Kalfer wider die Proteftanten zum Krie⸗ 
ge reißen follte, in aufferorventliche Gunft fegte, 
indem er nicht nur fehr vertraut mit ihm umgieng, 
fondern auch nichts ohne deſſen Rath gethan haben 
foll. Le Jai hatte auf diefem Reichstage zugleich 
gute Gelegenheit, die Deutfchen Biſchoͤfe zu ber 
reden, daß fie zur Aufrechthaltung der Religion in 
ihren Kirchfpeöngeln tüchtige Pflanzfchulen anles 
gen möchten, worin die Fünftigen Geifklichen: in 
den theologifchen Wiffenfchaften beſſer unterrichtet 
werden Fünnten, als biöher gefcheben war; wel 
cher Rath denn bald Darauf von vielen zum Vor⸗ 
theile Ignatü und feines Otdens wirklich befol⸗ 
get wurde. Als der Neichstagim Auguft befchlofs 
fen wurde, ohne daß auf vemfelben viel erhebliches 
waͤre auögerichtet worben, gieng Le ai mit dem 
Bifchof von Augsburg wieder nad) Dillingen, 
der ihn bald darauf mit einem Domberren feines 
d) Sleidanus B. 16. 


6 Generdlate des Yale, 297 


uls nach Trident ſchickte, wo 86: ME Decem⸗ 154% 

äin, und mit feinen beyben Abtigen dafelbft mu 

lichen Geſellſchafteru —— — von 

Br ‚sum Deften des roͤ eh Stuhles zu 
Bobadilla aber folgte nach ‚ichtig: 

—*8* dem Könige ne 


e). 

$. 47. Die neue E⸗ſellſchafur Sufland 
‚fich zu Cdin befänden, - Hatten: ſ em — 
“it verſchiedenen —— zu kaͤm⸗ Chin. 

Denn auſſerdem, daß fie einren aus ihrem 
l, ven Lambertus Caſtruus buech din 
verlohren, von dem ſie ſich 
en, fo machten fie dureh Ihre Predigten u 
amenes Eifern den Eribifof Hermann, 
ne angefangene Reformation, allet. Hinder⸗ 
hrierachtet, noch immer durchzufegen ſuchte, 
4 aufmerkfam; Ex ließ daher dem Mage  -., 
eu Eöln befehlen, daß er keinen neuen <- -'* 
hsorden in feiner Stabt aufnehmen, und bes 
$: den neuen Orden der Jeſuiten, der ſich 
ch in Biete eingefchlichen Habe, hinausſchafß⸗ 
dte: Der Maägifträt befand nicht für güt, 
Befehl feinem ganzen Umfange nach, Folge- 
ten, fondern begniigete fich damit, daß er ih⸗ 
es Erzbiſchofs Geſinnung befannt machte 
en daben andeutete, daß fie nicht nach Ark 
iſtlichen Orden benfammen wohnen, fonbern 
enmen, ober die Stadt raͤumen moͤchten 
e das feßtere nicht fie gut befanden, fo eds 
ten fie Das erflere, und begaben fich theils zu 
—— theils zu einem ticentiaten, u 

Barndher, an welchen fie eine nuͤtzliche 

e hatten. Nachdem fich die erfte Hitze wol 
Hrlandini B. 5. Rap, 28.f. Ageicola Thi 1. S. 14. 
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—— > 
EEE ——— I 
aud DEE n Por un n 
ua in Coimbra, wo $aber, Fre dafelbſt anlangkgy | 
das Collegium mit fechzig Ordensgliedern, we \ 
es einander an Eifer zuvor zu Chun fuchten, € beſe 
het fand. Ueberdieß gaben ſich in dem gege 
tigen Jahre noch über dreißig an, welche ig —* 
ſellſchaft aufgenommmen. zu werden verlangpen; 
welche Ehre. aber nur den reichſten und gefchifte - 
ſten wiberfuße. Die vornehmſten Barumter 8 
ren, Ludovicus Conſalvius, ein Sohn bed 
Statthalters auf der Infel Madera 5 
Sa, Antonius Gomius, — 
les, Franciscus Henricius, A Inbonfue Saw | 
vertus, Ambroſius Herrera, Georgius Was, 
Michael Soſa und andere, welche ſich — 
auf verſchiedene Art beruͤhmt gemacht haben Von 
hier begab ſich Faber an den koͤniglichen Hof zu 
) Orlandini B. 5. Kap. 34 
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vora, und uͤberreichte dem Könige und ber Abs I 4 

ia zwo Hirnſchalen von den Körpern ber-cilfe u 

fend QJungfrauen ; ; ein Umſtand, bee uns von 

bri Selebrfamfeit oder Neblichfeit eben feinen 

theilhafcen Begriff machen kann, well ſelbſt 

nünftige Catholifen biefe vorgegebene Heiligen 

gſt unter die andächtigen Hirngefpiufte gezaͤhlet 

en. Orlandini fagt, er habe dieſe Foftkagen 

#igchimer mit aus Cöln gebracht; er meldet 

r nicht, wie fie in Fabers Hände: gekommen 

ren. Nachdem er von dem Koͤnige ſehr gnaͤ⸗ 

— worden, begaber ſich mit dem Arao⸗ 

nad, Spanien, und. Rodriguez fam-an 

w Stelle nach Coimbra. Ohnerachtet er me 

rn fein Freund von ben allzuharten und beſtaͤn⸗ 

en Bußuͤbungen war: ſo bedienete er ˖ſich doch 

weit zu Zeit verſchiedener gewiß ſehr ſeltſa⸗ 

8 Mittel, cheils die Verlaͤugnung und den Ge⸗ 

ſam derer, bie fich zu Kandidaten feines Ordens 

jaben, zu prüfen, theils auch das Voltk zur Buſ⸗ 

hu ermahnen, wovon hier ein Paar angefuͤhret 
werden verdienen. Ambroſius Serreria, 
einen Beruf zur Geſellſchaft ben ſich verſpuͤre⸗ 
betam Befehl, zufoͤrderſt beij hellem Tage, ohne 

antel und Hut, mitten durch bie Stadt zu ger 

‚einen. Zodtenfopf in der rechten Hand zu hal 

„und ‘in biefem naͤrtiſchen Aufzuge in allen Kir⸗ 

n fein Gebet zu verrichten, und alsdann zu ihm 

Fontimen. Ferreria gehorchte, und ob ergleich 

r einer groflen Menge Volkes begleitet wurbe, 
ihn auf alle nur erjinnliche Art uefposteten, 

joflbrachte er doch feine Wallfahrt glücklich, und 

rede nach diefer fo mürdigen Probe fogleich auf 

ommen. : Zur andern Zeit ſchickte er einige fels 
Schuͤler zur Nachtzeit auf bie ofen , und 


nn; 





1545 
ee 


Fabri 
und Ara⸗ 
ozii Rei⸗ 


ſe durch 


Spanien. 


240 Zweites Buch. Geſch. des Ordens 


ließ ſie aus vollem Halſe ſchreyen: Wehe, wehe 
denen, die Todſuͤnden begehen! welche from⸗ 
me Liſt, deren ſich bereits Ignatius ehedem mit 
Mutzen bedienet hatte, denn zuweilen gute Wir⸗ 
kung gehabt haben ſoll, zuweilen aber auch entdeckt 
wurde, und ihren Urhebern allerley Verdrießlich⸗ 
keiten verurſachte. Auſſerdem wurden die zu Co⸗ 
imbra befindlichen Geſellſchafter zu den geiſtlichen 
Uebungen und dem beſchaulichen Leben dergeſtalt 
angehalten, daß ſie auch, wenn ſie auf den Gaſſen 


giengen, voller Betrachtung an alle Menſchen, 


Laſtthiere und Haͤuſer anrenneten, und dadurch ben 
Menſchen zum Gelaͤchter, den Engeln aber, wie 
Orlandini hinzuſetzet, zur Bewunderung wur⸗ 
den. Dieſe und hundert andere Proben einer uͤbel⸗ 
verſtandenen Andacht ſetzten die Geſellſchaft in 
Portugal in ein ſolches Anſehen, daß auch der 
Koͤnig glaubte, er koͤnnte die Erziehung ſeines Prin⸗ 
zen keinen beſſern Haͤnden anvertrauen, als den 
Haͤnden des Rodriguez; wozu denn auch ] 
tius obgleich nach einiger Weigerung ſeinen Wil⸗ 
len geben muſte 9). 

$: 49. Saber und Araozius hielten ſich 
auf ihrer Reiſe nach Caſtilien eine Zeitlang zu 
Salamanca auf, wo ber leßtere mit feinen Pre 
digten die ganze Stadt verwirrete. Zween Lehrer 
auf biefer Univerfität, Alphonſus de Caſtro, 
ein Sranciscaner und Franciscus Victoria, 
ein Dominicaner, fanden an biefen beyben' Je⸗ 
fuiten befonders Geſchmack, und berebeten bie vor⸗ 
nehmſten Einwohner der Stadt, ihrem Orden ein 
Collegium zu ftiften. Allein weil Saber an dem 
ſpaniſchen Hofe beffere Ausfichten vor fich hatte, 
fo ſchlug er es Diesmal aus, und ſetzte feine as 


g) Orlandini DB. s. Kap. 43 f. 
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Walladolid, wo ſich damals der Hof SU 1548 
‚fort. Hier £ehrete er in ein öffentliches Hy 

G: feiner Gewohnheit nach, ein, und —e— 

mu feine Empfehlumgeſchreiben die er von dem 
den Koͤnig Phili 


1d deſſen Gemahlin Mariam hatte. 
e, mit feinem Gefaͤhrten, —— hler 
hat aufgenommen; nr er 





‚br 
Yariche zur die Stadt Vallabakid, fondern, 
ſaur bein Orlandini glauben duͤrfen, ganz 
mien in Bewegung, und weil man, feinen 
hoch nicht: sen Fanıye, fernen man fe 


Ingiſt ben. ſpaniſchen 
— * ———8 * Bol Papifen, weil man 
Wars fo. viel von ihnen wußte Daß. fie dem 
chen Stuhle beſonders ergeben waren, baly 
miete. Geiſtliche, bald —— * mag 
en auch wit den Theatinern. 

3* für: ſonderbar; —53 
an daß ſie mit Per⸗ 
lechte ſo frey umg⸗/ 


ihre —*x— bewabren iaunten 
anf, mit melcher der Rhnig Alefa;benben 
* bechrete, erwarb ihren in funzen: t 
heit her vornehmſten Wehe. * 
huvon welchen viele dieſe neu 
Beihredern anvahmen. See mar 
ne AR ET. re 
Ar er 
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152% "Diefe Bewumderung nicht allgemein, ſondern es 
—D bven ſich hin ind wieder Perſonen, denen das 
‚bernatärhiehe an dieſen beyden Männern nid 
deutlich in die Mugen leuchten wollte, fonbers 
spiel menſehliche Leidenſchaften und Thorheit⸗ 

hnen zu entdecken· glaubten/, und ſich zugie 
Vie Haͤndel erinnetten, welche Ignatiue ch 
nit den: Ketgergerichten er Spanien gehabt 
 Dochdie Zeiten hatten ſich geaͤnbert, und Sabeı 
Araozius wußten den oberſten Kegerrichtety 
edbe Tavera, jetzt fo geſchickt auf ihre el 
Singen, Baß et: auch ihren vehten: und Sitten 
befte Zeugniß Haby und vnvurch allen Witte 
unten auf eininnl · ben Mund ſtopfte. Eine 
Benen Mitteln, deren fich: Faber bedienete⸗ 
Geſellſchaft zu Valladolid: ein groffes Anſeh 
‚geben, beſtaͤnd darin, daß er uͤber Portugal 
Zeit: zu Zeit Briefe aus Indien zu verſch 
wußte, worin Xaverü Thäten unter ven Un 
bigen bis an den Himmel erhoben wurden. 
Machrichten wurden oͤffentlich von den Kanzeln 
leſen, und machten bey den Vornehmen und 
ringen allen den Eindruck, den man nur wid 
konnte. Bon Valladolid that Faber eins 
Wach Madrit und Toledo; wo er die Anpru 
ſeiner Sefellfchaft : fein. vornehmſtes Geſchaͤß 
MB. Aus eben dieſer Urſtiche berriſete Acht 
vilige andre ſpaniſchhe Staͤdte. Zu Aloala 
mehrete ee die Zahl ver daſelbſt bereits befinvl 
Gefeliſchufter/ und ſorgete vafuͤr, daß auf Rı 
zwoer anbaͤcheiger Matronen ihre bisherige N 
uung erweitert wirde. Von hier begab’ et 
Nach Barrellona, wo das Collegium bereits 
ſchiedens Haͤuſer und eine anſehnliche Biblic 
boſaß. Hierguf beſachte gr, Valenʒia, wo 













annes Miro beſonders herrerthat, rund’. 1545 
heielifchaft bereits bis auf zwoͤlf Perfonen an, end 
fen war, welche zur Zeit noch in gemietheten 
em wohneten. Des Herzogs Frantisci 

groſſe Neigung‘ zur Gefellfehuftinbar für 

ius Urfache :genug, ſich aüch. zu om 
Gandia zu begeben, :1o- ber; "Dirgog ein 
gm zu fliften Willens wary:unh::daze 
& fech& Gefellfchaften erhalten baue venn 

werte: Oviedus vorgeſtzet ‚war. o ¶ Indeſſer 
—** el mit ben eig. Anfialten a 

iget, indem er ri 9. 

—— nen molar 
& vornehmlich mit ber Bekehrung dee Moh⸗ 
vefchäftigen ſollten. Machdem Araozius aile 
iiten, welche dazu gemacht wurden. grbilliger 
„kehrete et wieder nat. Valladolid zurouͤck, 
aber indeſſen auch) tuleßler ange klommeni war 
Vreinlgten fie nunmeht übe e ; 1 
Ahern dem Hofe, Rong ehem . | 
—— fucht * ſtoſſen hehe, Weit 








ap. 81 Dar Sar gielir noch ſirh is 

radzius zu ent weltliche - Sachen; mengen 
ba ſie ſich ſo daben er Auch: bew 
tn fo: lange am dem UMaogiug wegen feines 
Wiben' Dofe aufhlel⸗ vielen Aufattheits an · den 
—— wen Hbf: getadelt⸗ fo muß 
Sitten und! bit eh.einan jeden in die An 
„Unze. Orpend. je —2 ‚ii — — 


aber. Dinge “m. —88 38 
7— —* Daran Beach: TE 
at nacht er den Fr | 
Sefekaafterfihni game. a race 
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«1546 und denfelben zu Errichtung eines Collegii in die 
u fer Stadt zu bewegen. Sie waren aud) darin ſo 
glücklich, Daß in kurzer Zeit neun gelehrte und anı 

gefehene Perſonen zu ihrer Sefellichaft traten, fie 

auch Almofen genug zufammen brachten, ein Col 

Jegium anfangen zu fönnen. Hierauf machte ſich 

Faber fertig, nad) Madrit zu gehen, wo König 

Dhilip feinem Orden gleichfals eine bleibende Staͤt⸗ 


Zuvers 
Verrich⸗ 


tungen zu 
Cochin, de 


te zu errichten Willens war i). 
$. 50. Xaver hatte fich gegen das Ende des 
vorigen Sahres nad) Cochin begeben, wo er bey 


m portugiefifcben Statthalter über die Ger 


Sag walschärigfeiten des heidniſchen Königes zu Cor 
und Na: 
lacca. i) Orlandini B. 5. Kap. 58. fe 


chen Haͤndeln Theil zu neh⸗ 
men. Nec tamen ceſſa- 
bat Beatus Pater, ſagt 
der mehrmals angefuͤhrte 
Schriftſteller, identidem 
adınonere, vt nulla re 
nifi obeundis religiofae 
difeiplinne muneribus, 
folidaegue humilitatis 
exemplis, cum prod.fle 
ſaluti communi, tum So- 
cietatein euulgare ſtude- 
rent. Nec omnino Arao- 
zinmlaudabat, qui quan- 
quam non fine publico 
ingentibono, tamen plus 
nimio videbatur Proce- 
rum confüetudine vti. 
Quippe ea erat fapientif- 
fimi Patris fententia, ron 


©/s Magnatum, ct tra-_ 


ctatione ciuilium verum, 


quod ſeueriſime interdi. 
cebat, ſed conſtantibus 
laboribus, vita irrepre- 
henia, Diuini verba prae- 
dicatione Apufllica, te- 
nendis Nofcooniis, pu- 
blicisgne cuſtodiis, et id 
genus caritatis et humi- 
litatis officiis colligen- 
dam effe approbationem 
et autoritafcın, qnae ne- 
ceffaria eſt euangelicis 
operariis,, vt labores in 
fubleuandis animis ſalu- 
tariter ponante Deni- 
que quamı ipfis homıni- 
bus Religiofis fugiendas 
aulas, tam enitendum 
vita, rebusque gerendis, 
vt de toto ordine bonus 
in eas odor ad Dei glur 
riam penctret, 
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chin Flagete. Zugleich hatte er einen feiner Ger 1 5 45f 
chafter nach Portugal zu dem Könige gefchicht, „Aw 
der gleichfallö Darüber Beſchwerde führen follte. 
hann 3 fehickte hierauf frifche Truppen nach 
Indien und befahl dem DBicefönige, alle Goͤtzen 
in feinem ganzen Gebiete niederzureiſſen, alle Goͤ⸗ 
gendiener auf das härtefte zu firafen, ven Brach⸗ 
manen bie llebung ihres Goͤtzendienſtes nicht mehr 
zu verftatten, und alle Bedienungen nur allein mie 
Chriſten zu befeßen. In Erwartung der Voll⸗ 
ſtreckung biefer Befehle befchloß Xaver, nach ber 
Anfel Macaſſar zu gehen,. welche ohngefär zwey⸗ 
hundert Meilen lang, in verfchievene Königreiche 
vertheilee iſt, und an allen Arten von Reichthuͤ⸗ 
mern einen groffen Ueberfluß hat. Er fchmeichelte 
fih mit einer defto beffern Aufnahme, da er höres 
fe, Daß zween Könige auf diefer Inſel fich bereits 
von einem portugieſiſchen Kaufmanne hatten 
taufen laſſen, und wünfchten, daß manihnen Pries 
fier ſchicke, die Die Saeramente ben ihnen austhets 
im und ihre Unterthanen taufen möchten. Als er 
eben mit dieſer Reiſe befchäftiget war, erfuhr er, 
daß einer der Könige auf der Inſel Ceylon eine 
geoffe Berfolgung wider die Chriſten in feinem Ges. 
Blete Hatte ergehen, und fogar feinen eigenen Prin⸗ 
gen chdten laſſen. Er feste alfo die Reife nad) 
Macaſſar bis auf eine andere Zeit aus, und bes 
ſchloß zufoͤrderſt nach Ceylon zu feegeln, wo .er 
durch feine Gegenwart mehr Nutzen zu ftiften hof⸗ 
te. Er reifete mit dem Manſilla im April von 
Cochin dahin ab, hielt ſich aber nicht lange das 
ſelbſt auf, fondern begab ſich nich Nagapatan 
auf der Fiſcherkuͤſte; wo die Portugieſen eine 
zahlreiche Flotte wider den Koͤnig von Cochin aus⸗ 
ruͤſteten, deſſen Bruder au dem portugieſiſchen 
3 
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1545 Statthalter geflüchtet war, und verfprochen hatte, ein 
re Ehrift zu werden, mern man ihn auf den Thron feis 
ned Bruders fegen wollte... Ohnerachtet an diefem 
Antrage der Ehrgeig mehr Theil hatte, als die From 
migkeit, fo unterftüßte doch Raver denjelben aus al 
len Kräften, und war Willens, der Unternehmung 
ber portusgicfifchen Flotte ſelbſt beyzuwohnen. 
Allein der König von Cochin wußte feine Maaß⸗ 
regeln fo gut gu nehmen, daß die ganze portugie⸗ 
fifche Unternefinung feheiterte, und der Sta - 
balter feinen andern Nutzen davon hafte, ale daß 
er fich der Fleinen Anfel Manaria, der Fiſcher⸗ 
Füfte gegen über, bemächtigte, deren Einwohner 
fi) nunmehr insgefamt zur chriftlichen Neligien 
Befennen mußten. Nachdem dieſer rachgierige 
Unfchlag mißlungen war, befchloß Xaver nad 
der Stadt Meliapur auf eben dieſer Küfte zu 
gehen, wo der heil. Thomas den Martyrertod 
erlitten haben ſoll k). In der Kapelle diefes Hei 
ligen wurde Xaver von ven Teufeln auf das gram 
fanfte gemißhandelt, woran er jich aber nicht Fehr 
rete, fondern auf einen Wink des h. Thomas be⸗ 
ſchloß, feine Reife nac) Macaſſar nunmehr ir 
das Werk zu richten. Er feegelte daher mit es 
nem Schiffe nach Malacca, der Hauptſtadt eines 
Fleinen Königreichs gleiches Namens, wo ein. groß 
fer Handel mit den Reichthuͤmern dieſes Landes 
getrieben wurde. Die Einwohner waren Ma—⸗ 
bometaner, und weil Xaver hier auf ein Schiff, 
das nach Maceaſſar gieng, warten mußte, ſo 
nahm er feinen Aufenthalt inzwifchen in einem Ho⸗ 
fpitale, wo er vie Kranfen pflegte und die Geſun 


5.15. 9. 1a Erose Abbildung de3 indignifchen 
Ehriftenftaats ©, 383 f. der Ausg. von 1739. 
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det unterrichtete. Durch feine. verbindliche Art y 
nahm er die Vornehmen und Geringen für fich ein, mes 
md bekehrete eine groffe Menge Mahometaner 

uud Juden, ohmerachtet er nicht ein Wort bon 

ber Sunbeöfprache verſtand 9). 


4 sr. Inzwiſchen ſetzte Manſilla die von Bergung 
* Xaver angefangene Arbeiten auf den Cap "9% 
Coinsein und in Trapancor fort. .: Paul Ca⸗ 
mers, ein Italiener, der mit- dem: xXaver mach 
Jadeen gegangen war, erfuͤllete gleichfallsdie 
Defrung, die ſich derſelbe von ihn gemacht hatte. 
Fwer hatte ihn zum Vorgeſetzten des Semi⸗ 
mrii zu Goa gemacht, worin ſich gegenwaͤrtig 
bereits ſechzig Juͤnglinge zwiſchen zehn und zwan⸗ 
de: Fahren befanden, die aber, wie Orlandini 
Höfe: micht leugnen kann, groͤßtentheils mit Ges 
wait zum Chriſtenthume gezwungen wurden. Die 
zween Gehuͤlfen, welche Camers bey dieſem Se⸗ 
minario hatte, waren hoͤchſt unwiſſende Leute, wel⸗ 
che kaum leſen und ſchreiben konnten; er hielt da⸗ 
het um geſchicktere Mitarbeiter in Europa an, 
worauf auch Antonius Criminalis, und Ni⸗ 
rolaus Cancillotus, zween Italiener, und Jo⸗ 
hannes Beira ein Spanier, dahin geſchickt wur⸗ 
weiche im September zu Boa, anfamen EL | 












Errich⸗ 
d 52. Bisher hatte Ignatii Orden nur Fa 


al ans Schülern und aus Profeſſen beitan. geiſtiichen 


den.” Allein ver: groſſe Zulauf ven er ven allen und melte 


Hrten her hatte, bewegte ihn, auf eine dritte Cloffe akjukoren 
m denken, in welcher zum Theil auch ſolche Dee ‚ 


9 Ortanpini DS .Kap. 82 f. Tarſellinns B. 2 
Rap. za. fe - 2 --  M) andim B. 5. Kap. 94. 
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15.46 fonen untergebracht werben Fönnten, bie zu ben 
— 0 beyden erften Elaffen nicht taugten, und bie man; 
verfchtedener Urfachen wegen, doc) auch nicht get 
ne abweifen wollte. Diefe neue Claſſe von Ste 
fuiten nannte man Coadjutores, und theilete fie 
in zwo Arten, nehmlic).in die geiftlichen und 
woeltlichen ein, welche doch faft weiter nichts als 
den Namen mit einander gemein haben. Die . 
erftern haben ven Rang zunächft nach den Pro : 
feffen, über die tüchtig befundenen Schüler; fie : 
legen die drey Gelübde der Keufchheit, der Armurh 
und des Gehorfams Öffentlich und in die Hände des 
Dbern ab, der fie im Namen der Gefellfehaft und . 
ducch ausdrücklichen Auftrag von dem Generale - 
aufnimmt. Sie fonnen nicht allein in den Colle⸗ 
güs lehren, fondern auch Reetores der Collegio⸗ 
zum abgeben. Sie fünnen fogar den allgemeinen 
Berfammlungen beywohnen; ob fie gleich Feine 
Stimme ben der Mahl eines Generals haben. 
Sie müflen Priefter. und hinlänglich unterrichtet 
feyn, die Geſellſchaft in geiftlichen Derrichtungen, 
als Beicht hören, Predigen, Unterrichtung der 
Jugend u. f. f. unterftügen zu fonnen. Wenn 
fie die ihnen aufgetragenen Aemter wohl verwaltet 
haben, werden fie endlich zu dem vierten Geluͤbde 
zugelaſſen; widrigenfalls bleiben fie Zeit Lebens 
Coadjutores. Die weltlichen Coadjutores find 
von denenjenigen, die in andern Orden Fratres 
oder Bruͤder genannt werden, nicht unterfchieben. 
Sie halten nur eine Probezeit von einem Jahre 
aus, und unterflüßen die Sefellfchaft in weltlichen 
Berrichtungen. Sie haben unter der Aufficht des 
Procuratoris die Berwaltung der Vorwerke und 
tandgüter des Ordens, und werden auch in den Or⸗ 
denshaufern und Eollegien zu allerley Handarbei⸗ 
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ten gebraucht n). “Bon beyden wird an einem at 1546 
dern Orte ein mehrers gefagt werben können, Det — 
Papſt beftätigte diefe neue Einrichtung in einer 
befondern Bulle, welche ven sten Qunü 1546 uns 
terzeichnet {ft o). 

. 53. Ignatius fonnte aller feiner Sorg⸗ De Dr: 
falt opnerachtet doch nicht hindern, daß ſich nicht de" MirP 
ber Stolz und die Ehrſucht ſehr frühe bey feinen vertäums 
Sefellfchaftern eingefchlichen hätten, und dies ver⸗det. 
urfachte ihm manchen Kummer, wenn man anders 
feinen Sefchichtjchreibern glauben darf. Der Um⸗ 
gang, den fie, wider feinen Willen, mit den Groſ⸗ 
fen hatten, flöffete ihnen gar bald eine uͤberwiegen⸗ 
de Neigung zu den Herrlichfeiten ver Welt ein, 
denen fie Doch entfaget hatten. Aus einer folchen 
Anhaͤnglichkeit zur Eitelkeit hatte ſich Rodriguez 
im vorigen Jahre aus dem Schulftaube zu Coims 
bra zu der glänzenden Würde eines tehrmeifters 
des Eoniglichen Prinzen erheben laffen. Aus einer 
gleichen Neigung hatten fi) Saber und Arao⸗ 
zius an ven fpanifchen Hof eingefchlichen, und 
an deſſen Raͤnken Theil genommen. Aus gleichem 
Hange giengen ihn feine portugieſiſchen Gefell: 
fehafter an, ven Papft um die ‘Bermilligung der 
Einfünfte gewiffer Kirchen zu erfuchen. Igna⸗ 
tius fehlug die Sache ſelbſt nicht aus; fondern 
wollte nur, baß der Procurator der Krone Porz 
tugal diefe Sache durchtreiben follte. Zu diefem 
Kummer, wem er anders einen darüber empfuns 
den bat, Famen noch allerley verdriesliche Händel, 
worin feine unzeitige Defehrungsfucht ihn in Kom 
felbft verwicelte. Da er in der Bekehrung aus⸗ 


n) Orlandini B. 6. Kap. ı. Hiftoire Generale de 
la Compagnie de Jefus Th. 3. ©. 299f. o0) Cor- 
pus Inftitutorum Societatis Jefu Ih. t. ©. 75. 

) 
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1546 ſchweifender Weibsperſonen oft zu weit gieng, fo 
hatte er unter andern auch eine vereheligte Frau 
in fein Kloſter der heil. Martha eingeſperret, 
Die: ſich von ihrem Liebhaber, dem Matthia de 
Saneto Caßiano, einem Poſtmeiſter (Magiſter 
Poſtarum) und an dem paͤpſtlichen Hofe angeſehe⸗ 
‚nen Manne hatre entführen laffen. Der Räuber, 
‚der. ſehr hißig war, wollte fie mit Gewalt wieder 
aus diefem Haufe hohlen, und da ihm biefes nicht 
gelang, warf er alle Senfter mit Steinen ein. 
Mit dieſer Nache noch nicht zufrieden, ſprach er 
ben allen Selegenheiten das Uebelfte von dem Igna⸗ 
tius und feiner Sefellichaft, und ftreuete eine grofs 
fe Menge Schmähfchriften aus, darin er fie vieler 
geoflen Derbrechen befchulbigte. Ignatius fiel 
lete fich anfänglich, als wenn er dieſe Angriffe vers 
achtete, und den -Lrbeber derfelben nicht Fennete. 
Er ließ ihm vielmehr. mie aller nur erfinnlichen 
Hoflichfeit begegnen, und ſuchte ihn dadurch wes 
niigfiens zum Schweigen zu bringen. Weil aber 
dieſe politifche Mäßigung, deren fih Ignatius 
vermuthlich wegen des Anfehen feines Feindes bes 
Diente, biefen nur immer vermwegener machte, fo 
fahe ſich Ignatius endlich genöthiget, bey dem 
Papſte zu Flagen, und ihn um Benennung gewiß 
fer Commiſſarien zu bitten, welche tiefe Sache un 
terfuchen möchten. ‘Der Papft ernanıte dazu den 
Gouverneur und den Bicarius von Rom, welche 
denn im Auguſt dieſes Tahres alle diefe Beſchuldi⸗ 
gungen für Berlaumtungen erfläreten, und dem Lies 
heber verfelden ein Stilljchweigen auferlegten P) (). 
p) Ribadeneira B. 3. Kap. 13. Pinii Comment. 
praev. $. 38. Orlandini B. 6. Kap. 8. 
(22) Die Beſchuldigun⸗ folutioisurtheile bey dem 
gen fo wie fie ir dem Ab⸗ Pinius a. a. O. flehen, 
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$. 54. Diefer und andere geringe Stürme 1546. 
binberten die Husbreitung und Befefligung ds 0, A— 
dens in Italien nicht. Jacob KL’ Hoſtius wur ‚Austref 
de in dem gegenwärtigen Jahre nach Sieilien ger pe Sır . 
ſchickt, und predigte an verfchiedenen Orten auf dens in 
diefer Inſel. Zu Padua vermehrete ſich die Ge—dItalien. 
ſellſchaft taͤglich, ehnerachtet Fruſius, Otellus 
und Polancus von da nach Venedig, und von 
hier nach Bologna geſchickt wurden. An dieſem 
letztern Orte that ſich Polancus beſonders hervor, 
worauf er nach Piſtoia und Prato, zween Orte 
in dem Großherjogthum Toscana gieng, und 
feine Geſellſchaft überall beliebt zu machen fuchte. 

Zu Florenz beredete er den Großherzog Cosmus, 
feinem Orden in diefer State ein Eollegium zu 
füiften. Er war auch Urſache, daß daſelbſt ein 
Haus für arme Jungfern errichtet wurde, welche 


waren ſreylich fehr hart. 
Er behauptete, quodlocus 
Religionis monialium S. 
Martbae eſſet proſtibu- 
lum, ſeu vulgo affere- 
bat, Seralium dictorum 
bresbyterorum, nec non 
quod nonnulli ex dictis 
presbyteris a ciuitate Pa- 
riſſenſi aufugerant inqui- 
ſiti de hacretica prauita- 
te; ſumiliter quod ex di- 
dis presbyteris aliqui 
apud acta praefati Do- 
mini Gubernatoris non 
modo accıfati, fed et 
conuidti exifterent de pef- 
{imo crimine, et de alüs 
atrociſſimis criminibus, 


de quibus et proceflum. 
apud fe habere jactauit. 
Es iſt Daher zu verwun⸗ 
dern, daß der Verlaͤumder 
mit einer ſo geringen Stra⸗ 


fe, welche eigentlich gar 


keine Strafe war, davon 
gekommen. Doch er war 
ſehr reich und ward gleich 
darauf ein groſſer Wohl⸗ 
thaͤter der Geſellſchaft. In 
der Hiftoire des Religieux 
de la Compagnie de Fe- 
Jar B. 2. Kap. 10. und 
beyin Razicl de Selva 
tliftoire de Don Ingo 
B. 3. ap. 24. ift diefer 
Vorgang in ein unrichti⸗ 
ges Jahr gejeßet worden, 


1546 


—— 


Jai, Lai⸗ 
nez und 
Salme 
von zu 
Trident. 
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wegen ihrer Armuth weder verheurathet, noch in 
ein Klofter getyan werden fonnten. In Bolog⸗ 
na ließ fi) Sranciscus Palmius bewegen, ber 
Gefellfchaft ein Collegium zu ftiften, daher Sal 
meron, ehe er nad) Trident gieng, dahin ge 
fehicft wurde, den nachmals Domenec ablöfete, 
der die Sache nicht nur vollig zu Stande brachte, 
fondcen feinem Orden hier aud) ven Annibal Co⸗ 
drettus und Benedict Palmius, des vorigen 
Bruder, anwarb. Broner bewies ſich zu Faenza 
eben fo gefchäftig, und. ftiftete, wenn wir dem Or⸗ 
landini glauben, durch feine Predigten fehr groß 
fen Nutzen N. ' 

I. 55. Le "ai hatte fich indeſſen ſchon feit 
dem Anfange diefes Jahres von Seiten bes Bis 
ſchofs zu Augsburg zu Teident befunten, und 
da die Angelegenheiten des roͤmiſchen Stuhles 
auf dem Eoncilio anfänglicy nicht fo giengen, als 
man es zu Rom wünfchte, wo man befonderd 
über die Decrete der vierten Seßion mißvergnügt 
war °): fo befchloß der Papft, die Zahl feiner Ans 
Hänger auf dem Eoneilto zu vermehren. Es follte 
daher unter andern auch Saber, der fich gegenwärs 
tig in Spanien befand, dahin geſchickt werden; 
allein fein Tod, der im Auguſt dieſes Jahres er 
folgte, wie wir im folgenden fehen werben, verei⸗ 
telte dieſes Vorhaben. Le "fat fegte fich indeſſen 
bey der Verſammlung in ein groffes Anfehen, 
und wurde, dem Orlandini zu Folge, zu. allen 
wichtigen Berathichlagungen gezogen. Der Car⸗ 
dinal Bifchof von Trident, Ludwig Madruz⸗ 
ze, hielt befonders viel auf ihn, und ertheilte ihm 
Erlaubniß, uͤberal zu predigen und Die Sacramen⸗ 

P Orlandini B. 6. Kap. 10, r) Sarpi 
Hiſt. des Trident. Concilii B. 2. Abſchn. 2. 6. 66. 


unter dem Generalate des Ignatius. 253 


. te zuberwalten. Im May langten au), Laines 
und Salmeron bafelbfi an, waren aber wegen th⸗ 
zer ſchmutzigen Kleidung und fchlechten Aufzuges, 

den Prälaten und felbfi den Spanisen.nur ver 

achtlich, Daher ihnen die Legaten beffere.. Kleider 
verſchaften, und ihnen riethen, auch in ihrem aufs 
ſern Detragen den Wohlſtand ein wenig. mehr zu 
beobachten. ie machten hierauf ihr vornehm⸗ 

: Bes Geſchaͤft daraus, ſich durch Schmeishelegen und 

: . allesien Werke ver Liebe die Gunft dee Praͤlaten zu 
erwerben. Allein fie thaten ſolches oft auf eine fo 
gezwungene Art, daß man deutlich genug fahe, daß 

nicht die Religion die einige und wahre Triebfeber 

Heed-DBetragens ſey. Dahin gehöret vornehmlich 

Dr feyerliche Aufzug, den fie zu gewiflen Zeiten 

nis. ſechs und fiebenzig Armen, bie fie auf. Koften 

© gaberer-Eleiben laflen, durch alle Gaſſen der Stabt 
hiten, und ihnen quleßt in ber. Sauptficche eine 
| he Mahlzeit gaben ®). 

56. In der fünften Seßlon dieſes Com 

ein, in welcher die fogenannten Ketzereien in ber 

| son. der Erbſuͤnde verdammt worden, hatte 
nam: Befchloffen, Daß die folgende fechfte Seßzlon 
den 2gten. Julii gehalten, und in verfelben die 

euerungen in der Lehre von der Gnade verurtheis 

Itwerben follten. In den Eongregationen, welche 

we diefer Seßion vorhergiengen, und in welcher 

| Be Materien zu derfelben zubereitet werden follten, 
werde über diefe, und die damit verwandten Mas 
til von dem freyen Willen und ber Präbeftinas 

m 10 fehr geftritten, daß diefe Seßion nicht eher 

Saltuar des folgenden Jahres gehalten wer⸗ 

onnte, Unſere drey Sefuiten hatten an allem, 

jafelbft- borgieng, dem Orlandini zu Zolge, 

Erlandini B. F. Kap ig fo: ld. 
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1546 fo vielen Antheil, daß fie nicht nur diejenigen‘ Soͤ⸗ 
a Ge, fo man für irrig erflären wollte, aus ben 
Schriften ver Lutheraner und anderer Gegner 
ausziehen, fondeen auch die Decrete Der gedachten 
Seßion felbft entwerfen mußten. Es würde zu 
weitläuftig fenn, der hier angeführten Stücke, um 
der vielen Streitigfeiten darüber, umftändfich zu 
gedenken; man kann :fie indeſſen der Laͤnge nad) 
bey den unten angeführen Schriftftellern ©) finden. 
Nur dieſes kann ich nicht übergehen, Daß unfere 
drey Jeſuiten, befonders Lainez und Salme⸗ 
ron ſchon damals eine vorzuͤgliche Neigung zu ſol⸗ 
chen Meinungen in der Lehre von der Gnade und 
von dem freyen Willen aͤuſſerten, welche nachmals 
"eine fo groffe Spaltung in der römifcben Kirche 
angerichtet, und zu fo vielen Hanveln und langwie⸗ 
rigen Streitigfeiten. Gelegenheit gegeben Haben. 
Daher jie auch von dem Ignatius einen’ Bew 
weis, nebft der Ermahnung bekamen, fich fuͤr alle 
Neuerungen auf das forgfältigfte zu huͤten u) >). 

" j . egal tb; 


t) Sarpi Hiſt. bes Trident. Conc. B. 2. Abſchu· 5, 
$. yof. Pallavicini Hift. Conc. Trid. B. 8. Kap 46 
u) Orlandini B. 6. Kap. 24. v 


(23) Des Orlañdini 
Partheiligkeit blickt hier ein 
wenig zu ſehr hervor. Er 
fast, da einige Vater ver: 
fchiedene nene Meinungen, 
quanquam rationi illas 
quidem adınodum con- 
fentaneas, auf das Tapet 
gebracht, fo habe Igna⸗ 
tius die Eeinigen ernftlich 
ermahnet: ne- novam 1l- 
lam opinionenı, . fixinis 


licet rationibns' nixarh, 
proferrent in meditny, 
quae vel ad Haeretico- 


rum commenta defledte: 


re, vel adcorum' qui no- 
ua ſectantur opinionem 
viderentur accedere;, et 
quamdiu Catholica ab 
Eccleſia pars non defini- 
retur alterutra, a probä- 
bı'famie etinm rebus, et 
aſſenſum cohiberent;; et 
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or Le Far: "Hatte: ſich waͤhrend. ſeines 1546 
—— in Deutſchland bey dem Könige Ber — 
dinand; dem Bruder Kaiſer Carls 5 in eine ſob ge 
ehe Sunſt geſetzet, daß er Ihm auch: das erledigte nns * 
— Trieſte in Hiſterreich zu ercheifen..bei — Tri⸗ 
oa. Pauavieini eye | 


or 113 mit "der der Sprache "ba I np 

ſchon ein wenig deutlicherise Sheiveansefeindb 
Be iin un Une rum» dt: Nom pie 
partheiligkeit ſein nrößtes; quod dicatur ;ı 
* * ai — u rl N 







* u . 
Fönne; ! in — * 
— ar wol, * uolen⸗ 











1) * de. | - Phftörte | 
} Mitte efes Hoch Benthr "Congregntiunun de Ar 
* —7— * an xiliis — gratiae S. 
üLchen Acten dieſes Conci⸗ zef. Worans ſob zugleich 
lüi, doaufe der: Engels⸗ beurtheilen laͤſſet, was tn 
= — ‚wer Orlandini überteirdewen 
zp E ur andern, — — dem And 
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———— propone- * ke ref en Anfe⸗ 
| zetur PB —— 7* an ben,. welches ſich Die drey 
Omqnm ille quattus: Si. Geſelſſchafter auf dein Con⸗ 
guis Axerit liberum bon cilio nn. — halten 
wunis: afhitrium motum iſt. 27 ang 
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1546 (bloß. Le ai befand ſich eben in Venedig, 
wohin er fich auf eine furze Zeit von Trident bes 
geben Batte, als ihm viefer Antrag im Septem⸗ 
ber diefes Tahres gefchahe. Er fchlug denfelben 
aus, entweder aus DBefcheidenheit, oder weil ihm 
Ignatii Selinnung in diefem Stücke fchon befannt 
war (+). Ferdinand wandte fid) hierauf durd) 
feinen Sefandten in Rom an den Papft, der aud) 
nicht abgeneigt davon war. Als Ignatius fols 
ches erfuhr, gerieth er in überaus groffe Verlegen 
heit. Er gieng zu dem Papſte, und ſtellete ihm 
vor, daß dergleichen Ehrenftellen ſich mit ven Abs 
fichten feines Ordens im geringften nicht vertragen 
fönnten. „Heiligſter Vater, fagte er zu ihm, ich 
„betrachte alle andere Mönchsorden in der Armee 
„per fireitenden Kirche als Soldaten, welche auf 
„dem ihnen angewieſenen Poſten bleiben, denfelben 
„behaupten, dem Feinde die Stirn bieten müffen, 
„und Immer bey einerley Art und Weife zu ſchla⸗ 
„gen bleiben. Aber mit uns, feßte er hinzu, vers 
„hält es fid) ganz andere. Wir find gleichfam die 
„leichte Reuterey, welche ſtets bereic feyn muß, 
„den Feind zu beunruhigen oder zu überfallen, den 
„Angriff zu wagen, oder auszuhalten, nachdem es 


bie 
(24) Re Jai ſchrieb 

den ı3ten September an 
den “Janatius: Hacte- 
nus - recufaui acceptare 
beneficium eccleſiaſti- 
cum curatum; ac minus 
vellein illud in praefen- 
tia. Et quanto efletma- 
jus, tanto minus acce- 
ptare vellem. Ego per 
Dei gratiam acquiefco 
mea vocatione in pau- 


pertate ,. tametfi non 
acquiefcam meınetipfo, 
cognolcens, me peccare 
quotidie , et offendere 
Dominum meum; ne- 
que noui gubernare me- 
metipfum: atque adeo 
non vellem acceptare 
gubernationem alienam 
ex obligatione. Piniusin 
Comment. praev. $.59. 
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„bie Umſtaͤnde erfordern, und welche überal und 
„auf allen Seiten ſcharmutziren muß. Krieger wie 
pwwie. dürfen fich alfo an feinen Ort binden faffen, ins 
„den wir auf den erften Wine von Em. Heiligkeit 
„nicht nur von einer Stadt zur andern, nicht nur 
„con einem Königreiche zum anderngehen, fondern 
„fogar von einem Pole zum andern fliegen muͤſ⸗ 
„een (’). Weil der Papſt dieſen Gründen noch 
nicht nachgeben wollte, fo befahl Ignatius den 
Seinigen täglich Meſſe zu lefen, und Gott um die 
Abwendung einer fo groffen Gefahr anzuflehen. Er 
fhrieb zugleich den sten December felbft an den 
König Kerdinand, fiellete ihm vor, daß die Ans 
nehmung der Biß:hümer feinem Orden den unauss 
bleiblichen Untergang zuziehen würde, und bat ihn 
um das Blut Chrifti willen, von feinem Vorha⸗ 
ben abzuſtehen. Der König ließ fic) durch dieſe 
Borftellung bewegen, und befahl feinem Gefands 
ten zu Rom, nicht weiter auf dieſe Sache zu drins 
gen. Ignatius war darüber fo erfrenet, daß er 
aus Dankbarkeit eine Menge Meflen leſen, und 
finen Orden ein feyerliches Herr Bott Dich 105 
wir! anftimmen ließ w). 


w) Orlandini B, 6. Kap 31 f. Ribadeneira 
B. 3. Kap. 15. 


) Neque idcirco -- Illas in militantis ec» 


haec Aifputo, vt aut ho- 
nores iplos improbem, 
aut Religiofos permul- 
tos, qui honoribus pie, 
fandteque -- fruuntur. 
Sed illud contendo, Pa- 
ter Beatiſſime, aliam efle 
seterarum Religionum 
sonditionem ıc noftrae. 


ef. Geſch. I. Th, 


clefiae exercitu, quali ſta- 
tarias cohortes, et cer- 
tos ordines ducere, et 
proprio loco, ftabilique 
pe e confiftere; noftros 
nmines quafi velites, ad 
ſubita belli miniſteria 
promptos, huc illucque 


æ 
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§. 58. Orlandini fuͤhret funfzehen B 
gungsgruͤnde an, warum Ignatius feinen © 


Bewe⸗ſchaftern ven Weg zu den Bißthuͤmern verſi 


gungs⸗ 
and 
de —* gehabt, den Geiſt der Demuth und des Gehor 


des 
et, 


fen. Es kann ſeyn, daß er wirflic) die At 


unter den Seinigen dadurch zu erhalten. ° 
dabey von der Herrfchfuche und Tiranney der 
fihöfe in dee römifchen Kirche zugeftanven ı 
kann man immer als ein freymwilliges Bekem 
der Wahrheit anfehen. Allein es ift doch 

wahr, daß der Nutzen des Ordens an diefer W 
rung Ignatii eben fo viel, wo nicht mehr Anthe 
habe, ats die Bortheile der Kirche. Er bef 
tete mit Recht, daß wenn die gefchickteften unt 
dienteften dem Orden auf dieſe Arc entriffen 

den, derfelbe in Kurzem feinen ganzen Glanz 
Kehren würde. Wenn man ihnen Die Thai 
folchen Ehrenftellen ofnete, hätten vie Paͤpſte 
Ergebenheit gegen denrömifchen Stuhl mit! 
in Zweifel ziehen foͤnnen, weil fie ihnen mehr 
Verlangen nad) Belohnungen, als um ver 
Gottes willen gehorchen würten. Ueberdie 
forgte er, ein folcher Schritt Fonnte den Bifd 
Verdacht erwecken, die mit Berdruffe folche . 
giofen an ihrer Seite fehen würden, die ihnen 
dem unterworfen waren. Vornehmlich bef 
tete Ignatius, feine Sefetlfchafter möchten ! 
bergieichen Beförderungen Mittel finden, fid 
Gewalt ihres Generals zu entzichen, welches 

den Derfall der Subordination und folglich 

der ganzen Gefellichaft nach fich ziehen würde. 
glaubte vielleicht auch, feine Geſellſchaft fey 
difcurrere, atque ob id berosque efle opc 
ipfum, ab omni ejus- a. f. f. Nibadeneir 
modi ınunere vacuos, li» 3, Kap. 15. 
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zu jung und zu ſchwach, als daß fie die erſten und 1 546 
bornehmften Diener der Kirche hergeben fͤnnte; 
indem fie damals nur noch aus neun Profeffen und 
etwa zweyhundert Schülern und Coadjutoren bes 
ſtand. Alle dieſe Urfachen bewegten nachmals den 

Ignatium, eine befondere Verordnung zu mas 
chen, worin allen feinen Schülern es als eine Tod⸗ 
fünde verboten wird, weder auf eine unmittelbare 
noch auf eine mittelbare Art nach den Ehrenftellen 
in ver Kirche zu fireben. Er befahl zugleich, dies 
jmigen, die dawider handeln würden, den Obern 
onzuzeigen, und fie auf das fhärfite zu beftrafen. 
Diefe Verordnung ift wenigftens in Anfehung der 
bifchöflichen Würde in Europa jederzeit beobad)s 
tet worden, und nur allein in Indien har man 
Seiniten mic diefer Würde befleiter geliehen. Als 
kin auf die Cardinalswuͤrde, die jich weit über bie 
bifchöfliche erhoben hat, haben fie feinen Verzicht 
geleifter, noch weniger aber auf Das Amt, die Ges 
wviſſen der Könige zu leiten; ohnerachtet ihnen dies 
fs mehr Gewalt ercheilet, als die bifchöfliche 
Würde. 

I. 59. Bobadilla und Caniſius befanden Bohadil⸗ 
ſich ben dem Unfange diefes Jahres zu Cöln; wei; baltiih 
über der erftere von einem fehr unruhigen Gemüt pärfitiche 
the, und der Hofluft bereits gewohnt war, fo hielt Gruppen 
er es für beffer, ich mit dem päpftlichen NMuntius 
wieder an Das Failerliche Hoflager zu Gegeben. Er 
teifere daher nad) Regensburg, wo Kaifer 
Carl s feine gewaltfamen Anjchläge wider die Pros 
teftanten noch eine Zeitlang zu verbergen, ein Mes 
figionsgeipräch angefeget harte. Weil aber von 
Seiten der Catholiken gar zu viel Partheilichkeit 
dabey hervorblichte, fo wurde es aufgehoben, chne 
daß etwas erfprießliches wäre ausgerichtet worden. 

2 
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1546 Der Kaifer bevienete ſich indeſſen diefes Umſtan⸗ 
Des, fich oͤffentlich wider die Proteftanten zu erklaͤ⸗ 
ren, wozu er feit geraumer Zeit ſchon viele heimli⸗ 
che Zurüftungen gemacht hatte, befonvers ſeitdem 
er im vorigen Jahre von dem päpftlichen kegaren, 
dem ungeftämen und heftigen Cardinal Farneſe, 
dazu war angereißet worden. Den 26ten Junii 
ſchloß der Kaifer ein fürmliches Buͤndniß mit dem 
Papſte, und bald darauf Famen die papftlichen 
Hülfstruppen, ı 2000 Mann ftarf, unter der An 
führung zweener Neffen des Papftes, des Octa⸗ 
vins Farneſe, und des Cardinal Legaten Ales 
ander Farneſe wirflic auf deutfchem Boden 
an. Dieß war eine erwünfdte Gelegenheit für 
ven Bobadilia, ven Eifer feiner Geſellſchaft für 
den römifchen Stuhl an den Tag zu legen. Er 
begab fich zu dem Kriegsheere, unter dem Vor⸗ 
wande, als Feldgeiftlicher für das geiftliche 
Wohl der papftlichen Truppen zu forgen. Allein, 
da ihm die Luſt anfam, ſich auch mit den weltli⸗ 
chen Waffen zu benengen, fo wurde er in einem 
Gefechte gefährlic) verwundet. Als er wieder hers 
geftellet war, und er befürchtete, es möchte ihm 
in einem zweyten Gefechte noc) etwas Aergers wis 
verfahren: fü befchloß er, das Lager zu verlaffen, 
und wieder nach Regensburg zu gehen. Allein 
kaum hatte er ſich auf den Xßeg gemacht, fo wurde 
er von einigen Soldaten angefallen, gefchlagen und 
geplündert. Sie würden ihn fügar getödtet has 
ben, wenn nicht nod) drey Italiener dazu gefoms 
men wären, und ihm Gelegenheit zur Flucht vers 
ſchaffet haͤtten x). Inzwiſchen war Luther bes 
reits den 18ten Februar dieſes Jahres mit Tode 


x) Orlandini B. 6. Kap. 53 f. Hiftoria Prouin- 
ciae Soc, |. German, Sup. Th. 1. S. 15 f. 
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abgegangen, und bie unfinnige Wuth, mit welcher 
befonders die Schriftfteller diefes Ordens die Aſche 
biefes verehrungsmürdigen Mannes anzubellen pfles 
gen (?°), ift ein deutlicher Beweis, wie vielen Abs 
bruch Das Reich des Aberglaubens und der Unwiſ⸗ 
fenheit durch feinen Dienft erlitten hat. 

$. 60. In Spanien famnunmehr dad Col, , Zufant 
legium, welches der Herzog Franciscus Bor —88 — 
gia, im vorigen Jahre in feiner Stadt Gandia dia. 
ongefangen hatte, groffentheils zu Stande, und 
wurde mit zwoͤlf Ordensgliedern befeßet. Es war 
diefes das erite in Europa, weldyes ihnen zum 
Unterrichte der Tugend geftiftet wurde, denn Dies 
jmigen, die fie bis dahin befommen hatten , waren 
blos zum befondern Unterrichte ihrer Novitien be: 


1546 


— and 


. (26) Piget, fagt Or⸗ 
Iandini B. 6. Kap. 59. 
infernum hoc monftrum 
fio nomine nominare. 
le, inquam, Catholi- 
cie Religionis transfu- 

defertorque Cocno- 
24 inftaurator haereſi- 
um omnium, illud Dei 
& hominun odium, 
dnodeuigefimo ſuae de- 
fectionis anno, cum lau- 


te et fplendide coenatus 


efet, facetiisque de mo- 
 relufiffet, ea ipfa nodte 
; repentino morbo corre- 
, ptus, iugulatusque, fce- 
ſeratiſſimam animam vo- 
muit, gratiflimam Sata- 
aae hoftiam, qui fe tali- 
bus obledtat efcis, vnde 
eius- faturetur inglunies 


u. ſ. f. Es ift bier nicht 
der Ort, die Verlaͤumdun⸗ 
gen dieſes und anderer 
Schriftſteller von den Um⸗ 
ſtaͤnden ſeines Todes zu 
widerlegen: welches uͤber⸗ 
dieß eine ſehr unnüthige 
Arbeit ſeyn wuͤrde. Bay⸗ 
le hat ihnen ſchon laͤngſt 
den gegruͤndeten Vorwurf 
gemacht, „daß fie dabey 
„weder auf die Wahrſchein⸗ 
„lichkeit, noch auf die Re⸗ 
„geln der Verlaͤumdungsͤ⸗ 
„kunſt gejehen, ſondern 
„ſich der Kuͤhnheit derer 
„bedienet, die in der feſten 
„Meinung ſtehen, daß die 
„Welt alles blindlings 
„glauben werde, was ſie 
„ſagen, wenn es auch noch 
„ſo ungereimt ſeyn follte. .. 
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1546 ſtimmt. Allein der Herzog, der fi) von dieſem 
re neuen Orden die vortheilbaftefien Begriffe machte, 
glaubte, er Fonnte die Jugend feiner Unterhanen 
feinen beſſern Händen, als den Händen dieſer neus 
en Lehrer anvertrauen. ie lehreten In dieſem 
Collegio nicht allein die fcholaftifche Weltweispeit 
und Theologie, fondern auch die Grammatif, und 
was ınan damals die Humaniora nannte. Die 
tchrer diefes neuen Collegii lieſſen es dabey nicht 
bewenden, fondern unterzichteten ihre Untergebe⸗ 
nen auc) forgfaltig in der Schwärmerey und in 
andächtigen Ausjchweifungen; worin ihnen befons 
. ders Oviedo zu einem fehrreichen Mufter vienete, 
Sie aflen, wenn man dem Orlandini glauben 
Tann, nichts als trocknes Brod, fo fie entweder 
in Del tunften, oder mit Salze beftreueten. Oft 
liefen fie in vie Wälder, und überkieffen fich das 
felbit dem befchaufichen feben. Noch öfter Tieffen 
fie ſich in den Hoſpitaͤlern antreffen, überal aber 
zogen fie durch ihr lautes Gebet und ihre andächtis 
gen Geberden, die Augen aller Anweſenden auf fid). 
Alles diefes machte auf das Gemürh des Borgia 
fo vielen Eindruck, daß er in feinem Vorhaben 
immer mehr beitärft wurde. Er hatte bey ſich 
befchloffen, daß, wenn er feine Gemahlin überles 
ben follte, er der Welt entfagen, in einen Mönches 
orden treten, und für die Sünden feiner jugend 
buͤſſen wollte. Als nun feine Gemahlin den ı sten 
Merz diefes Jahres mit Tode abgieng, fü war er 
auf weiter nichts bedacht, als wie er fein Vorha⸗ 
ben in Erfüllung bringen möchte. Er Hatte am 
fänglich viele tuft zu dem Orden des heil. Francis⸗ 
cus von Aßiſi, allein er fühlete eine Traͤgheit bey 
fih, die ihn hinderte, etwas weiter vorzunehmen. 
Allein fo bald er feine Gedanken auf die Gefells 
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ft Jeſu richtete, ſchmeckte auch feine Seele 
e Annehmlichkeit, die ihn ganz auf die Seite 
er Sefellfchaft zog. Er ward gleichfam wider 
en Willen durch) eine unuͤberwindliche Kraft zu 
er ftillen Ergoͤtzung Hingeriflen; und. dieß ober 
mehr die Borftellungen und Kunftgriffe der Ges 
chafter Ignatii, die ihn feit einiger Zeit gleich⸗ 
ı belagert hielten, machte, daß er fich auch ohne 
ſtand für den Jeſuiterorden beflimmte. Wir 
den im folgenden fehen, wie er dieſen feinen 
tſchluß ausgeführet hat 9). .: 
$. 61. Saber, der fic) einige Zeit zu Gan⸗ 
; aufgehalten, und ſowohl an der Errichtung 
Collegii daſelbſt, als auch an dem Entſchluſſe 
Herzogs Borgia groſſen Antheil hatte, war 
dem Ignatius befehliget worden, nach Rom 
ommen, damit er in der Geſtalt eines paͤpſtli⸗ 
Gottesgelehrten auf das Concilium nach Tri⸗ 
it geſchickt werden koͤnnte. Er that dieſe Reiſe 
vr größten Sommerhitze zu Fuſſe, daher er 
) ganz matt und entfräfter zu Rom aufam, 
ihn ein hißiges Fieber befiel, an welches er auch 
sten Auguſt diefes Jahres feinen Geiſt aufges 
mußte Die :Dienfte, die er der Gefells 
ft geleiftet hatte, und die er ihr noch Hätte lets 
fonnen, wenn er länger gelebt hätte, mach 
daß alle Sefellfchafter, und befonders Die zus 
m ihn gar fehr bevauerten. „Einen fo brauch⸗ 
ren Mann befommen wie niemals wieder, » 
en bie letztern mit thraͤnenden Augen zu dem 
nati „Es iſt wahr, gab er zus Antwort, 
fer Verluſt iſt groß; aber er iſt nicht unerſehz⸗ 
h. Gott hat mir geoffenbahree, daß, wenn 
Y Örlandini B. 6. Rap. 60 f. Verjus Vie de S. 
x. Borgia, Ribadeneirz Vita S. Franc. Borgiae. 
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1546 „Saber ſtirbt, ein Grand von Spanien 
u „tele erfegen und der Sefellfehaft unendlich: 
„Nutzen und Ehre bringen wird, als. uns bei 
„ge wuͤrde haben verfchaffen Fonnen, den wii 
„beweinen. Laßt uns alfo unfere Traur 
„mäßigen.„ Dieſer Grand von Spanien 
der Herzog von Bandia, deflen vorhin ge 
worden, und von welchem Ignatius es au 
ne göttliche Offenbahrung ſchon wiſſen Eonnte, 

er in feine Geſellſchaft treten würde 3). 
„fand 9. 62. Damit durch einen ähnlichen £ 
eunienfpe in Indien die Gefellfchaft Feinen Berluft | 
Hrovim. möchte, fo wurden in dem Frühlinge diefes 
res neue Öefellfchafter aus Portugal in | 
Welttheil gefchickt. Sie hieſſen Fraͤnciscu 
trius, Alphonſus Cyprianus, Franci 
Henricius, Nunnus Riberius, Hem 
Henricius, Nicolaus Nunnius, 2 
Franciscus, Balthaſar Nunnius, und. 
thaſar Morales der juͤngere. Das Colle 
zu Coimbra beſtand damals bereits aus a 
Gliedern, unter welchen ſich Strada durch 
fehwärmerifchen Eifer am meiften hervorthat 
in diefem Jahre eine Wallfahrt nad) S, ” 
di Compoftel verrichtete, und feine Gab: 
Betteln und Predigen überal an den Tag 
Unter denen, die ſich durch ihn bewegen lieſſe 
die Geſellſchaft zu treten, verdienet beſonders 
cus Ferras, ein reicher Domherr aus Port 
gemerfet zu werden, ver rider den Willen dei 
nigen nach Coimbra ging. Leo Henr 
übertraf den Strada noch in lacherlichen U 
gen der Andacht, indem er fo nadend, als ı 
H Orlandini B. 6. Kap. 95. Raziel deSsclo: 
de Don Inigo ®.7. Kap. 10. Xibadeneira ©. 3.5 
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Wohlſtandes wegen nur moͤglich war, durch die 
Staͤdte lief, jedem Haufen Menſchen, ven er ans 


traf, Buſſe predigte, und werner dafür verfpotter. 


und mir Bacfenftreichen belohnet wurde, dem Spots 
tee zu Fuͤſſen fiel, und die Hand kuͤſſete, die ihn 
gefchlagen hatte. Indeſſen war dod) diefe fromme 
Thorheit dem Eollegio zu Coimbra fehr eintraͤg⸗ 
ich, indern ſich die abergiäubiichen und unwiſſen⸗ 
den Porzugiefen um die Werte beerferten, diefe 
heiligen Männer mit Gütern und Reichthuͤmern 
ju überhäufen; ohnerachtet König "Johann 3 bes 
reits hinlähglich für ihren Unterhalt gejorger, und 
ihnen exit in diefem Jahre mit des Papftes Bes 
willigung zwey Klöfter gefchenft hatte. Da nun 
die Gefellfchaft in dieſem Neiche ſowohl an Anzahl 
der Glieder, als auch an Bermögen täglich zunahın, 


fo erhielt fie in diefem Jahre zuerft den Namen er. 


ner Provinz, und Simon Rodriguez, der bis⸗ 
her den Foniglichen Prinzen unterrichtet hatte, wur⸗ 
de zum erſten Prowincial derfelben ernannt 9). 

6. 63. Nachdem ſich Raver drey Monarhe 
aı Malacca aufgehalten Hatte, fo dachte er wie: 
der nach Macaſſar; allein er reifete durch einen 
geoffen Umſchweif dahin. Er ließ einige feiner 
Geſellſchafter zu Malacca, feegelte mit einem 
Schiffe, das nach den Inſeln Banda gieng, von 
da ab, und Fam im Merz nach der Anfel Ambo⸗ 
ins, wo bie Portugieſen damals eine Befagung 
harten. Hier brachte er wieder einige Monathe 
mit der ihm gewöhnlichen Act zu befehren zu, und 
nachdem er einen fpanifchen Priefter, Namens 
Cosmus Turrianus dafelbft angerworben hatte: 
fo befchloß er, nach der Anfel Tarnate zu feegeln, 
welches die reichfte unter den Molucken, befons 

a) Orlandini d. 6. eo 87 f. 

“5 


1546 


— 


Zaver 
in Amboi⸗ 
na, Ter⸗ 
nate und 
der Moh⸗ 
reninſel. 


1546 
nd 
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ders an allen Orten. von Gewürzen if. Der 
Reichthum des Landes hatte viele Portugiefen 
dahin gezogen, weldye aber fehr verwildert waren, 
und nicht viel befler, wie die Heiden lebten. Xa⸗ 
ver fand hier alfo alle Hände voll zu chun. Er 
fchafte die Kebsweiberey ab, welche vollig allges 
mein geworden war, beflerte die Sitten der Eins 
wohner, und befchäftigte fich vornehmlich mit dem 
Unterrichte der Kinder ; worin er auch fo glücklich 
war, daß in kurzer Zeit alle Gaſſen von den geijtlis 
chen Liedern wiedertöneten, die er fie gelehret hatte, 
Nach einem Aufenthalte von einigen Monarchen 
erfuhr er, daß es auf der Mohreninſel viele Chris 
ſten gebe, die aber an Lehrern einen Mangel haͤt⸗ 
ten. Er befchloß fogleich, dahin zu gehen, ohner⸗ 
achtet feine Freunde alles anwandten, ihm biefe 
Reiſe auszureden. Ehe er nod) dahin abreifete, 
erhielt er Nachricht, daß die neun Gefellichafter, 
die ihm Ignatius aus Portugal zugefchickt hats 
fe, glücklich zu Boa angefommen wären. Er 
ſchickte ihnen hierauf Befehl zu, fich in die verſchie⸗ 
denen Nefidenzen zu vertheilen, die er ihnen vers 
ſchaft hatte, und feegelte hierauf nach der Moh⸗ 
reninſel ab. Die Einwohner waren uͤberaus 
wild; allein Raver fand bald Mittel ſie zahm und 
geſittet zu machen. Er beredete ſie, daß ein groſ⸗ 
ſer Feuerſpeiender Berg, der ſich auf ihrer Inſel 
befand, und ihr durch ſeine heftigen Ausbruͤche 
ſehr oft den Untergang drohete, ein Luftloch ber 
Hoͤlle ſey, wo die Goͤtzendiener ewig von Gott ge⸗ 
ſtraft wuͤrden. Dieſe fromme Luͤgen that ihre 
Wirkung, und ruͤhrete die Einwohner ſo ſehr, daß 
ſich auf ver Stelle 25000 derſelben taufen lieſſen. 
Nach dieſem glücklichen Fortgange, der alle Merk⸗ 
male einer Erdichtung hat, ſchrieb Raver an den 


unter dem Generalatedes Ignatius. 267 


König von Portugal, daß er ihm neue Mitarbeis 1546 
ter fchicken, vor allen Dingen aber in diefen Go —— 
genden ein Inquiſitionsgericht anlegen möchte, das 
damit Die Meubefehrten dadurch) abgefchredfer wers 
den möchten, wieder zu ihrem Unglauben zuruͤckzu⸗ 
‚ teten; worauf er nach einem Aufenthalte von 
ein Paar Monathen wieder nad) Ternate zurück, 
fegelte ®). 
§. 64. Indeſſen verfäumete Ignatius, der  Tignatis 

finen Orden ſich immer mehr ausbreiten fahe. W meot 
nichts, feine vielen Gefellfchafter unterzubringen, dene Ver: 
und ihnen überal, wo er nur Fonnte, Eingang zu gen für 
verfchafften. Um deßwillen bewarb er fich nicht ſeinen Or⸗ 
nur um den Schuß des Papftes und der Cardina, den. 
fe, fondern er fuchte fich auch bey den zu Rom bes 
findlichen Geſandten ver Könige und Fürften, ja 
bey allen Perfonen, die nur in einigem Anfehen 
flanden, einzufchmeicheln. Er ftattete häufige 
Befische bey ihnen a), und befahl feinen Gefells 
fhaftern, ein gleiches zu thun; wozu fie bereits nur 
allzugeneigt waren. Dieſe wichtige Befchäftiguns 
sen Hunderten ihn nicht, immer mehr auf die Bils 
dung feiner Movitien zu denfen. Sie mußten 
ſich von Zeit zu Zeit in die Einfamfeit begeben, 
um fich in dem befthaulichen teben zu üben. Sie 
mußten oft auf den Gaffen und oͤffentlichen Plaͤ⸗ 
en Roms betteln, und um fie bey guter Zeit im 
Predigen zu üben, befahl er ihnen, fleißige Ers 
mabnungen an den Pöbel auf ven Gaſſen zu hal⸗ 
ten, und durd) diefe und andere Ausfchweifungen 
gewühnete er fie, dem Orlandini zu Folge, Mars 
en um Cheifti Willen gu werden. Un fich auch 

6) Orlandini B. 6, Kap. or f. Bouhours vie 
de Xauier. Turxfellinus Vita $. Kauerii B. a. Kap. 18. 
B. 3. Kap. ıf 
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1547 in Anfehung der vielen Briefe, die er an feine ent, 
fernen Geſellſchafter zu fehreiben hatte, eine Er⸗ 
leichterung zu verfchaffen, nahm er in diefem Jah⸗ 
re den "Johann Polancus zum erften ordentli⸗ 
chen Secretair des Generals und des Ordens an. 
Stmgleichen forgete er für die ordentliche Verwal⸗ 
tung ber Eollegien und Orbenshäufer, und befaßl, 


daß jedes Collegium ſich feinen Necroren und Bor. ; 
geſetzten felbft wählen füllte; obgleich dieſe Art nach 
mals abgeändert worden, da dieſe Stellen insge⸗ 


fammt von dem General eigenmächtig befeget wer 


den. Doch mehr lagen ihm die Negeln feiner Ge 
fellichaft am Herzen, welchen er in dem gegenwaͤr 


tigen Jahre einige entwarf, welche fehr gute, aber 
lauter allgemeine Lebens s und Sittenregeln enthals 
ten; fo daß zu wuͤnſchen wäre, fie wären von fei 


nem Orden zu allen Zeiten beobachtet worden. - 


Die Einmüthigfeit, gegenfeitige kiebe, und das 
Bertrauen unter fich zu erhalten, und zu befeſti⸗ 


gen, befahl er ihnen auch, daß fie nach) dem Bey⸗ 


ſpiele der erften Kirchen alle vier Monathe an ein⸗ 
ander fchreiben, und alles, was bey ihnen vorge 
ben würde, einander melden follten. Als nachmals 
die Gefellfchaft zahlreicher wurde, wurde verorbs 
net, Daß folches nur alle Jahre gefchehen dürfte ©), 
(Er befreit I. 65. Da Ignatius bey dem Wachsthu⸗ 
Pk me feine Ordens immer mehrere Gefchäfte befaın, 
gühzung ſo ließ er fid) nunmehr angelegen fenn, fich und 
Ehen e, feine Gefellfchafter von allen denjenigen Sorgen 
Kehtcihte. "zu entledigen, welche mit feinem Orden nicht ınes 
fentlich verbunden waren. Es war dieß um fo 
viel nöthiger, da eben diefe Nebenbefchäftigungen 
biöher zu Laufend Spöttereyen und Verlaͤumdun⸗ 
gen Gelegenheit gegeben hatten. Die Auffiche 
c) Orlandini B. 7. Kap ı f 
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bad Haus ber heil. Martha hatte er bereitd 1547 


jeben; allein er hatte noch eine andere Des 
gung auffich, die ihm eben fo befchwerlich und 
n guten Damen eben fonachtheiligwar. “Die 
elle Rofella, die ihn bereitö bey feinem ers 
Aufenthalte zu Barcellona in den Jahren 
und 1524 als einen heiligen Mann erfannt 
d); war aus heftiger Neigung zu ihn, aus 
nien nah Rom gefommen, damit fie das 
unter dem Gehorfam feiner Gefellfchaft als 
Nonne leben koͤnnte. Sie flößete zweyen 
hmen roͤmiſchen Frauenzimmern ein glei⸗ 
Verlangen ein, und erhielt von dem Papſte 
ch und fuͤr ihre Geſellſchafterinnen die Erlaub⸗ 
daß ſie eben das Geluͤbd thun durften, wel⸗ 
Ignatii Orden auf ſich hatte. Ignatius 
infaͤnglich ſeine Einwilligung dazu; allein es 
ete nicht lange, ſo gereuete ihn dieſe Gefaͤllig⸗ 

Die Gewiſſensfuͤhrung dieſer drey Weiber 
te ihm mehr Muͤhe, als die Regierung der 
n Geſellſchaft. Er wurde niemals mit ih⸗ 
ertig. Immer mußte er ‚ihre Fragen beants 
n, ihre Zweifel heben, ihre Klagen anhören, 
ogar ihre Zänferenen benlegen (?”). Da ihm 
gaft zu beſchwerlich war, und er leicht voraus⸗ 
Fonnte, daß fie ihm Fünftig noch befchwerlis 
werden würde, wenn fich diefe weibliche Ges 


Site oben B. 1. $. 16. 22. 


) Sed paucos intra cundtationibus deſtine- 
antum exonerefibi tur; vt plus ei prope ne- 
fito laboris et mo- gotii paucae piae foemi- 
e pertulit, dam ho- nae, quaın Societas vni- 
impeditiffimus quo- uerfa facefleret. Or- 
is mulierum queri- Iandini. 

is, anxietatibus, per- 


— 
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fellfehaft mit der Zeit vermehren follte, fo fuchte : 
er ſchon im vorigen Jahre derfelben IcS zu werden, : 
Bermuthlicdy fand er Damals Hinderniffe. Er. 
nahm daher feine Zuflucht zu dem Papſte und ſtel⸗ 
Iete ihm vor, daß ſich ein folches Amt gar nicht für . 
Die Friegerifchen Verrichtungen feiner Gefellfchaft . 
ſchicke, und überbieß ihrem guten Namen ſehr nach⸗ 
theilig ſey. Der Papft gab Ignatii Grunden 
Denfall, und ſprach ihn in einem beſondern Bre⸗ 
ve von der Aufſicht dieſer Jeſuitißinnen oder an . 
derer Nonnen frey, die ſich cs vielleicht noch Fünf . 
tig möchten einfallen laſſen, nach Ignatii Regel 
zu leben ©) (*°). Ignatius war damit nech nicht 


1547 
—— 


— — · 


e) Ribadeneira B. 3. Kap. 14. Pinius comment. 
praeuio §. 40. S. auch Joh. Coͤleri Diff. de Jefuitifis 


Leipzig 1699. Orlandini B. 7. Kap. 13. 


(28) Der Brief, wel: 
chen Ignatius den ıten 
Detober 1546 an die Nor 
fella ichrieb, und worin 
er dieſes Amt wegen feiner 
ſchwaͤchlichen Geſundheit 
und vielen Geſchaͤfte auf 
eine hoͤfliche Art abzulch- 
nen fuchte, ſtehet beym 


Ribadeneira B. 3. Kap. 


14. Sein deshalb an den 
Papſt erlaffenes Memori⸗ 
al hat Pinius Conunent. 
pracuio $. 40. Eben da⸗ 
ſelbſt lieſet man auch das 
paͤpſtliche Breve, worin 
Ignatius von der Auf: 
ficht über diefe Weiber be- 
freyet, und ihr Orden auf- 
gehoben wird. Aus dieſem 


Breve erhellet , 
Aofella obedientiamipfi 


daß die . 


Jenatiotantunm, etvotum _ 


caflitatis et paupert-tis 
fimpliciter, gelobet. Auf 
fer der Roſella wird in 
dieſem Breve nur nod) der 


Stancisca Cruilles ge - 


dacht, welche eben dieſel⸗ 


ben Geluͤbde abaeleget hat: 


fe; Dagegen andere Schrift 
fteller auffer der Roſella 
noch zwoer Geiellichaftes 
rinnen gedenken. Dieſes 
Breve it den zten Novem⸗ 
ber 1546 unterzeichnet; 
und wurde vermuthlich im 
folgenden Sabre wieder⸗ 
hohlet und bejtätiger, weil 
Aibadeneirg ausdruͤck⸗ 
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den, ſondern er brachte es auch bey dem Pap⸗ 
hin, daß in einer Bulle, deren ich bey dem 
1549 gedenken werde, unter andern auch 


Met wurde, daß die Geſellſchaft ni ch t geha . 


yn ſollte, ſich in die Regierung der Nonnen 
aſſen, wenn dieſe gleich durch eine paͤpſtliche 
die Erlaubniß erhalten haben ſollten, fich 
Jewiſſensfuͤhrer ſelbſt zu wählen; es, „müßten 
die Jeſuiten in dieſen Bullen ausdruͤcklich be⸗ 
ſeyn. Kraft dieſer Ausnahme verbot Igna⸗ 
allen feinen Geſellſchaftern, Feine Monnen 
indere Perfonen weiblichen Gefchlechts als 
cvaͤter oder Öewiffensräthe zu regieren. Doch 
: ihnen die Erlaubniß,; ihnen zu ihrem geiſtli⸗ 
Wachsthume behälflich zu feyn, und fie bis⸗ 
ı um befonderer Urfachen Willen Beichte zu 


(). Diefer Verordnung haben die Jeſul⸗ 


be Freyheit zu verdanfen, daß fie unter den 
ven und andern andächtigen Frauenzimmern 
igen, ‚welche der Muͤhe ihrer Führung werth 


meß Breve gleichen 
£8 gedenfet, welches 


Kal. Junii, d. i.den 
May 1547 ertheir 
cden. Hrn. Saren⸗ 
Nachricht von ber 
lla und demdurd) fie 
etew Orden der "Je: 


innen 3b. 1. ©. 


T voͤllig unrichtig. 


) Cum homines - 
1; huius Societatis 


er parati efle debe- 
1 difcurrendum per 


ie ınundi "parte, 


quo fuerint a Summo 
Pontifice, vel a ſuis Su- 
erioribus milli ; non de- 
ent curami animarum. 
neque item mulierum 
Retigiofarum ‚: vel alia- 
rum quarumenmque fuf- 
cipere, vt ordinarie illa« 
rum Confeſhones audi« 
ant, vel ipfas regant; 
guamuls nihil repugnet, 
emel vnius Monaiterii 
Confefliones ob, Ipecia- 


les caulas audite. Co N- 


STırvT. 6 Rohr 
3,8, 50 W 


1547 
un 


⁊ 
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1547 find, ausfuchen, und die übrigen an diejenigen Ges 
cs vwiffensräthe verweifen koͤnnen, die der Papſt nıche 
von biefer are ausgenommen hat. . 
Veſchaͤf⸗ 66. Waͤhrend dieſer Zeit daß ſich Igna⸗ 
BT: tius Si der immer beffern Einrichtung feines Or 
fhaftindens beſch Aftigre, maren feine Geſellſchafter übers 
Italien. 1 gefchäfiig. A’ Hoſtuus durchwanderte bie 
Städte auf der Infel Sicilien, wurde aber in 
dem gegenwärtigen Fahre zurückberufen, und feine 
Stelle durch den Domenec erfeßet. Des erſtern 
hatte fid) der Bicefonig Don Juan de Vega 
mit vielem Nusen bedienet, das Volk zu bereden, 
daß es die groffen Auflagen ohne Murren gab; dar 
her er auch ihn und feinen Nachfolger aufferordent, 
lich begünftigte. Er beredete die Einwohner zu 
Mefßina, welche aufferdem fehr abergläubig find, 
daß fie zur Errichtung eines Collegii im dieſer 
Stadt jährlich soo Ducaten auffesten, und den 
Ignatius baten, daß er ihnen die dazu nöthigen 
Sefellfchafter ſchicken möchte. Brouet beſorgte 
das Beſte der Geſellſchaft zu Faenza, Monte 
Pulciano und Bologna, an welchem letztern 
Orte, er den Franciscum Palmium zum Ge⸗ 
huͤlfen hatte. Fruſius und Otellus predigten 
zu Florenz, und nachmals ſtieſſen auch Caniſius 
und Lainez zu ihnen. Otellus hatte vor andern 
vielen Zulauf, weil ee Orlandini eigenem Zeugs 
niffe zu Folge, ungeftaltet war, und eine Stims 
me hatte, die fehr gefchickt war, alle Zuhörer zum 
tachen zu bewegen. Eben fo eifrig war Silves 
(ter Kandinus, der in der Gegend von Sarza⸗ 
na, Lucca und Maſſa herumftreifte. In der 
legtern Stadt widerfprach er einem Priefter nicht 
nur öffentlich, welcher behauptete, daß die Murs 
ter Gottes von der Erbfünde nicht frey geweſen 

ſey 
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ſondern ließ ſi von bem Volke e⸗ 
— daß ſie — niemals ——— 47 
Öbzen wollten; welche Art zu lehren unb zu dekeh⸗ 
ten von ben Gebrauche bee erſten Kirche freylich 
he weit entferne war f). 
——— 

J er en , we anuar ° onei 
— wurde, ber fehrbegriff ber roͤmiſchen — 
Kirc id bet Gnade und dem Glauben feftger 
Ienn, + wurde befchloffen, daß in. der * 
folgen che auf ben sten Merz angefeget 
T Bet Sacramenten gehandelt werben 
Be J 2 Delandini ſchteibt dem Zainez und 

4 wieber alles baben zu. . &ie waren 
zu Selge, ‚welche bie ircigen Säge aus 
| eher auffuchen, und die Stels 
* in —— gar und —* 
liche n zuſammen mutzten, in Das . 
— ber zömifchen Kirche behau⸗ 
p bee Sie werben es alfo 
au Be 1 fen, weldye die Nothwendig⸗ 
We * — in det Anzahl ber Sacra⸗ 
nente vn een Gruͤnden behaupteten, 

ieh F igenden, ſieben Hauptlaſter, 
10 ber ( Erbfünde e tffanbene Mängel, fies 
| age | im pe fieben er fieben 




















Wenn aber 

nd Sri ifefteller Kuda — beyden 
—* der waͤren auf dem Concilio fo beilebt 

ngefehen gemwefen, daß, da andern kaum eine 

Stu und reden ‚berflattee worden, man * 

n drey ei et und mit Vergn al 6 

Bet habe: fo weiß man aus andern Fällen, 

D-Orlanvini B. 7. Kap. 17 f i 

Hiſt. dee — Conc. DO, 2. Abſchn. 2. $ 1 

Jeſ. Geſch. J. Th. S 
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I 


135.47 der Stolz der päpftlichen Theologen, die ſich diefe ı 


% 


— 


Freyheit vor andern herausnahmen, nicht nur als 


„ 
. 


len Bätern, fondern auch den Legaten felbft zum ; 
groſſen Aergerniſſe gereichet. Weil indeflen auf : 
dem Concilio von verfchiedenen Präfaten, fonver -; 
lich aber von den fpanifchen Bifchöfen allerley 
Bewegungen gemacht wurden, vie der päpftlichen - 
Gewalt des roͤmiſchen Stuhles Aufferft nachthei⸗ 
lig waren, und unter den Theologen ſelbſt eine : 


öffentliche Spaltung kaum mehr zu verhindern 


war; fo befchloß der Papſt, fich des Concilii zu 


verfichern, es möchte auch Foften, was es wolle, 
und daſſelbe an einen Dre zu. verlegen, wo er eine 
unumfchränfte Macht hatte. Es wurde daher 


das Concilium unter dem erdichteten Vorwande 


einer anftecfenden Krankheit in der achten Seßion, 
den 11ten Merz, nad) Bologna verleget. Lai⸗ 


nez und Salmeron giengen mit den tegaten —w . 
hinab; le Jai aber, der ver Kirchenverfamm 


lung als ein Abgeordneter des Biſchofs von 


rt" Yr- 


.. 
rı 


Augsburg mit beywohnete, mußte nod) eine Zeit : 


lang zu Trident bleiben; weil fowohl die ſpani⸗ 


feben, als die deurfchen und einige andere dem ” 
Kaifer ergebene Bifchofe von der Berfegung nichts 


wiffen wollten h)y. Ohnerachtet wahrend dieſer 


Spaltung an Feinem von beyden Orten viel Erheb⸗ 


liches vorgenominen wurde, fo feßte man doc) die :. 


Eongregationen zu Bologna fort, und le Jai 


kam nach einiger Zeit auf Befehl des Ignatii 


aud) dahin; obgleich nicht mehr als biſchoͤflich 


augeburgifcher Gottesgelehrte. Weil nun 


dafelbft wenig vorfiel, fo gieng Lainez nad) Per 


rugia, wo er dom Biſchof und den Einwohnern 


ein Berlangen nad) einem Eollegio einflöffete, von 
b) Sleidanns B. 19. Sarpi B. 3. 
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Eugubio, und Monte Pulciano, und 15 
Serge Florenz, wo er-fi ch und feinen. Dre und 
m ſowohl ben Hofe, ald auch in ber Stadt bes 
eb£ zu machen füchte., Ze ai befam Befehl, 
ch zu Dem Herzog von Ferrara zu begeben, von 
fen Freygebigkeit fo. woßl er, al& deſſen Orben 
che geringen Nutzen hatten. Die Verhaltungs⸗ 
—* welche Ignatius ihm mitgab, * 
Paten. hen: efalligen und biegfamen Moral, des 
| in Orden nachmals in gewiffen Sällen 
nn gegen die Stoffen diefer Welt bedie⸗ 
>), 


6.68. Bobadilla bewies ſich in dem ges — 
m m Sabre in ı Deutfchland deſto geſchaf⸗ de, dene in 
1 Br Der roͤmiſchgeſinnten Parthen der Deutiüe 
&b nad) der Niederlage ber Proteftanten bey "® 
- 5 bib ser wuchs. Er prebigte mit der ihm 
PabOnchen ige in dr Sften u Paffau, u 
ih) von Regensburg; wo er es enblich 


5 din Du 7. Rap. 23 f. 


En . Refponditß. Pa- für, totes widelicet, ve 
* ex Duce: penderet. Bu 
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£. cupere; fe ‚cin So- 





e-- Qu 


he em vr er {pe 
| for- 
‚fu de Deo ha- 







eg. explicanda diuinz, 


eu alia quaeuis munera 


je gerenda, vnum et 


* eſſet oratio, feu 


‚guum enim eſſe, ut cum 
. is eflet a 


; Vicario 
Ducis vfibus commedis- 


, que conceffüs, fineret fa- 


ne ab ipfo Duce Te regia 


Et quamdiu Ferrariae 


apıd illum effet, eum 
f i fuperioriset Praepo- 
fiti loco duceret, quo- 
ties vel Dei cauſa, vel 
ipfius Ducis ‚bonum ci« 
uiumqus requireret. Or⸗ 


dem putatet efle ee landini B. 7» Kap. 35» 
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1547 bafin gebradt Haben foll, daß megen des 6 
rd dachten Sieges des Kaifers ein — 
feſt gehalten wurde. In Loͤwen hatte ſich In “ 
tü Geſellſchaft durch die legte gröffe Aue * | 
rung viele Feinde gemacht, daher D n | 5 

ſicch noch daſelbſt — ganze hieh 

ten, welches doch nicht —— au x 

Sabre vier neue Seſellſche 

fie hatten noch Feine £ flänigen € inft 

dern lebten theils von ‚eigenen $ 
theils aber auch von den dern 

„„ gläubigen, bie ſich von ihnen ——2 

Crane 9. In Spanien war dagegen 7 
ſellſchaft bereits fo — daß hler vu⸗ 

zweyte, ober ſpaniſche Provinz errichtet 
konnte, von welcher Araozius, der ſich Ik 
mer groͤßtentheils bey Hofe auffieft ‚jum® 
cial ernannt wurde. Die Gefellfchafe £ 
dieſem Neiche bereits fünf Wohnplaͤtze, in dei 
- jeden ſich zehn Sefellfchafter befanden, Au un 
»  Barcellons, S ihrer hen — | 
dem traten von Zeit zu Zeit iedene Spanier 
in Die Geſellſchaft; wie denn zu Zlcalainınenge 
genwoärtigen Jahre — En, Petrus 
























ledo aus, wo einige De einen aus ihre 
Mitte nach) Alcala ſchickten, der unter bs - 
nova Anweifung. bie geiftlichen Uebungen machte; 
und bernach andere Prieſter und Laien in Toledo 
wieder darin unterrichtete. Als der Erzbi 
Don "Juan Martinez de Siliceo ſolches en 


€) Orlandini B, 17. Kap. 39f. 
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fuhr, ſtellete et einellaterfuchumg deswegen an, und: 

ob er gleich wider die se Uebungen nichts 

einzuwenben hatte: jo verbot ‚cr Doch) de 

— ſolche ent Ir Jen N 
” era 








ei war, pie: er be — 





ee en 


eu, 









fung an, und bien ween Gef Jafter By * 
| dahin gefickt hatte, mußten die Stif⸗ 
dung mit dem Ruͤcken anfehen,. zumal da Der Erz⸗ 
biſchof ihnen nicht gewogen war. “Der: Perzog 
won Gandia ſuchte fie I biefen Verdruß in. A 
ner Stadt Gandia zu troͤſten, inden er. in- bier 
fem Jahre nicht nur die Exlaubniß. erhielt, eine 
— itaͤt daſelbſt zu errichten, welche unter der 
ĩcht des Ordens ſtehen ſollte, fondern-fie auch 
mit immer mehrern Einkuͤnften verſahe. Seine 
Freygebigkeit erſtreckte ſich auch auf die auswaͤrti⸗ 
ger Pflanzſchulen der Sefellfchaft, indem erder zu 
ia in Dem gegenwärtigen. Jahre, ein Ges 
fehene von taufend Ducaten machte. Miro der ' 
ap dieſem Orte das Beſte des Ordens beſorgte, 
hatte Hier an der "Johanna Cordona, einer vor⸗ 
nehmen. Scau, eine ihm ſehr wuͤrdige Schuͤlerin, 
indem ſie es in der Verlaͤugnung ihrer ſelbſt fo, 
weit brachte, daß ſie un Ye Mörder ihres Mans 


E 
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1547 dahin gebracht haben fol, daß wegen des obenge⸗ 
ud dachten Sieges des Kaifers ein fenerliches Dank⸗ 


‚feft gehalten wurde. In Loͤwen hatte ſich Igna⸗ 
tii Geſellſchaft durch die legte groffe Auswande⸗ 
rung: viele Feinde gemacht, daher diejenigen, bie 
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Eonnte, von welcher Araozius, der fich noch im 

mer größtentheils bey Hofe aufhielt, zum Probin 
cial ernannt wurde. Die Gefellfehaft hatte in 

biefem Reiche bereits fünf Wohnpläße, in deren 
- jedem ſich zehn Gefellfchafter befanden, auffer za t 
Barcellona, wo ihrer nur vier waren. Auſſer⸗ 
bem traten von Zeit zu Zeit verfchiedene Spanier 
in die Geſellſchaft; wie denn zu Alcala in dem ge : 
genwaͤrtigen Jahre "Johann Alvarius, Petrus | 
Tablares, "johann Wealderavanıs, “Jacob : 
Caballarius und "Johann Sanctius aufge ; 
nommen wurden. Bon Alcala breitete fich der : 
Ruf von der Heiligfeit des Ordens bis nach Tor : 
ledo aus, wo einige Prieſter einen aus ihrer ; 
Mitte nad) Alcala fehickten, der unter bes Villa⸗ 
nova Anweifung die geiftlichen Uebungen machte, : 
und hernach andere Priefter und faien in Toledo 

wieder darin unterrichtete. Als der Erzbifchof 

Don Juan Martinez de Siliceo folches ers 


f) Orlandini B, 17. Kap. 39f. 
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ſtellete er eine Unterſuchung deswegen an, und 
gleich wider die geiſtlichen Uebungen nichts 
wenden hatte: ſo verbot er doch den Prieſtern 
oledo, ſolche andere machen zu laſſen, hob aber 
dege Verboth nachmals wieder auf. Fran⸗ 
is Borgia, Herzog von Gandia, der der 
war, der dem Orden in Spanien ein Colle⸗ 
mit beſtaͤndigen Einkuͤnften ſtiftete, ſuchte 
auch eines in Saragoſſa zu verſchaffen, 
er anfänglich nicht weniger glücklich war. 


4 


08 
€ f} 
-. 0, and 
v 


sinn Conſalvius, ein vornehmer koͤnigliche 


meer hatte in diefer Stadt eine Stiftung fir 
heurathete Grauenzimmer errichtet, ließ ſich 
yereben, folche in dem gegenwärtigen Jahre 
eſuiten einzuräumen. Weil. er aber gleich. 
f ftarb, fo fochten feine Kinder die Schens. 
an, und die zween Geſellſchafter, welche 
ztius Dahin geſchickt hatte, mußten die Stif⸗ 
mit dem Ruͤcken anſehen, zumal da der Erz⸗ 
f ihnen nicht gewogen war. Der Herzog 
Bandia fuchte fie für dieſen Verdruß in ſei⸗ 
stadt Gandia zu fröften, indem er. in die 
Sahre nicht nur die Erlaubniß erhielt, eine 
rſitaͤt dafelbft zu errichten, welche unter ber. 
Ht des Ordens ftehen follte, fondern fie auch 
nner mehrern Einkünften verfahe Seine 
ebigfeit erftrecfte fich auch) auf die ausmärtis 
flanzfchulen der Gefellfchaft, indem er ver zu 
neia in dem gegenwärtigen Sahre ein Ger 
von taufend Ducaten machte. Miro der 
efem Orte das Defte des Ordens beforgte, 
bier an der "Johanna Cordona, einer vor⸗ 
en Frau, eine ihm fehr wuͤrdige Schälerin, 
ı fie ed in der Berläugnung ihrer felbft fo, 
brachte, daß fie auch den Mörder ihres Mans 
3 
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1547 nes in ſeinem Hauſe beſuchte und mit ihm ſpeiſete. 
Orlandini hat alle Spoͤttereyen, welche dem Le⸗ 
er dabey einfallen möchten, damit zu Boden zu 
—5* geglaubt, daß er verſichert, ſie habe die⸗ 
fen nachahmungswuͤrdigen Schritt blos aus Liebe 
zu Gott gethan, vote ſie denn auch nachmals in- ; 
dem Geruche der Heiligkeit geftorben ſey )J. 
ac. 96 70. Die Ausſchweifungen, welche Die&es | 
ungen fellfehaffer zu Coimbra begiengen, waren nicht |; 
der Jeſui⸗ viel geringer. Einige liefen mit jerriffenen Klei⸗ 
a0” vern auf die Dörfer und. in ben Staͤdten herum, 
predigten auf den Feldern und bettelten überal.. 
Sie derungen, fo wie fehon Ignatius und feine 
erften Schüler gethan hatten, vornehmlich auf die 
Öftere Senieffung des heil. Abendmahls, und glaube } 
ten, recht viel Gutes ausgerichtet zu haben, went 1 
fie manchen Tag über funfzig Beichtfinder hatten,’ " 
Unter diefen Mißionarien that ſich beſonders No⸗ 
brega hervor, der mit bloffen Füffen und in dem ; 
fchlechteften Aufzuge auf geiftliche Abentheuer außr & 
gieng, und, ohnerachtee er ftammelte und äufferft '; 
unwiſſend war, durch feine Predigten unglaubls 
chen Nutzen geftiftet Haben fol. Orlandini füh 
ret eine Menge viefer und anderer Thorheiten an, 
die doch bey ihm unleugbare Beyſpiele ver felten 
ften Heiligfeic fenn muͤſſen, und vermuchlich ver 
urfachten, daß fich noch immer viele einfanben, 
welche in die Gefellfchaft aufgenommen zu werben 
verlangten, worunter Carvallus, den fein Vater 
wider feinen Willen verheurathet hatte, und Igna⸗ 
tius Azevedo Die vornehmften waren. Uebri⸗ 
gend wurde udxig Conſalvi in dieſem Jahre 
zum Rector des Collegii zu Coimbra erwaͤhlet, 

nachdem Martin Sancticrucius nach Rom 

N) Orlandini B. 7. Kap. 45. 
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wat berufen worden. (Es wurde aud) der Grund 15.47 
zu einem prächtigen Gebäude gelegt, welches der med 
‚König "Johann 3 dem Orden im ber jeßtges 
dachten Stabt aufführen ließ, welches der Pros 
Vvncial Rodriguez, der aber dabey noch immer bie 
Aufſicht über die Erziehung des Föniglicyen Prins 
in hatte, mit vieler Feyerlichkeit verrichtete m). 
$. 71. Xaver und feine Gehülfen machten Zaver 
6 in Afien nicht viel beffer. Die Ießtern wur⸗ zur mi 
den von ihm an: denjenigen Orten vertheilet, wo er Malacca, 
das Ehriftenthum, wie er glaubte, gepflanzet hats | 
3 er felbft aber manderte von einer Inſel zur 
andern, und von einer Küfte zur andern, ohne fic) 
lange an einem Orte aufzuhalten. Bon der Moh⸗ 
reninſel feegelte er wieder nach Tarnate, von 
ba ee nad) Ambonia gieng, wo er ein Fleines 
Haus bauete, welches nachmals in eine Nefidenz 
betwanbelt wurde, und hierauf wieder nach Ma⸗ 
lacca fehiffete, wo er den Reſt diefes Jahres zus 
beachte; und den Einwohnern einen Sieg wider 
He von Sumatra erfechten half. Diefe letztere 
Binfel, welche die größte unter ven Sundainfeln 
ft, ift von der Halbinſel Malacca nur durch eine 
male Meerenge abgeſondert. Sie gehoͤrete 
zem Könige von Achem, der der vielen Einfälle 
er Portugieſen in feine Staaten müde war, fie 
u vertreiben füchte, und daher mit den Einwoh⸗ 
sen von Malacca faft beftändig in Krieg vers 
nichelt war. Während des Aufenthaltes Rave⸗ 
kit zu Malacca verfuchte dieſer Fuͤrſt eine neue; 
kmdung, übereafchte Das Port ver Portugtiefen, 
berbrannte ihre Schiffe, und forderte fie zu einem 
Treffen aus. Der Statthalter fragte den Raver 
um Rath, was vabey zu thun fey, und viefer 
m) Orlandini B. 7. 631... u 
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1547 feomme Apoftel war der Meynung, daß er alle } 
— feine Schiffe zufammen. nehmen, und den Feind 
verfölgen muͤſſe; wobey er tim im Namen: Got 
te8 den Sieg verfpsach. Allein ver Statthalter, } 
der auf diefes Verſprechen nicht viel bauen mochte, 
md fich zu ſchwach fühlete, einen fo mächtigen 
König anzugreifen, hatte Feine tuft, dieſe Unten 
nehmung auf feine Rechnung zu wagen. Us 
Xaver feinen Unglauben fahe, übernahm er di 
Sache ſelbſt. Er ließ eine Eleine Flotte ausruͤ 
ften, munterte die Arbeiter auf, feuerte bie Sol 
daten und Matrofen an, ermaßnete fie, ſich für 
nichts zu fürchten, und verficherte ihnen, daß « 
fie bey diefer Unternehmung begleiten, unb- ſein 
Leben gerne mit ihnen wagen wollte, um ri. die 
Ehre Chriſti und des Königes von Portugal ehe | 
chen zu Fonnen. Als die Flotte feegelfertig wat, 
ermahnete Ever die Solvaten, die hundert und 
achtzig an der Zahl waren‘, ihr Dertrauen auf 
Gott zu feßen, das Bild des gefreugigten Jeſu 
beftänbig vor Augen zu haben, und den Tod nid ı 
zu fürchten, weil fie für die Ehre desjenigen fech⸗ h 
ten würden, der für fie am Kreuße geftorben fep : 
Dad) diefer Rede, die zwar fehr erbaulich, biet t 
aber fehr übel angebracht war, hoͤrete er ihnen die 
Beichte, reichte ihnen das Abendmal, und ließ fe [ 
auf der Hoftie ſchwoͤren, daß fie den Tod um ! 
Chriſti Willen willig leiden wollen. Es feblete k 
zur Abreife an weiter nichts, als an ben Anfuͤh⸗ 
rer; und biefer follte Raver feyn, indem er ihnen ; 
verfpeochen batte, fie zu begleiten. Allein e ji 
wußte fich aus diefer Verlegenheit ſehr liſtig her 
auszuwiceln, indem er ihnen fagte, daß er fit 
äwar begleiten wollte, allein nicht mit dem teibe, 
fondern mie dem Geiſte, und uͤberdieß wuͤrde er 





en 
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ehren) ihrer Reiſe für ſie beten. Allein fein 1548 
debet wurde dießmahl nicht erhoͤret, vielleicht meil — 
ie gottza Unternehmung nichts weniger als apo⸗ 
oliſch war. Die kleine Flotte gieng mitten Im. 
dafen im Angeſichte der ganzen Stadt zu Grunde. 
ab man mußte alle Mühe anwenden, nur bie: 
Zoldacen und Matrofen zu retten: "Die gauze 
Stadt murrete über dieſen Zufall und tabelte Ra⸗ 
era, Verwegenheit. Nur allein ber Heilige ließ 
un Much. nicht finfen, ſondern verſprach ihnen; 
uicht: nut den Sieg, ſondern prophezeiete ihnen 
au eine Verſtaͤrkung. Dieſe letztete kam wirk⸗ 
teiſt derſelben einen ſo vollſtaͤndigen Sieg, daß 
kach,. wenn man dem Orlandin glauben will, 
kein einiger von den Unglaͤubigen enteann; der den 
urigen:die Nachricht von ihrer Niederlage hätte 
beimgen fonnen . en 
3.6.72: So fehe man auch die Thaten Xa⸗ De Hopf 
vers, zum Ruhm der Geſellſchaft in Europa zu die geift: 
vergroͤſſern fuchte, fo fanden fich doch Hin und roierlichen ne⸗ 
der einige ungelehrige Gemuͤther, welche den Mus bungen. 
hen, den dieſer neue Drben der Kirche ſchaffete, 
gicht einfehen wollten, ja denſelben wohl gar -für 
quäfchtweifend und · ſchaͤdlich hielten. Beſonders 
hatte der Erzbiſchof zu Toledo, Dom Marti⸗ 
nez Siliceo, wider Ignatii Buch von den 
geiſtlichen Uebungen geeifert, und behauptet, 
daß eß:ärgerliche und romanenhafte Lehren enthals 
te. ius ſoll dieſes Buch noch in der Hoͤh⸗ 
le zu Manreſa geſchrieben Haben. o), ja einige 
Jeſuiten behaupten ſogar, daß Gott ihm dieſes 

n) Orlandini B. 7. Kap. 84. Turſellinus Vita $. 
Xauerii B. 3. Kap. 4aſ. 0) S. oben B. 1. 6. 12. 
©. 26. ae: De & 5 
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1548 vortrefliche Buch ſelbſt eingegeben, und Daß bie 
ey Aungfrau Maria ihm in Berfertigung deſſelben 

geholfen habe (*). -"Tanatius pflegte dieſes Buch 

nicht nur allen denen in die Hände zu geben, welche in 
feinen Orden freten wollten, fondern et und feine 

Schüler priefen es auch allen andächtigen Chriſten 

mit den größten tobeserhebungenan. Es kann wohl 

feyn, daß er diefen frommen Roman in den erften 

Zeiten feiner Unwiſſenheit und feiner ſchwaͤrmeri⸗ 

hen Erfcheinungen entworfen, denen es uͤberal ſo 
aͤhnlich ſiehet. Man erblickt darin Chriſtum 
in der Geſtalt eines kriegeriſchen Koͤniges, wel⸗ 
cher feine Unterthanen zu einem Kriegeszuge 'einlo | 
det, um fich den ganzen Erdboden unterwürfig zu 
machen. . Sn einer von feinen Betrachtungen, in 
welcher er vorgiebt, daß Sort ihm ten "ganzen 

Plan feines Ordens unter Eriegerifchen Bildern . 

gezeiget habe, ftellet er Chriftum und ven Teu⸗ 

fel als zwo feindficdye Mächte vor, die einander 

Krieg anfündigen, Soldaten werben, ihre Fahnen 

fliegen laffen, ins Feld rücken, ihre Bölferzur mas - 

shigen Nachfolge aufmuntern und lebhaft fech⸗ 
sen (?). Von dieſem der ganzen Denkungsart 

(z1) Refert Iudouicus ifleque Ignatium, vt ea 
de Ponte, vir omni ex- fic conciperet, quo no- 
ceptione major, in vita mine fe huic operi de- 

P. Bakhajaris Alvarez diffe initium. Ulegambe 

Cap. XLIII. Deum haec und Sotwel in der Bi- 

Exercitia Sandto Patri blioth. Soc. J. S. 1. 
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noftro reuelafle, imo per 
Gabriclem Archangelum 
non nemini fuüüffe a Dei- 
para Virgine fignifica- 
tun, fe Patronam eo- 
rum, fundatricem atque 
adiutricem fuiffe, docu- 


(32) Obgleich die Ehre, 
dieſes Buch geichrieben zu 
haben, vielen eben nicht 
beneidenswuͤrdig zu ſeyn 
ſcheinen wird, ſo haben 
ſich doch andere gefunden, 
welche dem Ignatius dieſe 

Ehre 
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natii fo angemeflenen Werke waren verfchtes 1548 
Abfchriften in Spanien befannt geworden, —— 


wirklich ſtreitig ge 
t, und einen Bene⸗ 
ner fuͤr den erſten 
wahren Verfaſſer aus⸗ 
sen haben. Der Or⸗ 
hat, wie man leicht 
n Tann, folches fehr 
genommen, und Die 
ber. diefes Vorgebens 
> mie Gruͤnden, theils 
Schmähungen über; 
4. Man jehe Pinis 
inıentar. pracv. $. 6. 
yen Inhalt dieſes Bu⸗ 
giebt P. Ignatius 
rtins, in ſeiner Hi- 
a Exercitiorum ſpi- 
lium, Nom, 1700. 
1. B. 1. n. 6. folk 
er Geſtalt an: Ex- 
to - - fine, propter 
n "Deus hominem, 
aque omnia condi- 

huic veritati tam- 
n fundamento fem- 
infiftens, mox per 
1, quam vocant pur- 
am, ducit ad co- 
(cendam foeditatem 
atorum, per quae 
illo fine turpiflime 
amus. Deinde pro- 
to exemplo Chriffi 
s ac: imperatoris, a 
llo diaboii retradtos 
iusdein optimi ac ſa- 


pientiffimi ducis vexil- 
lum fequendum, eiusque 
virtutes imitandas per 
viam illuminativanı nos 
prouocat- jnıo per me- 
ditationem de tribus ho- 
minum clafibus, quo- 
dammodo impellit. Quae 
omnia in hebdoniade 
tertia, ob oculos pofito 
Chriflo cum cruce prac- 
eunte, magis ac magis 
confirmantur. Ac deni- 
que in via vnitiua, quae 
complectitur hebdoma- 
dem quartam, ad deſi- 
derium gloriae reſurgen- 
tis 4— , eiusdemque 
püriffunuın ariorem nos 
accendit. Cum hiscon- 
iungit annotationes, ad- 
ditiones, pracludia col- 
loquia, examina, modos 
cligendi, regulas de vi- 
dtu temperando, de dif- 
cernendis fpiritibus, de 
ferupulis, de fentiendo 
cum orthodoxa ecclefia, 
et cetera; quae fi eo, 
quo praefcribuntur, or- 
dine adhibeantur, incre- 
dibilem quamdam vim 
habent, homines ad vir- 
tntem finceram, et ad 
falutenm ſempiternam 
perducendi: vt dubitare 
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1548 und ber Erzbifchof von Toledo verbot e&, wegen 
vy_ feines fchroärmerifchen Inhaltes zu Iefen. sone 
tius war derjenige nicht, der ben diefer Beleidi⸗ 
gung hätte gelaffen bleiben Fönnen. Er ließ das 
Buch von dem Lainez und Salmeron durdfe 
ben und verbeffern,. und befahl, daß man ed aus 
der fpanifchen Sprache in die lateiniſche über 
fegen follte. Viele von feinen Schülern arbeite, 
ten an biefer wichtigen Ueberfegung; allein bie 
Arbeit des Andreas Srufius, eines Franzoſen 
erhielt den Preis. Nachdem nun das Werk alle 
Vollkommenheit, deren es nur fähig war, erhals 
ten hatte, mußte Franciscus Borgia, Herzog 
von Bandis, es dem Papfte zufchicfen und den⸗ 
felben Bitten laſſen, es zu beftätigen. ‘Der — 
ließ es unterſuchen, und billigte es in einer Bulle 
vom zıten Julii 1548 0). Es wurde hierauf 
noch in eben demſelben Jahre zu Rom gedruckt, 


p) Orlandini B. 8. Kap. 1. Corpus Inſtitutor. Sog. 
J. Th. 1. ©, ı6. 


fas non ſit, quin opus 
hoc fit humano maius, 
et plane aeternae men- 
tis inuentum;cuius prae- 
flantia numquam fatis 
pereipitur, niſi vfus ipfe 
atque exercitatio accef- 
ferit. Uebrigens ift faum 
zu glauben, wie fehr die 
Schriftſteller diefes Or⸗ 
dens dieſe geiſtlichen Ue⸗ 
bungen erheben, die ſie 
allen bibliſchen Buͤchern 
weit vorziehen. S. Pi⸗ 
nii Comm praev. $. Sf. 


Sie find zu verfchiedenen 
Malen gedruckt, und auch 
dem Corpori Inftituto- 
rum Societatis J. beyge 
füget worden. Zu Ende 
des 16ten Jahrhunderts 
gab der Orden ein Dire- 
ctorium in Exercitia ſpi- 
ritualia S. P. Ignatii her⸗ 
aus, welches ſowohl ein⸗ 
zeln gedruckt, als auch in 
dem jetztgedachten Corpo- 
re Inſtitutorum befind⸗ 


lich iſt 
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und ift das erfte Buch, welches die Gefelfchaft 1548 
ey 


hat drucken laffen 9). 


§. 73. Unter denjenigen, welche in dieſem Stiftung 


Jahre zu Rom in die Gefellfchaft aufgenommen 


wurden, verdienet befonders Michael Ochica Tiveti u. 
angemerfet zu werden, welcher feine Aufnahme Mefinn. 


in die Gefellfehaft Feiner andern Gefchicklichfeit zu 
verbanfen hatte, als weil er fich bisher ein Ges 
fehäft Daraus gemacht, allerlen Kranfe durch aber: 
gläubifche Formeln, die er auf einen Zeddel fchrieb, 
und dem Kranfen um den Hals bieng, gefund zu 
machen. Ignatius hielt diefen Mann für fo 
brauchbar, daß er ihn mit Freuden aufnahm, ihm 
aber zu defto gröfferer Berherrlichung dieſer Wun⸗ 
bergabe befahl, die Kranfen Fünftig blos Durch 
feegnen und Auflegung der Hände gefund zu mas 
den‘). Am übrigen befam die Gefellfchaft in 
diefem Jahre an zween Dertern in "Italien feften 
Fuß. Ignatius hatte bisher Das Geſetz getreus 
lich beobachtet, welches er felbft für den General 
feines Ordens gemacht hatte, daß er allezeit zu 
Rom bleiben follte. Allein jegt ereignete fid) ein 
Umſtand, der ihn von Diefem Geſetze entband. 
Die Einwohner zu S. Angelo und zu Tivoli 
waren in Uneinigfeit gerathen, die endlich in einen 
offenbaren Krieg ausſchlug. Der Papſt trug ihm 
auf, fie mit einander zu verfühnen. Er begab 
fi) an beyde Derter, und brachte es dahin, dag 
die beyden uneinigen Städte den Earbinal de la 
Cueva zu ihrem Schiedsrichter annahmen. Lud⸗ 
wig Mendoza, bey dem Ignatius zu Tivoli 
eingefehret war, war über biefen Dienfl, ven er 
feinen Landesleuten geleiftet hatte, fo gerührt, daß 

M Orlandini ]. c. Pinius in Comment. praev. $. 9 
Num. 86 f. r) Orlandini B.8. Kap . 


1548 


Gy) 


Händel 
wegen Pa⸗ 
Bug, 
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er ihm nebſt einem bequemen Hauſe und einigen 
angenehmen Gärten eine Capelle antrug, die aufs 
fer der Stadtmauer nahe bey den prächtigen Le 
berbleibfeln des Landhauſes Maͤcens lag. Igna⸗ 
tius nahm alles zur gröffern Ehre Gottes an, und 


fehrete wieder nah Rom zurück — Zu gleicher | 
Zeit wurde feinem Orden aud) in Meßina auf | 
der Inſel Sicilien, von der Bürgerfchaft durch 


des Vicekoͤniges Vega Bermittelung ein Colle⸗ 
gium gebauet. Ignatius ſchickte fogleich zehen 
feiner Sefelffchafter dahin, unter welchen Hierony⸗ 
musY Tatalis, Zindreas Srufius, und Petrus 


Caniſius die vornehmften waren; welche fogleih 


ihre Borlefungen erdfneten, und wie esheißt, einen 
unglaublichen Zulauf befamen, daher auch die 
Stadt bewogen wurde, ihnen anſtatt ber anfängs 


lich, verfprochenen fünfhundert Ducaten, deren 


zweytauſend und fünfhundert zu bewilligen. So⸗ 
bald fie fich Hier feſtgeſetzet ſahen, wollten fie das 


ſelbſt auch, jo wie zu Gandia, eine Univerfität ; 
errichten, deren Rector und Kanzler aus ihrer Mits 
te genommen werben follten. Weil fie aber zu : 


viele Hinderniffe vor fich fanden, fo verfchoben fie 
diefes bis auf eine andere Zeit 9). 
$. 74. Allein dasjenige, was in dieſem Jah⸗ 
re zu Padua vorgieng, hätte dem Ignatius fer 
ne Freude über den guten Fortgang feiner Gefells 
fchaft beynahe gar fehr jverbittere. Andreas 
Lippomani, ein Denetisnifcher von Adel und 
Prior zur heiligen Dreyeinigfeit hatte, wie ich oben 
bemerfet habe, im Jahre 1542 der Gefellfchaft 
ein anfehnliches Priorat zu Padua gefchenfet, 
welches jährlich vierhundert Ducaten einftug, und 
8) Orlandini B 8. Kap. s fe RKibadeneira Vita 
Ignatii B. 3* Kap. 184 


re. Papſt hatte diefe Schenkung 1546 beftätiget. 1548 

8. nun dieſe Bäter in dem gegenwärtigen Jahre 

ne Bittſchrift bey dem Rathe zu Venedig uͤber⸗ 

aben, daß fie, der papftlichen Bulle zu Zelge, in 

m Beſitz dieſer Pfründe gefegt werden möchten, 

Ste ſich der Senator Lippomani, ‚des Priors 

ʒruder auf das heftigſte dawider. Er ftellete dem 

dathe vor, „man ſollte nicht leiden, daß ſich Die 

Sefuiten auf folche Art.der Pfruͤnden der Nies 

publik bemächtigten. Ihre Vorfahren, bie fie 

geftiftet, Härten nicht gewollt, baß fie Fremden 

in.bie Hände fallen, fonbern zur Belogmung. der 
jerdienfte ihrer Nachkommen, ober folder. Ugs 

tertbanen der Republik bienen follten, :welche im 

ende wären, ber „Kirche mögliche Dienfte zus 





3, folches kuͤnftig i bereuen; wenn man: alfo 
Dekan Uebel nicht bey Zeiten vorbeugete, ſo wärs 
Den, fie fich in kutzer Zeit der beften Vfruͤnden be⸗ 
mächtigen... Ohnerachtet ihr Orden noch fee 


ung, fen... B.haberiman dad) ſchon Kinlängliche 
Werne von Ihrer. Babfücht zu Epimbra, wo 


‚much, mit welchem ſie prableten, völlig zuwi⸗ 


„ber; man ſahe vielmehr, daß fie gar nicht geneigr 
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‚BA 48: „wären N) baffelbe zu beobachten. 3. eſe X Ar (7) 
——— machte — Senats 
der in Anſehung der Geiftli len Zeiten 
ſehr weifen chen sefolget ei, Al den Ein 
vruck, ben man nur erwarten Fenndelind. iman 
u * paͤpſtlichen — unerachtet, im 
griffe, die ganze Schenkung zu vernichten. 
Laineʒ und Salmeron befanden ſich | 
dem Concilio zu Bologna; allein’ Tore 
Mutzen ihrer Geſellſchaft naͤher am 
Mad © Beſte der — ji 8. — | 
na Venedig. | 
zu’ biefer ——— — J —— 
Sache nunmehr auch allein ausfechten und fielle 
te dem ©enate mit vieler Demuth ie 
er vor, pe — — ea or Ihrem 
Entfteßen an, ep ow Predi⸗ 
gen, als auch durchWartung der 8 — u den 
Hofpitälern geleiftet Härte. Allein des 
Beredſamkeit war zu ſchwach, bie Gründe feine 
Gegners e entkraͤften; zumal da fich auichbie 
Univerfität zu Padua dee: Errichtung eines Col⸗ 
git in dieſer Sıatı widerfegte. Die Sache wm 
eo einen fo.üblen Gang, daß Lainez alle Hof⸗ 
“nung aufgab,, fie durch natürliche Mittel *58 
ſetzen. Er ſchrieb daher an den Ignatius n 
meldete ihm, daß alles verlohren fen, wenn er ch 
dem Höchften ‚das heilige Meßopfer darbraͤchte, 
um den gluͤcklichen Erfolg diefee Sache von bems 
felben: zu erbitten, ba man ihn auf Erden nicht 
mehr erwarten dürfe. — brachte bieſes 
ben gten Septei ein Tag, der befons 
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ervaunen auf ihre mäthrige Huͤlfe ſchrieb er dem 1548 
Kaßtrez zurück: „ich habe gethan, was du wuͤn⸗ 1548 
Acheft. Sey gutes Muths und fey verfichert, 
„dab: alles nach unferm Berlangen gehen wird, ,, 
Er betrog ſich auch in feiner Hofnung nicht, wenn 
wir den Sefchichtfchreibern t) feines Ordens glaus 
Ben duͤrfen; benn bie Sache wurde auf eine wuns 
berbare Art acht Tage nach gelefener Meffe noch 
Aamal vorgenommen, und das Priorat wurbe 
der Sefellfchaft zugefprochen. Man wiirde ihnen 
bieſes Wunder auf Ihr Wort glauben muͤſſen, 
war nicht aus andern Schrifiſtellern u) 
we, daß' fie den guten Ausgang diefer Sache 
rund allein der Maitrefle des Dogen zu dans 
tten, die fie durch ein anfehnliches Geſchenk 
wie Seite zu bringen gewußt. 
mer 75. Nachdem diefe Sache einen fo uner- — 
warteten Ausgang genommen hatte, gieng Lai⸗ kart in 
munaih Rom, Salmeron aber nach Verona, Italien, 
Due Seßtere hatte ſich vor feiner. Abreiſe nach Yes 
nebſt dem Brouet zu Bologna fo wohl 
eicheln gewußt, daß ihnen auch die Kir⸗ 
"Weder Beil. Lucia daſelbſt, nebft zweyen Häufern 
Aſchenkt wurde, damit fie auch an biefem Orte 
An⸗ bleibende Stätte haben möchten: Jai hielt 
Mhpı: Ferrara auf, wo er über das Gemüch bes 
‚ Bbigogs viele Gewalt erhalten hätte. Indeſſen 
fräifte Silvefter Landini in dem. Bißthum 
Sarzana im genuefifchen Gebiete herum und 
te burd)- feine ausfchweifenden Predigten alles 
In Bewegung. Das Molk eilete aus Meugier 
von allen‘ Orten herbey, ihn zu hören, weil er, bes 
fünbers wenn er auf. die Ketzer Fam, in die ausge⸗ 
7) Ribadeneira B. 3. Kap, 6. Orlandini B. $. 
Ray. 20 f. - u) Antiquitates Venes. S. 356, 
Jeſuit. Geſch. J. Th. T 
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1548 laſſendſte Wuth gerieth; und oft ſechs Stunden 
eye wider fie mit ber größten Heftigkeit predigte. Lai⸗ 
nez wurde von Rom ˖nach Sicilien gefchieft, 


bey welcher Gelegenheit er auch den Neapolita⸗ 


nern einen Geſchmack an feiner Sefellfchaft bey 
brachte F). | 


Behabile $. 76. Während diefer Zeit fuchte Boba⸗ 
Deuter dilla zu Augsburg, wo aud) Kaifer Carl mit 
fand ver: feinem Hofe gegenwärtig war, die Keßer auf bie 
trieben. pm gewöhnliche Art zu gewinnen. Er fchnaubte 
und tobete wider fie auf allen Kanzeln, und veram 
ftaltere in der Faften häufige Umzuͤge von ben Am 
dächtigften feiner Kirche, wobey fie ſich halb na⸗ 
ckend ausgezogen hatten, und fich bis auf Das Plus 
geiffelten. Indeſſen finden wir nicht, daß fich das 
durch auch nur ein Lutheraner hätte bewegen 
laſſen, in den Schooß der roͤmiſchen Kirche zu 


“- Ale um — — ine Kin ae HER EDER — a 0 


ruͤckzukehren. Kaiſer Carl 5 brauchte wirffamere : 
Mittel. Nachdem Papft Paulus 3 das Conci⸗ 


lium aus eigennüßigen Abfichten von Trident nad) 
Bologna verleget, und der Kaifer viele vergeblis 
che Muͤhe angewandt hatte, daffelbe nach Tridens 
zuräckzubringen, indem er es für das Fräftigfle 
Mittel Hielt, die Spaltungen in Deutfchland 
beyzulegen: fo entfchloß er fich, die Einigfeic.durd) 


fein eigenes Anſehen wieder herzuftellen. Das 


Mittel, welches er zu dieſem Endzwecke für das 
bequemfte hielt, war dasjenige, welches er bereitd 
1541 verfucht hatte, nehmlich ein Glaubensbe⸗ 
Eenntniß auffeßen zu laflen, welches Fein Gewiſſen 
befchwerete, und das von beyden Theilen bis zur 
feyerlichen Entfcheidung der Sache angenommen 
werden Eonnte. Man nannte diefe Formel das 


x) Orlandini B. 8. Kap. 24 fı 


a dem Geuerelate des Ignatied. 292: 


chim, weil fie naf. unterdeſſen und auf einige 1548 
gelten ſollte, und fie wurde ben ı sten May mn 
em Reichstage zu burg befätine gemadır. 
m der Kaifer verbarb es damit bey beyden '. ., 
heyen. Beyde feßten zum voraus, daß fe  .:? 
Bahrheit uf ihrer Seite häcten, und. fühn 
: bas "Interim als ein ungeheures Gemiſch 
lüche und Sinfterniß an, welches fie Gewiſſens 
fi, nicht ertragen Fonnten. lnd'ob ber Kais 
rich ausbrücklich verboten hatte, bag niemand 
der Ächreiben follte : fo unterlieffen Doch) beyde 
Gegen nicht, «8 mänblich und fehriftlich zu wi⸗ 
yen.: Unter den Catholiken eiferte Boba⸗ 
aan: heftigſten dawider. Er begnuͤgte ſich 
"Somit, daß er den Ehurfürften von Bayern 
biffen Annehmung abrierh; fondern er eiferte 
muͤndlich und fchriftlich mie der größten Un 
menheit Damider, und bebienete fich ſelbſt vom 
Parfon nes Kaiſers ſolcher unanftänsigen Aus⸗ 
ey daß ihm dieſer wech. eine. Gnade zu::ergebi 
Haube, wenn er ihn aus allen feinen — 
kmete. Bobadilla reiſete voller Stolz, daß 
e.bie Sache des Sterhaltets — in das 
Egehen mußte, nach Rom ab, wo Ignati⸗ 
Ve Verdienſte eines fo tapfern Sesätgers bey 
Dopfte gar febe gu:erfeben wußte. gadeſſen 
ee et doch die Staateklugheit, daß er den 
dilla nicht ſohleich / in ¶VOrdeahaus der: 
ſchaft aufnahm, und deſſen wenige Ehrer⸗ 
td —* den Kaiſer zum Schein⸗ ie HH Higte, 
faubte dadurch den Kalſer zu befänftign 
erhindern, "daß er des Bobadilla Unbehm 
ei£ nicht an den übrigen in feinen, 5— bes 
ichen Oefelfgaftern 5 von ER: ns ⸗ 
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2548 Überhaupt feinen hohen Begriff hatte, ahnden 
vr möchte). : 

Händel $. 77. Der Berbruß, welchen Ignatius über: 
Cano zu diefe Widerwaͤrtigkeit empfinden mußte, war 
Sala: nichts gegen bie Verfolgung, welche in diefem Jahr 
man über feinen Orten in Spanien ausbrach. 

Michael Turriamıs hielt fich nebft andern Ge 
fellfchaftern in Salamanca auf, wo ber Cardi⸗ 
nal Franciscus Mendoza, Biſchof zu Coria 


in Eſtremadura ihrem Orden ein Collegium ſtif⸗ 


—— — — nn me m 


ten wollte. Sie machten ſich dieſe gute Selegem 


heit zu Nutze, lehreten und prebigten überal, und 


unterwarfen Dadurch in Eurzer Zeit faft die ganze 
Stadt ihrer Gewiſſensfuͤhrung. Sie gerierhen 
Dadurch bey vielen in ven Verdacht, daß fie eine 
fehr gelinde Moral predigten, weil man fich nad) 
ſtrengen Gewiſſensfuͤhrern eben nicht fehr zu draͤn⸗ 
gen pfleger. Man unterfuchte fienäher, und fanb 
vieles, Das mit ihrer vorgegebenen apoftolijchen 
Gefinnung nicht übereinfam. Am meiften that 
fich in dem Eifer wider ſie Melchior Cano her 
vor, ein berühmter Dominicaner, und die Ziets 
be der Univerfität Salamanca; ein Mann, dem 
auch feine Feinde den Ruhm einer feharfen Beur⸗ 
theilungskraft und groffen Selehrfamfeit nicht vers 
fagen koͤnnen (?); ein Mann, den man in Spa 
nien für eines ber größten lichter der Kirche hielt. 


Diefer hatte ven Ignatius ehebem zu Rom ken⸗ 


| y) Orlandini B. 8. Kap. 33. Hift. Prouinciae 
Germ. Super. Soc, J. Th. 1. S. 16. Spondani Annal, 
ad 1545. n. 7. 


(33) Vir tum Religio- admiratione venerabilis; 


nis profeflione,, tum fa- Ribadeneira Buch 3 
pientise laude clarus, Kap. 16. 
epifcopatusque depofiti 


ter dein Generalate des Janatius. 293 
wir fernen, da er ihn auf‘ eine unſchickliche Wei 
bon feinen Phi von Kine Si Mae 1548 
wb von ben Derfolgungen, bie er ausgeftanben, 
unterhalten, und ihm hierauf einen aus feiner: Ge⸗ 
chaft. vorgeftellet hatte, ven er für einen grofs 
Heiligen ausgab. ‚Allein, ala Como::diefen 
wegen einiger Glaubenslehren defragte, fo miſchte 
wo: aus Unwiſſenheit fo viele Ketzereyen in "feine 
An wort, daß fih Ignarius beffoa endlich felbft 
ſthaͤcnete, und um ihn zu entſchulvigen, zu dem 
Gino ſagte: Dieſer Deufc) ift Fein Ketzer; abet 
ꝓoliſs im Kopfe verruͤckt· ch finde indeffen von 
* zu Zeit einen guten ‚Sioifchenranm bey ihm) 
‚wenn er dir jetzt nicht rechtglaͤubig vorkommt; 
ie iſt der Neumond Schuld daran 3). ' Cano 
er Glen des Ignatius Gemuͤthsart deut⸗ 
Tu genug kennen lernen, und ber Verdacht, ‚den 
ee wider ihn fehöpfte, veranlafſite ihm, 
We. Auffuͤhrung feiner Juͤnger genauer zu unterſu⸗ 
* ſie ſich in Spanien blicken lieſſen 64). 
—— ale” daß fie — © he 
mondfuͤchtige Heilige, den ihm Ignatius 
wgipsiefen haste: allein er fand, daß ſie dagegen 
nakinet 5, Seren TE: de Don Aigo de Gui- 
B.7. Raps. 
NZ) Vielleicht hatte minicaner⸗Orden treten 
mul der Verdruß uͤber wollte. Beyde Orden wars 
den Franciscus HVotgia, teten mis Ungebuld auf 
Ban 
zu e en y 
vielen Antheil an des Ca⸗ kaum entſtaudenen 


no ee Ehe ſich dies * * ſehr unanſehnli⸗ 

Herr für die Jeſuiten chen Orden zu Theile ward. 

erflärete,‘ fü war er un⸗ ſo war ſolches fehr geſchickt 

Kelägig, ob er in den fie wider denfelben aufn 
er⸗ oder Do⸗ zum 
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deſto mehr mit den falſchen Apoſteln uͤbereinſtim⸗ 


E nmeten, welche in ven legten Zeiten kommen folk 


ten. Er hielt fich daher für verbunden, Die Glaͤu 


bigen für fie und ihre falfche Froͤmmigkeit zu war‘ 


nen. Shre Gefchicklichfeit, fich in die Häufer ein 
zudrängen, ihr beftändiger Umgang mit den Groß 
fen, ihre Nänfe an den Höfen, ihr fcheinbare 


Eifer für das Beſte des Naͤchſten, und in Unten. | 


richtung der Tugend, alles überrebete ihn, daß fe 


die Borläufer des Antichrifte wären, und al | 
folche fehilverte er fie in allen feinen Gefprächen | 


und Predigten. Das Anfehen eines ſolchen Man 
ned, der einen fehr ftrengen Wandel führete, mach⸗ 
te auf die Einwohner zu Salamanca ungemein 
vielen Eindruck. Man wieß mit Fingern auf 


die Zefuiten, man flohe fie, man wollte ihnen Feb 


ne Kinder mehr zum Unterrichte anvertrauen; mit 


einem Worte, der Magiftrat und die Univerfität : 


I. 





„ 
. 


waren im Begriffe, fie als Berführer aus dee : 
Stadt zu jagen. Turrianus und feine Gefelb : 
fehafter brachten, flatt aller DBerantwortung die 


päpftliche Beftätigung ihres Ordens vor, und er 


boben die Verdienſte, die fie der Kirche überal ger . 


leiſtet hätten, bis in den Himmel. Sie glaub 
ten, alle Vorwuͤrfe, die man ihnen machte, ba 
mit niederfchlagen zu Eönnen, daß fie behaupteten, 
die Kirche würde nicht mehr die Kirche feyn, wenn 
fie teute in ihrem Buſen begete,, welche Borläu 
fer des Antichrifts wären. Allein alle diefe 
Gründe machten bey dem Cano feinen Einprud. 

gnatius geriech über dieſe Berfolgung in bie 

ufferfte Verlegenheit. Er fchrieb felbft an feis 
nen Gegner, und fuchte ihn auf andere Gedanken 
zu bringen. Er wirkte von dem Dominica 


ner Seneral, Sranciscus Romeus ein Schreb 


unter dem Generalate des Ignatius. 295 


ben @) vom zoten December dieſes Jahres aus, 1348 
worin er allen Mönchen feines Ordens verbot, rs 
übels von den Jeſuiten zu reden. Er nahm feine 
Zuflucht zum Papſte, der in einem befondern Dres 
ve ben Bifchof von Salamanca zum Befchüger 
des Drbens ernannte, allen denenjenigen, welche 
übel von der Sefellfchaft geredet hatteri, bey Stras 
fe des Dannes befahl, Widerruf zu thun, und 
diejenigen zu firafen erlaubte, welche die Erridys 
tung des Kollegii zu Salamanca auf einige Art 
binbern-würden b). Doch alle diefe Maaßregeln 
halfen zu nichts, und fo fange Cano in der Stadt 
war, war es ihnen nicht möglich, ein Collegium 
in derſelben zu erhalten. 
$. 78. Vermuthlich Hatten die in Alcala Bere 
befindlichen Gefellfchafter gleichfalls Anlaß zu Der in" 
ſchwerden gegeben; denn auch hier erhob ſich ein 
Sturm wider fie. Ortiz hatte fic) Hier für ihren 
Beſchuͤtzer erfläret, und fo fange er lebte, hatten 
A zu beforgen. Allein er ftarb in dieſem 
hre, und fogleich fing das Volk, welches fie 
ohne bieß nicht liebte, an, fie zu verfolgen, und 
man fprengete aus, daß man fie aus dee Stadt 
treiben und ihren Orden aufheben wollte. Dom 
Martinez De Siliceo, Erzbifhof zu Toledo, 
hatte vielleicht Gelegenheit zu dieſem Gerücht geges 
ben, weif er von Anfange an Fein Freund von ihr 
zem Orden gewefen war. Diefer Pralat war 
darüber aufgebracht, daß fie ohne feine Genehm⸗ 
haltung in der Stadt Alcala, welche unter feinen 
Sprengel gehörete, predigten und Beichte hoͤreten. 


a) Ribadeneira B. 3. Kap. 17. Orlandini B. 8. 
Kap. so. 6) Kibadeneira 1. c. Orlandini 
B. 8. Rap 42 f. Continuat. de Fleury Th. 29. 
B. 145. n. 68. & 

4 


— 
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1548 Siliceo, der ein eifriger Verfechter ver Gerecht 
— ſamen ſeiner biſchoͤflichen Wuͤrde war hatte ihnen 


Borgang 
in den 
übrigen 


Kpaniicen willfährigr. Strada predigte zu Valladolid 


einige Borftellungen gethan, die aber bey ihnen 
nichts gefruchtet hatten. Er war daher Willens, 
in Perfon nach Alcala zu fommen, und die ehren 
und das Leben diefer Vaͤter felbft zu unterſuchen 
Villanova, Rector des Collegii zu Alcala, ver 
ſprach fid) von diefer Unterfuchung vermuthlich 
nicht viel Gutes; daher er aufeine Liſt dachte, ſolche 
zuborzufommen. Dieſe befland darin, daß er den 
Rector der Univerfität dahin brachte, daß derſelbe 
felöft eine Commißion niederſetzte, welche die Ben 
faffung des Ordens und ihre Lehre prüfen follte 
Villanova erfchien vor derfelben, und die Unter 
füchung fiel, dem Örlandini zu Folge, fo aus, 
daß die Feinde des Ordens ſich fehämeten, dieſe 
Eommißion: veranlaffet zu haben e). 

|. 79. In den übrigen Städten Spani⸗ 
ens war man gegen Ignatii Gefellfchafter defle 


FREE NEE DO, um x um 1, MR Ar. 1 ar er wr 


mit ſolchem Zulaufe, daß aud) feine Kirche groß 
genug war, die Menge feiner Zuhörer zu faffen. 
Die Stadt wurde dadurch bewogen, feinem Orden 
eine Kirche und ein befonderes Haus zu fehenfen, ' 
welches letztere der päpftliche Muntius Poggius 
ihnen auf feine Koſten erweitern ließ. Araozius, 
der Provinzial ver fpanifchen Provinz hielt fich 
zu Barcellona auf, weil der König von Spas 
nien ihm aufgetragen hatte, Die Kiöfter in Cata⸗ 
lonien zu eeformiren. In Valentia erhielten 
fie in diefem Jahre von der Stadt die Freyheit, 
daß denenjenigen von der Gefellfchaft, welche die 
aeademifchen Wuͤrden in der Weltweisheit mb 
Sortesgelehrfamfeie erhalten wollten, folche unent⸗ 


c) Orlandini B. & Kap. sah 
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jeldlich ertheilet werden ſollte. Zu Gandia 1548 
vard in dieſem Jahre das Collegium fertig, wel —— 
hes Franciscus Borgia der Geſellſchaft hatte 
auen laſſen, daher es den Tag vor Himmelfahrt 
ingeweibet wurde. Oviedus und Önufrius 
jiengen hier in ihrer frommen Naferen fo weit, 
rag auch Ignatius ihnen darin Einhalt thun 
mußte. Jener betete oft fieben Stunden hinter 
einander; Diefer aber geiffelte fich täglich dreymal, 
und Hatte fich das Meinen fo angemöhnet, daß 
er ſich auch bey Feinem Gefchäfte der Thränen ent 
halten Fonnte, Beyde aber lagen dem Ignatius 
an, daß er ihnen erlauben möchte, ſich auf fieben 
Sabre des Umganges aller Menfchen zu entziehen, 
und fi) an einfamen Dertern dem befchaulichen 
feben zu widmen; welches ihnen aber verfage 
wurde d). 
5.80, Michts war für die Gefellichaft in Vorgio 
dieſem Jahre fo jehmeichelhaft, als die völlige Er Han den 
oberung des Franciscus Borgia, Herzogs von 
Gandia. Diefer Herr, der ein Grand von 
Spanien und ehemaliger Vicekoͤnig von Cata⸗ 
Ionien war, ſtammete von dem unzuͤchtigen Pap⸗ 
fie Alerander v ab, deſſen Baftard fein Vater 
ohann von Borgia war. Seine Mutter 
hanna von Arragonien, war eine Tochter 
bonfi von Arragonien, eines natürlichen 
Sohnes des Königes Kerdinand 5. Francis⸗ 
cus hatte die Eleonora von Caſtro, eine Staats⸗ 
dame der Kaiſerin Iſabella geheurathet, von wel⸗ 
cher er viele Kinder hatte. Sein haͤufiger Um⸗ 
gang mit dem Araozius brachte ihm eine Neigung 
zu dem Ignatius bey, mit dem er ſich in einen 
Briefwechjel einließ, von weichem die Errichtung 
d) Orlandini B. 8. Kap. gt 
5 


j 
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1548 bes Collegii zu Gandia bie erfle Frucht war. 

nr Da er fehr leichtgläubig war, fo fiel es den Geſell⸗ 
fehafteen gnatii, die ihn feit geraumer Zeit faſt 
gar nicht verliefen, nicht ſchwer, ihn vollig fir .: 
ihren Orden einzunehmen. Er fchrieb deswegen - 
an den Ignatius, ber ihm rieth, folches nick i- 
ehe zu thun, als bis er die Doctorwuͤrde in der :: 
Theologie angenommen, und das Collegium, weh |: 
ches er für feinen Orden angefangen hatte, zu p 
Stande gebracht haben würde. Borgia verlief |; 
alfo in einem bereits ziemlich.hohen Alter den Pur⸗ 
pur, und fieß fich in der Theologie unterrichten. 
Allein fein Eifee war fo aroß, daß er nicht war⸗ 
ten Fonnte, bis er fein Studiren zu Ende gebracht 
hatte. Ignatius, der einen fo wichtigen Mann 
nicht gerne verliehten wollte, erlaubte ihm vermit 3 
telft eines befondern Privilegii, feine Gelübbe ab ı 
zulegen, ohne die gemohnliche Zeit der Novitien : 
abzuwarten. Er verftattete ihm fogar, noch vie 
Jahre in der Welt zu bleiben, um feine Kinder ge . 
borig zu verforgen, und. feine häuslichen Sachen ' 
in Ordnung zu bringen; vornehmlich aber, damit 
er Zeit haben möchte, dem Orden fo viel ald mög 
lich zuzuwenden, fo lange es noch in ‚feiner Gewalt . 
ftand, demfelben etwas zu geben. Dem Borgia 
fehien diefe Gunſt fehäßbarer, als alle Herrlichkes 
ten der Welt; er legte feine Gelübde am Tage . 
der Reinigung Mariaͤ in der Kapelle zu Gandia 
in aller Stille ab, und wußte fich fehr viel damit, 
daß Ignatius ihn in feinen Briefen von nun an 
nicht anders ald Pater Sranciscus Borgia 
nannte. Kaum var diefes gefchehen, fo fieng ee 
eine fo firenge und ausſchweifende tebensart an, 
dag auch. Ignatius bejorgte, er möchte ihm das 
durch verliehren, und ihm baber befahl, ſich in feis 
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Eifer zu maͤßigen. „Du haſt, ſchrieb er an 1548 
einen ſchwachen Magen, und deine ganze 4. 
esbeſchaffenheit ift zärtlich. Faſte alfo mit 

afle, und ſuche dich vernünftig zu erhalten, 

it bu nicht von Kräften kommeſt. Ich Be 

zeiffelft dich täglich bis aufs Blut, 

Seiffelung des Sohnes Gottes; en ich 

iete Die, Daß du es nicht auf: das Aeuſſer⸗ 
reibeſt, weil du dadurch ae bee Ge⸗ 

haft uritüchtig werben * —WWW 
 Onfelihaher ———— ungen. menden 
RGeſe ee go und der 
zu Liffabon eine andächtige. Bräherfchafs Sarbarcy 
tet, welche an ihrem. Leibe alle die —** 
ſamkeiten wiederhoblten, mit welchen Igna⸗ 

eben 47 a e zu Manreſa wiber *— 

b gem thet hatte. Rodriguez;/ 

immer an dein Hofe des Koͤniges u 

durch Die übertriebenen Borftellungen, bie 

von. Xavers Thaten und Wundern in 

mochte, Luſt, gleichfals ein Apafkel ver. 

u werden, und war daher mehr ala * 

loſſen, heimlich von dem Hofe zu entfliehen. 

er befann fich immer wieder anders; weniga 

ift gewiß, daß er feinen. Entſchluß niemals 

führer hat. Das Collegium zu Coim 

in dieſem Jahre bereitd über neunzig Geſell⸗ 

ar, und wurde auf koͤnigliche Koſten ſo groß 

roͤchtig gebauet, daß es deren wohl zweyhun⸗ 

aſſen konnte. Es konnten alſo aus demſel⸗ 

beral Mißionarien abgeſchickt werden, die 

iche Religion, und mit derſelben zugleich die 
sttiefifche Herrſchaft unter ven Ungiaͤubigen 
Delanvini B. 8. Kap. 69 f. Ribadeneiraͤ Vits 
‚Borgiae, Verjus Vie de S. Frauc. hæergia. 
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1548 auszubrelten. Auſſer denen, die von Zeit zu Zeit 

nad) Indien gefchikt wurden, ben Xaver ba | 
ſelbſt zu unterflügen, waren ſchon im vorigen Jah⸗ 
te Beorg Vazius, —— Riberus, Ja⸗ 
cob Diazius und "Jacob Soveralius, nad 
Congo, an ber weftlichen Kuͤſte von Africa ge | 
fehjicft worden, In diefem Königreiche, welches | 
neben ven brennenden Sandwuͤſten lieget, womit 
die Natur dieſen Theil dee Welt fo reichlich) ver 
forget hat, war das Chriſtenthum ſchon zu ben 
‚Zeiten des Königes Alpbonft 5, gegen das Ente 
des vorigen Jahrhunderts befannt geworden. Als 

© fein ben der Unwiſſenheit ver Priefter, Die man 
dahin geſchickt hatte, und der natärlichen Unbe⸗ 
ftändigfeit ver Einwohner, war faum noch einige 
Spur davon vorhanden. Da ber damalige Kb⸗ 
nig von Congo noch einige ſchwache Begriffe: vom 
der Religion harte, ſo wurden die vier Mißionari⸗ 
en ganz gut von ihm aufgenommen. Weil er im 
deffen nur dem Nahmen nad) ein Ehrift war, ſo 
ließ er feinen Unterthanen die Freyheit, ob fie bey 
ihrem Goͤtzendienſte bleiben, oder die chrifkliche 
Religion annehmen wollten; welches denn für 
unfere Mißionarien ein’ groffes Hindernig "war, 
welche gern das ganze Reich auf einmahl mit Ge⸗ 
walt befehret hätten. Nichts deſto weniger fingen 
fie an, durch einen Dolmetfcher zu predigen, weil 
feiner von ihnen die Landesſprache verſtand, und 
taufeten, auf eine, wie es heißt, ſehr wunderchäs 
fige Art fünf taufend Abgofter, für welche fie 
drei, Kirchen baueten ſ). In eben diefem Jahre 
wurden auch Johannes Nunnius und Ludo⸗ 
vicus Conſalvius auf die barbariſche Kuͤſte 

f) Ribadeneira B. 3. Kap. 18. Orlandini DB, 7. 

Kap. 66. B. 8. Kap. 94 fi 








2" A Baal "EEE, Pe mn en 


mter dem Senerälate Des Ignatiuüs. 301 


‚on Africa, und befonders nach ber ben Portu⸗ 15 48 
ziefen gehörigen Stabt Zeuta an ber Straffe ms 
son Gibraltar gefchicht, welche befonders die zu 
Tetuan befindlichen Chriftenfclaven befuchten. 
Lonfalvi gieng bald darauf wieder nach Portu⸗ 

gal, die Ausloͤſung dieſer Ungfücklichen zu beſor⸗ 

jen; Nunnius aber blieb zuruͤck, und legte ſich 
jefonders auf die Bekehrung der Juden, mit Des 

sen er auf eine fehr fonderbare Art zu diſputiren 

legte 5) (*). 

9. 82. Da die Sefellfehaft in "Indien ſchon zanerin 
ein groͤſſeres Feld vor fich fahe, fo waren auch vers Ceylon u. 
ſchiedene neue Arbeiter dafeloͤſt noͤthig. Es wurst! 9% 
ben daher in dem gegenwärtigen Jahre zehn Ges 
ſellſchafter dahin geſchickt, worunter fich auch Anz 
on Bomius.befand, der der ganzen indifchen 
Mißion vorftehen follte, wenn Raver, wie er bes 
reits befchloffen hatte, in nod) entlegenere tänver 
nifen würde. Xaver, der fich nicht lange an 
einem Orte aufhalten Fonnte, war gegen das Ende 
bes worigen Jahres wieder von Malacca nach 
Cochin ahgefeegelt. Mach einem Eurzen Aufent⸗ 


9 Orlandini B. 2. Kap. 88. 


(35). Er gieng eined- 
mals in bie Synagoge zu 
Tetuan und fuchte die Ju⸗ 
dern zu uberzeugen, daß 
Jeſus der wahre Meßias 
ey. Verum obftinatis, 
fährt -. Orlandini .: fort, 
ınimis, JFeſum eſſe Mef- 
iam, eundeımque Deum 
fe, Tudacorum turba 
egante, inuütato Nun- 


niss ardore füccenfüs, 
vociferatur. palaım, pro: 
ea fe veritate paratuun 
mortem millies oppete- 
re, id quod eorum ne= 
mo pro. fuae legis de- 
fenfione tentaret, 1. fs 
f. Deffen umerachtet fol 
fi) doch der Rabbi das 
duch haben überzeugen 
laſſen. — 


I 
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reifete er nach der nicht weit Davon gelegenen 

Ceylort, wo er den König von Candi be 
Eehrete, und ihm das Berfprechen abnörbigte, daß 
er alle feine:lnterchanen zur Annehmung bes Ehri 
ftenthums zwingen wollte. Beil ſich aber biefe 
Fuͤrſt für einem Aufruhr von Seiten feiner Unter 
thanen fürchtete, fo verfprach Xaver dagegen, 


daß er ihm eine portugiefifche Beſatzung ver F 


fchaffen wollte, und fchwor ihm, im Namen des 
Königes von Portugal eine ewige Freundſchaſft 
und Hülfe Nachdem dieß geſchehen war, kehre⸗ 
te er wieder nad) Cochin zuruͤck, und ſchrieb von 
ba an den Ignatius um neue Mlitarbeiter, und 
an den König von Portugal um frifche Truppen, 
Er erſuchte zugleich diefen Fürften, daß er feinen 
Statthaltern Befehl geben möchte, die chriftlick 
Religion bey ven Neubekehrten durch Schärfe und 
Eonfiscation ihres Bermögens zu unterflügen un 
gu erhalten (?°). Nach viefem apoftolifchen Ras 
the gieng ee nach Boa, wo er das Seminarlım 
in fehr guten Umſtaͤnden fand, und hundert pot⸗ 
tugieſiſche Soldaten mit einigen Sefuiten nad 
Ceyion ſchickte. Im September und Detobe 
kamen aud) die gehen neuen Gehülfen aus Portu⸗ 
al in Boa an, welche bald darauf von bem 

ver durch ganz "Indien vertheilet wurden, wo fie 
den Grund zu einer Menge von Nefivenzen legten: 


Zu Bazaim, im Königreiche Guzurate, wurde : 


für die Gefellfchaft gegenwärtig ſchon ein ordent⸗ 


(36) Regem quoque 
Luftaniae, vt - - edicat 
fuıs in India procurato- 
ribus atque Praefedtis, 
omni vt ope Religionis 
propagationem vrgeant, 


foueantque Neophytos, 
cohortatur ; addito et 
iam, fiopuseflet,. terro- 
re minarum et praefcr* 
ptione bonorum, Ox⸗ 
Iandini DB. 8. Kap. 110 
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Kehes Collegium geftiftee, worüber Raver ben y 549 
Melchior Confaloi zum Rector ernannte), 
$. 83. Zu Anfange des Jahres ı 549 war Poͤpftli⸗ 
bie Gefellfchaft bereits an zwey und zwanzig Der: an 
teen gegründet, und unter dieſen waren die Or⸗ für den 
benshäufer zu Coimbra und Rom die zahlreich⸗ Orden. 
fin. Allein unter der groffen Anzahl von Geſell⸗ 
fehaftern wurden von dem Ignatius doch nur 
immer fehr wenige zu dem feyerlichen Befenntniffe 
aller wier Selübde gelaffens denn auffer Dem Frans 
eiscus Borgia war diefe Ehre in langer Zeit nies 
manden widerfahren (?”). Doch in dem gegen» 


h) Orlandini B. 8. Kap, 100 f. Turfellini Vita 


$. Auuerii B. 3. Kap. 13 f 


(37) Die Urfache' wars 
wmbie Zahl der Drofefien 
zu allen Zeiten fo gering 
geweſen ift, ift leicht zu bes 
greifen. Die Profeflen 
aller vier Belübde, oder 
kur ſchlechtweg die Pros 

, machen die oberfte 
mb erfte Claſſe der Jeſui⸗ 
tm aus. Gie find dieje⸗ 
nigen, welche nach einer 
langen Prüfung endlich 
find eüchtig befunden wor⸗ 
den, aller Geheinmiffe ih 
tes Ordens theilhaftig. zu 
werden. Sie legen zuden 
drey gewoͤhnlichen Geluͤb⸗ 
den auch "ch das vierte 
ab, darin fie fich gänzlich 
den Befehlen des Papftes 
widmen, und fich verbin: 
ten, überat auf Mißionen 


zu gehen, mehin fie derfels 
be nur fenden will. Sie 
ſollen das Gelübd der Ars 
muth im eigentlichften und 
fchärfften Verftande beobs 
achten. Sie haben das 
her weder etwas Geroiffes, 
noch einige Einkünfte, und 
fie dürfen ſich weder in ihr 
ren Hänfern noch auf Nei⸗ 
fen von etwas andern alt 
von Almofen erhalten. Sie 
find zu allen Erbfchaften 
unfähig, jadie Geſellſchaft 
kann nicht einmal in ihrem 
Namen erben. Ein wich, 
tiger Bewegungsgrund, kei⸗ 
nen Geſellſchafter ehe zu 
einen Profeſſen aufzuneh⸗ 
men, als bis er nichts mehr 
zu erben Hoffnung hat. 
Da auch der dem Papſte 

gewid⸗ 
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. 1549 wärtigen Jahre wurden beren vier in die Zahl ber 
Profeſſen aufgenommen; nämlich Emanuel Mi⸗ 
on und "Johann Polancus zu Rom, und Ja⸗ 
cob Miro und Andreas Oviedo zu Bandia, 
Allein die geringe Anzahl derer, welche den erften 
and vornehmfien Rang diefes Ordens ausmachen, 
hinderten deffen Ausbreitung nicht. Da vie Ge 
fellfchafter in dem vorigen Jahre befonders in Spa⸗ 
nien allerley Widerfprüche erlitten hatten, fo wirk⸗ 
te Ignatius feinem Orden in diefem Jahre eine 
neue Bulle von dem Papfte Paulus 3 aus, wor 
in nicht nur die alten Vorrechte beftätiget und er 
weitert, fondern felbige auch mit vielen neuen ver 
mehret wurden. Die Bulle, welche ven ıgten - 
October diefes Jahres unterzeichnet iſt !), foͤnget 
fi) mit ven Worten an; Licetdebitum paftorals 
ofhcii u. f. f. und verdienet einen etwas umſtaͤnd⸗ 
Jichern Auszug. Mad) den vorangefchickten ge - 
wöhnlichen tobeserhebungen verordnet der Papft 
1) „Daß ber jebesmalige General des Op | 
„dens eine gänzliche, vollfommene und freye Ge 
„walt haben foll, alle zu feinem Orden gehörige 


i) Corpus Inflitutor. Soc. J. Th. 1. ©, 18. 


geridniete Gehorfam nur 
anf die Profeſſen einges 
fchränfet iſt, fo iſt die 
geringe Anzahl derfelben 
ein bequemes Mittel, dies 
fem Gehsrfam fo oft aus⸗ 
zumeichen, als man will, 
und der römifche Stuhl, 
der fich von diefem vierten 
Gelübde alles veriprach, 
bat im Grunde nichts zu 
erhalten. Aus dieſen Ur⸗ 


ſachen iſi die Zahl der Pro⸗ 
feſſen zu allen Zeiten ſeht 
klein geweſen. Im Jah⸗ 
re 1750 da die Geſellſchaft 
in allen Theilen der Welt 
669 Collegia, 6ı Proba⸗ 
tionshaͤuſer, 176 Semi⸗ 
naria, 335 Reſidenzen, 
273 Mißionen, und 22589 
Gefellichafter hatte, befaß 
fie doch nicht mehr al 
24 Profeßhaͤuſer. 
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„Perſonen zu regieren. Doch Fonne er in gewif- 1549 
fen Fällen, den Eonftitutionen zu Folge, von ges — 
„reifen von der Gefellfchaft Dazu verordneten Pers 
„‚fonen abgefeßet, und ein anderer. an feine Stelle 
„geroahlet werden. Er foll Gewalt haben, die 
„Seinigen, wenn er eg für gut befindet, eigens - 
„mächtig überal zu verſchicken, und diejenigen, 
„welche von den Päpften ohne gewiſſe Zeirbeftims 
„mung verfchickt worden, wieder zurück zu beru⸗ 
„fen, und anders wohin zu verfenden. 
| 2) „Kein General foll ohne befonvere Ein 
„willigung feiner Gefellfchaft, und fein Gefell 
»Mhafter ohne Genehmhaltung des Generals eine 
„erzbifchöfliche, bifchöfliche oder andere Wurde ans 
„nehmen, noch darnach trachten. 
3) „Bon den Regeln der Gefellfehaft fol 
„feine Appellation an irgend einen Richter gelten, 
„noch von demjelben angenommen werden, 
4) »Der General, oder die Präpofiti follen 
„nicht gehalten ſeyn, jemanden von den Ihrigen 
„zum Dienfte irgend eines Prälaten zu verfenven; 
„wenn aber jolc)es ja gefchiehet, fo follen fie deffen 
„unerachtet unter der Gewalt ihrer Obern ftehen, 
„und von denfelben koͤnnen zurückberufen werden; 
„weiches leßtere aud) von denenjenigen gilt, weiche 
„das Kreuß zu prepigen, und wider die Keßer zu 
»inquiriren verſchickt worden. 
' 5) „Der General hat Gewalt, alle die zu 
‚feinem Orden gehören von allen Sünden, Ver⸗ 
„brechen, Cenfuren und ſowohl geiftlichen ala welt⸗ 
„lichen Strafen loszuzaͤhlen und durch andere los⸗ 
„zählen zu laſſen, nur diejenigen Fälle ausgenom⸗ 
„men, welche.in Sirti 4 Bulle dem römifchen 
„Stuble allein vorbehalten find. Auch foll Fein 
„Gefellichafter ben irgend einem andern Orden 
u 


Jeſ. Geſch. I. Th. 


1549 


—— 
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„oder Geiftlichen, die Carthaͤuſer allein ausge 
„nommen, beichten; noch, wenn er den Jeſui⸗ 
„ter⸗Orden verlaffen, in einem andern aufler dem 
„Lartbänfer ⸗Orden aufgenommen werden, fon 
„deren dee General foll Gewalt haben, ihn aus ab 
„len übrigen Orden, auch mit Hülfe des weltls 
„chen Armes wegnehmen zu laffen. 

6) „Die Gefellfchaft, ihre Glieder und Guͤ— 
„ter werden von der Gerichtsbarfeit, Aufſicht, 
„und Gewalt aller Bifchöfe befreyet, und in den 
„befondern Schutz des päpftlichen Stuhles ge ' 


(°°). 


„nommen 


7) „Die Präpofiti und alle Priefter' von 


„ber Geſellſchaft Fonnen uͤberal, wo fie ſich aufe : 


(33) Dieſe Befreyung 
der Jeſuiten won der Ge⸗ 
walt und Aufſicht der. Bi: 
ſchoͤfe ift einneuer Beweis, 
daß Papſt Paulus 3 mit 
dem Concilio und der von 
Demjelben gchoften RXefor⸗ 
matien des  geiftlichen 
Standes nur ſein Geſpoͤtt 


getrieben. Erſt zwey Jah⸗ 


re vorher hatten die Dis 
feböfe zu Trident die bit 
terfien Klagen über die 
Eremtionen der Kloͤſter ge: 
führer, welche zu jo vie 
len Unordnungen in der 
Kirche Anlaß gegeben bat: 
ten. Man mußte ihnen 
etwas nachgeben, und 
machte daher in der ſech⸗ 
ſten Seßion unter andern 
auch die Verordnung: 


„daß fein weltlicher Pri⸗ 
„ter unter dem Worwan : 
„de eines perfünlichen Pri⸗ 
„vilegii, noch auch ein .! 
„Mönch, der fich anſſer 
„Teinem Kloſter aufhält, 
„wenn er einen Fehler be’ 
„gehet, ſich Kraft desPru | 
„vilegii feines Ordens, von . 
„den Beſuche, Verweiſe 
„und der Beſtrafung des 
„Ordinarii ſolle ausnehmen 
„koͤnnen., Ohdhnerachtet 
nun die Biſchoͤfe damit 
bey Weiten noch nicht zu 
frieden maren : fo hielt doch 
der Papſt auch dieſes we 
nige nicht einmal, fondern 
erthedlete hier eine fo un⸗ 
umſchtaͤnkte Eremtion, als 
nur jemals eine war er⸗ 
theilet worden. 
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Aten, ihre Bethzimmer, und in denſelben ober 
r andern anſtaͤndigen Orten, bewegliche Altäte 
ıben,. vor welchen fie, auch während eines In⸗ 
rdiets, bey verfchloffenen Thuͤren Meffe Iefen, 
nd andere gottesdienftliche Berrichtungen hands 
iben koͤnnen. | Ä 

8) „Kein Bifthof fol irgend" jemanden von 
r Geſellſchaft, oder aud) andere um der Gefells 
jaft willen, mit dem Banne oder Interdiet bele⸗ 
a können, und wenn folches ja gefchehen follte, 
folljes ungültig und von Feiner Kraft ſeyn. 

9) „Allen und jeden Gläubigen ficher es 
ey, in die Predigten der Sjefulten zu geben, und 
e Gacramente- bey nen zu enpfangen, ohne 
6 die ordentlichen Pfarrer folches Kindern 
nnten. | j | 

10) „Jeder Bifchof oder Erzbifchof foll die 
n von dem Präpofito vorgeftelleten Sefellfchafs 
e mit den geiftlichen Orden verfehen, ohne einis- 
3 Merfprechen ober einige Verbindlichkeit dages 
ı von ihnen zu fordern. | 

11) „Die Geſellſchafter Eonrien mit Erlaubs 
ihres Generals fich in den Ländern der Schis⸗ 
tifer, Ketzer und Ungläubigen aufhalten und 
t ihren Einwohnern umgehen. 

12) „Sie follen nicht gehalten feyn ſich zu 
ſitationen der Klöfter, zu Inquiſitions⸗ und 
ern DBerrichtungen gebrauchen zu laflen; wie 
benn auch von der Aufſicht und Gewiffensfüßs 
g der Nonnen befteyer bleiben. Ä 


13) »&ie follen nicht gehalten: feyn, bon _ 


m und ihrer Collegiorum Gütern einigen Zes 
ten, den päpftlichen felbft nicht ausgenommen, . 
‚ge Procuratur⸗ Gebühren, ober andere Ab⸗ 
en. zu entrichten. . 


1549 
— 
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1549 - 14) „Alle Haͤuſer, Collegia, Kirchen u. ſ 
— „f. fo ihnen geſchenkt, geftifter oder gebauet wer F 

„den möchten, follen von dem Augenblicke be F 
„Schenfung oder Stiftung an für beftäriget ge 
„halten werden. Ihre Häufer follen von den Di 
„fchofen ohne Weigerung geweihet werden; ww Kt 
„ben zugleich allen Biſchoͤfen, Praͤlaten, und geifh 
„lichen und weltlichen Mächten verboten wird, Die, 
„Geſellſchaft an Erbauung und Beſitzung folder 
„Häufer oder Kirchen, im geringften zu hindern, 

15) » Die Gefellfchaft erhält Macht, alles 
„ley Leute aufgunefmen, ohne aufihre Geburt ober 
„andere Umftände zu fehen, vorfeßliche Mörder, 
„Bigamos und an ihren Gliedern verftümmelte 
„alein ausgenommen. 

16) „Wer eine Kirche ober andern heiligen ! 
„Ort der Gefeüſchaft an einem gewiſſen Tage im’ 
„Jahre befucht, der erlanget volfommene Berger 
„bung feiner Sünden; wer foldyes aber an gewiß⸗ 
„fen andern Tagen thut, erhält Ablaß auf ſieben 
„.sahre. 

17) „Der General Fannı diejenigen, die et 
„für bequem hält, abſchicken, Vorieſungen in ber ' 
„<heologie oder andern Wiffenfchaften zu halten, 
„ohne Daß irgend eines andern Genehmhaltung —w. - 
„gu im geringiten nöthig fey. . 

18) „Diejenigen, welche ſich in den Kin ° 
„dern der Ungläubigen aufhalten, haben das Red, = 
„auch von folchen Berbrechen und Suͤnden losjw 1 
„fprechen, welche in der Bulle Tin Coͤna Domini , 
„ausgenommen find, Ehen in fonft unerfaubren 
„Graden zu diepenfiren, Kirchen zu bauen und 
„einzuweihen, kurz alle bifchöflichen Berrichtungen 
„daſelbſt zu verwalten: e8 fen denn daß ein recht⸗ 
„gläubiger Bifchof dafelbft vorhanden wäre. 
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19) „Der Öeneral hat freye Gewalt, fo 

„biele Eoadjutores anzunehmen, als er für A 3 
„befindet. . J 
200) „zum Beſchluſſe endlich werben alle 
oFürften, Biſchoͤfe, Prälaten u. f. f. erfüche, die 
„Sefellfchaft ihres Schußes empfohlen fenn zu 
„laſſen, und ihnen. befohlen, folche bey Strafe 
„bes Bannes in dem freyen Genuſſe aller dieſer 
vFreyheiten und Vorrechte nicht zu ftören (2). , 


(39). Die Auszüge aus Inquifitionis oflicium ne- 
diefer Bulle, welche beym ‚quaquam inftitutum eft, 
El. Saſenmuͤller Kap. vt patet ex Bullis Paul 
7.6. 249. 2udov. Zus III, anno 1549 editis pro 

j Th. 1. Kap. 6. &. Jefuitarum inftituto. In 
217. Rudolph Höepis der gegenmärtigen Bulle 
nian B. 1. Kap. 7. ©. findet ſich nichts davon. 
‘62 f. und Hm. Job. Es fcheinet vielmehr das 
Ehr. Harenberg Kap. 1. Gegentheil daraus zu fols 
4.8. ©. 17 angetroffen gen: indem es dajelbft 
werden, find theils mans ausdruͤcklich heißt: Quod- 
gelhaft, theild worfeglich que nullis ipforum cor- 
verfälfchet: In Nicherii rectionis, feu vifitatio- 

pologia: pro Gerfonio, nis, vel inquifitionis ofh- 
en 1676 wird ©. cium, monafteriis, vel 
199 einer Bulle Papft ecclefiis, feu quibuscun- 
Pauli 3 von diefem Jah⸗ que perfonis impendere, 
se gedacht, torin die Je⸗ vel adcognitionescaufla- 
fuiten. in demjenigen Laͤn⸗ rum citationes partium, 
dern, 100 Feine Inquiſiti⸗ et denuntiationes fenten- 
onsgerichte gorhanden find, tiaruminterdicti, velex- 
zu nquifitoren verordnet "gomtnunicatiun proce- 
werden. Siquidem Fe- dere - teneantur. Ich 
fuitis, Heißt es dafelbft, finde auch weder in dem 
ex natura fui ınflituti et Corpore Inftitutorum 
quarti votiincumbit, offi- noch beym Örlandıni und 
eio Inquifitorum defun- andern Schriftftellern des 
gi ĩs in prouinciis, vbi, Ordens eine Bulle, weder 
" u 3° von 
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1549 84. Dieſe Bulle, welche die Jeſuiten 
nur das groſſe Meer ihrer Freyheiten zu nei 
PR nen pflegen, nnd welche die andern Moͤnchsorden 
Kirbe, 63 mit fo neidifchen Augen, anfehen, war. die leßte 
Gunſtbezeigung, welche Ignatius und feine. Ge. 
fellfchaft von dieſem Papſte erhielten. Er erhiet 

den zten November eine unangenehme Nachricht 

von feinem Neffen Octavio, in Anſehung des 
Staates von Parma, welchen er bisher im Mas 

men des heiligen Stuhles befeffen.hatte, und ge 

rieth darüber in einen folchen Zorn, daß er auch 

drey Tage darauf ftarb %).. Er hatte den paͤpſti⸗ 

chen Stuhl den ızten Detober 1534 befkiegen, 

und war ein Mann, dem in der Staatsfunft und 

in der Lift wenige zu feiner Zeit gleich Fainen. Ve⸗ 

fonders war er in den Angelegenheiten feines Stuh⸗ 

les vollfommen erfahren,. weil er ald Decanus 

des heiligen Collegii alle Gefchäfte unter feine 
Handengehabt hatte. Seiner Staatsklugheit hab : 

te die Geſellſchaft alle die Öunftbezeugungen zu 
verdanken, die fie von ihm erhalten, hat. Dein 


h) Raynaldus ad ann. 1549. n. 47. Spondanus 
adh.an.ı2. | oo | 


1 
von diefem noch von einen . das Leben der Könige mb ! 
andern Jahre worin ihnen Fürften, wenigſtens den 
Diefed Amt aufgetragen römiifchen Begriffe, nad, ; 
worden, melches überdieß erftrecket, um alle die wid" 
mit dem vierten Gelübve figen Folgen einzufehen, i 
auch eben nicht weſentlich' die daraus berflieffen wuͤr⸗ 
verbunden iſt. Wäreaber den. Da mir aber dus ‘, 
eine folche Bulle wirklich Dafeyn einer folchen Bulle . 
vorhanden: fo darf man vor jekt noch unwahr⸗ 
nut wiſſen, wie weit ſich feheinlich zu feyn ſcheinet, 
die Gewalt eines Inquiſi⸗ fo will ich mic) auch nicht 
fionss Berichtes, auch über laͤnger dabey aufhalten, 
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d er fahe, was Mi Dienfle fi ch das wankende 1549 
hen feines Stuhles von ihr verſprechen konnh⸗ 
iberhäufte er fie mit Wohlthaten und Frey⸗ 
. War dieß an ihm zu loben, fo war es 
das einige Gute, fo man von ihm fagen Fann. - 
ae fo hart gegen andere,- ald er nachlehend , 
ı feine Familie war. . Die fehmeren Auflagen, . 
it ex feine Untetthanen: zu Boden drückte, 
ten ihn eben fo verhaßt, als die Laſter und 
chweifungen feines Baftards und feiner Nef⸗ 
Man befchuldigte ihn, daß er das Erbtheil 
lrmen zerſtreuet, bie Güter der Kirche beran⸗ 
ind veräuffert, feinen eigenen guten Namen 
opfert, und die Kirche, ja bie ganze Chris 
eit in die augenfcheinlichfte. Gefahr geſtuͤrzet 
blos um ihre Ehrfuche zu befriedigen, und 
Ausfchweifungen Nahrung zu verfchaffen. 
ar ein geofler Liebhaber von ver Aftrologie, 
unternahm niemals etwas von Wichtigkeit, 
ep nicht zuvor einige Sterndeuter und bes 
vö einen gewiſſen S.ucas Gaurico, um 
gefraget hatte, den er oft an feine Tafel zog, 
endlich gar zum Bifchof machte , Mer 
mehr Bofes von ihm wiffen will, kann deſſen 
3 bey dem Vergerius finden. 
$. 85. Die Geſellſchaft fuchte indeffen von Arbeiten 
uten Sefinnung diefes Papftes, und den vor; — 
aften Folgen, weiche dieſelbe für fie hatte, Jiguen. 
möglichen Nutzen zu ziehen. Ochica/ ber 
abe, Kranfe geſund zu machen, im reichen 
ſſe befaß, war für die Einwohner zu Tivoli 
eiftlicher und feiblicher Arzt, indem er viele 
ike mit feinen Zettelchen und durch Auflegen 
de Thou B. 6. Saligs eilt, der Augsb. Confeß. 


S. 80. 
44 
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1549 der Hände ‚gefimb machte. Dem neuerrichteten 
LCollegio zu Meßina unter den leichtglaͤubigen 


Meßinern ein deſto groͤſſeres Anſehen zu gebet) 
ſchenkte Ignatius demſelben zween Hirnſchaͤdel 
von zwoen der eilftauſend Jungfern, welche von 
ben Einwohnern der Stadt ‚mit dem feyerlichſten 
Gepraͤnge eingehohlet wurden; ohnerachtet . dieſe 
vorgegebenen Blutzeugen eine Erdichtung der Un⸗ 
wiſſenheit fmd, wie ſelbſt gelehrte Catholiken zw 
geftehen muͤſſen. Man darf ſich auch. daher nicht 
wundern, daß bie Gefellfchafter viefes Collegi 
viele Wunder verrichteten, ſchwere Geburten es 
leichterten, Teufel austrieben, und Gefpenfter bam 
neten. Den dem allen Eonnten fie es doch auch in 
biefem Jahre nicht dahin bringen, daß die Univer⸗ 
fität; welche man zu Meßina zu errichten ge 
dachte, dem Orden gänzlich waͤre unterworfen wor 
ben. Sie Fonnten weiter nichts erhalten, als daß 
die Humaniora, Weltweisheit und Theologie von 
ihren Mitgliedern gelehret, die Übrigen. Lehrſtuͤhle 
aber mit andern Lehrern befeßet werden follten. 
Lainez kam zu Anfange diefes Jahres von Ne⸗ 
apel nad) Palermo, und errichtete auch in dieſet 
Stadt ein Collegium, wozu Ignatius neun Ge⸗ 
fellfchafter von Rom abſchickte, über welche Ni⸗ 
colaus Tancius zum Rector ernannt wurde. 
Diefes Collegium wurde gleich anfänglich reichlich 
befchenfet, und befam nicht nur aus Italien, 
fondern auch aus Spanien, Stantreich und 
ben Niederlanden einen geoffen Zulauf. Nach 
bes Lainez Abreije aus Neapel, wurde Boba⸗ 


dilla dahin geſchickt, die Einwohner zu Errich 


tung eines Collegii in dieſer Stadt zu bewegen. 


Allein er war entweder nicht gefchicft genug zu Uns 


terhandlungen, wovon er im vorigen Jahre eine 


ie ne ne Binnen — 2 MATERIE namen denne. 
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fo merkwuͤrdige Probe in. Deutfchland abgeleget y 549 
hatte, oder die Obrigkeit dieſer Stadt war ihm zu Can 
fharffichtig: genug er erreichte jeinen Endzweck 
nicht, fondern reifete nach einigen Monathen von 
ba ab, und durchflreifte Minori in. Principato 
citea, Palicaſtro, Biſignano und.andere nea⸗ 
politaniſche Staͤdte. Silveſter Landini pre⸗ 
digte zu Fuligno im Herzogthum Spoleto mit 
ſolchem Eifer, daß auch viele eitle Frauenzimmer 
ihre Schminke, wohlriechende Waſſer und andere 
Eitelkeiten zu den Fenſtern hinauswarfen. Allein 

in andern Staͤdten war man gegen ſeinen unver 
ffaͤndigen Eifer nicht fo willfährig, und in Corre⸗ 

io fteinigte man ihn gar von der Kanzel, Allein 
Eine ‚Predigten, mit denen er oft ganze Tage zu⸗ 
achte, waren aus des Ignatii geiftlichen Uebun⸗ 

gen bergenommen (+°), und der heil. Schrift warb . 
darin mit Feinem Worte gedacht. Eben fo ers 

baulich predigten Brouet zu Bologna ‚le Tai 

m: Serrara und Salmeron zu Verona und 

de ; -hindertein aber damit nicht, daß man 

fe fehon damals Schmeichler des Papftes geſchol⸗ 

tm hätte m). | Ä Ä 6 
0. 86. Die beyden letztern bekamen bald Ges Salme⸗ 
legenheit mit ihrem Pfunde auch anderwaͤrts zu Nane 
wuchern. Herzog Wilhelm 4 in Bayern, ein fiuenſu⸗ 
eifriger Verfechter der römiſchen Kirche, bat den bolſtadt. 
Papſt, ihm drey Jeſuiten zu uͤberſchicken, welche 

m) Ribadeneira B. 3. Kap. ı9. Orlandini B. 19. 

Kap. 12 f. | 

- (40) ConcionumLar- tus haerebat, et habita- 
dino fyluam B.N. Patris bat; his fuos ille audi- 
exercitia, quae prima tores exterritos facile ad 
continenturhebdomada, poenitentiam reuocabat. 
“ függerebant. In his to. Oelandini 8,9. K. 41. 

| 5. 
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auf ſeiner Univerſitaͤt Ingolſtadt die catholiſche 
Theologie wieder in Anſehen bringen koͤnnten, weh 
che durch die Proteftanten in Deutfchland bisher 
fo verächtlich geworden war. Beſonders har er 


ſich den en aus, den er fehon vor einigen Jah⸗ 
zen bey deſſen kurzen Unfenthalte zu Ingolſtadt 
hatte kennen lernen. gnatius willigte gerne. 


darein, und ernannte auſſer ihm den Salmeron 


und Caniſius dazu. Er befahl ihnen zugleich, 


vorher den Doctorhut zu Bologna anzunehmen, 
Damit ihre Lehre vurch ihre Würde deſto mehrern 
Eingang finden möchte. Sie Eamen hierauf über 
Trident, Dillingen und München im N 


vember zu Ingelſtadt an, nahmen ihre Wo 
nung auf dem jogenannten alten Collegio, und few 


gen bald darauf ihre Vorlefungen an. Salme 
ron fieng an, die Briefe Pauli, le "Tai die Pſal⸗ 





— 


men Davids, Caniſius aber den Oentenzeume 


fter zu erklären n). | | 
987. War diefe neue Eroberung der Ge 
ſellſchaft rühmlich, fo war der Widerftand, den fie 
noch: immer in Frankreich fand, deſto demuͤthi⸗ 
gender für fie. Ignatius hatte bisher beftandig 


einige feiner Schüler zu Paris gehalten, welde 


dafelbft ganz unbefannt und als bloffe Studenten 
lebten. Indeſſen hoffete er noch) immer auf eine 
bequeme Gelegenheit, feinem Orden in diefer 


Hauptftadt einen glänzendern Aufenthalt zu ver 


ſchaffen. Lainez und Salmeron hatten zu Tri⸗ 


dent den Wilhelm du Prat, Biſchof von Cler⸗ 
mont, einen Baſtard des ehemaligen Cardinals 
du Prat, der ihm uͤberaus groſſe Reichthuͤmer 
hinterlaſſen hatte, kennen gelernet. Dieſer hatte 


n) Orlandini B. 9. Kap. i. Hiſt. Prouinc. Germ. 


ſuper. Soc. J. Th. 1. S. 17 f. 


‚aunterdem Generalate des Jonatind. 315 © 


ihnen verfprochen, ihrem Orden in Frankreich 549 
jıoen Eollegia zu errichten °), und erbot ſich jegt, 2 
gu Billom einer Eleinen Stadt in Auvergne in 

inem Kirchſprengel, den Anfang zu machen. 
Allein das war nicht Ignatü Abſicht; denn hier 
waͤren feine Sefellfchafter ‚nur. allein Gotte und 

. ben Auvergnern befannt geworben. Ex wuͤnſch⸗ 
te, ihre Gaben in Paris vor den. Mgen des Hos 
fes und ber. Groſſen glänzen zu laflen.” Dieß war 

aber fo.leicht nicht. Der Sranzöfifche Hof war 
am "vieler. Urfachen willen voider den römifchen 
Stuhl aufgebracht, und Fonnte alfo diefe Fremd⸗ 
ige , die ſchon jedermann als eifrige Anhänger _ 
bes Papſtes kannte, nicht mic günftigen Augen an⸗ 
ſehen. In Hoffnung daß ſich Die Umſtaͤnde eins 
mal ändern wuͤrden, drang Viola, der. den Ger 
Mlifchaftern zu Paris vorgefeger war, ben dem 

ifchof von Clermont darauf, Daß er ihnen ins 
geifchen ein eigenes Haus zu Paris Faufen möchte, 
Du Prat gab ihnen ſechshundert Thaler dazu, 
weil ſich aber hierbey noch allerlen Hinderniſſe er⸗ 
eigneten, fo räumete er Ihnen indeſſen eines vom 
den Häufern feines Bißthums in der Harfen⸗ 
gaſſe ein, wo fich diefe Väter nunmehr verfams ⸗ 

.melten. Indeſſen lebten fie doch Hier eine geram 
me Zeit in groffer Berachtung. Die Schwärmes 
ten, mit welcher.fie ſich gemeiniglicd) in die Gunſt 
der keichtgläubigen zu fegen pflegten, fand zu Pas 
tis wenigen Benfall (*). Man hielt fie für eis 


, 9) Orlandini B. 6. Kap. 30: 


(41) Ich folge in der ftoire des Religieux de 
Zeitfolge und den Haupt la Compagnie de Jefus 
begebenheiten dem Ders B.2. Kup. 66. und in 
landini. In der. Hi- der Hiftoire generale de 


% 
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[549 nen ‚Haufen Bettler, den der Mangel. gar. bald 
key jerfiteuen wuͤrde. Es ward ihnen auch wirflich 

ſchwer, ſich hier von Almofen zu ernähren, bie fr 
vor den Thuͤren fammlen mußten, ‚weil die Eiw 
wohner ihre. Almofen lieber wirklichen Armen, ad 
Mußiggängern geben wollten, die Kräfte genug 
harten, ihr Brod auf andere Art zu verdienen P). 
ae . 9.88. In Salamanca hatte ber Sturm 
| ae rer ven Cano wider die Gefellfchaft erreger harte, ſich 
punien. auch ncch nicht gelegt, obgleich Strada aus Por⸗ 
tugal dahin’ war verfchrieben worben, ber’ fh 
ducch feine eifrigen Predigten alle Mühe gab, das 
Volk auf feine Seite .zu bringen. gnatius, 
dem dieſes —— zu Herzen gieng, ſchrieb⸗an 
den Johannes Avila, der wegen feiner From 
migfeit und Gelehrfamfeit damals in Spanien 
ſehr Hoch, gefchäßet wurde, und fragte ihn un 
Math in diefer Sache. Avila ermahnete ihn zut 
Geduld und zur Duldung feiner Feinde, verfprad), 
das Defte feiner Gefellfchaft fo viel als möglich zu 
befördern, und bot dem Ignatio zwen Collegia 
zu Baeza und zu Kerdzan, die er aber anzuneh- 
men, ben den gegenwärtigen Umftänden Bedenken 
trug. Eben fo wenig fonnte Villanova zu Ab 
cala den mwibrigen Eindruck auslöfchen, den des 
Erzbifchofs von Toledo MWiderftand auf die Ge 
mücher gemacht hatte. Er gerieth darüber mit 
feinen Sefellfchaftern in groffe Dürftigfeit, bie ſich 
endlich Alphonſus Ramirius de Vergara, ein 
angeſehener Mann, fich ihrer annahm, und fie 
nicht nur mit Gelde unterftügte, ſondern ihnen 
auch ein eigenes Haus Faufte. Zu biefen Wiber 
p) Örlandini B. 9. Rap. ss. i 
la Compagnie de Jefus ches mit andern Umftäm 
Th. 1. ©, 28. wird ſol⸗ den erzäblet. 
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wärtigfeiten kamen noch andere, bie ihnen ein ger 1549 
wifler Priefter, Ferdinand Barrafas verurfad» — 
te, der.fich für ein Mirglied ihres Ordens und für i 
einen heiligen Mann ausgab, und fic) unter dieſem 
Deckmantel abfcheulicher Verbrechen ſchuldig mach⸗ 
te. Doch Villanova gab ihn bey der Inquiſition 
an, da denn Barraſas eingemauert, die Geſell⸗ 
ſchaft aber gerechtfertiget wurde. Araozius hielt 
ſich inzwiſchen zu Barcellona auf, und beſchaͤf⸗ 
tigte ſich ſonderlich mit den Nonnenkloͤſtern, daher 
quch das Kloſter der h. Clara den Ignatius m - 
xlegentlich Bat, es in feinen Orden aufzunehmen, 
worüber aber Araoz einen Verweis von ihm ers 
Biele. Zu Bandis wurde in dem gegenwärtigen, 

ahre die. neugeftiftete Univerfirät 4, eingemeihet, 
und Oviedus vom Ignatio zum Rector derſel⸗ 
ben ernannt. | 

6. 89. Die Geſellſchaft Hatte fi) bereits in _Mibion 
aller dreyen Theilen der alten Welt auögebreiter, lin 
wid in Dem gegenwärtigen Sabre wurde ihr auch 
. ber Weg nad) der neuen geöffnet. König Jo⸗ 
Bann fehickte eine Flotte nach Brafilien, welche 
eine neue Statt dafelbft bauen follte, und ließ zus 
geich ſechs Sefellfchafter mit dahin geben, welche 
. De chriftliche Religion mit mehrerm Eifer aus: 
breiten follten, als folc)es bisher von den Carme⸗ 
liseen gefehehen war. Dieſe waren "Johannes 
Aspileveta, Anton Petrius, Leonard Nun⸗ 
nius, "Jacob Jacobaͤus, Vicentius Roderi⸗ 
dus, und Emanuel Nobrega, ihr .Borgeießs 
‚ter und Rector. Sie feegelten im Februar von 
Liſſabon ab, und kamen nach einer Schiffahrt 

von fechs und fünfzig Tagen glücklich. in Braſi⸗ 

lien an. Diefe Provinz ift eine der- veichiten in 

q Orlandini B. 9. Rap. 8. 
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America. Das Clima iſt daſelbſt uͤberhaupt tro⸗ 
cken und rauh, aber geſund. Die beruͤhmten Ge⸗ 
birge, welche den größten Theil des Landes aus⸗ 
machen, find mit Golde, Diamanten und ändern 
Edelſteinen angefülle. Die Einwohner find mild 
und graufam und durch Die Tyranney ber Euro⸗ 
paͤer noch ummenfchlicher gemacht worden. Sie 
haben die Küften den Portugieſen uͤberlaſſen "und 

alten fi) nur in den Gebirgen auf, wo fie ihre 
—5* mit unglaublicher Standhaftigkeit ver 
theidigen. Als bie Flotte daſelbſt angelanger war, 
fiengen die Portugiefen an, den Grund zu ber 
Stadt S. Salvador an der Bay Allerheiligen 
zu legen, die ſechs Sefellfchafter aber baueten fih 
eine Kirche und ein Haus, worauf zween detſel⸗ 
ken, Nunnius und Jacobaͤus, nad) S. Dim: 
cenz, der äufferjten Stadt Srafiliens in Süven, 
wo es den Portugiefen an Geiſtlichen fehlete, ges 
fehickt wurden. Die Unmwiffenheic der Sprache, . 
welche mit allen befannten Sprachen fo wenig ger ' 
mein hat, war ihnen aud) Hier ein mächtiges Hins 
derniß in ihrer Mißion, ob uns gleich Orlandini 
bereven will, daß fte folche in wenig Monathen ers 
lernet hätten. Hierzu kam noch) die Grauſamkeit 
der Einwohner, welche gemohnt waren, ihre Fein 
de zu fihlachten und zu effen. Nichts deſto me 
niger bemüheten ſich die Mißionarien, fie gefitter 
ter zu machen, und wagten es, ihnen vorzupredi⸗ 
gen: allein alle ihre Predigten waren vergebens, 
und fie Eonnten weiter nichts thun, als die Um . 
glücflichen taufen, welche von den Wilden verzehr . 
tet werben ſollten. Allein auch biefes wurbe ih⸗ 
nen nicht Tange verftattee. Die Wilden hielten 
die Taufe für eine magifche Cärimonie, und bilder 
ten ſich ein, daß das Fleiſch derer, die fie zu einem 


unter dem Generalate des Fgnatius.319 


Opfer  beftimmt hatten, baburch unſchmackhafter 1549 


würde. Die Sefuiten erfannen daher eine bis das 
Hin ganz unbefannte Art der Taufe, indem fie eis 
nen Theil des Leibes der zum Tode beſtimmten mit 
offen Tuͤchern berühreten, und die Taufformel 
dabey herfagten (42); welche Lift denn nachmals 
von den Gliedern diefes Ordens bey allen Unglaͤu⸗ 
digen mit gutem Nutzen gebraucht morben r), we⸗ 
nigftens find fie Dadurd) in ven Stand geſetzet wors 
den, jährlich zahlreiche DBerzeichniffe von Getaufr 
ten einzuſchicken, welche denn auch fogleich für 
Neubekehrte und Gläubige gehalten werben 8). 


— 


§. 90. In Indien arbeiteten in dieſem Jah⸗ Zuſtand 


rebereitd dreyßig Geſellſchafter im Dienſte ihres 
Ndens und des roͤmiſchen Stuhles. 
Gomius ſtand dem Seminario zu Goa vor, in 
welchem bereits uͤber hundert junge Leute befind⸗ 
lich waren; allein er ward noch in dieſem Jahre 
zu dem Könige von Tanor, zwifchen Goa und 
dan Cap Comorin, geſchickt, welcher fich erbos 
ten hatte, den chriftlichen Glauben anzunehmen, 
auch deßhalb wirklich .nach Boa Fam, aber fein 
Beriprechen nachmals nicht hielt. Anton Cris 


des Or⸗ 
dens in 
Anton dJialien. 


minalis hatte ſich ſeit vier Jahren auf dem Cap 


Comorin aufgehalten, wo Kaver ihn der Kirche 
3 Daravan vorgefeßet hatte. Seine Mitbrüs 
der, denen die Brachmanen überal fo viele Hins 


H S. die Oftind. Berichte Contin. XXVIL ©. 413 f. 
H Orlanvdini B. 9. Kap. 85 


BC Diuino prope 
confilio excogitarunt, Vf 
neci deftinatos cum ido- 
nea catechefi praeparaf- 
‚fat, ad patibulum pro- 
ſequuti madentibus aqua 


fudariis ! ſuper aliquam 
corporis partem vna cum 
Sacramenti formula dif- 


fiinulanter expreflisinter ° 


eundum abluerent. Or⸗ 
landini Kap. 96. 
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1 549 derniſſe in den Weg legten, als ſie nur konnten, 
u hatten ich von dem Vieekoͤnige in Indien den 
Defehl ausgewirfet, daß man fie überal vertreiben 
follte, wo fie ven Sefuiten befchwerlich fallen mir: 
den. Allein dieß brachte fie nur noch mehr auf, 
und die Brachmanen auf dem Vorgebirge, we⸗ 
che von dem Criminalis waren beleidiget; und 
von den Portugiefen gemißhandelt wurben,. wies | 
gelten die Badages, ein benachbartes Volk auf, 
welche einige taufend Mann ftarf, nach Remaͤ⸗ 
nacor famen, wo bie Dortugiefen einige Woh⸗ 
nungen hatten. “Die Einwohner nahmen ihre Zur ' 
flucht zu den Portugieſen, die weder Pulver noch 
Den hatten, fich aber, dennoch zur Wehre ſetzten. 
Criminalis wollte fi) ben Diefer Gelegenheit herr 
vorthun, ftellete fich an ihre Spitze, und muntette 
fie zum Öefechte auf. . Allein die Feinde waren 
ihnen an Anzahl überlegen, viele wurden getoͤdtet, 
und die andern ergriffen die Flucht. Criminalis 
wurde mit vier tanzenftöffen umgebracht, und ihm 
nachmals der Kopf abgehbauen. Dieß war dei: 
Ende eines der erſten Apoftel in Indien, welche 
die Ehre Hat, Das zahlreiche Martyrologium der 
Geſellſchaft anzufangen. An feine Stelle wurde ' 
Henricus Henricius nad) dem Vorgebirge ger 
ſchickt. Nicolaus Lancillottus und Cyptia⸗ 
nus, hielten ſich an andern Orten auf der Kuͤſte 
Malabar auf. An Amboina wurde Nunni⸗ 
us Riberius von den Mahomedanern mit 
Gift hingerichtet, und wird daher fuͤr den zweyten 
Blutzeugen der Geſellſchaft gehalten. Auf der 
Inſel Ternate predigten Johannes Beira und 
Nicolaus Nunnius. Xaver der gerne das 
ganze ſuͤdliche Aſien der Herrſchaft des roͤm bre 
tu 
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uhles unterworfen hätte, ſchickte In dieſem Jahre 
Casper Berzäus mit dem Raimundus 
eria nad) der Inſel Örmez, am Eingange 
des petflanifchen Meerbufens, wo die Portu⸗ 
efen damals eine Befagung harten. Berzaͤus 
fell Bier eine. Menge Juden, Mahomedaner 
und Heiden befehret, und fogar viele Wunder ges 
than haben, wovon man eine bis zum Edelhaften 
weitlaͤufige Defchreibung bey dem Orlandini ſelbſt 
Höchlefen kann. 


91 Xaver badıte inbeffen auf eine weit 
wichtigere Eroberung. Immer’ mit dem groffen 


1549 
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Zar 
reiſet 
na 


de 


"Were befchäftiget, wozu er beftimmetwar, reifete pan. 


ei beftändig herum, und äberal, wo er hinfam, 
leß er. einige feiner Mitbruͤder zuruͤck, an die Des 
kehrung der Lngläubigen zu arbeiten. Der gute 

gang, ‚ben er bisher gehabt hatte, mache ihr 
ſe kuͤhn, daß er fi) auch vornahm, feine Erobe⸗ 
tungen noch jenſeit bee Grenzen ber portugieſi⸗ 


. Eroberungen auszudehnen. Als er ſich 


5647 zu Malacca befand, und hörete, daß zwey 

chiffe aus China zuruͤckgekommen wären, auf 
weichen fich ein Evelmann aus "Japan befand, fo 
Si ihm fogleich Die tuft an, das Chriſtenthum 
auch, in diefen oroffen und weitläuftigen Neichen 
wi predigen. Da er aber weder bie Gebraͤuche 
noch die Sprache dieſer Laͤnder verftand, fo warf 
e- feine Augen auf den gedachten Edelmann. 
Diefer hieß Anger, und hatte "japan eines bes 
gangenen Mords wegen verlaffen muüflen, ba er 
Kan in Afien herumftteifte, bis feine Sache in 


ſtinem Vaterlande würde bengeleget ſeyn. Xa⸗ 


H) Orlandini B. 9. Kap, 101 f. 
Jeſ. Geſch. J. Th. E 
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15.49 ver unterredete ſich mit ihm, und ba er fand, ba; 
er von dem Ehriftenehum. wicht -abgeneigt. war, ſa 
ſchickte er ihn mit feinen zween Bedienten n 
Goa, daß er dafelbft unterrichtet werben ‚möchte, 
Anger wurde 1548 au Boa mit feiner Bebienteg 
getauft und befam den Mamen Paulus. Das 
jenige, was er dem Eaver von dem Reichthum 
feines fandes erzählete, machte ihn überaus begie 
rig, diefes fand dem roͤmiſchen Stuhle zu unters 
werfen, fo fehr ihm auch feine Freunde dieſe Reiſe 
widerrietben. Xaver hielt Die Unternehmung für 
deſto rühmlicher, da noch Fein geiftlicher Eroberer 
in dieſes tand gekommen war, welthes die Portim ; 
gieſen erſt vor wenig Jahren entdecket hatten #2); ; 
Ehe er diefe gefährliche Neife antrat, -machte er 
den Paul Camers zum Provincial von gang ' 
Indien und den Anton Gomius zum Rectot 
Des Seminarii zu Boa, und ſchiffte fich mit dem . 
Cosmus Turrianus, dem Johann Se : 
nandius und den drenen "Japanefern im Aptil 
1549 zu Goa ein; und fam über Cochin den 
Iesten May zu Malacca an. Was man ihm ! 
bier von Japan erzaͤhlete, feuerte ihn noch meht 
an, und weil kein portugieſiſches Schiff be 
war, welches eben hätte dahin feegeln wollen, fo ven 
trauete er fich einem.chinefifcben Schiffer an, mit 
welchem er ven 24ten Aunii abfeegelte. Unterwe 
ges entftand ein heftiger Sturm, die Tochter bei: 
Chinefers warb von den Wellen verfchlungen, " 
und Kaver lief Gefahr, auf Befehl des chinefis 
feben Goͤtzenbildes in das Meer geworfen zu wer 
den. Dachdem er allediefe Gefahren glücklich über 
u) Charlevoix Hiftoire -de Japon Th. 2. ©, 12% 
Allgemeine Hiſt. der Reifen Th, 10. ©, 356. 
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fanden, und verfihiedene Wunder verrichtet hatte, 1549 
fangte er den ısten Auguft mit feinen Gefährten A— 
glücklich zu Langoruma in "Japan an F). Ä 
9. 92. Diefes an den aͤuſſerſten öftlichen, Sure 
Grenzen Aftens gelegene Neich beftehet aus einer yon ee 
Menge von Snfeln, davon die größte den übrigen den pan. 
Damen gegeben hat. Alle diefe Inſeln wurden ehe⸗ 
dem nur von einem einigen geiftlichen Monarchen bes 
berrfchet, den man Deiro nannte, und der, nad) 
ber Meinung des Volks, in gerader Linie von den 
tern abftammere. Er war das unumfchränks 
te Oberhaupt über ganz "Japan und feine Nach⸗ 
tommen regiereten von 660 vor Chriſti Geburt 
ben Sahrhunderte nach einander. Allein 
2195 empörete fich der oberfte Feldherr Jerotimo 
wider den damaligen fehr weibifchen Dairo, und 
maſſete fich die Eönigliche Gewalt an. Seit dies 
fe Zeit find in "Japan zween Kaifer, ein geiftlis 
“der, der weiter Feine Gewalt mehr Hat, als daß 
€ leere Titel austheilen, die japanifche Kirche 
regieren, und heilige feute nach ihrem Tode cano⸗ 
. Sifieen darf, und ein weltlicher, welcher ver wahre 
: Monarch und einige Beherrfcher des ganzen Reichs 
iſt, deſſen verfchiedene Provinzen von einer Menge, 
von Unterfönigen beberrfchet werden. Die Nelis 
glon war zu Kavers Zeiten noch feht fren, und 
ein jeber Eonnte fich eine Secte wählen, welche er 
wollte; ja es fland ihm fogar frey, eine neue Se⸗ 
ce aufzubringen, wenn fie nur ver Ruhe des Staats. 
nichrnachtheilig war. Vornaͤmlich gab es drey 
Hauptfecten in Japan, die auch noch jegt in bier 
OÖ Orlanvini B.7. Kap. go. B. 8. Kap. 128. B.9. 
Rp. 161 f. harlevoix Hift. de Fapon Th. 2. ©. 147 
Craſſet Hift. de P Eglife de Japon ®, 1. Turſellin 
Vita S. Xauerii B. 3. sw. 16 f. W 
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ferh Reiche vorhanden find. Die erſte beſtehet 
aus dem alten Heidenthum und ihre Ankara 


heiſſen Spntoiften. Sie glauben einen 'allet 


böchften Gore und viele Untergoͤtter. Da ihnen 
‚aber diefe Gottheiten über alle menfchliche Sachen 
gar zu erhaben feheinen, als daß fie Theil barafi 
nehmen koͤnnten, fo verehren fie ſolche auch nicht: 
Uber an deren Statt beten fie gewiffe Geiſter an, 
welche, wie fie glauben, fich der Dinge auf Erden 
annehmen, und die Menfchen glüclich und’ um 
glücklich machen koͤnnen. Unter diefe Geifter rech⸗ 
nen fie auch diejenigen Menfchen, die-fich vurd‘ 
ausnehmende Heldenthaten oder durch aufferorden® 
liche Heiligkeit hervorgethan haben, und von’ dem 
Dairo find canonifiret worden. Ihnen weihen 
fie Tempel und Altäre, ihnen zu gefallen befleißb 
gen fie fich einer innern und aͤuſſern Meinigfeit; 
ihnen zu Ehren feyern fie Feſte, und um ihren . 
willen wallfahrten fie und martern ihren Leib⸗ 
Bon der Unfterblichkeit ver Seele haben fie zwar‘ ] 


einigen Begriff; allein fie befümmern ſich nicht 


um das, was nach diefem eben aus Ihnen werben 
wird, fondern bemühen fich nur, in diefem Leben 
glücklich zu feyn. Die Secte des neuern Heiden 
thums, oder der ne lehret, daß die See⸗ 


len der Thiere und Menfchen von einerley Weſen, 


und daß fie beyde unfterblich find. Sie glauben 
nach biefem teben Belohnungen und Beftrafungen, : 
halten aber die letztern niche für ereig, ſondern 
glauben, daß fie durch die guten Werke der Ans. 
verwandten und Freunde des Berftorbenen, und 
durch Almofen, die man den Prieftern gebe, koͤnn⸗ 
ten verfürzet werten. Die dritte Sette beſtehet 
aus den Philoſophen oder Gelehrten, welche im 
Grunde weiter nichts als Gotteslaͤugner find, und 


J 
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ihre ganze Sittenlehre ſchraͤnket ſich blos auf bie 
—X buͤrgerlicher Tugenden ein. Man ſie⸗ 1543 
bet hieraus, daß die Religion der Japaner übers ... 
aus viele Uehnlichkeit mic der römjfchen Kirche 
dot, die auch die Schriftjteller der Jeſuiten felbßh. 
wicht laͤugnen Finnen, Man fiehet daſelbſt, ober 
gleich unter andern Namen, einen Papft, Biſchoͤ⸗ 
fe, Priefter .C?) Mönche, Nonnen und Eremis 
ten. Man rufet die Heiligen an, man verehret 
ifre Neliguien, man betet Bilder an, man halt 
Peoceßionen, man wallfahrtet, man betet den Ro⸗ 
ſenkranz, man cafteiet feinen teib, worin. aber bie 
er die Katholiken noch weit übertreffen, 

mon glaubt ein Fegefeuer, und bitter für bie Tod⸗ 
ten. Uebrigens find die "Japaner eine fehr Fluge 
und gefittete Nation, Die europaͤiſchen Gelehr⸗ 
ten, die es für fehr leicht halten, dasjenige ausfin⸗ 

gu machen, was die Japaner felbft nicht wife 
fen, Halten fie für Abfümmlinge von den Chine⸗ 
fen; ob es gleich wahrfcheinlicher ift, daß fie von 
ien Tatarn abflammen. Ahr fand bringe Gold, 
ber, Evelfteine , Perlen und andere Reichthuͤ⸗ 
‚mer im Lleberfluffe hervor ; allein auffer dem chineſi⸗ 
ſchen Reiche, einigen tararifchen Provinzen, und- 
einigen nahe gelegenen Sinfeln, war ihnen von ber- 
ganzen Übrigen bewohnten Welt nichts befannt 9).- 


M Orlandini B.9. Kap. 179 fi Ebarlevoir Hift.: 
de Fapon Th. 1. Craſſet Hift. de I’ Eglife de Ja- 
B. 1. 


von 
(43) Ihre Prieſter oder Lieder, und faugen das Volk 
Bonzen fcheeren fich den unter allerley Vorwande 

Kopf und Den Bart, dür- aus; vt.in omnibus fere 

fen nicht heurathen, ſtehen Diabolus Chriſti aemula- - 
zu gewiffen Stunden inder tur Eccleliam, fegt Or⸗ 

Vacht auf und fingen einige zndini bedaͤchtlich hinzu. 
3 


1549 
Cd) 
Seine er: 
Äm Der: 
richtungẽ 
im Koͤnig⸗ 
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$. 93. Dieß war dasjenige fand, In wel⸗ 
chem XRaver auf geiftliche Abentheuer auszugehen 
befchloffen hatte. So bald er zu Cangoxuma, 
einer Stadt in dem Königreiche Saruma ange 
fariget war, legte er fich auf die japaniſche Spra⸗ 
che, welches deſto nöthiger war, weil fein Beglei⸗ 
ter Paulus feine eigene Mutterfprache ſehr fehlecht 
fprach, Feine Nation in der Welt aber auf Die grand 
matiſche Neinigfeit ihrer Sprache mehr Hält, als 


Die japanifche. Da diefe Sprache eine von den 


fehwerften in dee Welt ift, fo gieng e8 auch mit 


ährer Erlernung fehr langſam zus indeſſen befchloß 


Xaver, ohne weitern Anftand fich dem Könige 
von Sarums vorftellen zu laſſen. Er fchidte 
den befehrren "Japaner an ihn; ver auch fehe 


wohl aufgenommen wurde, und megen feiner Ber : 


Brechen gar bald Bergebung erhielt. Ihre Unter 


redungen giengen bauptfächlic) auf die chriftliche 


Religion, und als Paulus merkte, daß der Kir 


nig ifın mit Vergnuͤgen zuhoͤrete, zeigete er ihm’ 


ein ſchoͤn gemahltes Bild der Jungfrau Maria 


mit dem Jefuskindlein, welches er von dem Xa⸗ 


ver bekommen hatte. Der bloffe Anblick des Ger - 
mäldes machte bey dem Könige einen folchen Ein⸗ 


Bruck, daß er fich fogleich mit allen feinen Hofleuͤ⸗ 
ten auf die Knie warf, und die gemahlte Perfon, 
bie er für eine Göttin hielt, anbetete.. Er ließ 
Bierauf das Bild feiner Mutter bringen, welche 
noch flärfer dadurch gerührt wurde. Sie begnuͤg⸗ 
te ſich nicht damit, daß fie es mit allen ihren Hof—⸗ 
damen anbetete; fie that auch taufend Fragen wer 
gen der Mutter und ihres Sohnes, und bat ſich 
eine Copie von den Bilde aus. Uber, weil Fein 
Mahler im Stände war, es abzumahlen, fo gab 


ihr Paulus flatt deſſen ein Pater nofter, dad 
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Hoc Maͤria und einige anbächtige Gebete in ja⸗ 
panifcher Sprache, welche bee Prinzeßin auflerr As 
ordentlich ’gefielen. Xaver, ber über dieſen guten 
Anfang vergmäge war, ließ ſich hlerauf dem Kb: 
nlge ſelbſt vorſtellen, und bat ſich die Erlaubniß 
8, das Chriſtenthum in den ihm unterworfenen 
nbfchäften zu prebigen. Der König bemilligte 
ſolches und ‘ließ ihm fogar Patente ausfertigen, 
Worin er’ allen feinen Unterchanen erlaubte, Chri⸗ 
zu werden, wenn fie wollten. Weil Xaver 
der Sprache noch ganz unwiſſend war, ſo nahm 
e inzwifchen feine Zufſucht zu Wundern. Er 
weckte Todte auf (++), heilete Auſſaͤtzige, machte 
Wranfe gefimd, und bewegte dadurch viele, das 
Ehriftenchum anzunehmen. Er fing hierauf any 
durch einen Dolmetſcher zu predigen und erflätere 
. die‘ erſten Artikel bes Glaubensbekenntniſſes. Al⸗ 





lein es kam ſolches den Japanern ſo lächerlich vor, 


* (44) Dieſes Wunder 
PR alle, ſo Chriſtus 
‚in biefer Art gethan hat. 
. Ehriftus hielt eö bey ei- 
mr. fo wichtigen Sache, als 
Ne Auferweckung . eines 
Sodten war, allemal für 
Hihig, fi) an den Drt 
ſelbſt Hinzubegeben, wo fich 
der Derftorbene befand: 
Nur Eaver hatte fo. viele 
Umſtaͤnde nicht noͤthig. Ein 
einziges Gebet, das er 
mit Fernandez verrichte⸗ 
te, war hinlaͤnglich, dieſes 
Wunder hervorzubringen. 
Es war auch in der That 
hohe Zeit, daß das ar⸗ 


‚me Frauenzinmier erweckt 


wurde, denn, wie ſie nach⸗ 


mals ſelbſt geſtand, fo hat⸗ 


ten. ſchon zwey ſchreckliche 
Geſpeuſter ihre arme See⸗ 
le angepackt, und wuͤrden 
ſie gewiß in ein groſſes 
Feuer geſchleppet haben, 
wenn nicht zwo Perſonen, 
die dem Xaver und Fer⸗ 
nandez glichen, ſie noch 
zu rechter Zeit erloͤſet haͤt⸗ 
ten. In dieſem Geſchmack 
ſind die Wunder alle, die 
dieſem Manne von den 
Schriftſtellern ſeines Or⸗ 
dens ſo verſchwenderiſch 
beygeleget werden. 

X4 
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1549 daß fie ihn für einen Träumer hielten und .feiner 

nur footteten. Ä | 

9.94 Das größte Hinderniß in feinem Ber 
* .. februngsgefchäft waren die. Bonzen, ober Pries 
" yerisiehen ler, welche wegen ihrer Gelehrſamkeit und ihres } 
firengen tebens in groffem Anſehen fanden. Xa⸗ 
zer glaubte fie an fich zu ziehen, oder. wenigſtens 
dem Borurcheile des Volks das Gleichgewicht zu 
halten, wenn er ihre Kleidung anlegete, ihre Le⸗ 
bensart und ihre Sitten annahm, und mit. eines 
Worte, felbft ein Bonze ward. Allein biefe YR 
glückte ihm nicht, . fondern: brachte die Bonzen 
nur noch mehr auf, ‚die. bey dem allen doch weit 
menfchlicher waren, als ein rsmiſcher Ketzerrich⸗ 
ter in einem ähnlichen alle feyn würde. Sie far 
men haufenweiſe zu dem Könige, und ftelleten ifm 
dor, „wie unverantwortlich es fen, daß er zugebe, 
vdaß drey elende fremde Bonzen, ben alten Schuß 
„göttern des Neiche Hohn fprächen, und einen uns °: 
„befannten, unruhigen und eiferfüchtigen Gott ein 
oführeten, der feinen andern neben fich leiden woll⸗ 
„te. Endlich droheten fie, daß fie die andern Koͤnb 
„ge und fügar den Kaifer von "japan vwiber ihn 
„aufbringen wirden, wenn er dem Kaver nicht 
„Einhalt ehun wurde. „ Der Zeitpunct, in weis - 
chem die Bonzen dieſe Borftellung thaten, wor 
ihnen überaus guͤnſtig. ‘Der König hatte feine 
Einwilligung zur Predigt des Chriſtenthums blos 
aus Eigennuß gegeben, weil Anger ihm Hoffnung: 

gemacht hatte, daß er dadurch die ganze poreugier 
friche Handlung in feine Staaten ziehen würde. 
- Allein weil folches nicht gefchahe, fondern er viels - 
mehr erfuhr, daß eine Fleine poren ieſiſche Flot⸗ 
te nach Firando geſeegelt waͤre, deſſen Koͤnig ſein 
Todfeind war, ſo verſprach er den Bonzen alle 


Atem An 


‚lin. a 
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Genugthuung, die ſie nur verlangen Eönnten. Er j 


Heß auch wirklich einen Befehl ergeben, worin er allen 
feinen Unterthanen bey Lebensſtrafe verbot, die neue 


Religion nicht anzunehmen, welche von ben euro⸗ 


äifcben Bonzen verfündiget würde. Da nun 
Eaver fahe, daß esalzugefährlich ſeyn wuͤrde, fich 
dieſem Befehle zu widerſetzen, überließ er die Sorge 
für die Neubefehrten zu Cangoxuma, deren an 
die Hundert gewefen feyn follen, dem Paulo, er 
ſetbſt aber begab ſich gegen das Ende des Jahres 
mic feinen beyden Gefellichaftern in die Staaten 


des Röniges von Firando, wo er. befler aufge 


damen zu werben hoffete 3), ** 


5 
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Gesund 


1... 95. Dee Tod Papft Pauli 3, welcher 1550 
in November des vorigen Jahres erfolget war, gapſi Ju⸗ 


ürfegte das Ordenshaus zu Rom in eine nicht luszwird 


. geringe Verlegenheit. Der Papft und verſchiede⸗ krwaͤblet. 


_ ie Cardinaͤle hatten dem Ignatio zu geiviffen Zeis 
‚ten ſehr anfehnliche Almofen gegeben, welche nun 


nnterbrochen wurden, ba fich die Cardinaͤle in dem 


Conclave befanden, welches langwierig und unrus 
Ne war. Doc) die Cardinaͤle dachten endlich 
eich im Conclave an ihn, und überbieß wurde der 
“ Moth Ignatiü noch auf verfchledene andere Arten 
—— die ſein Geſchichtſchreiber gern fuͤr etwas 
rnatuͤrlich ausgeben moͤchte a). Nach vielen 


Ranken und Cabalen wurde endlich ben Sten Fe⸗ 
bruar des gegenwärtigen Jahres der Cardinal Jo⸗ 


ns Maria del Monte erwaͤhlet, welcher 
bleher Legat auf dem Concilio zu Trident und 
Bologna geweſen war, und nunmehr den Na⸗ 


2) Orlandinid. 9. Kay. 207 f. Turſellini Vita 
S. Xauerii B. 4. Kap. 2. Baillet Vie de S. Frangois 
Xauier. Ebarlevoig Exaffet vt fupra. a) Orlan⸗ 
dini B.9. Kap. 3 * u 
5 
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r*5 so men Julius annahm 6). Man verſprach ſich vie 
Ca Gutes von feiner Freymuͤthigkeit, welche von aller 
I Seuchen, und Verſtellung frey war. Allein, fo 
bald er ſich mit der hoöchſten Wuͤrde in der Cheb‘ 
ftenheit bekleidet fahe, überließ er fich ganz dem 
Muͤßiggange und den Vergnuͤgungen, und flohe 
alle Geſchaͤfte, beſonders die, welche mit einigen 
Schwierigfeiten verbunden waren c). Da er dem. 
Kainezmm Salmeron auf dem Coneilio zu Tris, 
dent, wo er im Samen des Papſtes den Vorſi 2, 
gehabt Hatte, hatte Eennen lernen, fo hatten fie 
legenheit genug gehabt, ihn für fi) und ihren On 
ben einzunehmen, daher er denn aud) gleich nach 
ſeiner Wahl die Almoſen fortſehzete ‚ „die ihnen 
Ä Papft Paul 3 — hatte ®). 
Julins er lius 3 ließ feine Gunft gegen’ 
ae en den —* der Belt gar bald Hffentlich bekannt 
werden. Da in diefem Jahre das Jubiläum der - 
römifchen Kirche einfiel, fo machte er aud) alle - | 
abwejende Jeſuiten, welche, wichtiger Hinderniffe 
wegen, nicht felbft nad) Rom kommen. konnten, 
deſſelben theilhaftig; ja da ſonſt waͤhrend eines Ju | 
biläi die Freyheiten, die dem päpftlichen Stuhle 
fonft vorbegaltenen Sünden zu vergeben, bey allen 
andern Orden aufhören, damit defto mehrere Ans 
bächtige ‚nach Rom gelodet werden mögen: fo 
nahm er auch hiervon den Orden aus, und verord⸗ 
nete, daß deſſen Glieder alle ihnen ertheilte Vor⸗ 
rechte ohne Unterbrechung ausüben jollten ©). 
Ueberdieß beſtaͤtigte der Papſt auf Ignatii Anſu⸗ 


b) aynaldee ad ann. we n. 1. de Thou 9. 6. 
n. 10.  Sarpi B. 3. 9 33. Pallavicini 
DB. 11. Kap d) Orlandini B. 10. Kap. ı. 
e) Orlandini 5. 10. Kap. 2f. Pinü Comment. praev. 
6. 41. R. 425. 


unter dem Generalate des Ignatius. 331. 


füchen den Orden nochmals im einer beſondern Bulı«- 1550 
fe f), weiche fi) mit den Worten anfängt: Ex- ud 


* pofeit debitum, und den arten Julii dieſes Jah⸗ 


ves unterzeichnet iſt. In dieſer Bulle iſt der etfte 
Plan, den Ignatius dem vorigen Papſte im Jah⸗ 
re 1539 vorgeleget hatte, wieder mit eingeruͤcket; 
doch mit einigen Veraͤnderungen, wovon die vors. 
nehmſten hier angezeiget.-zu werden verbienen.. 


' ‚Gleich zu Anfange des erften Entwurfs 9) da. der. 


ww 
In 2 


Zweck der ganzen ee angezeiget worden, 
wird bier noch Hinzugefeget, daß fie nicht allein zur 
Sortpflanzung Des Glaubens, „fonbern auch. zu 
sheffen Bercheidigung ,, errichtet worden; imgleis. 
den „zur Berföhnung mißbelliger Semüther, zur 
uTroͤſtung und Pflege der. Gefangenen und der: 
Kranken in ven Hospitälern, und. zu andern fies. 
„besdienſten, fo wie es die Ehre Gottes und das. 
„allgemeine Beſte erfordern würde.» Bey’ ver. 


- Beflimmung der Gewalt des Generals ift noch 


. eingefchalter worden, daß die Austheilung der Aem⸗ 


ter nicht allein von ihm, fonbern.iauch von denen. 


- jenigen gefchehen fülle, „die er unter ihm mic dies. 


„fee Gewalt beffeiven wird.» . Die Gewalt des 
Generals ſowohl in Abfaffung!der Eonftitutiorien 
und in andern zur Regierung des Ordens gehoͤri⸗ 
gen Stuͤcken, wird in dieſem zweyten Entwurfe 
etwas anders beftimmt, als in dem erfien. „Unb- 
„zwar: fo foll diefer Ordens» Öeneral, heißt es in 
„den letzten Entwurfe, die Gewalt haben, mit 


ü ‚„utbefinden der Mitgenoffen, gewiſſe Regeln zur. 


„Erreichung des vorgefeßten Endzwecks, diefem 


pOrden vorzufchreiben; doch foll er bey den zu faſ⸗ 


DH Orlandini B. 10. Kap. 4. Ribadeneira B. 3°. 
Kap. 21. Corpus Inftitutor. Sec. J. Th. 1. ©. 2g f. 
Sn Bd... Se: | 
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1550 „ſenden Rathſchluͤſſen allemal den Ausſchlag bee 


„meiften Stimmen auf feiner Seite haben, und 
„berechtiget feyn, dasjenige, was in diefem Ent 
„wurfe zweifelhaft feyn Eönnte, zu erklären. Daß 


: „aber nothwendig eine Berfammlung zuſammenbe⸗ 


„rufen werden müffe, verftehet fir) nur von folchen: 
„Faͤllen, da Eonftitutiones gemacht ober geändert, 
„Käufer und einmal errichtete Eollegia veräuffert, 
„oder aufgehoben, oder andere wichtige Sachen: 
„abgehandelt werden follen, da denn der größte Theif 
„der Profeffen, fo viel deren ohne groffen Nach⸗ 
„theil erfcheinen koͤnnen, zuſammen berufen werden 
„follen. In andern nicht jo wichtigen Fällen hat 
„ber General, und zwar, wenn er es für gut bes 
„findet, mit Beyſtimmung einiger feiner Geſell⸗ 


‚„fchafter, völliges Recht, dasjenige anzuordnen 


„und. zu befehlen, was er der Ehre Gottes und 
„dem gemeinen Beften für zutraͤglich hält, fo wie 
„es in den Confkitutionen wird erfläret werben. „, 

In derjenigen Stelle des erften Entwurfs, da dee ' 
ganze Orden umb deffen fämtliche Glieder zum be . 
jondern Gehorſam gegen den Papft verpflichtet . 
wurden, wird in dem. zweyten Entwurfe dieſer 
Gehorſam ſehr deutlich nur allein auf die Profeſſen 
eingeſchraͤnket; obgleich die Ausdruͤcke ſo gewaͤhlet 
ſind, daß ſie im Falle der Noth auch auf den gan⸗ 
zen Orden gezogen werden koͤnnen (6). Die gan⸗ 


(49) In dem erſten Ent: 
wurfe hieß es: - - condu- 
cere iudicauimus, fingu- 
los nos, vitra illud com- 


-- mune vinculum, fperia- 


li voto adftringi; und in 


dieſem: -- conducere iu- 


dicauimus, fingulos nos, 


et quicunque eandem in 
pofterum profeflionem 
emiftrint, vitra illudtri- 
um votorum vinculum 
u. ſ. f. Die Zweydeutig⸗ 
keit ſteckt in dem Worte 
Profeſſio, welches zwar 
auch die Ablegung eines 

jeden 
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ge weitläufige Stelle, welche in dem erften Ent, IS 5O 
wurfe von dem Ulnterrichte der Kinder in ven Ans ve 
fangsgründen der Religion Handelte, ift in dem 
zweyten gänzlich weggelaffen worden; entweder weil 
diefe Sefellfchaft dieſe Befchäftigung bereits für zu 
Klein für fich hielt, oder auch weil diefer Unterricht - 
mit unter den Kollegiis, deren im folgenden ges 
dacht wird, begriffen ifl. Dagegen wird die Ber, 
bindfichfeit eingefchärft, „daß die fämtlichen Un 
yterthanen (Subditi) des Generals, fowohl ums . 
„des wichtigen Nutzens für ven Orden willen, als 
„auch zu defto gröfferer Lebung der Demuth, dems 
„ſelben nicht nur jederzeit gehorchen, fondern auch 
- „Ebhriftum in ihm gleichfam als gegenwärtig et» 
„Eennen und verehrten ſollen., Die merfwürbigs 
ſte Beränverung ift vielleicht die, daß, da in dem 
erften Entwurfe das Geluͤbde der Armuth ohne 
Einſchraͤnkung dem ganzen Orden aufgeleget wurs 
‚ de, folches Hier in dem zweyten nur allein auf die 
: Profeffen und ihre Häufer eingefchränfer, aber 
x auch in Anfehung diefer ſehr auf Schrauben geftels 
: bet, den Collegiis aber, des Gelühdes der Armuth 
‚ unbefchadet, fo viele Güter, als fie deren nur habs 
haft werben Eönnen, zu befißen frey gelaffen, und 
: ben den letztern zugleich bemerfet wird, „daß folche 
nicht auf Koften des römifchen Stuhles und 
„der. bemfelben gehörigen Güter errichtet werben 
‚ „follen (#)., Zum Schluſſe ift in dem legtern 


ſeden Geluͤbdes, in dieſem diorem, puriorem et ad 


Orden abet vorzuͤglich die 
Ablegung. des vierten Ge⸗ 
luͤbdes bedeutet. 

46) Im erſten Entwur⸗ 
fe hieß es: Cum autem 
experti fuerimus, iucun- 


proximi aedificationena 


aptiorem eſſe vitam, ab 
omni auaritiae contagio- 
ne quam remotiſſimam, 


et euangelicae paupertati 


quam fimillimam ; cum- 
quo 


ui” 
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Entwurfe noch beygefuͤget worden, daß ſie ſich in 
der Kleidung und im Aeuſſern wie andere wohlge⸗ 
ſittete Prieſter tragen und bezeigen ſollen, wie denn 


que fciamus, Domi- 
num noflrum Je/um 
Chriflum Teruis fuis re- 


gni Dei folum inquiren-. 


tibus neceflaria ad vi- 
ctum et veftitum efle ſub- 
miniftraturum ; · voueant 
finguli et vniuerfi perpe- 
tuain paupertatem, de- 
clarantes, quod non fo- 
lum privatim, fedneque 
etiam communiter pof- 
fint pro Societatis fülten- 
'tatione aut vſu ad bona 
aliqua ftabilia, aut ad pro- 
uentus feu introitus ali- 
quos, ius aliquod ciuile, 
acquirere, fed ſint con- 
tenti vfu tantum reruim 
fibi donatarum, ad ne- 
eeffaria fibi comparanda 
recipere. Poflint tamen 
habere in Vniuerfitatibus 
Collegium u. ſ. fı 


dem letztern hingegen liefet 


man: Cumautem-- fub- 
miniftraturum;; fic voue- 
ent finguli et vniuerfi 
perpetuam paupertatem, 
vt non ſolum priuatim, 
fed neque etiam commu- 
niter poflit Profeſſi vel 
villa eorum domus aut 
ecclefia ad aliquos pro- 


uentus, xeditus, poleflio- 


nes, fed nec ad villa bo- 
na ftabilia, praeter ca 
quae opportunaerunt ad 
vſium proprium et habi- 
tationem, retinenda its 
aliquod cinile acquirere, 
rebus fibi ex caritate do- 
natis ad neceflarium vi- 


tae vſum contenti. Quiz . 


tamen doinus, quasDo- 
minus dederit, ad o 
randum in vinea ipli 


et non ad fcholaftica fin- 


dia exercenda deftinan- 


dae erunt; cum. valde | 


opportünum fore alio- 
qui videatur, vt ex iuue- 
nibus ad pietatem pro- 
penfis, et ad litterarum 
ftudia tradtanda idoneis, 
operarii eidem vineao 
Domini parentur, qui 
Societatis noftrae „ ei“ 


In iam profeflae,velut quod- 


dam Seminarium ex- 
iftant, poflit profeffa So- 
cietas ad ftudiorum com- 
moditatem , Scholarium 
habere Collegia, vbis 
cumque ad ea eonftruen- 
da, et dotanda ex deuo- 
tione aliqui mouebun- 
tur; .quae fimul atquo 
conftrudta et dotata fu- 
erint, (nontamen ex bo- 

nus 


— 
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Gier auch noch der. geiftlichen und weltlichen Cor 1559 
adjutoren gedacht wird, an welche Ignatius bey 
dem erſten Entwurfe noch nicht gedacht hatte. 
Mach diefem erweiterten Entwurfe beftatigte nun 

‚mehr der Papft in der-obengebachten Bulle den Ors 

den, mit dem Zuſatze, daß alle Patriarchen, Erz⸗ 
biſchoͤfe, Difchöfe, Aebte u. ſ. f. der Geſellſchäft 

in DBertheidigung und Ausübung aller ihrer erhals 

tenen Borrechte und Freyheiten Hilfreiche Hand 
leiſten, und fich ſelbſt unverleglich darnad) achten _ 
— wenn ſie nicht den Zorn des allmaͤchtigen 

&o & über fich bringen wollten. 

2.9.97. Ignatius bebienete ſich der Gele, :orgis 
geicheit des gegenwoͤrtigen Jubeljahres, bie Pro, Antunfe 
Feffen feiner Gefellfchaft, nach Rom zu verfehrels “ 
Ben, damit fie die Regeln und Gefeße feines Or⸗ 
dens, voran er bisher mit aufferordentlichem Fleiſ⸗ 
fe.gearbeitet hatte, unterſuchen und beftätigen moͤch⸗ 

ten, 'ebe fie dem Papfte zur Genehmhaltung vor 
geleget würden. Yus Spanien famen alfo nad) 
Rom, der Provinzial Araozius, Oviedo, Res 

'etor zu Bandia, Srancische Strada und as 

ab: Miro, wozu noch drey andere Ordensglieder 


ramen, die noch nicht Profeffen waren, Petrus Ta⸗ 
—— Sa und Franciscus Roias. 
Dieſe alle reiſeten mit dem Herzog Borgia, der 
Iwar Erlaubniß erhalten Hatte, noch vier 
Zahre in.der Welt zu bleiben, aber aus allzugrofe 

1 Eifer folche nicht abwarten konnte, fondern 
eriefehlöffeh var, fein Ordensbefennenig, welches 
e yon. given Jahren insgehelm abgelegeti;hatte, 
nis, quorum collatio ad. plicamus, feu pro eres 
Sedem-Apoftolieam per- ctis haberi; quae. Colle- 
tingt) ex nuncaudtorita- gia poflint habere, ur ve A 
te Apoflolica erg pp 9 [N 


“de 


"1550 nunmehr Öffentlich: wor den Augen der gatljeh, 


ze 


. tete ſolche in Geſellſchaft der oben — 


336 Zweltes Vuch. Ber. Des DENE. 


Mt, 










Rom verfammelten andächtigen Welt u - 
hohlen. Seine Reife war fo fonderbar, role n 
felt einigen Jahren gefüprtes feben. | Er berri 


densglieder mit einem Gefolge von dreißig ’Dferw 
den, über bey ben allen mit —— Demut j 


114ten 
Kinder Iſrael aus —— Befinget , und bat f 


ten. Alle Morgen ward auf der Neife 
tefen, und das Abendmahl genoffen. au RN 
jeit, wenn feine ri en ſchliefen, 
fi, fo daß aud) feine Bedienten harter wag | 
ten, und eineömals über fünfhundert Streiche jahr 
leten, die er fich gab. Als er auf Diefe Art do | 
Kom angelanget war, war et Willens, in all 4 1: 
Demuth und Stille in diefe Stadt einzuziehen; I 
allein Ignatius, der feinem Orden ben Diefer! 
Iegenheit einen neuen Glanz ertheilen wollte, f 
fahl ihm, zu feiner defto gröffern Demichig u 
den en One u gu halten, ſo wie * ũ 










dinaͤle entgegen, bie ihn in die Stadt 4 
nur allein Ignatius empfieng ihn an der 
ſeines Hauſes. Borgia fiel ihm zu Fuͤſſen, ui 1, f 
kuͤſſete pm mit dee größten Ehrerbietung die Han } 
be, weigerte ſich auch, die prächtigen Zunmer ans fi 
zunehmen, die ihm dee Papft und berſchledene 
Cardinuͤle anboten, fondern nahm feine Wohnung f 
ben dem Ignatius, der ihm verjchievene Zinimer- 
Bafte zubereiten laſſen. Nach biefem Pe 


— — 
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ifche von Pracht und Demuth überließ fich 13550 
rgia in dem Orbenshaufe des Ignatü feiner —— 
acht ohne Zuruͤckhaltung. Er wartete an deſ⸗ 
Tafel, wie ein Eleiner Knabe mit: bloffem 

pte auf; und wuſch in det Küche das Tiſch⸗ 

ier auf. Er befchloß nicht nur, ein befondes 
Follegium zu Rom zu fliften, zu deflen Bau 

gleich fechs taufend Ducaten bezablete, fonvern 

ein neues und weit grüfferes - Profeßhaus in 

r. Stadt zu errichten, wozu denn noch in-bier 

Fahre der Grund gelegt wurde h). = 

. 98. Ich Habe oben gefagt, daß Igna⸗ Prüfung 
verfchlebene. feiner Gefellfchafter nah Rom pen 
hrieben hatte, daß fie die Regeln (*”) feines geln. 
ns prüfen, und ihr Gutachten daruͤber entde⸗ 
follten. ‚Er hatte an biefen Regeln: nunmehr 

Jahre gearbeitet, und zwar mit einem Fleiß 

der, wenn man dem Örlandini !) glauben. 

‚ aufferordentlich: war. Die Schrifefteller 

e Geſellſchaft reden überhaupt von dieſen Res 

und Jgnari Arbeit daran, mit der ‘übers 
endſten Schmeichely. Er foll während der 

wenn er daran arbeitete, fait jederzeit uns 

Ibate Erfeuchfungen von Soft gehabt haben; 

ll fie mehr mit feinen Thränen als mit Dinte 


Grlandini B. 10. Rap. 37 f. i) Orlandini 
5. Kap. 52 f. 
7) Ich weiß nicht, nes ſeines Ordens ſchon 
ber ſonſt ſogenannte im Jahre 1541 bekamnt 
aſſer der Hiſtoire des gemacht; da doch ſolches 
Heuk de la Com- weit fpäter, und im eigent⸗ 
ie de Jefus B. 2. lichſten Verſtande bey feis 
11. Th. 1. S. 101. nen Lebzeiten gay nicht ger‘ _ 
ıpten koͤnnen, daß fchehen. Ä 
atius die Conftitutie 


eſ. Geſch. J. Th. 9 


1550 


—— 
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geſchrieben haben; ja viele behaupten ausdruͤcklich, 
daß Gott fie ihm unmittelbar in Die Feder bictiret 
babe. Ben dem allen geftehen fie doch, daß Igna⸗ 
tius bie ganze Zeit feines lebens hindurch baran 
geändert, daß er aber in dem gegenwärtigen Jah⸗ 
re die Profeffen zufammenberufen, Die von ihm 
entworfenen Regeln zu prüfen, daß er fie hernach 
den. auswärtigen Collegien zugeſchickt, damit fie 
fehen möchten, ob fie in der Ausuͤbung auch in 
allen Siücten bequem wären, daß er vieles, nad 
ihren Erinnerungen: verbeſſert und geändert, daß 
endlich S:ainez, nach des Ignatii Tode erft die K 
legte Hand daran geleget, und fie völlig. zu Stan | 
de gebracht. Ob alles. dieſes der: vorgegebenen 
göttlichen Eingebung zur Ehre gereiche ober nicht, 
mag ich.nicht entfcheiden. „ Er ſcheinet. von dieſer 
Eingebung. felbft nicht vollig überzeugt. geweſen u 
fenn, indem er dem Lainez die Stage: vorlegte; 
ob Gott den. Stiftern . ber: gottesdienftlichen Op: 
den alles was zu deren Einrichtung gehöre, ode F 
nur das wichtigfte und wefentlichfte offenbare? f 
Da denn diefer das leßtere aus dem Grunde bes 
hauptete, weil die gottesdienſtlichen Orden. feim 
Erfindung der Menfchen, fondern Gottes felbft waͤ⸗ 
ven, von dem alfo nothwendig auch die weſentlich⸗ 
ſten Grundſaͤtze derfelben herrühren müßten. Das 
Zufällige aber, welches nad) Maaßgebung der 
Derter und Zeiten abgeändert werben muͤſſe, übers fi 
faffe er den Menfchen k). Ignatius gab fich ins N 
deffen alle Mübe, feinen Sefellfchaftern dieſe götts 1° 
liche Eingebung begreiflich zu machen.) Er? 

E) Orlandini B. 10. Kap. 63. | 

(48) Daft dDiefe Ordens⸗ eingegeben worden, be 
regeln von Gott felbft un haupten alle Schriftfteller |; 
mittelbar dem Ignatius diefes Ordens. Nur in 
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hacce zu dem Ende ein fehr weitläufiges Tagebud) J y 50 
von alle demjenigen hinterlaſſen, was während der ms 
Verfertigung diefer Regeln in feinem Geinäche 
. urgegängen war, welches man als einen fehr Fofts 
een Schatz nach feinem Tode in einem befondern 
| Kühn gefunden har, Er geiger fich in die⸗ 
Tagebuche als einen völligen. Quietiſten 'oder 
Aluminirten. Wenn ihm ein-bebenflicher Fall 
bvborkam, wo er Die wahre Eingebung von der fals 
; nicht unterfcheiden konnte, fo bedienete er 
des Mittels, deffen ſich Papft Leo der groſſe 


kt feinem Urtheile wider die Eutychianer 
u Nuzgen bedienet hatte m), 
3 


reits 
Er Tegte nehm⸗ 


ve on F 
:D ibadeneira B. 4. Kap. 2. Orlandini B. 10. 


ir: 56f. 
Anſehung des Ortes, wo 
felches geſchehen, find fie 
nicht einig. Orlandini 
eibet die Arbeit des 
ifters ſeines Ordens an 
dſen Regeln von 1540 
15 50 ſehr weitlaͤufig. 


Itznatius ſelbſt gab bie 


Höhle zu Manreſa an, 
loben. 1.8. 14.8. 33. 
Denn wenn ihm einer von 
feinen Gefellfchaftern wi⸗ 
der dieſe Regeln Einwuͤrfe 
machte , fo war feine leß- 


te . Ausflucht die, daß fie: 
ihm von Gott zu Manreſa 


fo eingegeben worden; — 
ad extremum rationum 
omnium fummam ad 
vnum illum retulitMan- 
refae receflum; in. quo 


m) Orlandini B.10. Kap. 54. 


perfpicnas horum omni- 
um et aliorum .a Deo, 
impreflas ei quafi confi- 
gnatas in animo.füo no» 


tiones et intelligentias- 


acceperat, : Ürlandini. 
B. 10, Kap. 66. Des 
Borgebens einiger Bene⸗ 
dickiner, daß Janstius 
diefe Kegeln zu Monte 
Caßino entworfen, if 
ſchon oben B. 1. 9. 60. 
(104) ©, 131. gedacht 
worden. Aus dem folgen⸗ 
den wird erhellen, daß Lai⸗ 
nez an dieſen Conſtitutionen 
wohl den meiſten Antheil 
gehabt hat, deſſen ehrſuͤch⸗ 
tigem Herzen und ſchlauem 
Geiſte ſie in der That auch 


am aͤhnlichſten ſehen. 
N 2 


1550 


a une) 
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lich feinen Aufſatz auf einen Altar, flehete Jefim; 


als den Schugherren feines Orbens vierzig. Inge 
lang, durch Faſten, Beten und Meſſe lefen:;an, 
daß er denfelben prüfen, "und wenn. er etwas Uns, 
richtiges finden würbe, folches ſelbſt ausſtreichen 
möchte (), Wenn nun in wierzig Tagen der⸗ 


49) Saft anf diefe Art 
verfuhr er bey Entfeheidung 
der Stage, ob nicht die 


Haͤuſer der Profefien, wel⸗ 
che ganz und allein von 


Almoſen leben ſollten, Kir⸗ 


chen mit maͤßigen Einkuͤnf⸗ 


ten beſitzen koͤnnten, den 
Aufwand des Gottesdien⸗ 
ſtes damit zu beſtreiten. 
Er wartete auf die goͤttli⸗ 
che Aufloͤſung vierzig Tage 
lang, mit Faſten, Beten 
und. Meile leſen. Bey 
dem 22ten Tage hatte er 
in feinem obengedachten 
Tagebuche folgendes anges 
merfet: Sabbato quin- 
tum Sacrum de Trinita- 
te. In’ precatione con- 
fueta, ‘cum initio non 
multum adefiet, poft di- 
midium fat multum prae- 


ſto fuit pietatis, iucun- 


ditatisque aniımae cum 
aliquo obiedtu, et Spe- 
cie lucidae elaritatis: 
Dum. altare componitur 
occurrenti menti Je/u, 
motus ad eum fequen- 
dum; cum penitus ex- 


iſtimarem quod ipfe fit 
Dux, eaputque Societa- 
tig id efle om nium argu⸗ 
mentum maxinum, cur 









quamquam aliae quogue 
rationes, quasin Eleclio- 

nibus adhibueram, eo- 

dein ſpectabant. Atque 
haec cogitatio commo- # 
uebat ıne ad pietatem ! 
et lacrymas; atque et | 
iam ad conftantiam, vt 

quamuis in facro huius 
diei, vel in aliis non af- 
fluerent lacrymae; vide- 
retur hic fenfus fore ſa- 
tis tentutionum, et 110” 
leftiarum tempore ad 
conftantiam obtinendam, 
Inter has cogitationes 
cum progrederer, et {a- 
cras veftes induerem, 
crefcebat pius fenfus, et ° 
videbatur, haec plane 
efle confirmatio decreti; 
quamuis aliae confülta- 


tiones abeflent; et vide- 


batur confirmatio efle 
quodammodo a Sandtif- 
fiina 
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gleichen Correetur nicht erfolgete, ſo ſahe Igna⸗ LEcO 
tius dieſes Stillſchweigen als — in⸗ 33 
sehung an. 4 - gamatin 
| « 99. Auſſer denjenigen Gefellfchaftern, Inmatius 
welche Borgia mit aus Spanien en. 
wohneten dieſer Prüfung der Ordensregeln auch lat nie- 
Lainez, Miion, Seufius und Polancus bey, derlegen. 
Salmeron Fam zwar auch, aber etwas ſpaͤt; den 
Rodriguez hingegen wollte dee König von Por⸗ 

Augal vor den Anfang des Fünftigen Jahres niche 
weglaflen. - Dieſen Ordensgliedern, "welche faft 
Agefamme Profeffen waren, legte der General - 

Dit entworfenen Regeln vor, die denn von ihnen 

vult vieler AWillfährigfeit angenommen wurben "). 
Indeſſen werden wir im Solgenden fehen, daß fie 

nicht ehe als nach Ignatii Tode die Kraft eines 

befommen haben. Da ] ius hier, 

durch gewiſſer Diaffen die legte Hand an ver Ers 
richtung und Befeftigung feines Orbens gelegt hats 

te, fo wagete ee einen Schritt, den er ſchon eins 

mal verſucht haste (5°), und den man für bewun⸗ 


a) Orlandini B. 10: Kap. so. | 


fima "Trinitate cum ita 
ſe communicaret filius: 
quia recordabar eiustern- 

is, . quo Pater me 
spud Filium collocanuit. 
Poft indutas facras veftes, 


cum fe ınihi magis ma- 


gisque nomen Jeſu im- 
primeret, et ita ego 
effem correboratus, et 
confirmatus in omnem 
euentum erumpebat no- 
ua.:vis lacrymarum et 


fingultuum u. ſ. f. Or⸗ 
landini B. 10. Kap. 60. 

(50) Schon 1547 ſchrieb 
er deßhalb an den Lainez, 
der damals vermuthlich 
auf dem Concilio zu Bo⸗ 
logna war, und erbot 
ſich, ihm ſeine Wuͤrde abzu⸗ 
treten. Pinii Comment. 

raev. 6. 42. n. 437. 
— * — war ſein Vor⸗ 
ſatz beyde Male aufrichtig; 
vielleicht merkte er ſelbſt, 
3 “ . 
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1550 bernswärdig haften koͤnnte, wenn nicht ſchon viele. 
Cr Heiden vor ihm denfelben aus blofler . Staatskunſt 
gethan hätten. Er ftellete fich nämlich, als wenn 
er fein Seneralat niederlegen wollte. „Nachdem 
ich, fchrieb er an feine verfammelten. Gefellfchafr 
„ter 9), vielmals mit einem von Aufferlicher und 
 „innerlicher Unruhe freyem Geifte die Beſchaffen⸗ 
„beit meines Amtes überleget habe, fo fage Ih } 
„euch jet aufrichtig meinem. Gotte und Schöpfer, I. 
„der mich richten muß, was ich glaube, daß ich 
„zur Bergröfferung der Ehre feiner Majeftär w Y 
„hun verbunden fey. Wenn ich meine Sünden, 
„meine Unvollfommenpeiten, meine geiftlichen um |: 
„teiblichen Krankheiten betrachtet habe, fo iſt mit J 
„mehrmals eingefallen, daß ich von Denenjenigen 
„Eigenfchaften unendlich weit entferner bin, meb 
sche zur Erteagung derjenigen faft unumgänglich 
„nöthig find, die ihr auf meine Schulteen geleget 
„habet. Sch verlange alfo in dem Namen ‚unfers 
„Herrn Je Chriſti, daß man jemand fuck k 
„und erwähle, der fich beffer zu dieſem Amte ſchi⸗ 
„cket als ich. - Und wenn e8 auch einanderer nick 
„beſſer machen follte, fo wänfche ich wenigftene) 


) Orlandini B. 10. Kap 63. Ribadeneis | 





10. 


B. 4. Rap ı. 


daß die Laſt ſeinen Schul⸗ 
tern zu ſchwer ward; denn 
dasjenige Gebaͤude, wel⸗ 
ches er ohne einen zuſam⸗ 
menhaͤngenden Plan, aus 
bloſſer Schwaͤrmerey zu⸗ 
ſammentrageu wollen, fieng 
mnmehr an, ein Werk der 
feinfien Staatökunft zu 
werden; und biefes war 


Tanatii Sache freylich 


nicht. Aus dieſer Ueberle⸗ 
genheit, welche er meht alb 


einmal dem Lainez einge 
räumet, erhellet zugleich, 





daß diejenigen nicht unrecht . 


haben, welche diefem fchlaw 
en Kopfe den größten Ans 
theil an der Einrichtung 
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„daß man meine Stelle mit einem andern befegen 1550 
„moͤge.“ - Und damit man diefes foͤrmlich thun ⸗ 
„koͤnne, ſo feße ich mich Hiermit im Namen des 
Vaters, und des Sohnes und des heiligen Geis 
ſtes ſelbſt ab, und lege mein Generalat ſchlech⸗ 
‚„terbings und gänzlich nieber, - Ach beſchwoͤre von 
„ganzem Herzen die Profeffen, und diejenigen, 
„init. weichen fie deswegen. Lieberlegung 'anzuftellen 
;„belieben werden, daß fie fich meinen Abfchied ge⸗ 
„fallen laffen. Sollte fid) aber eine Verſchieden⸗ 
gheit der Meinungen ben ihnen finden, fo bitte ich 
zNe um ber tiebe unfers Heilandes Jeſu Chrifti 
„ueillen, daß fie Die Sache Gotte befehlen, bamit 
„alles nad) feinem allerheiligften Willen zur Ver⸗ 
‚„gehfferung feiner Ehre, zum wahren SHeile der 
»Seelen, und zu groffem Mugen der Gefelljchaft 
geſchehe., Diefee Brief verurfachte bey der 
ganzen Verſammlung fo viel Erftaunen als Bes 
wunderung. Man erhob die Demuth des Igna⸗ 
tius bis an den Himmel, und befchloß,-Fein andes 
ges Oberhaupt anzunehmen, fo lange er lebte. 
"Nur allein der Eurgfichtige Oviedo hätte beynahe 
‚ben ganzen Handel verderbt, weil er in feiner Eins 
falt behauptete : „man müffe dem Ignatio will 
fahren; denn er ift, fagte er, ein Heiliger, und 
„als ein folcher muß er-felbft am beiten wiffen, 
was und nüßlich ift., Doch, Die andern wies 
fen ihn bald wieder zu Rechte, und man fehickte 
‘nunmehr eine feyerliche Geſandſchaft an den Ge⸗ 
neral, welche ihm den Schluß der Berfammlung 
hinterbringen mußte... Ex: weigerte ſich noch ein 
"wenig, fo viel als um des Wohlftandes willen nd 
big war, und ließ fich endlich bereven. Ein 
Paar Tage darauf. verfiel er in eine gefährliche 
Krankheit, weil er an dem erſten Weihnachtstage 
4 | j 
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. 1550 409 Meffen Hintereinanber mit allzugroſſer us | 
or beunt gelefen Hatte, Die Hoffnung, daß er num 
| bald auf: einem kuͤrzern Wege von feiner Würde | 
befreyet werden würde, brachte ihn fo auffer fih, 
daß auch die Aerzte ihm befahlen, fich in’ feiner 
Freude zu mäßigen, und etwas weniger an ben 
Himinel zu denken, wenn er nicht fterben wollte. 
Ignatius gehordyete, und ward in wenig Tagen 
gejund P). 
Dändel iu $. 100. So groß auch die Gunſt Papfl 
Twoli. Julii 3 gegen Ignatium war, fo konnte fie in 
und feinen Orden dennod) nicht für allerley Wider |, 
fprüche und Angriffe felbft in der Nachbarfchaft I; 
‚Roms ficher flelen. Eine Berfolgung zu Us : 
»oli machte ihm in dieſem Jahre viel zu ſchaffen. 
Die Sefellfchaft Hatte fich feit kurzem daſelbſt ein 
gefchlichen, und fing fogleich an, verfchiedene jun 
ge teute aus den beften Häufern an fich zu ziehen. 
Auf diefe Art Harte fie im vorigen Jahre den Lu⸗ 
cius Crucius, einen Neffen des Bifchofs zu Ti⸗ 
»oli, wider deffen Willen in ihre Gefellfchaft zu \ 
freten bewogen. Der Bifchof, der darüber ſehe 
aufgebracht war, befchwerete ſich bey dem Papfte, 
fand aber fein Gehoͤr; daher er fich felbft Necht 
zu fchaffen befchloß, zumal da die Häufigen Eins 
griffe der Gefellfchafter in die biſchoͤflichen Gerecht⸗ 
famen ihm Gelegenheit genug dazu an die Hand 
gaben. Michael Ochioia, aus Navarra, der 
vor Furzem aus einem abergläubifchen Quackſalber 
ein Glied der Gefellfchaft geworden war, lehrete - 
und predigre überal, ohne von dem Bifchofe Er⸗ 
laubniß erhalten zu haben, und fein Gehülfe, Ans 
tonius Roboreus, bettelte inzwifchen in der 


._M Orlandini B. 10. Kap. To fe Kibadeneita B. 4 
Kapı 2. 
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Stadt Del, weil ber Orben daſelbſt noch Feine bes 

aͤndigen Einkünfte hatte. Der Bifchof befahl 

mem DBicario, den legten in Verhaft nehmen 
a laſſen, welches auch gefchahe. Weil aber Mi⸗ 
chael fich feines Sefellfchafters im geringften niche 
annehmen wollte, fondeen fagte, daß, wenn er 
etwas verbrochen harte, er feine Strafe leiden 
möchte, fo wurde er wieder losgelaffen. Der Bis 
carius ftellete Hierauf den Ochioia zur Rede, war⸗ 
um er ohne bifchöfliche Erlaubniß predigte und die 
Sacramente austheiletes doch die von dem Pap⸗ 
fie erhaltene Privilegien brachten ſowohl den Bis 
eerium als deffen Biſchof gar bald zum Stillſchwei⸗ 


1550 
— 


gen (*). Ochioia befam von dem Ignatius 


wegen feines unbefcheiderien Betrages einen Ver⸗ 
weis; benn diefer wollte, fagt fein Gefchichtfchreis 
ber, daß fich feine Sefellfchafter gegen die Biſchoͤ⸗ 
fe.und deren Bicarien in allen Städten befcheiden 
and demuͤthig aufführen follten. Da der Bilchof 
ſatze, mie viel Ignatius am römifchen Hofe 
galt, fo ward er nunmehr aus Politik, was er 
ans Neigung nicht ſeyn konnte; er war bes Or⸗ 
dens Freund, und erwieß demſelben nachmals viele 
Gefoͤlligkeiten. Die Geſellſchaft machte ſich ſol⸗ 
ches auf das Beſte zu Nutze, und griff zu Tivoli 

weit um ſich, als fie nur konnte. Sie eroͤfnete 
itzr Collegium vor der Stadt, und bekam groſſen 
Zulauf; welches ihr Dein Gelegenheit verſchaffete, 
die Einwohner zu bewegen, daß ſie ihr einen be⸗ 


(51) Vrlandini iſt, vortheilhaft für feinen Or⸗ 
ſo viel ich weiß, der eini⸗ den, als nur moͤglich war, 
ge, der dieſes Vorganges eingekleidet: ſo blickt doch 
anſtaͤndlich gedenket. Uns noch uͤberal unanſtaͤndiges 
erachtet nun Fein Zweifel und unregelmaͤßiges genug 
ft, daß er denjelben 5 hervor. 
5 
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| 1550 quemern Dias in der Stadt felbft anwieſen y wo: 

ung zu eine angefehene Frau ihre Haus mit ben bau | 
gehörigen Gärten. bergab N. 

Ausbrei- 6. 101. An andern Orten Italiens ewi⸗ | 

edensin ſen ſich Die Bifchöfe gleich anfänglich gefällige, 

Italien. Der Bifchof von Saenza hatte ſich den Stepha⸗ 
nus Capunfacchi ausgebeten, ber aber durch um Iı 
‚mäßige Seiflelungen fo wider feinen teib noütete, daß |r 
er gar -bald den Geiſt daruͤber aufgeben’ mußte. |r 
7 ‚ der mehrere Sefellfchafter auf diefe Axt |r 
einzubäffen befürchtete, machte hierauf ein Gefes, 
daß niemand dergleichen Uebungen ohne Vorwiſſen 
‚feines Rectoris vornehmen follte. Landini zog 
durch feinen ungeftüämen Eifer wiber- die Keser m | 
Caragnana und in den Gegenden von Serrara |ı 
noch) immer die Augen und Ohren des Poͤbels auf 
fi, worauf er nad) Modena gieng, und die |: 
Prieſter dieſes Kirchfprengels unterrichtete, wie |i 
fie über Ignatii Buch von den geiſtlichen Uebun 
‚gen fein andaͤchtig prebigen ſollten. Bobadilla 
eiferte ihm zu. Roſſano im Kirchenſtaate nad); |: 
allein man beachte ihm Gift ben, welches ihm bad) | 
nichts gefchadet haben fol. Zu Meßina in Si 
cilien ftand die Geſellſchaft in ſolchem Anfehen, 
daß. fie Dafelbft nunmehr auc) ein Probationd 
Haus anlegen Eonnte , welches das erfte Haus bie 
fer Art war, welches Der Orden errichtete. 
Dress Fruſius füchte der Gefellfchaft zu Patti, 
einee Stadt im Pal Demone auf diefer Inſel, 
eine bleibende Stätte zuverfchaffen. Lainez hielt 
fich, ehe erzur Berfammlung nach Rom reiſete, 
zu Dalerıno auf, und hatte fich fo feft in des Bis | 
cefoniges, Johannis Vega, Gunft gefeßet, daß 
es auch derfelbe bey dem Kaifer Carl 5 5 dahin 

9) Orlandini D: 1% Kap. 74. 
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jte, daß die erfte Abtey zu Palermo, welche 1550 
bis fechshundert Ducaten jährlich eintragen, re 
fedig werden würde, dem Orten. eingeräumet 
en ſollte. Dieſer und andere ähnliche Schritte 
n der Geſellſchaft fehr frühe den gegründeten 
wurf zugezogen, daß ſie da erndten wolle, wo fie - 
geſaͤet hat, und fich auf Koftenandrer Orden zu 
sen fuche. Da der Bicefönig in diefem Jah⸗ 
nen Zug nad) Africa wider einige Seeräuber 
rnahm, fo wohnete Lainez demfelben mie bey, 
übernahm die Aufficht über das Lazaret, nach⸗ 

er die Capuciner, die demſelben vorgefeget . 
n, fortgefchaffee hatte. Uebrigens Hatte 
tstis in dieſem Jahre auch noch das Ders 
ven, den Örund zu einem Eollegio in Vene⸗ 
gelegt zu fehen. Er hatte diefes eben demſel⸗ 
Andreas Kipomani zu verdanken, der bie 
üfchaft zu Padua fo reichlich bedacht hatte, 
jeßt zwölf Mitglieder verlangte, die er in Ve⸗ 
ig felbft unterhaltenwollte. Ignatius ſchick⸗ 
unter ber Aufſicht des Nicolaus Gauda⸗ 
3 weil aber dieſer Fein Italieniſch ver⸗ 
3, fo ward Andreas Fruſius aus Sicilien 
n berufen, Baudanus aber mit dem Peter 
yorich nach Ingolſtadt gefchickt, nachdem 
efte zu Bologna die Doctorwürde erhalten 
28) on | 

'%..102, Auf dieſer Univerfitäc hatten bisher Archeiten 
Imeron, Jai und Canifius, aber mit ſchlech⸗ onen 
Nutzen gelehret, weil es ihnen, wie Orlandi⸗Ingol⸗ 
) fagt, an geſchickten Zuhoͤrern fehlete. Dieg PP! 
ein bequemer Vorwand, den, Herzog: Wil⸗ 
n von Bayern, und beflen Kanzler Eck, ver 
Orlandini B. 10. Kap. 78f. 8) Örlandini . 
10, Kap. 98. ‘ 
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1550 ber Gefellfchaft fehr gewogen. war, zue Errichtung | 
eines befondern Collegii in dieſer Stadt zu bewe⸗ 
gen, in welchem die Jugend zu den hoͤhern Wiß 
fenfchaften gehörig vorbereitet werben kbnute. 
Der Herzog war dazu bereit, zumal da er won dem 
Papſte Erlaubniß erhalten Hatte, zur DBerbefle | 
rung ber Univerficät auf drey Jahre den Zehenten A 
von den Kirchenguͤtern in feinenfanden zu erheben, # 
ber jährlich) über zmanzigtaufend Gulden betrug Fi 
Allein er wurde durch den Tod, der ihn den 6tem 
Merz viefes Jahres übereifte, an bee Ausführung $ 
feines Vorhabens gehindert. Sein Kanzler Le⸗ 
onbard Eck folgete ihm in wenig Tagen in ber || 
Ewigkeit nach, nachdem er ber Gefeltfchaft m i 
ngolſtadt unter andern auch feine famtliche Bi 
liothef vermacht hatte. Caniſius feßte ſich im 
deffen zu Ingolſtadt in ein folches Anfehen, daß 
er auch) im April zum Nector der Univerfität er } 
mwählet wurde, da denn feine erſte Bemuͤhung bw 
bin gerichtet war, ber ftudirenden Jugend alle fo 
Gerifche Bücher aus ven Händen zu reiſſen. Ue⸗ 
berdieß führete er die kieblingsgemohnheit feiner 
Sefellfchaft, auf den Gaſſen und Strafen zu me 
digen, auch in Ingolſtadt ein, weiche feltfame Art 
aber hier ihre Tadler fand, ob fie gleich ſowohl 
von der geiftlichen als weltlichen Obrigkeit gebillb } 
get wurde. Ohnerachtet Herzog Albert s, dem 
fein Bater Wilhelm die Gefellfehaft auf feinem 
Todbette auf das angelegentlichfte empfohlen harte, | 
Rom fehr darauf drang, daß von den zu In— 
golſtadt befindlichen Ordensgliedern Feiner wegge⸗ 
nommen werden moͤchte, ſo fand Ignatius den⸗ 
noch gut, den Salmeron nach Verona, wo ihn 
der Biſchof Aloyſius Lipomani, ein Verwand⸗ 
ter bes Rathsherrn Lipomani zu Venedig ver 





—— 
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ugt hatte, und den le Jai nach Augsburg zu 1550 


hicken, wo wiederum ein Reichsſstag gehalten —— 
xerden ſollte, Ihre Stellen zu Ingelſtadt 
nrden dagegen mit dem Nicolaus Gaudanus 
nd Deter Scberichins. erfeßet 2). ' 
gen Gange der Neligionsongelegenheiten gar nicht. x ! i ger 
afrieden war, hatte eines Reichstag nach Augs⸗ 
urg auf den.asten Duni diefes Jahres ausge⸗ = 
hrieben; weil er alle Schwierigkeiten durch feine 
zegenwart zu überwinden, und Die Reichsſtaͤnde 
se Annehmung bes Coneilii zu. Trident zu bewe⸗ 
en hoffete, welches Papſt Julius 3 nunmehr 
Aeder in den Sarg bringen wollte. Nach vers 
hiedenen Dergtbfchlagungen wurde enblicd) den 
sten Febr. des folgenden Jahres der Reichsab⸗ 
hied befannt. gemacht, worin fefigefeget wurde, 
daß ein -goftfeliges und freyes Concilium gehalten 
werden follte, dem fich alle Stäube unterwerfen 
wollten. Es ſollte demnach ˖ das Concilium zu 
Trident wieder eroͤfnet werden, bey welchen ver 
Kaifer als, Advocat ver Klrche alles beobachten 
wuͤrde, was die Pflicht eines Kaifers mit fich 
brächte, Der Kaifer.mache daher befannt, daß 
‚alle, fo fih zu dem Concilio begäben, ein freyes 
amd ficheres Geleit, nebft der Freyheit haben folls 
ten, alles vorzutragen, was fie in ihrem Gewiſ⸗ 
fen für nöthig halten würden. Er wolle dafür 
forgen, daß alles rechtmäßig und ordentlid) zus 
‚gehe, daß die vorfommenden Materien chriſtlich 
‚und nach der Sehre der heiligen Schrift und der 
Vaͤter uͤnterſucht würden. In Anſehung des 
‚noch nicht beobachteten Interims wolle er das 

t) Orlandini B. 10. Kap. 98 f. Hiftoria Prouinc, 
German. fuper. Soc, ]. Th. 1, ©. 20. 


X 43 Kaiſer Carl 5, ber mit dem Giöher Se Jai 
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1550 „Urtheil wegen deſſen Zuwiderhandlung vor fich 
— „ziehen, befehle aber inzwiſchen den Fuͤrſten 
„und Ständen des Reichs, ſich insfünftige nad 
„dieſen Decreren zu achten u) (2). Le "ai, 
der auf des Biſchofs von: Augsburg‘ Verlangen 
dahin Fam, als der Meichstag bereits angegangen k 
“wär, war überaus geſchaͤftig, nicht nur Die deut⸗ 
ſcchen Praͤlaten in der. Unterwuͤrfigkeit ‚gegen ben 
roͤmiſchen Stuhl zu erhalten, fondern auch der f 
Eifer feines Ordens in Befehrung ber Ketzet glaͤnzen 
zu laſſen; wie er denn viele-derfelben in den Schoch 
feiner Kirche wieder zuruͤckgefuͤhret yaben foll F). 


u) Sieidanus B. 22. Raynaldus ad 1550 n. 18. J 


Sarpi B.3 6. a9yf. N 


xclandini B. 10 Kap. 103. 


Hiſtoria Prouinc. German; ſuper. Th. 1. S. 24: 


(52) Dieſer Reichsab⸗ 
ſchied war dem roͤmiſchen 
Hofe überaus empfindlich 
meil-er deſſen Anſpruͤchen 
gerade zuwider war. Der 
Papſt wollte die Aufſicht 
uͤber das Concilium haben, 
und der Kaiſer verſprach, 
dahin zu ſehen, daß alles 
auf eine ordentliche und 


rechtskraͤftige Art zugehen, 


und alles nach der heiligen 
Schrift und den Kirchen⸗ 
vaͤtern entſchieden werden 
follte. - Dan Tann alſo 
auch hieraus  urtheilen, 
was für Aufrichkigkeit man 
ſich von den Geſchichtſchrei⸗ 
bern dieſes Ordens ver⸗ 
fprechen Eenn, wenn es 
in der Hiftoria Prouinc. 
German. füper. Soc. J. 


Th. 1. ©, 24. $. 196 I 
von Dieferm-- - Neichötage 
heißt: Decreta fuere fa 
multa rei catholicae pro-_|. 
ficua, vt Concjlü Tr# |: 
dentini acceptatio, eccle- |. 
fiafticorum benorum f T 
cienda pollefforibus pri- 
ftinis reftitutio, vi: etiam F 
contra recufantes id-fa- 
cere, armis 'inferenda, 
facultas denigue libri in- 


terimifltici - inter Lusbe 


ranos duntaxat vfurpan- 
di.. Alle diefe angeblichen 
Portheile der cömifchen 
Kirche werden von eben 
dieſem Verfaſſer fehr deut 
lich einig und allein der 
Bemuͤhung und dem Eifer ; 
bes Ie Jai zugefchrieben. 
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“. 104. Zu Paris war indeffen die Geſell⸗ 1550 
Haft .noch immer ein Gegenftand ber Berachtung,; ⸗— 
nb bes Bifchofs von Clermont Freygebigkeit Zulam 
ofmte fie nicht aus der Dunfelheit ziehen, worin fie fchaft zu 
Hmachtete. Ahr Name, ihr Betragen, ihte Privile⸗PVaris. 
ba, ‚ijee Art zu bekehren, alles war den Pariſern 
ihnen anftößig. Ein Peiefter predigte zu Se. Ser 
xerin wider fie und eiferte über die Verwegenheit 
tefer ‚neuen Religioſen, daß fie fich allein einen 
Namen beylegten / der noch allen Chriſten uͤberhaupt 
kfomme. Cr ermahnete ſeine Zuhoͤrer, fie als 
deuchler und gefährliche Leute zu-fliehen v).. Ein 
Doctor ber Sorbonne erklaͤrete ihnen öffentlich 
wir Krieg, und fagte-überal, „daß diefe kaum ent, 
ſtandene Geſellſchaft eine Mißgeburt fen, welche 
aicht lange leben werde. Ihr Stifter fen ein 
etender fpanifcher Träumer. Es: fen beffer, 
man gebe Bertlern und tandftreicheen Almofen, 
als ven Jeſuiten. Man Fönnte kein nüglicheres 
Merk. ftiften, als wenn man fie aus dem Lande 
Hageten u. f. f. ). Der Biſchof von Clermont 
lichte zwar den zu Paris befindlichen Gefellfchafs 
en. Ignati iheen. Aufenthalt fo erträglich zu 
Rachen‘, : als ben den gegenmärtigen Umſtaͤnden 
nbglich war. Er hatte ihnen fein Haus zu eis 
em Collegio eingeraumet, und ihnen gewiſſe jährs . 
iche Einfünfte ausgefege. Allein fie Fonnten 
ieſes Haus nicht eher befigen, als bis fie waren 
laturaliſiret worden, und bis Ignatius einen 
Brofeffen aus Rom fchickte, der das Haus im Nas 
nen ber Gefellfchaft in Befig nahm. Dem letz⸗ 
een. Hinderniffe war gar bald abzuhelfen, weil 
Ignatius dem "Johannes Baptiſta Viola, 

y) Orlandini B. 10. Kap. 106.  ;) Bonhours 
Vie de S. Jgnace B. 4. ©. 320. 
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.. 1550 ber die Aufficht über die zu Paris befindlichen Ge⸗ 

nr fellichafter Hatte, Befehl zuſchickte, das vierte Ges 

luͤbd in die Hände des Biſchofs von Clermont 
abzufegen, der aber wiederum den Abt von &, 

Benevieve dazu verordnete. Indeſſen fanb 

Ignatius Gelegenheit, feinem Orden in Grand 

teich ein wenig beflere Ausſichten zu verfchaffen, 

Es hielt ſich damals Carl; Eardinal von Guiſe, 

und nachmaliger Cardinal von Lothringen, zı | 
Rom auf; ein Mann, der wegen feiner Neichtgie | 
mer, . feiner Pracht (*) und feines Eprgeiges I 

fannt war, die Ihn der roͤmiſchen Kirche nach 
mals mehr als einmal verdaͤchtig machten: weilmas 
glaubte, daß er fich der in Frankreich entflande 
nen Reilgtonsunruben. zu. Nutze - machen wollte, 
fich zu einem Patriarchen in dieſem Konigreiche 
aufzumwerfen; ein Entwurf, den Die Macht ‚feines, 
Haufes und feln eigener Ehrgeiß nicht unwmahes 
fcheinlich machte. Ueberdieß hatte er aus feinen 
geiftlichen Pfründen jährlich über eine Million. | 
Livres Einfünfte, welches damals bennaße ſo 
viel, als jege vier Millionen, war: An diefen 
Mann wandte fih Ignatius und wußte feinem 
Ehrgeitze fo zu fehmeicheln, daß er verfprach, ben 
Orden bey feiner Ruͤckkunft in Frankreich auf: 
das befte zu unterſtuͤtzen. Kr hielt auch fein 
Wort, und bewegte ven König Heinrich 2, bet 


Fran⸗ 
(53) Die Italiener biſt du großmuͤthiger 
nannten ihn nur den Papſt Mann? Entweder du 
jenfeit der Alpen. Als er biſt Jeſus Chriſtus, oder 
einmals zu Nom einem der groſſe Cardinal von 
blinden Bettler auf der Lothringen. Buͤry Hi- 
Gaſſe eine Handvoll Geld ftoire de la vie de Heu- 
reichen ließ, rief diefer vos y IV. Th. 1. ©. 16. 
ler Erſtaunen aus: Wer 





— ailizemen — int 
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Grancisch ı in der Regierung gefolget war, daß I 550 
re in einem offenen Briefe vom Januar Diefes Jahres — 
„bie Bullen, welche die Zefuiten von den Päpften 
„erhalten hatten, genehm hielt und beftärigte, und 
„ihmen erlaubte, von den Almofen, die fie erhalten 
„würden, ein Haus und Collegium, doch nur als 
‚ein in Paris, und nicht in den andern Staͤdten 
„des Königreichs zu bauen und bauen zu laffen, 
‚and in bemfelben nach ihren Regeln und Sta⸗ 
„tuten zu leben. Er befahl zugleich feinem Parı 
amente, diefen offenen Brief zu vegiftriren und 
„wie gedachten Fratres ihrer Freyheiten genieffen 
„n laſſen 9). ,, Die Gefellfchafter Hätten nunmehr‘ 
dieſe Dewilligung dem Parlamente zur Beftätis 
sung vorlegen follen; weil ihnen aber vie Um⸗ 

der Zeit dazu noch nicht bequem fchienen, 

konnten fie die Früchte verfelben aud) noch nicht 

genieffen (°*). Indeſſen brachten fie eine alte an⸗ 
Bächtige Frau auf ihre Seite, die ihnen eine ans 
ſehnliche Summe vermachte, daß fie jährlich vier 


40) Biſtoĩre de la Ville de Paris B. 21. ©, 1095. 
Avis de I’. Affembide de Poiſſy de 1561. 


(54) Orlandini ift tis commode ea de re 
bier wider feine Gewohn⸗ ad idconfilium in prae- 
beit, aber vielleicht nicht _Sentia 'referri, tanto vi- 
oßne Urſache ſehr kurz. delicet potiri munere et 
Is(Cardinalius Guifanus) gaudere non licuit. In- 
fagter, Kap. 109. Violae deſſen tröftet er fich damit, 
Togatu ius naturalis or- daß dieſes als eine un 
tus Societati impetrauit ſtreitige Wirkung der Vor⸗ 
a Rege, Quod benefi- fehung Gottes auzufehen 
cium cum ncc configna- ſey, weil fie, wenn die 
‚fi de more fing publici Sache damald auf Diele 
confilii autoritate, con- Art ihren Fortgang gehabt 
fenfuque poffet, nec fa- hätte, zwar das clermon⸗ 


Jeſuit. Geſch. J. Th. 3 tiſche 
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1550 Meſſen fuͤr ihre Seele lefen’follten. Weil aber |} 

Ignatius Diefe Bedingung feinen Ordensre 
nicht gemäß hielt, fo behielten fie das Geld und. 
die Meffen wurben nicht geleſen d). Weil biefe: 
and andere Einfünfte für fie noch nicht zureichene - 
waren, fo zogen drey von ihnen aus dem cler⸗ 
montifchen Haufe in das lombardifche Eolle, 
gium, und Viola wurde fogar zum in: h 
demfelben erwählet. Als gnatius Pices er⸗ 
fuhr, hielt er es ſeiner monarchiſchen 
für nachtheilig, daß feine Geſellſchafter auf einige: 
Art mit andern in Berbindung ſtehen follten, wb: 
befaßt ihnen insgefammt, das Collegium ſogleich 
zu berlaffen ) 

InSp:  $. 105. In Spanien und Portugal ging 
nien, or in Anftung ber Geſellſchaft in dieſem Se nicheb 
—3 — n Erheblic)es vor; auffer daß Michael Turrie: 

” mus fich viele vergebliche Mühe machte, den Cry 
Gifchof von Toledo der Geſellſchaft guͤnſtig a 
machen. Der Erzbifchof hatte ihm fehr geficht, 
ehe er in Den Orden getreten war, und fchäßete ihn 
noch jest hoch. Allein gegen feine Vorſtellungen 
blieb er taub, und wir werden ihn in kurzem mit 
neuem Eifer wider den Orden auf ven Kampfplag 
treten ſehen d). Wach Braſilien murben in dieſem 
Jahre Alphonſus Blafius, Salvator Roderi⸗ 
cius, Emanuel Paiva und Franciscus Petrius 
aus Portugal geſchickt, welche den bereits er 
6) Orlandini B. 10.Rap. 109. () Orlandini B. 10. 
Kap. 110. d) Orlandini B. 10. Kup. 110. * - 
tiſche Haus, nicht aber Sarenbergs Nachricht 
die prächkigen Palaſte bes von Sieiem Borgange Th 
fommen haben mürden, T. 468 bat fo viele 
die ihnen nachmals zu Theis Beste, als fie Zeilen ent 
Ic geworden. Hrn. Probſt hält. 
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sefinblichen in Bekehrung dee Ungläubigen huͤlf⸗ 1550 , 
reiche Hand leiften follten.e Auf Derlangen des ⸗— 
Koͤniges von Portugal mußten Emanuel Set; - 
nandus und Petrus Jarada nach Tingin einer 
portugieſiſchen Seftung auf der Küfte von Afri⸗ 
ca geben: "Johannes Nunnius und Ignatius 
Bogato aber hielten fi zu Tetuan auf eben 
dieſer Küfte auf, wo fie die gefangenen Chriſten 
im ae und feiblichen zu unterftägen ſuch⸗ 
ten ©). ' 
» 8. 106. In "Indien gewann die Gefell:‘_ Und in 
ſchaft auch in diefem Jahre immer noch mehrern Indien. 

#6. Das Seminarium zu Boa nahm unter 
der Aufficht des Anton Bomius oder Bomez 
anſehnlich zu. Franciscus Henricius und Bal⸗ 

aſar Gagus haften ihren Sitz zu Cochin, 

enricus Henricius aber mit noch vier feiner 
Gefelifchafter auf dem Cap Commorin, wo fie 
i>biefem Jahre viele neue Kirchen baueten, und _ 
eine Menge Heiden befehret haben ſollen. Eafpar 
Berzaͤus machte auf der Inſel Ormuz durch 
fine Predigten fo vieles Auffehen, daß fich aud) 
ber mahometaniſche König nicht abgeneigt ber 
zegete, die chriftliche Neligion anzunehmen. Die 
mahometanifchen Driefter und Mönche, bie des 
Khniges Abfall befücchteten, ftelleten eine oͤffent⸗ 
liche Faften an und Hielten öffentliche Proceßionen 
in die Moſcheen. Berzaͤus gerieth in Wuth, 
daß dieſes Yergerniß in einer Stadt vorgehen fol 
te, welche eine portugieftiche Befagung hatte; 
fehaffete fich ein groſſes Kreutz an, und trug dafs 
felbe unter dem Singen der vorhergehenden Chris 
ftenfinder in die vornehmſte Moſchee. Die 
Mahometaner ergriffen fogleich bey dem An⸗ 

e) Orlandini ©. 10. sr 113 f. 

Ä 2 
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15 50 blide des Kreutes foglelch bie Flucht : Berzaͤus abet 
ED befeſtigte daſſelbe auf der Spitze dieſes Tempels, 


und ließ deſſen Thuͤren und Fenſter zumauern. 


Die vornehmſten Tuͤrken wurden hierdurch auf 


Zaverd 


das Keufferfte gebracht, und wendeten fich an ben 
portustiefifchen Statthalter, der den Berzaͤus 
zu Galte lud, und Ihn durch gütliche Vorſtellun⸗ 
gen auf glimpflichere Gedanken bringen wollte, 
aber durch ein Wunder bennahe auf ber Stelle md 
re getöbtet worden, welches Gericht in wenig Tor 
gen auch über alle Diejenigen ergieng, welche ſich 
gleicher Unterhandlungen ſchuldig gemacht hatten: 
Durch diefe und andere Wunder in gleichem &6 
ſchmacke wurde zwar nicht der König‘, wohl aber 
eine Menge anderer Ungläubigen auf der Anfel bes 
Eehret, fo, Daß er nunmehr auch anfangen Eonntr; ° 
ein befonberes Collegium in der Stadt zu errich 
ten, wozu bie Einwohner bie Koften hergaben f). 

$. 207. Xaver, ber im vorigen Jahre bab 


hatt ugi- Königreich Saruma in Japan verlaffen muß f 
vanound ten, beſchloß, ſich nach Sirando in eben biefem 
ci. 


Reiche zu wenden. Unterweges biele er fich eim 
Zeitlang auf einem Schloffe des Königes von Sa⸗ 
xuma auf, von er die Kranfen durch häufige Geiſ 


ſelungen und durch Die Litaneyen der Heiligen ger 


fund machte. Er wurde zu Sirando ſehr wohl 
aufgenommen, weil e8 dem Könige ein groſſes 
Vergnuͤgen war, daß er dem zu Sarımma eine 
Verdruß zufügen konnte. Er. erlaubte daher ven |. 
Xaver und feinen beyden Gefellfchaftern, ihr Ser |. 
feg ir feinem ganzen Reiche befannt zu wachen. 
XRaver fieng alſo an zu predigen und ſchaffete in 
zwanzig Tagen mehr Nusen, als er tn vielen 
Monathen in Saruma geftifter harte. Dieſer 
) Orlandini B. 10. Kap 119 f. 
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gute ‚Fortgang ließ ihn hoffen, daß er noch meh 1550 . 
tern Mugen zu Meaco fliften wärbe, welches ·— 
bie Hauptftadt des Kaifers von ganz "Japan ift. 
Er überließ alfo. dem Torrey die Sorge, bie 
gelebrigen Fiander völlig zu befehren, und trat 
wit dem “Johann Sernandes die Reife nach 
Meaco an. Er nahın feinen Weg über Aman⸗ 
guchi, der Hauptſtadt des Koͤnigreiches Nan⸗ 
gate, welche eine der reichſten in Japan iſt, und 
daher Xaverii Aufmerkſamkeit beſonders auf ſich 
zog. Sobald er in dieſer Stadt angekommen 
war, gieng er auf den oͤffentlichen Marktplatz, und 
Keng an, durch einen Dollmetſcher zu predigen, 
ober, wie andere behanpten, durch Ableſung einer 
japaniſchen Schrift, welche die Geheimniſſe des 
chriſtlichen Glaubens enthielt. Er hatte ben ſei⸗ 
em ziemlich langen Aufenthalte in Japan, die 
ESprache dieſes Reiches noch nicht eriernet, und 
dieß war ihm ein. unüberwindliches Hinderniß in 
Befehrung ver Ungläubigen. „ Wenn ich ihre 
w&prache verftänbe,. fagt er in einem Briefe an 
„ben Ignatius 8), ſo zmeifele ich nicht, Daß - 
„nicht viele Ungläubigen die ehriftliche Religion 
nannehmen follten. Wollte Gott, daß ich te bald 
yarlertiete ! denn alsdann hätte ich Hofnung, ber 
Airche einigen Dienſt zu erweifen. Gegenwaͤr⸗ 
Acie find wir unter den Ungläubigen wie Die Bild⸗ 
AMaͤulen, die nicht reden Fonnen. Sie reden viel 
non uns; wie koͤnnen ihnen aber nicht antwors 
„ten, weit wie nicht wiffen, was fie uns fogen, 
„und ihre Sprache nicht verfichen. „ Diefes aufs 
richtige eigene Geſtaͤndniß Xaverii fchlägt alle 
Prahlereyen feiner Ordensbruͤder von den groſſen 
Schaaren, die er in "Japan bekehret haben ſoll, 

9) xaveErıı Epift. m. Dr. Le Ä 

| | 3 
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I55 1 er für nichts weiter ald Träumer und Narren hielt. 
vr Damm Xaver wohl ſahe, daß in diefem Reiche 
nicht viel für ihn zu hoffen feyn wuͤrde, fo feßte er 
mit Ende diefes Jahres feine Reife nach Meach fü 

ei Ä ' 


). 

Borgiaͤ ſor $. 108. Nachdem fi) Borgia vier Dion 
yonxkom, he zu Rom aufgehalten.und diefe Zeit mit Beſu 
chung der Kirchen, Bilder und Reliquien zuge |‘ 
bracht hatte, glaubte er, ftarf genug zu fen, date K 
jenige öffentlich zu befennen, was er ſchon feit di fi 
nigen Sahren im. Berborgerren gewefen war. . Er 
ſchickte daher den Eafper Villalonus an ben 
Kaiſer Carl 5, und bat ihn um Erlaubniß, fein 
Herzogthum Gandia nieverlegen, und es ſeinen 
aͤlteſten Sohne Earl auftragen zu duͤrfen. Papft 
Julius 3, der ein folches Licht nicht unter: einen 

effel-geftellet wiſſen wollte, befchloß, ihm bie 
Cardinalswuͤrde aufjutragen. Allein J its, 
der dadurch einen Mann zu verliehen —** 
der feinem neuen Orden allein ein Anſehen hätte 
machen fönnen, befchloß, ihn den Augen des rs 
mifchen Hofes zu entziehen, und mieber nad) 
Spanien zu fehiden. Borgia, ber fich alles 
gefallen ließ, reifete nach verfchiedenen gezwun⸗ 
genen und zwendeutigen Beweiſen feiner Demuth 
und Berleugnung in Februar 1551 von Rom, 
nad) Ognate, einer Fleinen Stadt in ber Land⸗ 
ſchaft Alava ab, Die er zu feinem Aufenchalte 
beſtimmt hatte k). Che er fich dahin begab, wols 
te er noch das Schloß Loyola fehen, melches nicht 
weit davon lieget, und die Ehre hatte, der Geburts⸗ 


i) Orlandini B. 10. Rap. 133 f, Turſellinus B. 4 
Kap. 5. Ebarlevoir Hift. de Fapon Th. 2. S. 195 f. Erafs 
fee Hift de l!’Eglife de Japon 9, 1. Ey Orlampini 
B. 11. Kap. ıf. 
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art des Stifters feines Orbens zu fenn... . Us er in 1551 
%68:Zimmer kam, in weldyem berſelb⸗ zur Welt nm 
ekommen war, warf er fich auf Die Erde, Füffete 
Ben Fußboden mit Heiliger Ehrfurcht, dankte ber 
ghetlichen Barmherzigkeit, daß fie der Welt einen 
 unvergleichlichen Ritter gefchenft hätte, und bes 
Ichwor fie, da er.fich einmal unter die Fahne eines 
ſe groſſen Selbheren habe anwerben laſſen, daß fie 
dns: Onade verleihen möchte, feinen m gußftapfen 
Gersbaft zu folgen I), Mach diefer Art von Hul⸗ 
Wigung begab er. fich nach: Ognate 2 wo wir ihn 
bald wieder antreffen werden. 
—X §. 109. Gleich nach des Hetwös Abreiſe Anfang 
on Rom wurde bad neue Collegiam errichtet, des Co 
welches auf deſſen Koſten war geſtiftet worden. & ‚tesüi u 
en miethete dazu borjeßt nur noch einige 

ufer unten am Fuſſe des ehemaligen: Capitolii 
mb ſehzte den Johannes Pelletarius, mit drey⸗ 
«gehe jungen Leuten dahin. Weil es ihnen aber 
* Bald zu enge warb, fo bezogen fie im: Septem⸗ 

ein gröfferes Gebäude in ber Rione delle be 
unweit der Kirche S. Maria ſogr 
—8* m), Der geoffe Zulauf, den Bars Colle⸗ 
‚ghum bekan, machte ben Ignatius nicht nur we⸗ 
wen deſſen Unterhaltung, mehr als einmal verlegen, 
ſondern erweckte auch den Neid der weltlichen 
Schullehrer, die es auf alle Art und Weiſe vers 
‚pol ten. Was den Ignatius aber am meiften 
te, war, daß fich * ſogar Die Ketzer in die⸗ 

fs Eotlegium einzufchleichen füchten, zu deffen Um 
tergang doch fein ganzer Orden gefliftet. war. Es 
wurde nämlic) ein Menſch entdeckt, den Philip 
Melanchthon abgefihickt Haben follte, die Sit, 
‚gen und Lehrart ber Öefellfchaft auszuforfchen, und 

1}) Ebendaſ. Rap. 48. m) Ribopeneig B.4 Rap. 3. 
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155 7 einige ihrer Schuͤler ihm zuzufuͤhren. Er hatte 
nu Sich lange Zeit als einen wuͤrdigen Probeſchuier de 
Geſellſchaft bewieſen, und es weder an 
—— des Abendmals, noch an freywillige 
iſſelungen fehlen laſſen. Weil ihm aber in ben 
Geſpraͤche mit dem Öliverius Manaraͤusein⸗ 
ge ketzeriſche Ausprücde entwifchten, fo äbergp | 
Ignatius ihn fogleich dem Ketzergerichte, weil |; 
‚yes ihn auf Lebenszeit auf die Galeeren fihönichen 
ließ. Da den Keßern biefer Anſchlag nicht ge⸗ 
lungen war, fo verſuchten fie einen andern. Mie 
ſchickten nämlich unter Dem Vorwande eines lieb⸗ 
zeichen Geſchenkes einen groſſen Kaſten mit Dis 
cher in bas Collegium, welche fo liſtig gepadftiue‘ 
. .. ten, Daß. oben auf catholifche,; unten aber lauter 
ketzeriſche Buͤcher lagen; in der Hoffnung , ‚eigen 
oder ben andern durch dieſes Mittel dem Schock 
der Kirche zu entreiſſen. Aber auch dieſe liſt wad 
entdeckt, und damit die gottloſen Buͤcher nicht eb 
wa die luft vergiften möchten ,. fo Tieß "7 
fie insgefammt zu Afche verbrennen "). 
dieſe benden Benfpiele, da fie einer Erbichumg 
‚oder doch vorfeölichen Berfälfchung in den wefent, 
lichſten Umftänden, fehe ähnlich fehen, als feine 
Beweiſe der harten, unapoftolifchen Denkungsart 
garae anführen, die ohne das aus unfireitigen 
egebenheiten erweislich genug ift. 


Gtitung §. ıro. Lainez hielt fich in dieſem Se 
fen: en an dem Hofe des Großherzogs von Toscana auf, 
un Sloren und gab ſich auſſerordentliche Mühe venfelben zu 
ni” Stiftung zweher Eollegiorum zu Pifa und zu gl 
renz zu bereden. Cosmus harte Feine groffe 
gung dazu; aber defto mehr wußte fich Laineʒ 
ny) Orlandini B. 11. Kap. af. 
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beffen Gemalin Eleonora, einer Tochter:bed 1551 
eföniges zu Neapel, Petri von Toleto, ein —s— 
ymeicheln.. Er brachte es auch wirklich bey ihr 
n, daß fie Die nöchigen Koſten zue Errichtung . 
Unterhaltung eines Collegii zu Piſa herzuges 
ſich erbot. Weil aber Lainez bald darauf zu 
Concilio nad) Trident abreifen mußte, fo 
d der Eifer der Großherzogin wieder kalt, und 
weigerte ſich, ihr Berfprechen zu erfüllen. Ig⸗ 
ius, ber-biefes als einen. Kunftgriff des Teu⸗ 
anfahe, der das Gute ; was dadurch geftiftet 
ben koͤnnte, zu hindern fuchte, war fein Mann, 
ſich auf eine ſolche Art’ äffen ließ, fonbern 
fte dem Großherzoge veflen ungeachtet zwölf 
er Selellfchaften über ven Hals. Sie famen . 
er der Aufficht des Kudonich Lodrerti zu 
be des Novembers bettelnd zu Florenz an, und 
en nicht. eher nach, bis ‚der Großherzog vers 
ich, ihnen in dieſer Stabt ein Eollegium zu ſtif⸗ 
‚ Eben fo gluͤcklich war die Gefellfchaft in dies 
Jahre auch zu LTapoli ws Ignatius ſchon 
ge ein Collegium gewuͤnſcht hatte. Er ſchickte 
Salmeron dahin, der mit dem Eifer wider 
Ketzer, das Beſte feines Ordens fo gut zu vers 
ben wußte, daß nicht nur der Vicekoͤnig, fon 
n auch viele Vornehme fich anheifchig machten, 
Koſten zu einem Collegio in diefer Stadt het 
eben. - Gleich darauf erhielt er gleichfalls Bes 
£, wieder auf das Eonciltam nach Trident zu 
en.: Damit mın nad) feiner Abreife es hier 
he fo, wie zu Piſa gehen möchte, fo brauchte 
bie Vorſicht, daß er fich von allen Goͤnnern feis 
Ordens ihr gethanes Berfprechen fehriftlich bes 
figen ließ. Ignatius fehickte fogleich den Bo⸗ 
dilla nebſt nor) zwölf ſeiner Geſellſchafter das 
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1551 $in,. denen Andreas Oviedo ald.Rector vorgeſe⸗ 
— get wurde 9). Ä en 


Zuſtand. 5 ırı. Zu Meßina im Probationshanft 
de n D in ſtarb in dieſem Jahre “Johannes Antonius, 
Jtalien. ‚ein Novitius, der um deßwillen Hier angeführt 

zu werden verdienet, weil ihm nichts füflers war, 
als Schmäßungen und Berfpoftungen (7), un 
weil er den Gehorfam fo weit trieb, daß er auf 
nicht ehe fterben wollte, als bis ihm fein Vorgeſeh⸗ 
ter die Erlaubniß Dazu gegeben, und die Stunde 
beftimmer harte, da er in die Ewigkeit übergehen 
follte Er beobachtete folche auch wirflich, nach 


dem er zuvor dem Teufel ein hitziges Treffen gelio 
fert hatte (e). Da der Vicekoͤnig Vega in bie 


0 Orlandini B. 10, Kap. 11 f J 


(57) Nullum eius au- 
ribus acroanıa dulcius, 
quam vox obiurgantis, ac 
reprehendentis; et- ar- 
dentius ille contumelias, 
et ignominias, quam ce- 
teri gloriam, et praedi- 
cationem fui nominis fi- 
tiebat. Orlandini 3. 
11. Jap. 18. " 

(38) Namque aFratri- 
bus faepe rogatus, quan- 
.do tandem emort vel- 
let, vnum et idem ſem- 
per refpondebat, cum 
primum venia data fue- 
rit. Cumyne idem ex 
eo Cornelius Vishauacus 
Nouitiorum magifter in- 
terrogaflet, cum tu, Pa- 
tes, inquit, veniam de- 


-paueas et 


deris. Nam tuo ininfk 
hinc ahire qui poſſum? 
Cui Cornelius, do tibi ve- 
niam, vt poftridie horse 
eirciter diei prima, ve 
altera vita cedas. Tum 
ille, at hoftem humapi 
generis pertimefco, 1% 
truci ſuo me conterreat 
afpedtu. Et Cornelius, 
nihil eft, quod ad eins 
33 conturberis 
um, ego illum 

abs te arcebo * go Deo 
fugante-adiuuabo. De- 
inde ab aegroto digreſſu: 
prinsguam ad quietem 
vefperi fe conferret, opi 
de fratribus mandat, fe 
duas vt ante Incem horas 
e ſomno fufcitet. Mane 
non 
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Jahre abermals eine Flotte nach Suſa auf 1551 
africanifchen Küfte, der Inſel Sicilien ya —— 

m über, abfchicfte, fo giengen Hieronymus | 
stalis und Iſidorus Yellinus von Meßi⸗ 
mic zu Schiffe. Weil aber die Flotte bey der 
el Lampedoſa, zwifchen Maltha und Suſa 
Jücklich war, fo entfam Natalis mit genauer 
th; fein Gefährte aber mußteerfaufen. Brouet, 
ſich eine Zeitlang an dem Hofe des Herzogs zu 
rrara aufgehalten hatte, hatte demſelben gleich» 
8 Luſt zu einem Collegio in feinee Stadt einzu 
fen gewußt. Kaum hatte Ignatius folches 
ihren, als er fchon den "Johan Pelletier mit. 
t Sefellfchaftern von Rom dahin fchickte. Pel⸗ 
ier predigte mit aufferordentlichem DBenfalle, 
er gleich ein Sranzofe war, und bie italienis 
e Sprache fee fehlecht und gebrochen redete, 


ndum albente coelo 
ertitus, quo ipfo tem- 
re Satanas affuit voli- 
s eirea cubile: cuius 
aſpectum aeger exci- 
ae lecto pugnis arcte 
mpreflis, contra acri- 
minitari, Cornelius 
oque ipfe nimio hor- 


re perfundi, totoque 


rpore perhorrefcere, 
igneum cernere quafi 
Bum per cubile cir- 
magi, indicem eius, qui 
æeſens aderat quique 
ud inferos aeterno ig- 
torretur. Ergo fira- 
ı in prece, adiurare 
aeftifimam beftiam, 


Chrifiique. nomine, ve 
illic facefleret, impe- 
rare; - - Huic adiuratio-- 
ni nolens volens 'Satanas- 
paruit, nec vsquam am- 
plius apparuit. Quo 
fpedtro liberatus aeger 
aliquantulumconquieuit, 
dein fecunda cireiter ho- 
ra diei,. qua videlicet 
facta erat abeundi pote- 
ftas — hinc ad fuperos 
eit profedtus, vt quam 
Deo fit cordi purum pa- 
rentis obfequium et tam 
decantata obedientiae 
fimplicitas teftaretur.' 
Ebenderſ. Kap. 19. 
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1551 und brachte dadurch das Collegium In einen ſolchen 

—Auf, daß es in kurzem über hundert und zwang 
Schuͤler zaͤhlete; zumal da Brouet durch ſein⸗ 
Geſchicklichkeit, die er in Austreibung der Teufel 
hatte, den Ruhm der Geſellſchaft vermehrete; de 
ren Mitglieder zu Ferrara nur die heiligen 
Roͤmer genannt wurden. Zu Venedig befefe 
tete der Rector des dafigen Eollegii Andress Fru⸗ 
fins‘, einen geleheten Tuben, Namens Eli; 
dvermitteift einer fehr groben Lift, die ich mit d 
Orlandini eigenen Worten unten erzählen will (N). 
Da nun bereits fo viele Eollegia in Italien er 
richtet waren, und man fic) zu noch mehrern Hoffe 
nung machen fonnte ; fo hielt Ignatius es fr 


(59) Sruſius dispu⸗ tres Sandti Spiritus idip-. 


tirete mit dem (Elise. 
Als aber diefem unter dem 
Geſpraͤche der Gedanke eins 
fam, in die Synagoge zu 
gehen, und feinen Vorwitz 
dafelbit zu büffen, kam ei- 
ne weifle Taube in das Col 
legium geflogen, die.fonleich 


fum e Coelo lapſu pra&! 
ſagium dicerent, valde id 
audiens Elias recreaba-: 
tur. Eaınox forte in pu- 
teum labitur: extradtam« 
que Socii continuo ad 
Eliam , vt erat huınenti- 
bus plumis afferunt, iam. 


ald ein Zeichen des heil. fignificari fufcipiendi. 
Geiftes, der vom Himmel tempus baptifini inter- 
auf ihn komme, ausgele- pretantes. Orlandini 


get wurde. Die Taube 
fiel darauf in einen Brun- 
nen; man zog fie heraus, 
brachte fie ganz naß zu 
dem Elias, und leate dies 
ſes Wunder ald einen neuen 
Beweis feiner bevorſtehen⸗ 
den Taufe aus. Volita- 


bat in Collegium candida 


eolumba: quam cum Pa- 


B. 11. Kap. 34. So 
plump auch dieſer Taſchen⸗ 


ſpielergriff war, fo ließ ſch 


doch, wie es heißt, Elias 
dadurch bewegen. 
kam in der Taufe den Na⸗ 
men Johannes Bap. 
tiſta Elianus und trat˖ 
nachmals ſogar in den Or⸗ 


% 


Erbe: : 


4 
1 
I 
| 
| 


1 
‘ 
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Nenlich, die Sorge für dieſelben mit einem feiner y ssT 
fen Sefellfchafter zu theilen.  &r,.ernannte da 
ee den Pafchaftum Brouet, einen unwiſſenden 
ber dabey fehr ſtolzen Mann (°°), zum erfien 
Provincial in "Italien, woben er aber Die Collegia 
m Bicilien und Napoli feiner eigenen‘ Aufficht 
ae Papft Jul | Zn 
zu. 1122. Papſt Julius 3 gerieth nach dem. fainc 
Autritte feiner Regierung wegen der Kirchenver, MD Sal 
ſammlung, die durch die Nänfe feines Vorgäns Teident. 
gers feit geraumer Zeit in Unthätigfeit gerathen 
wär, in groffe Berlegenheit. Kaifer Earl s drang 
anfhörlich auf die Fortfegung deffelben zu Tri⸗ 
dent; und diefen Monarchen vor den Kopf zu 
offen, war gefährlich; zumal da die Urfachen, 
bie Paulus 3 gehabt hatte, und bie noch beftans 
ben, fo befchaffen waren, daß fie ohne ein allzu⸗ 
geoffes Aergerniß nicht befannt gemacht werben 
tamten. Ex entfchlog fich alfo, dem Kaifer zu 


y) Orlandini B. 11. Kap. 18f. 







meron zu 


6Eo0) Ext vous diray en 


peſſant, que Pacqui 
Broöt eftoit pour tout 
ge un grand afne. 
le dy pour l’avoir au- 
teesfois. non feulement 
kelene, ains . gouverne 
lors qu'à l’hoftel.de Clæir- 
avt, rue de la Harpe a 
Paris „il prefidoit fur les 
Jefwites. Ceftoit une 
grande idole, dont on 
pouvoit dire ce que di- 
foitanciennement Au/one 
d’un Ruffur Rhetoricien : 


Haec Ruffi tabula ef? 
nil versus: ipfe vbi 
Ruffus ? | 

In cathedra: quid a- 
git? hoc qud & 
in tabula. 

Et toutes fois jem’abufe, 
car jamais il n’ofa entrer 
en chaire, pour prefcher, 
ou faire lecon,, cognoil- 
fant fon infiffifance. Le 
Catechifme des Fefuites 
3.1. Kap. 12. ©. 87. 
Der Ausg. von 1677. 
in 12. 


1551 


\ 


+ 
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villfahren, und fich lieber von der gegenwärtigen 
Verlegenheit zu befreyen, als einer fünftigen Ges 
fahe vorzubeugen, wider welche fich mit der. Zeit 
wohl auch noch würden Mittel (°") finden laſſen; 
zumal ba der Kaiſer dem Papſte die Berfii | 
gab, daß er.fein Anſehen nicht wolle antaften 


fen 9). 


Die Eröffnung des Concilü * 
auf ben ıten Da dieſes Jahres feftoefeget, um f 


“ 


9 Pallavieini Hift. Conc. Ted B. 11. Kap. — 


(61) Der Carbinal „, 


Treſcentius, .nachmalis 
ev Legat des Papftes auf 
a Concilio, gab in der 
Eongregation, Die zu Rom 
desroegen gehalten wurde, 
diefe Mittel deutlich genug 
an die Hand, „Man duͤr⸗ 
„fe nur, fagte er, die Vaͤ⸗ 
„ter des Eoneilü mit am 
„dern Sachen dergeftalt 
„beichäftigen, daß fie nicht 
„zeit hätten, an diejenigen 
„Dinge zu denken, die dem 
„römifchen Stuhle nad)- 
theilig wären; man mäffe 
„oiele Praͤlaten, fonder: 


„lich die Italiener, durch 


„Gefaͤlligkeiten durch Ver: 
„heiſſungen und andere ders 
„gleichen gewöhnliche Mit⸗ 
„tel an ſich ziehen; die 
„veltlichen Fuͤrſten muͤſ⸗ 
„ſe man im Gleichgewich⸗ 
„te zu erhalten, und 
„ſie wegen ihres Intereſſe 
neiferfüchtig amd nneinig zu 


ee 
„nicht 10 z 

„treten möchten, und 
„ivenn der eine etwas ve 
„trüge, der andere dur 1: 
„fein Intereſſe 

„wuͤrde, ſich dawider 
„ſetzen; und endlich ei 
„68 ja Eugen Leuten nicht 
„an Einfällen, fich aus 
„dent Ötegereife auf ein 
„Mittel zu befinnen, des 
„durch eine Sache in die 
„Länge gezogen, und end⸗ 
„lich GR ruͤckgaͤngig ge⸗ 
„macht werden koͤnnte., 
Sarpi B. 3. 8. 42. Die 
Geichichte des Concilii zei 
get auf allen Blättern, daß. fi 
man’ nicht nar diefe, fo I 
dern noch unruͤhmlichere 
Mittel anzuwenden ge⸗ 
wußt, alles was 
Schooßſuͤnden des roͤm⸗ 
ſchen Stuhles nur einiger⸗ 
maaſſen „ei war, di 
entfernen. 
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— Salon, nn, von bis 
im ifer für’ das de 
a Eonellio, der Papft An Au a 
war, als päpftliche Theologen —— 
Loncilium wurde zur Beflimmten Belt eroͤß⸗ 
md· wie erſte Seßion auf den rien Seh⸗ 
angeſetzet. Lainez und Salmeren to) 
ee des Ski su Trident an, und inve& 
ni Sitzung, ‚weiche den- ‚sten Geptember 
Hide, fiel weiter naithts vor, als daß eine 
ärtg'der Präfideniten an. die verſammelten 
verlefen, die folgende Seßibn auf ben Liten 
“imgefeßer, und die Materie von dei 
insert wurbe;‘ iA der Genersl Cotu 
Yu, die-den folgenden Tag gehalt une 
n dem fegaten, und ‚hen, Nuntien,- 
zur Vermeidung aller, gefährlichen. * | 
g und unnuͤtzen Gezänfes unter den Thenlos 
h die Berordnung gemacht, „daß fie ihre 
ungen wit der Autoritaͤt der heiligen Schrift, 
n Traditionen der Apoſtel, mit den Cano⸗ 
r Concilien und den Zeugniſſen der Heilige 
unterſt atzen folltens daß-fie fich Fütz 
He unnäge ragen | an Ip Barca. RR 
vermeiden follten. "Die ver Ki 


N. Zu beobachten —— ſoelltend u 





ſt die Theologen des Woſt ee, bern 
ogeribes.Kaifers,: darauf Die GEN, 

ge ” Its nad ven Dane Ir. = 
) die Megulares nach. Dem Range ihres 
‚Geb. 1. Ip. 


gro: Queites Buch. Geſch. des Ou 
— ſollten ).n u. f- Am 
1551 senden. —* nach dieſen Si 
— 3 poͤnſtliche Gottesgelehrten den Ran⸗ 
allen übrigen hatten, fo sg oki 
als ben, übeigen italienifchen. Sotteägelchrten 
sugelegen., daß die ſcholaſtiſche asia 
Ke:am beiten zu Haufe waren, in Kmtanfag 
| } Seite * 





5 — * 
allen en von 

ihnen leicht zuvorthun Allein, gg 

tete auf. dieſe Oruͤnde nie, m weil die 2 

—— — —— * man ſich lieber eines Safe 

Sprache, ald ber ua bu 


laftifchen, Wörter bebienen Deren ce am 
in den bisherigen Berathſchlagungen —* * 
nuͤtzes Gezaͤnk verurſacht worden war #) (M. 
ee IsgE.n. 8* Sarpi B. 41 
62) Orlandini der daß er in Glaubensſ 
Trident befindli⸗ 
En u befind Feine menfölicpen n 


orbnuug der Praͤſidenten, Vaͤtern, worun 
noch auch von den Be⸗ Velen 
füwerben. der italieni⸗ zählete, erklaͤret uogr 
ſchen Theologen dawider. "Wie gefchickt er und fi 
Er behauptet, Lainez has gleichen darin gewefen, 
be aus eigenem Antriebe fich zum war | 
eine oortrefliche Rebe gehals fchlieffen, w 

ten, und darin verfprochen, pi B. 4 |. 7 


aunfer den Geueralate des Fanatius. 371 

‚kin man darf mır die Geſchichte diefer umd ber fol 1551 

geuden Seßionen leſen, ſo wird man finden, daß — 

ie Wahrheit and) durch dieſes Mittel nichts. ger 

wären hat, ſondern daß man, vornaͤmlich in Yen 

| Wengeegutionen.äber Die tehre von des Buſſe auf die 
ſchweifungen und eueeiaften Doflen 

weiech, wovon man bey dem Sarpit) Beyſpiele 96 

. Wegfinbenfann. Cainezʒ ward auf dem viertaͤglgen 

weilte mit dem Fieber befallen, und wuͤnſchte eine 

De mit den Sefchäften verſchonet zu bleiben‘; 

Wer feine Einfichren waren, dem Orlandini zu 

de Ganzen verfammelten Chriſtenheit fo 

a Daß vie Legaten darein nicht willigen 

ı Mllten 9): ; we; richteten fie es, aus Achtung fr 

3 u) tlandiniv 11. Rap 38. ’ : 












ER * ein der ſondern inan fichte‘ a — 
feige. Beweiſe führen „dem alten Teſtamente Gb 
ie: — moem · die giren: auf, um zu zeigen, 

Mid „daß. die Loufeßion Der 
— ‚ai „durch“ vörgebildet worden, 
Rt I mi, Y% —8* —* derjenige wurde Für 
den geſchickteſten gehul⸗ 
ten; 7 ‘Ber ie allernieiſtek 
I Zinni formt, 
„u. fe f. 
(63):..Nec enim Axe 
ftolicis’ legatis eſt viſum 
ik als Lob, oder ein frequent mm iind 
ı goeneb Bekemitniß der Re⸗ CLoneliimi;, et orbis:tor- 
‚Yigisn unfeipeten, welches raechrenenuerelusifeite- 
—— auf die ſa⸗ tige hate: priuare dıfhe 
Ednfeßtvn cum; ext onmibus fer 
beidete En priticeps, ‚dux' "efiala 
en ——— war, quaddum ad. diſceptan 
an fahenidye‘ darauf, dumr omnbus ·eſſe Pot 
* ſich bir Gudrun fan, Orlanbint, a 
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he Any Daß an ven Tagen, ba er mit bem Fie⸗ 

fi 1551 * keine Congtegationes gehalten 

en an hat und von feinen Verdienſten 
aun — Concilium in dieſem Jahre, keine beſon⸗ 
deren Beyſpiele aufbehalten, allein wennuman nah . 
demjenigen urcheilen darf, was und hie Geſchich⸗ 
ſchreiber diefes Concilii von ben abgefchmackee 
Daͤnkereyen, und thörigten Arbeiten der Iheakg - 
gen überhaupt berichten, fo muß man:von der : 
fehr gerähmten Gelehrfamfeit-der päpftfichen ‚ig ' 
geögeleheten gewiß fehr Eleine Begriffe befommeig, - 
welche enblich gar verfchwinden, wenn man | 
euffer ben Dornhecken der feholaftifchen Weisfeh 
er ji 

















EEE an un Üferrihihen En 
t Die evangelifche 
Sen." Auf “ Anfange der Seformation an befanne * 


befanbers hatte man fie nach der Uebergabe bar 
giſchen Eonfeßion mit vielem Benfalle 
aufgenome (4). Der römifche König sen | 


- (64) Dem Orlandini 
zu Solge, war damals in 
des Könige Serdinandi 
Erblanden „kaum der dreiſ⸗ 
„ſigſte Theil von der Ke⸗ 
herey frey. Ueberall wur⸗ 
„den Die verdaͤchtigſten Buͤ⸗ 

‚her ohne Schen geleſen. 
„Die Klöfter fanden leer, 
„und die wenigen Moͤnche, 
„pie noch vorhanden was 
„ten, waren jedermann 
„ein Sefpätt. Die menis 
„gen Nechtgläubigen wur⸗ 
„den von den Ketzern nur 


„Papiften genannt, md Bi ben Baften, den Heis 


„füchten, um der allgemels 
„nen Verachtung · zu 
„hen, dasjenige zu 

„gen, was fie wirkliches 
„ren. Die. 

„den leer, ober waren Per 
„verbächtigen Perfonendes 
nteßt ; das Abendmal wur⸗ 
„de uͤberal 2 


„Geſtalt aͤusgetheilet; mb 


„was das aͤrgſte war, ſo 
„verivies man In den Pros 


‚„digten bie Zuhörer allein 


„anf den Glauben und auf 
„das Verdienſt Cbriftiz 


ligen, 
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dinand, ein Bruder Kaifer Carls 5, dem biefe 


tänder zu Theile geworden waren, war den Pro, 


teftanten im Herzen nicht abgeneigt; allein aus 
Gefaͤlligkeit gegen den Papft, deſſen er nicht ent 
behren Fonnte, fuchte er ihrer weitern Ausbreitung 
allerley Hindernifle in ven Weg zu legen. Aus 
dieſer Urſache, und um der aͤuſſerſt verfallenen 
Univerficät zu Wien einiger Maaſſen wieberum 
afzuhelfen, wozu er niemanden gefchicfter hielt, 
als die Sefellfchafter Ignatii, welche durch ihren 
gefchäftigen Eifer überal Auffehen gemacht hats 
tm, Hatte er den zıten December des vorigen 
Jahres an denfelben gefchrieben m), daß er Wil⸗ 
lens fen, feinem Orden, fo bald ald möglich, in 
Wien ein Eollegium zu errichten, daher er zu 
dem Ende zween feiner Gefellfchafter zu ihm ſchi⸗ 
den möchte, die zu dieſem Collegio das Nöthige 


beforgen, und inzwifchen durch ihre Borlefungen: 


. Üf der Univerſitaͤt die Gemuͤther dazu vorbereiten 
und aufmuntern möchten. Er bat ſich zugleich 
; den Claudius le Jai namentlid) aus, weil er ihn 
 Öirelts ehedem hatte Fennen lernen, und ſich von 


deſſen Gemüchsart gute Dienſte verſprach. Igna⸗ 


tius ließ ſich zweymal bitten. Le Jai mußte 
ſtich nach Endigung des Reichstages zu Augsburg 
“nach Wien begeben, und gegen das Ende dieſes 

Sabre erhielt auch) Peter Schorichius zu In⸗ 
8 ſtadt Befehl, dahin zu gehen. Ahnen folgte 
Ni Lancius, der aus Sicilien war bes 

m) Pinius Comment, praev. $. 44. n. 456. 
„gen, und andern ver- in deſſen ıten Fortſetz. 
„nienftlichen Werfen wurde S. 91 f. der damalige 
„fein Wort gedacht. ,„, ©. fchlechte Zuftand der Uni- 
auch Bernh. Raupachs verfität zu Wien umftänd- 
Evangeliſches Oeſterr. 1 geſchildert wird, 

a 3 


1551 


—— 
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1551 rufen worden, nebft noch zehen Gefellfchaftern, 
Cry benen vorjeßt ein Theil bes Dominicaner + 
fters eingeraumet werben mußte, bis ein bequemen 
ver Aufenthalt für fie ausfündig gemacht werben 
würde. Ferdinand verfahe fie mit —3 
Einkuͤnften, beſuchte ſie einige Mal ſelbſt, 
ertheilete ihnen dadurch ein ſolches Anfehen, 3 
in wenig Tagen uͤber funfzig Schuͤler ihren Unten 
richt fuchten F). 
Suftanb $. 114. Zu Loͤwen hatte ich bisher eine 
ek: Eleine Zahl von Ignatii Sefellfchaftern unter deb 
den.” Adriani ab Adriano Aufſicht aufgehalten, um 
immer quf eine bequeme Gelegenheit gehoffer, ſich 
an diefem Orte einen dauerhaften Aufenrhafe gr 
verfchaffen. Sie lebten hier in Armuth und Dur 
felheit, und machten nur dann einiges Auffer 
hen, wenn fie ©elegenheit zu Beſchwerden wiber 
fich gaben, dergleichen in dem gegenwärtigen Jah⸗ 
te erfolgte. Adrianus zog einen jungen Me 
fehen, der zu Löwen ftubirete auf feine Seite, 
auf den feine Lehrer, feiner guten Fähigfeiten we⸗ 
gen, viel hielten. Einer derfelben fe ſich bawie 
der, und verbot zween Jeſuiten feine Vorleſungen. 
Adrianus fehaffere hierauf diefen Menfchen, mit 
noch einem jungen von Adel, Namens Gero 
Briamontius, heimlich aus ber Stadt, umb 
ſchickte fie nach Cöln. Allein er brachte dadurch 
ſowohl die Univerſitaͤt, als auch den Vater des leh⸗ 
tern dadurch fo wider ſich auf, Daß er auch in das 
Gefaͤngniß geworfen wurde. Jedoch, er wurde 
bald wieder auf frenen Fuß geftellet, und diefe Ver⸗ 
folgung envigte fich zum groffen Nutzen und Ruß 
3) Ribadeneira B. 4. Kap. 5. Orlandini B. 11. 
Kap. 39. Demb. RXaupachs Evang. Oeſterr. ste 
Fortſ. & S 109 T. 


tre dem Generchate des Ignatius 375: 
Der Gefellſchaft. Sie warb dadurch in 5; 
w befannter, erhielt Immer mehrern Zulauf,- 
bahnete ich den Weg, zu dem fehönen Coltes 
das fienachmals in diefer Stade erhalten hat»). 
fe rı$. Franciscus Borgia- Harte fih, 








h dem im Schloffe Loyla abgeitatteteten Be⸗ Danate 


je, nach Ognate oder Önnnate, einem Flecken 
fer Landſchaft Alava, nicht weit von dem Ge⸗ 
tsbrte Ignatii begeben. An dieſem Orte, wo 
ter Michael Araozius, ein Verwandter An⸗ 
Ki Ataozii, fein Vermoͤgen und ſeine Haͤuſer 
Stiftung eines Collegii vermacht hatte, erhielt 
von: den Kaiſer Carles Antwort auf fein 
eeiben, worin er ihn um Erlaubniß erfüche 
fe ,' feine Würde niederlegen und in den Orden 
Zeſuiten treten zu duͤrfen. Carl, ber felbft 
yeraumer Zeit mit den Gedanken umgieng, fels 
aiſerliche Würde nieberzulegen, und feine noch - 
gen Tage in einem Kloſter zuzubringen, bils - 
Bas erſte ohne Anſtand; nur die Wahl des 
wu geſtel ihm nicht. Er war gegen Ignatii 
Kilfchaft jederzeit ſehr gleichguͤltig gewefen‘, and 
a ſich niemals groffe Dinge von derfelben vers 
Xhen. Er glaubte, es fen für einen Mann 
Mogoher Geburt als Borgia war anfländiger, 
ben berühmten Orden zu treten‘, ben fein Ab 
ehrwuͤrdig machte, als in einen fo. neuen, 
der der Jeſuiterorden war, von: dem mar als 
,' und zum Theil ſehr nachtheilige Urtheile 
ne. Er rieth ihm daher, folchen wieder zu 
afen, und in:den Einſiedlerorden des heil. 
orte oder in einen anbern, eben fo beruͤhm⸗ 
zieren 3)... Allein diefe Vorſtellungen wa⸗ 
)Orlinbit hir: Aup.ast. p AmidveSchiä 
biri do Don :Inigo de Feipönuone Du 7. Kaß.2. 
a4 . 
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1551 ven bey dem Borgia ohne Mugen. Er ktat fein 

u SHerzogthum feinem. Sohne fenerlich ab, nahm von 
ben einigen Abſchied, und legte nunmehr bie- 
Ordenskleidung an. Er ließ fich hierauf zum 
Prieſter weihen, Tas feine erſte Mefle den ıten 
Auguft in aller Stille, im Schloſſe Loyola, und 
Die zweyte auf freyem Selbe, nicht weit Davon, bey 
einem aufferordentlichen Zufaufe des Volks. Auf 
diefe Mefle folgte eine Predigt unter freyem Him⸗ 
mel, wodurch er auch ben denen, die ihn nicht- be 
ven fonnten, noch bie caftilianifche Mundart 
verftanden, dennoch groffen Nutzen geftiftet Haben 
ſoll. Nachdem er nun die prieſterliche XBürde fo 
feyerlid) angetreten hatte, begab er füch nicht weit || 
von Ognate in die Einfamfeit, bauete fich eine f 
kleine elende Hütte, und brachte feine Zeit mit Ber 
ten und frommen Graufamfeiten wider feinen eiy 
nen feib zu. Hierauf verrichtete er in bem Cole: 
gio zu Ognate die veraͤchtlichſten Dienſte eines: 
Kuͤchenjungen, wartete den Bruͤdern beym Eſſen 
auf, bettelte, gieng mit einer kleinen Glocke durch 
die Doͤrfer, und unterrichtete die Kinder auf der 
Gaſſen im Catechismo. Wuchs durch dieſe ſchein⸗ 

. bare Demuth bey den Aberglaͤubigen der Ruhm 
der Geſellſchaft, ſo ſuchte Michael Ochioa, der 
dem Collegio zu Ognate als Reetor vorſtand, den⸗ 
ſelben auf eine andere Art zu befoͤrdern. Ex ber 
ſas, wie ich bereits oben: bemerft habe, das Ge⸗ 
heimniß, Kranke durch Auflegyung der Hände und 
Seegenfprechen gefund zu machen. Er hatte diefe- 
Gefchiclichfeit fehon in Italien gezeiget.; allein 
weil Ignatius glaubte, daß er mit diefen Pfunden 
beyden leichtgläubigen Spansern mit beſſerm Nur. 
Sen würde wuchern koͤnnen, fo hatte er ihn nach Og⸗ 


Date geſchickt. Hier erſtreckte fich feine. Kunft 





wicht: blos auf das Site; fondern weil" pas, Volk 1551 
hier einen weit ſtaͤrkern Giauben hatto, (propter nu 
ywaeftantem populi idem), daß ich mich des Or⸗ 
landini Worte bediene, fo wurden nunmehr auch 
lahme, Kruͤppel, Blinde, Taube, kurz alle Ars. 

ten von Krankheiten und Preßhaften durch das 

*. Juflegen der Hände von ihm geſund ge⸗ 


ns; 4 116. Wenn bieſe und andere ahnliche midoͤrdet 
ainfkgeiffe das Unfehen der Gefellfehaft ben ben gunkan 
beenehmen und geringen. Pöbel: Spaniens versiu Zoldo, 
mehreten, fo ward fie dadurch Klagern nur im⸗ 

nen verbäghtiger. Beſonders machte: J } 
a &Siliceo/ Erzbifchof zu Toledo derſelben in dies 
fon. Bahre vieles zu ſchaffen. Die Jeſuiten hats. 
tus ſogar in Toledo verſchiedene Seiftliche auf ihre. 
@eise:gebracht , melche Die Gewiſſensfuͤhrung ver. 

, nach) der von ihnen erfundenen Art. 
emwichteten und uhter dieſem Vorwande allerley 
AYergerniß und Unfug anrichteten: : Hierzu kam 
nee, Daß die zu Alcala, welcher Drt in dem 
Kirchſprengel des Ersbifihofe lag, prebigren und 
die Sacramente austheileten, ohne von ihm dazu 
Erlaubniß erhalten zu haben, wobey fie ſich übers , 
ag.efifaneten, daß fie niemanden als dem. Papſte 

en wären, und von biefem allein abhien⸗ 

Der Erzbiſchof, der auf bie Vorrechte E 

nes — ſehr eiferſuͤchtig war, und ſahe, daß 

alle gelinde Mittel ohne Nutzen waren, that alle 

en in den Bann, welche bey ihnen Beichte 
baue wuͤrden, und verbet zugleich allen Mönchen 
uni Prieſtern feines: Riechfprengels, daß fie. feinen. 
‚von. ber Geſellſchaft in ihren oa folls : 
top Meſſe leſen oder predigen laſſen. Als Villa⸗ 
) Velandini B. 11. so Fi nt 
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155 nova, der bey aller ſeiner Unwiſſenheit Dennoch 
ey Rector zu Alcala geworden war, dieſen fürchten 
lichen Dich erfuhr, nahm er feine Zuflucht zu 
dem päpflichen Nuntius Poggius zu Madrit, 
ber, weil die Sache nunmehr das päpfliche Anſe⸗ 
hen betraf, ſich alle Muͤhe gab, den Erzbiſchof zu 
beſaͤnftigen. Allein dieſer ward nur noch mehe 
aufgebracht, und befahleinem Canonico zu Alcala, 
alle um das Collegium gelegene Häufer zufammen 
zu faufen, weiler Willens war, ein Nonnenfle . 
fter daraus zu erbauen, und die Sefuiten fo enge, 
als möglich fen würde, einzufchränfen. Als si Ä 
natius von biefem Ungewitter Nachricht N 
fehien er fehe vergnügt baräber zu fenn. „Dieſer 
„neue Sturm, fagte ee zu dem 
„hat eine gute Borbebeutung für uns. Er iſt ein 
„deutliches Zeichen, daß Gott ſich unſers Dien 
„ſtes zu Toledo bedienen will. Denn wir ſehen 
„ja aus der Erfahrung, daß der Widerſpruch der 
„Geſellſchaft nur neue Wege zu ihrer Ausbreitumg. | 
„bahnet, und je mehr man derfelben an einem Orte 
„zuwider ift, befto mehr Gluͤck hat fie daſelbſt., 
Nichts. deftoweniger befahl er dem Villanova, 
es weder an Bitten noch an Demüthigung fehlen 
zu laffen, um ben Erzbifchef auf andere Gedanken 
zu bringen. Villanova war gehorfam; weit aber 
alles ohne Mutzen war, fo nahm Ignatius feine 
Zuflucht zu dem Papfte, ber. fomohl an den Rum 
tius als —* an den Erzbiſchof ſchrieb, daß er mil 
fo vielem Erſtaunen als Betruͤbniß erfahren. maß 
te, wie er ber einige fen, ber ber Gefellfihaft Jo⸗ 
ſu fo übel Gegegegnete , ohnerachtet fie von ber ups | 
umſchraͤnkten Päpften beſtaͤtiget, und in’ allen: au‘ 
tholifchen tanden mit fo vielem Beyfalle aufgenem 
men worden. Zu gleicher Zeit befahl Ignatius 
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ben einigen, ihre Klagen bey dem geheimben 1557 

Mathe bed Koͤniges in Spanien anzubringen. 

Villanova legte demſelben bie Bullen und Frey⸗ 

——— ſeiner Geſellſchaft vor, und da Igna⸗ 
maͤchtige Freunde bey Hofe hatte, ſo wur⸗ 

den ven fie beftätiget. Der Erzbiſchof, ber fich nun⸗ 

mehr von allen Seiten gebränget fahe, ward das 

vurch genöthiget, feine erſte Verordnung wieder 

aufzuheben, und feine Gegner in dem ruhigen Der 

fie ihrer Freybeiten zu laſſen ©). 


. _$erı7. Der Ersbifchof-m Sangofa war Stiftung 
se Geſellſchaft eben jo wenig geneigt, ob er gleich der, Cole 
hafıey nicht fo offenbar gu Werke gieng. IYndeffenkpurgos 
te ‚er doc), daß fie in dieſer Stadt bioher Medina 
Kim. Collegium erhalten Tonnen, obgleich einige —3 
Qrdensglieder ſich (ben einige Jahre hier aufhiel⸗ Evore. 
vom, und fich alle Mühe gaben, fich ben hen Eins 
wehnern einzufchmeicheln. Endlich ſteckten fie fich 

hivter den Prior des Dominicanerflofters, Pe⸗ 

rm Esquirelium, der ſein ganzes Anſehen an⸗ 
warnte, bie Stadt zu ihrem Vortheile einzuneh⸗ 

men. : Allein die uͤbeln Gerüchte aus Toledo, vie. 
Abneigung des Erzbifchofs. und andere —* 

legten ihnen immer noch unuͤberwindliche Hinder⸗ 
niſſe in den Weg. In der Stadt Burgos, im 
Königreiche Alt⸗Caſtilien, waren fie deſto gluͤck⸗ 

licher. hatte ‚um — Jahre den 


Beer Sanchez und Ferdinaud 
dahin geſchickt, welche ſogleich anfangen, 

ſſen Foͤſſen einherzugehen, und. auf vem 
te und in den Straflen gu peehigen. Weil 
biefeß etwas ungewöhnliches wer, fü lieh: ber 
Pi Aeeaneneich. DD. 4. + sur Once B. ı I. 
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ISSI Vicarius des Biſchofs fie in Verhaft nehmen. 
Allein ald ee erfuhr, was für päpftliche Privilegia 


fie hatten, fo ließ er fie wieder los. Das Volk, 
welches fie für Märtyrer anfahe, ‚gewann fie das 
durch noch mehr fieb, und der Cardinal Francis⸗ 
cus Mendoza, Bifchof. zu Burgos, der ben 
Ignatius zu Rom hattt Fennen lernen, ward fo 
für fie eingenommen, daß er ihnen ohne Anftand 
ein Collegium ftiftete, welches Strada in völligen 
Stand feßte und vom Ignatius mit Gefellfchafs 


teen reichlich verforgt wurde. Zu Medina del 


Campo, im Koͤnigreiche Navarra wurden fe 


eben fo willfährig aufgenommen. Ein gewiſſer 


Rodericus Duenas, der ven Faber ehedem ge - 


kannt hatte, verfahe fie hier mit hinlänglichen Eins 
fünften, und Ignatius fhicte den Petrus Si⸗ 
villanus mit verfchievenen Gefellfchaftern aus 

Salamanca und andern fpanifchen Collegits 
dahin ©). An Portugal gieng ihnen auch. noch alled 
nad) Wunfche, weil fie noch immer im Beſitze der 
Gnade des Hofes waren. Der König "Tohann3 
überhäufte fie mit Gunſtbezeugungen, weil er fie 


für die bequemflen Werfzeuge hielt, fich die Um 


glaͤubigen in allen drey übrigen Theilen der Welt 
unterwürfig zu machen. Was er aus Politik chat, 
das that fein Bruder der Cardinal Zeinrich, Ery 
bifchof zu Evora, aus frommer Andacht. Er 


30g den Melchiot Tarnerius, als Nector, mit 


noch neun Gefellfchaftern von Coimbra nad 
Evora, und räumete ihnen inzwifchen ein Non 
nenfloffer ein, bis er ihnen ein bequemeres Colle⸗ 
gium erbauet haben würde. Hier lebten ſie auf 


feine Koften, und vurchflrichen die ganze umlie⸗ 


gende Gegend, fich und ihrem Orden bey der leicht, 
c) Orlandini B. 11. Kap. 63. 


rDem Generalate nit Spnıins. 3er 


gen Einfolt einen ron Mamen wm ıy 1381 


Die in Bra scfnichen — 
eten zu S. Vincenz, —— — Kin 


Fi als unter ben —*— A 
nd, ſie noch nicht verflanben; ale 


Ye 118. Sn Ipdien gieng ber. an: Def Eutin 


. Duff bas —** — iu Bon er an 


zent dem. Aielhion Nunneʒ 


es, init nod) ae anbern Sefelifche 
Inzwiſchen begab Rh Anton = hr 
—* ſellſchaftern nach der —— 
wo man den heidniſchen Koͤnig ermorbe er 
und eben im: Begriffe war, einen andern zu 
lm, der den Chriſten geneigter ſeyn würde 
par Berzäus, den Eaver nad) "Japan ver⸗ 
een hatte, befam ben Eonfohsus Roͤdri⸗ 
zu feinem Nachfolger auf der Anfel Orinuz; 
A aber fehiffete fich nach‘ Boa ein, wo er 
bequeme Gelegenheit nach “Japan wartete! 
e fühtete er mic dem Paulo Camers, ve 
Orlandini B. 17. Kap, 21 Zu) Orland 
11. Kap. 72 f. 





1557 Veertore des Collegli u Goa, wie: öffentlichen |' 
ee Öeifelungen auf eine fo ausfchweifende *68 | 
Bu a en on — 

e 
nöthigften Bersichtunger 










22 des Ordens von dem Baver erz⸗ 
Er gegen das Ende des vorigen 
uchi nach Meaco⸗ der Haup⸗ N 
= ‚ganzen Japanifchen Nädyb,.. a 
ber den Weg nicht wußte, ſo gab er. fich: 


inem Japanifchen Reuter, der eben dahin wolle |i 
3 einen ? — an. Allein er ee ı 


mußte neben beffen ‘Pferde: — greſe 

Idungen, und durch das beſtoͤndige: Regenweh 

ter uͤberſchweminte Felder durchſtreifen, uͤber rei⸗ 

ſende Fluͤſſe gehen, über hohe Bergen: ma 

Felſen, unp rd taufend ſtachlige Dornhetih 

kriechen. Nachdem er dieſes ungemach aween | 
f) Orlandini B. 11. Kap. 82 fi. 
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Monathe mit groſſer Gedulb ausgeſtanden Hatte, 1 153 51 
am er endlich im Februar dieſes Jahres zu lien; rs 
> an;.. ‚Allein Kavez, ber ſich von’ biefer Reife 
© vielen. Nutzen verfprochen hatte, umb.bia Gabe 
er-eiflngung ‚dem Vorgeben feiner Ordensbraͤ⸗ 
— — in ſo hohem Bvade beſaß, * fi in 
eiter. Hofnung ſchrecklich betrogen: : :(Er: fuchte 
eich ‚nach. feiner Ankunft bey. dem Oberprieſter der 
n Religion um Gehoͤr an; weil er aber 
ws Mangel an ae a ba u nicht gelangen. konnte, 
Bufieng.gr an, auf be. bffentlichen: Ploͤtzen —* 
har Stadt zu prebigen,. ohnerachtet ww feine 
Dazu. ae — Alfein inen ver⸗ 
uece ihn derg daß man ihn: nicht einmal 
——ã— wuͤrdigte. Da er vierzehen Tage 
we: einigen Nuthen geprediget hatte, kehrete er 
ee Amanguchi zuruͤck, nicht * groß 


)» 
5 ker: 120, Us er wieber zu A a Sein 
— war A gieng feine — — oe Spar 
;:fich. dem Koͤnige. befannt zu machen, der balt im 


Kl in feinem Vorhaben ſehr beförberlich ſeyn Eon * 
das. Beil Aber dieſes in dem elenden Aufzuge, wor⸗ 

n er ſich bisher Hatte ſetzen laſſen, unmdglich war; 

ſo gieng er in aller Eyl nach gerando/ verfahe ſich 
unit. einer prächtigen japani Rieidumg und eis 
nigen Bebienten (®), ımd kam mit. verfchlebenen 


Melandini B. 11. Kap. 100. Tuefelling s Vite 
ag DB. 4. Rap. 6. Craſſet Hiftoire de, r a 
38 Fapon B. 1. Ebarlevoir Hiftoire de: Yopi Th, 
©3238 f. 

c65) circa obſo- decreuit, erfplendore ve: 
leta vefte depolfita, vefti- flis oculos fpeciofa ma⸗ 
ins elegantiam afliımere gis, quam vera bonn Ipo- 


l 







v⸗ 














jm gleicher 


.rn’dd:r: 
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min (oe sieht fr ab gro 
enge Bonzen um ihn verſammelten . % 
Zeit: verſchiedene Fragen. an: ihn if 1! 
ten. : Der:eine fragte z. DB, nach der: U 
feit der Seele /¶ Der andere mach der Berpagumgb 4 
— Erbe um ißee Ace, der dritte nach de —J 
des Negenbogens, der vierte ri — 
fen des. Glaubens, ber fuͤnfte nach ver Sonnenfi = 
— uud —— es mum c J 
dern ſchon ein Wunder gemeſen 8* 
verſchiedene zu einer und eben der ſell geth 
nen Fragen zu verſtehen; ſo war doch das. ir 3 
Xaver eine Kieinigfeit. Er deritandfienidheh 
fondern er wußte fie auch alfe mit einer | 
en — iss einmal — zu b 





. 
ctantium, capere; ve sol een “aller veritaie! R 
zum — animis lu- Turſellin. B. Rap) |) 
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Bbaß-feber Bonze damit zufrieden: war: Es 
ie abe, daß man: und diefe mächtigen Zau⸗ „ isst 
erworte nicht aufbehalten hat; dagegen een 
wien ums, daß dieſes Wunder bey: dan Xaver: 
ihre tenes, ſondern etwas gewoͤhaliches gewe⸗ 
bass. Man datf-fich daher nicht vͤrwundern daß 
uchi in weniger, als zween Mona⸗ 
Gun über fünfhemdert Perfonen taufete, Es gab 
die einige jungen Bonzen, welche. Geſchmack 
wrfelner. Sehre: fanben; bie alten aber ſuchten ſol⸗ 
Beiting: allen Gelegenheiten laͤcherſich zu machen. 
Mos fuͤr ein Gott iſt das, ſagten ſie, den uns 
Acer fremde Bonze prediget d Ein. grauſamer 
Meh ber das fuͤrchterlichſte ——— die Hoͤ⸗ 
A gebauet Hat, barin er die Menſchen mit eini⸗ 
ber trufen belegen, unb ſich niemals —* 
zauch⸗ den Ungfückfeeligen niemals ‚einige 
— widerfahren laſſen will! Ein ums 
wgeuschter Gott, der ben Menſchen ein Geſetz auf⸗ 
aces, das über ihre Kraͤfte iſt, und der ihr Uns 
keimabgen mis — —— — Dauer 
— in Gott, we verordnet 
na: Bein. Menſch anbers ſeelig werden ER 


Mn einer;. dem höchflen Pi —7* 
— —— 4 „gene 25 
er dieſes Ges 
Kr che, be 



























—— ‚hen Ai Se barnhet ig 


1551 ſchilbderte, autgegen fen , daß er: Japan feinich. 
> Zaprpunberte :in der Finſternis 


und 'ftelleten fie ihm "als Feinde des 
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— 
Dieſe Schwierigkeit zu heben, zeigete Kaver 
haupt, Daß das. Geſetz der Natur das allerältefle 
Geſetz a he Geſetz zn. Sort auf veine:füh 
che Urt in die Herzen aller Menfchen gefehriehen } 
babe, = ein jeglicher ber. ———— werbe;:ö 

Gebote mit fich auf Die Welt bringe, bie ihm 
eigenen Trieb: und ‚feine eigene 5258 | 
Wenn nun der Menfch dieſe Züge der marünkhem | 
Religion im ſich ſelbſt auffüche, fo werde er baklınd } 
zu der Erfenntniß des Exlöfers:geleiter;is venn 
nur nicht durch feine Laſter dieſe natuͤrliche 
in ſich vertilge oder verduntele — Die Bonzen 
befücchteren, das Bolf möchte fi mi dieſen Orki | 








lich die Chriſten * dem Könige verdächtig zu mon Ih 


ae von Kavers Deebigen ee ni 
haben, in Furger Zeit an bie beegeamfenib. 4 | 
ſich aber bie vornehmften "Japaner 

daß ſie nihre Religion durchaus nicht verändiein |) 
würden, wenn Ihnen nicht. die Chineſen mit ih 
rem Beyſpiele vorgiengen, weil fie biefe fuͤr ihre 
Meifter. und Lehrer in allen: Wiſſenſchaften hieb 
ten: fe war dieß ein hinlaͤnglichet I 
grund“ füt..den Xaver, in biefes groſſe Reich 
au reifen, und safelbe —— Slauben | 


in’ 
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zut unterwerfen, damit die Japaner deſto cher 15 1537 


Iemegen werben. möchten, gleichfalls Ehriften er 
werben 9). 


gi. he 121. Indem⸗ er mit dieſen Gebanfen ber Seine 






* war, kam ein portugieſiſches Schiff, 
bem Hafen von Bungo an, welches von Edu⸗ 
DE Gamn geführet wurde, und laͤngſtens ineis 
weeriMonathenac China feegeln follte. Als Raver 
— — trug er kein Bedenken, ſeine drey⸗ 




















und Neubekehrten zu verlaſſen, bie er dem 
ee und Fernandez anvertrauete, und mit 
Bf Sefellfchaftern zu Fuſſe nach Bungo gieng. 

Gama, ber fein dertrauter Freuud war, deſ⸗ 
— erfuhr, ſtieg er ſogleich mit: den vor⸗ 


— ihn auf das praͤchtigſte ein⸗· «Dame: 
ein Pferd zu. beſteigen; allein er ap; 
bs dezu zu bereden, ſondern gieng zu Fuffe, und 

u fein. Buͤndel, worin er feine Mißlons⸗ Se 
Inefchaften hatte, auf sem Ruͤcken. Sobald 
igen, Die auf tem Schiffe geblieben waren, 
Rem Gefoige ankommen ſahen, begruͤſſeten 
ig; dem von dem Capisain gegebenen Befehle 


re, mit allen Kanonen. Weil man das. 


nbavon in: Bungo hoͤrete, ſo ſchickte der 


le nach ber Urſache bavon erkundigen. 
6 ihm ven Raver und ſagte, daß lies 8 
yenu ine Ehrenbe zerꝛnggung geweſen, die vian einem 
nn 
„Und Der g n N) s 
achte. Der Envalier erfioumete, nIch weiß niche 






bartencig vr ecan 
— Vie de * —— 
Bba 


iſchen Kaufleuten zu Pferde, 


Edelmann; nach. dem Safen une fi 


I Azur 2 B. Ib ee 108 f. — nat 
* ou 
Beer 


Ankunft 
uBungo. 
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25.31 ſprach er, was ich ern en! 
, Denn was ühe mir von dieſem Manmeı | 
„kommt nicht mit demjenigen überein, * 

















ſehe, mb was die Bonzen von Ama 

aut une berichtet haben. Wenn Te 
„ſoll, fo iſt euer Bonze weitet —* 
„glücklicher, verächtlicher Me er ſe 
boßl auf dem Erdboden iſt ale: —* + fe 
womit fein ganzer teib ‚bedeckt. Men — 
machte: — die "größten Wobeserhebungen 
vom Kader: —— ine ran x 
der * entſaget habe/ um: 
Dienſtr des allmaͤchtigen Gottes zu * 
ruhmete die: Gewalt, die Gott ihm. die 
tur gegeben, indem er — 
me Killen, Keunke heiler — 
— mic. der gubßten..& Bewisheit von 
herſagen koune. : Der König ward. engl 
nen. ſo faißeebarer Mann zu: fehen, daher er | 
ven folgenden. Tag vor Aufgange der. Sonnen 
fein Schluß: laden ließ. . ‚Die Breiter 
XRaver und die Portugi f empfand 
war auſſerordentlich. Sie ve | 
befchloffen,, \daß Zaver. mie ver *8 B54* 
die nur moglich waͤre, bey: Hofe erſcheinen ſollte 
Raver weigerte ſich um des Wohlſtandes willen 
ein wenig; ‚endlich aber gab er. den. Gruͤnben der 
andern nach. Diefe Grände beftanden darin; Yaı I 


mar a nen die Falfche Meinung beneh⸗ 
men muͤßte, als wenn die Chriſten ein Haufe reloni |, 
der feute, Ihre Prediger aber tanbftceicher: ur 
die ihr — — —— | 
Sein Apo⸗ 142 ichts iſt ſo glaͤnzend ale die, 
ag fheekbung welche uns bie efchichtfehreiber Pe 
ber@sradı. Ordens von biefem: Einzuge gemacht haben, und 


re. 






terdem Generalate des Jgnatius. 389° 


u ſiehet aus dem Vergnuͤgen, mit welchem fie 1551 
Umſtaͤnde bis auf die geringften Kleinigkeiten me 
reiben, gar wohl, daß biefe Vaͤter gegen Die 
acht und Ueppigkeit ver Höfe nicht.fo gleichgäftig 
» als fie vorgeben... Dreißig angefehene Porz 
jefen, in reichen Zeugen ‚gekleidet, mit goldes 
t Ketten. behangen, und mit. Epelfteinen ges 
mickt, ‚bigfeiteten ven Xaver. : Br ſelbſt trug 
-fanges fchroarzes Unterkleid, und ein Oberfleib 
ieiter Stola von grünem Sammte mit Brocad 
Die Ehaluppe.und die beyden Barken, 
benen fie. von dem Schiffe zur Stadt durch den 
18: fuhren, waren mit ben-fchönften. chineſi⸗ 
en Tapeten bedeckt, und mit ſeidenen Flaggen 
Vallerlen Farben. gegieret. Auf. der Chaluppe 
auf den Barken fieffen fich Trompeten und 
weßen hoͤren. Da fich in ganz Bungo bie 
weicht ausgebreitet hatte, daß der Groß⸗Bon⸗ 
von Europa feinen Einzug Halten würbe, fo - 
die Neugierde eine unglaublich Menge Bolfes 
jin. Bor dem Schlofle fanden die Portugie⸗ 
rben Capitain her. teibwache, welcher den Xa⸗ 
Be mit fünfhunbert Soldaten empfieng, bie uns 
wen Waffen ſtanden. Bon hier wurde er durch 
ſchiedene Zimmer zu bem Könige gefuͤhret, ber 
mit affferordentlichen Ehrenbezeugungen em⸗ 
ng, und ihn fogar ‚mit fich fpeifen ließ, welche 
ve in "Japan nur allein ben tieblingen ber Koͤ⸗ 
ewiderfähret. Dieſe Ehrenbezeugungen erwar⸗ 
Ihm ein auſſerordentliches Anſehen bey dem 
Afe, weiches in "Fapan fü wie in Enropa nur 
f. das Aeuſſere zu fehen pflege. Er Eomnte 
ht fertig werden, auf alles Antwort zugeben, und 
in hatte er. fo viele Zeit, einen Augenblid zu 
n und zu fchlafen. 8 Die Bonzen gerietben, 
oVM3 
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155] wie mat fid) leicht vorſtellen Tann, Darüber ·a 
— groſſe Unruhe, und wagten ihr Aeuſſerſtes, 
| zu unterbrechen. Sie fuchten-ben König bach], 
die Furcht vor einee Empörung feiner Untershante 

zu fchrecken, welche ihren Goͤttern ſehr ergeben mp i 

ren, und ſtreueten allerley Verlaͤumdungen wihr 

den Xaver aus, um ben Poͤbel wider ihn zu we |} 

hetzen. . Allein weil der König feine Abſichten ah 

te, und ben Portugiefen zu fehmeicheln. ſucht, 

um den Handel mit ihnen in fein Land zu ziehen 

fo richteten fie nichts aus. . Sie nahmen Wie 

ihre Zuflucht zu einem rechtmäßigern Mittel up 
füchten einen gelehrten Zwenfampf zwiſchen Du 
Xaver und einem berühmten Bonzen zu eh 
ftaiten, welcher Fuearandono hieß, und ein ie 

war, der alle japaniſche Wiflenfchaften aus Sun 
Grunde verſtand, und die Geheimniſſe des ai 

und XZaca dreißig Jahre auf den berifteiii 


\ 


# 











Univerfitäten des Reichs gelehret hatte. i ? 


Ser bit. $. 123. Der König willigte nicht germe 
den Son, Diefen Neligionsftreit, weil. er der Portugieſen 
zen. ſchonen wollte, deren Handel fein Reich bereiche® 
te, und ihre Sreundfchaft zu verliehren fürchtet, 
wenn er den Kaver einer öffentlichen Beftträmumg 
blos fiellete; indem er ihn nicht für ſtark geuug 
bielt, einem folchen Gegner zu widerfichen. W 
Sein, weil Diefer ſelbſt darum bat, fo willigte e |: 
endlich ein. - Ben der erfien linterrebung warb eb 
. dem Xaver nicht ſchwer, feinen Gegner zu. wiki 
legen, weil er iin mit pytbagoräifchen | 
men von der Geelenwanderung unterhielt und ife |; 
blos lächerlich gu machen. füchte. Der 
ward befchämt, gerieth in Eifer, und führete ſich 
fo ungebärbig auf, daß auch der König ihn. aus Ir 
dem Zimmer jagen.lieg. Um feine Ehre zu re |, 
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y, wollte er den.fülgenden Tag den Stcreit er⸗ 
nern. Allein der Koͤnig erlaubte ſolches nicht 
bers, als unter gerwiflen Bedingungen,  woruns 
"die vornehmſten diefe waren, daß. alle Bitter, 
t von dem Steeite entfernt feyn, und der Bey 
[er Zußörer ven Streit entfcheiben follte... Die 
onzen fchrien wider dieſen legten Artikel: es fen 
by:todd unerhörtes, Daß die Lahen in Religions⸗ 
den die Stelle der Nichter vertteren ‚wollten, 
AA, vweil der König nichts nachlaffen wollte, fo 
Hten fie ed ſich gefallen laffen. — 
Hen in Begleitung von dreytauſend Bonzen; 
in der Koͤnig ließ nut viere von ihnen ein, und 
fe :.4ie würden keine Ehre davon haben; "mern 
ec ſo viele wider einen’einigen flreiten wollten. 

Wer ſtellete fich zu gleicher Zeit. ein, unb warb 
Vven vornehmften Portugieſen begleitet, weh 
auf das praͤchtigſte gefleibet waren, ihm als 
je Bedienten mit entbloͤßten Haͤuptern nachtra⸗ 
Kid nicht anders als auf den Knien mit ihm 

ker. Der König nahm ihn ſehr gnaͤdig auf; 

nber Streit nahm feinen Anfang. ‘Der Bons 

fragte, warum er ſo übel. von ben’ Goͤttern bes 

dea ſptaͤche, uns Raver bewies aus dem Satz 

Micht zu Unterſcheidenden, daß es nur einen 

ttigeben koͤnne. Der: Bonze fragte ferner: 

zarum er die Wechſelbriefe mißbilligte, welche 

BBonzen zum Beſten ber Verſtorbenen aus⸗ 
— da bc biefe u (le Asche, 
bi ſenem Leben mie Wurher bezahfer Mlirben, 
Bm Stand⸗ — —— zu le⸗ 
amda man. hingegen vieſes wuͤrde aue uſtehen 
benz. wenn man einer olchen Hülfe-beraube 
n muͤßte. a: sell’; verſetzte Raver, 
a er 

X 


1551 
sun) 


—— rn. 
Hman · ſie wicht als, dur € 
— — — | 
eigennuͤtzig a gs:, —— 
„winnſucht· Sien ſt den 


„als den Sie re 
Mittel bat, * 


ne ma Mittel 
zu f e ſind gut 
Ei —— Zum: Gluͤc 
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Gerold, find, wenn: fie von dem Sefehichtichrel 15831 
— erdichtet worden, ſo fein mb: fo: ſchat a 



















; ;" welhe, wie ihr 
gt, vie Duelle von als 
Ar eben fi find, die das 
Anenſchliche Geſchlecht be⸗ 
—— Alſo ſchloß 
BU, mnuß euer Gott entwe⸗ 
— oder boshaft 
8, Kaver erſtaun⸗ 
Mr. va: er einen Bonzen - 


je ſten Menfchen 
„ſondere de 
durch fie ſich Difer Gnade 


en beften Scholaflifer - 
| hörte, und fagfe zum „ 


„und worin beſtehet —* 


‚fbrach er, ſo alt als die 
„Welt iſt, warum hat Gott 
ſo viele Jahrhunderte Hin 
gehen laſſen/ ohne demſel⸗ 
„ben abzuhelfen ? Wartum 
ni er nicht vom Himmel 
„gekommen und Menſchhhe⸗ 
. und: hatı,haß 


„Bas at 


„unwuͤrdig gemiacht haben, 












yermand: e " ene e Ku— * 
Bon —— ‚aber: ——— 
reiner andern Seite an, Kavers:geendige, REN 

unſer Sindenübel, een Te 
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1551 finnig, als ſie ein ſogenaunter ſtarker Geiſt/ Eu 
ropens nur immer vorbringen kann. XRaver u 
ſtaunete mehr als einmal darüber, und bildete ſch 
faft ein, der Teufel ſelbſt müßte ihnen folche ſeihſt 
eingegeben haben. „Ich bitte euch, ſprach zu 
„den Portugiefen, ftehet mir mit eurem Gebete 
„bey, Denn ich verfichere euch, daß ich | 
„ſehr benörhiget bin. Ich habe nicht mit im 
Bonzen zu thun, bie ihr vor euch fehet, ſondern 
„mit dem Teufel ſelbſt, der fie leibhaftig uf 
„und beffen Werkzeuge fie nur find.,, SDeftomd 
ft zu bedauren, daß Ferdinand Mendes’ Dim 
to, der bey diefen Disputationen gegerttwärtig dw 
wegen, . und. uns die Gefchichte davon aufbeh ıleon 
bat, bie Antwort Eavers mit Stillſchweigen 
gehet; welches denn Gelegenheit zu —* Argwoh⸗ 
ne giebt, daß er in Hebung derſelben ae 
gluͤcklich geweſen. Pinto fagt mr‘ —— 
daß alle Anweſende mit feiner Beantwortungvoll⸗ 
kommen zufrieden geweſen, nur die Bonzen nick 
Doc) dem fen, wie ihm wolle, der König ward 
des langen Streitens müde, und brach. die Unter 
— ab, die fo wie alle Religionsgeſpraͤche one 
Mutzen blieb. Der Koͤnig und ſein Hof blieb dem 
Amida und Kaca getreu, und Taver trug wei⸗ 
ter nichts Davon, als einen leeren aͤuſſerlichen Bey⸗ 
fall; den manihm ans Polici€ und Eigennus gab | 
Ohneruchtet eb fich ſeche und vierzig Tage zu Bun⸗ 
— Pſtiftete er doch nicht den gertngften 
Sert Bafeloft, weil die Yonzen ‚wie feine © 
(büchtfchteiber, fügen, hm alltzuviele Hinderniſſ 
in;De en Ara jet Er gieng in ben — 


* ete. — 8 Fot, Allgem.’ — a 
fen Th. 10. und die — — GSchriftſteſſett 


i 
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Mydember mit dem Gama zu Schiffe, und ver 1557 

en nachdem er ſich zwey Sage ! und vier — 
enathe daſelbſt aufgehalten Hatte, Schiff 

Außte einen überaus. heftigen Sturm —e— 

allein weil Raver denſelben durch ein Wunder 

Hlete, fo langte es gluͤcklich bey der chineſi ſchen 

fe Sancian an, nach weicher damals bie Por 

engirjen zu handeln pflegten. 

u 70, 124 Mac) Xavers Abreife von Aman⸗ *— 

*2 feine Geſellſchafter Cosmus Tor⸗ ar 

Yesıuad Johann Kernandez, die er daſelbſt u”. 

ruͤckgelaſſen hatte, alle Hände: voll zu hun, weil 

Die an fie ce Fragen faum zu Athem 

Snmuen lieſſen. e Einwuͤrfe maren oft fo.fein 
ſnitzfindig, daß weder — mar 

un fie würden haben beantworten Eünnen. 

Unb hoch bob Torres fie fo, daß niemand etwas 

dewider einwenden Eonnte, ob er gleich ſelbſt ein 

wrwiffender. und ungelehrter Menſch war (). 

Oa die Bonzen auf dieſe Art nichts ausrichteten, 

Bo oriffen fie zu andern Waffen. Sie a 

Orekelſpruͤche, Vorbedeutungen und Wunder, un 

vekuͤndigten ein groffes Unglück, welches bie. ok 

tee. um dieſer beyden falfchen. Peopipeen. ‚willen, 

bber das tand ſchicken tuügben. Zuf liger Weiſe 










(61) Adkwit Chrifli lux 


difputatoribas fuis,Co/mo- 
ge quamuis non ita do- 


cto. rationes függerente, 
PA Fernandin, quı iam 


Kaas ntis probe te- 


eloquente, on! 


wibus: abunde faCtum eft a 


fi , cum taman quae- 
flionum quaedam eſſent 


eiusmodi, qune ne Sa 
Aus quidem Thomas aut 
Scotss ingenii fl ac lite- 
rarum magnitudine. (vf 
loquitur Cofmus) po 


‘ viderentur le Kit; 


Ex qo (inquit) plane 
apparuit , aequaquaim 

e nos, qui loquimur. 
Orlandinm B. —* 
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1551 fraf biefe Weiſſagung ein. _ Es entſtand ein Auf 
eyes ruht; der Koͤnig mußte ſeibſt Hand ar fein teben 
legen, und Amanguchi warb geplündert. : Die 
Bonzen hatten nunmehr gewonnen Spiel; jeder 
mann fahe die Mißionarien für die Urfache Dieft 
Unruhen an, und es wuͤrde um fie gefchehen:gerns 
fen ſeyn, wenn nicht eime mitleivige japaniſche 
Dame fie in Schuß genommen und vor ver Wuth 
Des Pöbels verſtecket hätte. Zum Stücke für Ai 
5 beftieg der Bruder des Königes von 23 
Thron von Amanguchi, der ihnen bald Bat 
voͤllige Sicherheit — — y. 
1552 $ 125. Das Jahr 1552 zeichnet ci in w 
au a ; Sefehichte des Ordens durch eine neue Gunſtbaſen 
Sal, 5 vn umg Papft Julius 3 dus, wodurch er vermuth⸗ 
lic) den Schwierigkeiten zu begegnen ſuchte, weicht 
man ihnen auf verfchievenen Univerſitaͤten entqe⸗ 
gen feßte. Er ertheilte ihnen eine Bulle I), welche 
den 2aten Dctober unterzeichnet iſt, und worin er 
nicht nur alle vorigen Freyheiten von neuem: befds 
figte, fondern auch den: Profeflen die Gewalt ers 
theilete, in Anſehung der Faften und verbotenen 
Seifen zu dispenſiren, alle Keger und Ungläubk 
gen loszuſprechen, und die Stunden over das Amt 
der Meffe hintenanzufegen. Was aber diefe Bulle 


a un 


am merfwürbigften macht, iſt die Verordnung, 


daß die Schüler ver Sefellfchaft an folchen Drten, 
100 Uniberfitäten find, und wenn die Rectores bier 
fer Univerfi täten folche nicht unentgeldlich promovi⸗ 
ren wollen, von dem General, und in deſſen Boll 


nacht von einem jeben Provineial oder Rectore, 
mit Zuziehung dreyer Doctorum oder Magiffre | 


O9 Orlandini DB, 11. Say. 136 f. Turſellinus 
D. 4. Kap. 16. h Corpus Inftitutor. Soc. J. 
Th. I. & 36 f. 


n 
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sh promoviret werben koͤnnen; welche Freyheit 1 1352 
anch Denenjenigen Collegiis ohne Ausnahme bewil. 
Ugetwirb, welche ſich an. Orten befinden, wo feine 
Ustiverfititen vorhanden find... In beyben Fällen 
fallen diefe Srabuirten ber Sefelebaf eben. biefels 
Seit Rechte, Wuͤrden, Dori ge und Freyheiten, 
gar auf eine vorzügliche Art (prineipali- 
we) genleſſen, welche andere auf einer jenen andern 
— haben und kuͤnftig noch bekommen koͤn⸗ 
an, :: Zum Schluſſe wird noch den alten und un 
— Profeſſen, die zur Arbeit, ‚in, "m 
Weinberge bes Herrn nicht mehr tuͤchtig find ,; 
Gelaubniß gegeben, in den Eollegiis — 
an Bohnen, und ohne einige Gewiſſensſcrupel ſich 
wa ihnem umterhalten zu laſſen. Die, Sefellfchaft 
Kette: eraljo in zwoͤlf Jahren dahingebracht, Daß 
* ‚allen Uniyerfitäten ‚an die, Seite geſetet we 
wit allen: den Srenheiten auf eine worzigl 
Art -begabet wurde, ide jene eich a dama & 
beſaſſen/ ondern noch kr er — t 
— Der Pabſi wollte der. Ce ‚ CE — 
nidreine-anbere Sun erweifen, die aber von dem hr — 2** 
o nicht auf dieſer Seite angeſehen murbe. nalswürs 
> Gabe oben II) bemerket daß a Carl 5 ie 
— iK ss 9 ri5. 
6 "Da Orlandini Zaſemuͤuſer sit feinen 
ch Freyheitsbriefes mit’ Hiſtoria Jefuiti Ord. 
ee gedentet, fo Kap. 74 zur Urſache der 
Kpmöseriauthen‘, daß die dem Orden ertheilten * 
Behlikhaft :denfelben eing walt, feine Schüler 
geramme Zeit geheim-gehals moviren die 5* 
un; ‚vielleicht, um die Uni⸗ der lehtern am, am. deren 
agrfitäsen. — or man ne Bis 
— nicht zu fehe ven der Univerjitäten Diebe: 
der {ih aufiubeingen, Paufl, io‘ een 
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fr nam 

hal gab fi Earkalle Mühe ——— 
Beer zu entreiffen, und damit viefes af 
eine deito anftändbigere Art: ge 9— 
bat er ſich einen Cardinalshut für ihn aus; bei | 
* der Papft deſto williger zugeſtand⸗ da er ſchon 
eh Zahte geneigt geweſen — ben Bei 
—* efer Würde zu erheben n). I 
natius Nachricht davon erhielt, — 













zu machen den * in der * 
halten. „Sch bin fo überzeugt , fügte —2* 
— „vertrauten: Derfon, daß Gott den: Pater 

jyvciscus nitht zum Cardinal haben will z. baß Kb 

— zu Willen bes geben wlrbey: nee 
„auch Die ganze t mich baͤte, daß Aunt 

* Erhbhung nicht widerſetzen et. u RO 14 

eh * Widerſetzlichkeit mit dem unbedingten Ge⸗ 

horſam, ‚den Ignatius dem Papſte gelobet hat 

te, und den die Geſchichtſchreiber ſeines tebenb vcg 


m) Hinoire des Religieux de laC 6 
Jefus B. 3. Kaps. %h. 2.8.14. n) S ch |: 
. (69) Dixitque mihi ip- iffet ab Micra |, 


fenet ins, tanto fe — iam PIE 
fuilfe ic coelefti fplen- miödtm "confeltann: dis J 
dore perfoſum, tantafir- ciendi coo. 
mitate roboraturh ‚ ve deneita ii d. Wepi9; 


saodem Generalate des Ignatiut. 599 
ughu erheben wiſſen, reimen laſſe, moͤgen am 1552 

g antenfuchen. Er: brachte e8 Durch, feine. u nu 
foprlichen Einwürfe auch wirflich bey dem — 

ſo weit, daß dieſer, um den Kaiſer zu befriedi⸗ 

1 zwar dem Franciscus den Cardinalshut an⸗ 

gen, wenn dieſer ihn aber ausſchlagen wuͤrde, 

— ee ae 

ihm alſo angeboten; ug 

eihm befohlen hatte, und brachte 
GSeſelſ hft ein Opfer, welches fie hm mache 

is zeichlich wergolten hat, da fie ihn 1565. zum 

mical bed ganzen Ordens erwößlete 9)... 

7 n 

ner 8* er an. ee: N Bea 


land arbeiten — wo das —— * 





weil-fie fid) nicht gut. deutſch 
—— koͤnnten. Er kam daher mit dem Gars 
a annes Moronus auf den Baal ai 
Ort ein deutſches Eollegtutn zu ertich 
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— jungen a Fuer 
bie Aufſcht ‚über ſie, min bie: — ihre 
iefeerauf.:. Ignat lus ließ vem zu Fol vien 
id zwangig junge Leute aus verſchiedruen Gegen 
den Doubfchlandes:fommen, verfertigcte auf Do⸗ 

fehl des Papfles Statuten und Regeln faͤr Tin, late 

gab ihnen Sefaiten zu Gewiſſensraͤthen und leha 
u: meifern ). Dieß iſt der Urſprung des deuiſchen 
3. :, Galegli gi Kom, viriches noeh vorſona· 
von hen —— des ori OR 

angeekf net lb (Mic: — — I RT 
ER —eã* a [3 * am Dr 
Sup. 8 f-_., * 
m) Dia Dr FR am da mo | 
his Motte i „fin Se = | 

illam 
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hik Worte, im ( Comment: t 
— 42. nn. 440. in, Ciis integtitatein, ll 
tamanam "in ima- "omnmm fermone Pae 
Fine ; Germanfa eogtiöf- ""Aicatarıı comfieätein Te 
eere deberae venerätiex- \.tätemque eonferuatis 
vüusicolotibusleo- ı gerte vobis-debent: 
zmiterga femerita,diy- Primisıgrati, ——— | 
dia , vigilias,, curas „et..maxime cari, —— 
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6. 128. tius that in diefem Sabre I55 
äne ei in — Neapel, ven Herzog 53 
Ascanius Colonna, mit ſeiner Gemalin Jo RL 
kanns von Arragonien, mit der er eine Üble weigert 
führete, auszufühnen, worin er auch gluͤck⸗die Der: 
He) war, weil er bey beyben in groſſem Anſehen mir'ans 
ſtand. Er brachte mit diefer Meife gehen Tage dern Or⸗ 
zu, und ift nach der Zeit nie wieder aus Rom ger ""- 
fommen 9). In andern Fällen war Ignatius 
gefällig nicht. Einige Prälaten von vorzuͤgli⸗ 

der Srömmigfeit, glaubten der Kirche einen grofs 

fin. Dienft zu erweifen, wenn fie diefelbe von den 

len neuen geiftlichen Orden befreyeten, und ent 

warfen daher einen Pian, nach welchem verfchies 

bite derfelben mit einander vereiniget werben koͤnn⸗ 

ten. Schon 1545 hatten die Theatiner durch 

Im -Lainez bey dem Ignatius anhalten laflen, 

Vß er fie feinem Orden einverlelben möchte, und 

zwey Jahre darauf thaten die Sommascher eben 
denſelben Berfuch "),, Allein fie waren nicht glück 

Ucher, als die Barnabiten, für welche ſich Hie⸗ 
sonymus de Saulis, Erzbifchof von Genua, 


0 Orlandini B. 12. Kap. 11. 


r) Pinius 
(Comment. praev. 6.74. n. 749. 


naucti, amore incitati, 


Omgem operam, indu- 
Ariem, cogitationem in 
veſtram falutem confe- 
zuat, et qui fibi oftiatim 
vidum frequenter quae- 
zunt, filiis veftris omni- 
um, quibus natura indi- 

„2a antiam et co- 
piatn fuppeditant, pietate 
imbuunt, religione in- 


Tel. Geb. J. Th. 


formant, eruditione ex- 


colunt, vt ex illis vos 
frui maiori cum volu- 
peate poflitis, et ipfi vo- 
isEuangelii clariſſimam 
lucem, flagitioforum 
quorundam hominum 
atrociflimo fcelere prae- 
reptam, aliquando refli 
tuant. Ä 


€ c 


1552 


Kaya) 


Stiftung 
der Col⸗ 
Tegien zu 
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in dem gegenwärtigen Jahre in das Mittel legte. 
Da die Barnabiten faft zu eben demſelben Ends 
zwecke geftifter waren, als die Jeſuiten, fo glaub⸗ 
te dieſer Prälat, daß ihre Bereinigung der Kirdy 
nicht anders als nüßlich feyn Fonnte. Allein, da 
jeder biefer Orden feinen eigenen General hatte, 
fo Hätte Ignatius allem Auſehen nach, feine Ge 
walt mit ihnen theilenmüflen. Er verwarf daher 
diefen Borfchlag vollig und antwortete dem Erp 
bifchof von Genus: „bie gröffere Ehre Gottes en 
„fordere, Daß ein jeder in demjenigen Orden bliche, 
„in welchem erfich befänte. Sie wuͤrden ber Kiss 
„che weit müglicher feyn, wenn fie ihr, ein jebe 
„nach feiner befondern Einricdjtung, dieneten, als 
„wenn fie insgefamme nur’ einen geiftlichen Körper 
„ausmachten. Ob ſie zwar alle. eineriey Kleidung 
„eriigen, fo fände fich doch einiger Unterſchied in 
„ihren Regeln, welcher die Bereinigung unmöglich 
„machte 8). „ 

$. 129. Die drey neuen Collegia, welche 
die Gefellfchaft in diefem Sahre in Italien erhiek, 


Perugia, hielten fie für diefen Verluſt, wenn es anders ein 


Gubio u. 
Modena. 


Verluſt war, fehablos. Die Einwohner zu Des 
rugia baten, auf Anſtiften ihres Bifchofs, ven 
Ignatius um zehn bis zwölf feiner Geſellſchaf⸗ 
ter, worin er ihnen fehr gerne willfahrere, und" 
diefer neuen Eolonie den Eberhard Mercuria⸗ 
nus, ber 1572 der vierte General des Ordens 
ward, ald Rector vorſetzte. Mit eben fo vieler 
Willfaͤhrigkeit fliftere ihnen der Cardinal vom 
beil. Rreuge, Biſchof zu Gubio oder Eugu⸗ 
bio, im Herzogthum Urbino in'diefer Stadt ein 
Collegium, welches Ignatius mit acht Geſell⸗ 
fihaftern unter der Aufjiche des Alberti Serra h, 

$) Orlandini Bd. 12. Kup. 13. 


\ 


‚unter dem Seneralate des Ignatius. 403 


renſis beſetzte. Das dritte Collegium erhielten 1 
fie in Modena, wo Caͤſar Averſanus zum Re⸗ 552 


ctor beſtellet wurde. Die Einwohner waren dar⸗ 
uͤber ſo erfreuet, daß ſie auch, wenn man dem Or⸗ 
landini glauben.darf, an dem Tage, da die Ges 
fellfchafter ihren Einzug in die Stat hielten, ein 
fegerliches, Herr Bott Dich loben wir! ans 
flimmeten, und ihnen fogleich die Kirche des heil, 
Bernardini zu ihrem Gebrauche einräumeren t), 


- 6. 130. Da aud) die Einwohner der Inſel Dibion 
Corſica noch fehr viel Wildes und Barbarifches Kan Cor 
an fi) hatten, welches bey der langen Abweſen⸗ veitlin. 


beit ihres Erzbifchofes noch mehr zugenommen hat⸗ 
fe, -fo hat die Nepublit Genus, auf Anftiften 
des Lainez, den Papft, daß er einige Sefuiten 
dabin ſchicken mochte. Man beftimmete dazu ven 
Sylveſter Landini, und Emanuel Bomius 
de Monte Majore, denen der Papſt den Titel 
apoftolifcher Viſitatoren mit einer groffen Ges 
walt benlegte. Sie hielten fich eine geraume Zeit 
in dem genuefifchen Gebiete auf, fo daß fie erft 
“gs Ende des Jahres in Corfica anfamen. Da 
die Einwohner aufferft unmiflend waren, fo konn⸗ 
sen fie folche leicht dahin bkingen, alles zu glauben 
und zu Chun, was fie nur ˖ wollten. In eben bier 
Yen Jahre wurde aud) Andreas Balvanellus, 
_DMeetor des Collegii zu Bugr⸗ nach dem Files 
den Morbegno, im Veltlin, in Graubuͤn⸗ 
den, geſchickt, der daſigen Kirche ſo lange vorzu⸗ 
ſtehen, bis die daſelbſt entſtandenen Streitigkeiten 
beygeleget ſeyn wuͤrden. Der Magiſtrat, welcher 
damals noch der reformirten Religion zugethan 
war, wollte ihn zwar anfaͤnglich in der Ausuͤbung 
der ihm aufgetragenen Gewalt hindern; allein er 
t) Orlandini B. 12. Fi 15 f. | 
e2 


v 
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1552 
un zund 
Ignatius 
demuͤthi⸗ 
get den 
Yainez. 


ab endlich nad), und Balvanellus blieb bat | 
kanze Jahr dafelbft ®). | 


6. 131. Weil in dieſem Jahre der Krieg in 


Deutfchland in helle Flammen ausbrady, und 


das Kriegsheer der Proteftänten fich ſchon ve 


Stadt Inſpruck näherte, fo wurden die zu Tri 
dent verfammelten Bärer von einer auſſerordenth⸗ 
chen Furcht ergriffen, und das Concilium wurde 
den 28ten April auf eine Zeitlang ausgefeßet F), 
Jgnarins berief hierauf auch den Lainez um 

almeron von Trident zurück, und ernannte 
ben erften zum Provincial von "Italien, weile 
ben router, der diefe Würde bisher bekleibe 
hatte, nad) Paris ſchicken wollte, das’ Befte der 
Geſellſchaft vafelbft zu beforgen. Lainez ſchiuz 
biefe Wuͤrde aus, und zwar unter dem Börmarke, 
daß er noch nicht Gehorfam genug gelernet hätte, 


tie  Biebefehlen zn koͤnnen. Allein man deutete ihm 


an, daß es Ignatü Wille fey, und Lainez ge 1 
horchte. Als er®die Negierung feiner Provinz am }: 
getreten hatfe, befchterete er jich bey dem Igna⸗ 
tins durch Briefe, daß man die beften Köpfe nach 
Rom zöge, und dadurch die Collegia in Italien 
vernachlaͤßigte. Ignatius antwortete, daß min 
mehr Achtung für die Sauptftadt der Welt haben I 
müßte, als für andere Staͤdte. Allein Kaines 
ließ fich damit nicht abfpeifen, fondern wiederhoh⸗ 
lete feine Klagen nochmals. „Ich bin fehr mis F 
„vergnuͤgt, antwortete ihm J us, Daß bu 
„noch immer förtfähreft, in diefer Sache an mich 
„zu fehreiben, da ich dir doch fehon geantwortet 
„habe, daß man das allgemeine Befte dern befons 
„bern vorziehen müfle. Linterfuche nun dein Be |. 

u) Orlandini B. 12, Kap. 18f. x) Sarpi 
B. 4. 4. 107. Xaynaldus 1552 n. 27. 
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„fragen ſelbſt, und berichte mir, ob du erfenneft, 1552 
„daß du gefehlet Haft? Und wenn du dich ftrafbar res 
„befindeſt, fo laß mich wiſſen, was für eine Strafe 
„du für dein Vergehen auszuſtehen gebenfeft?,, 
Laineʒ Eannte feinen General zu gut, als daß er 
biefes Schreibennnicht nach feinemganzen Umfange 
haͤtte verſtehen follen. Er gab daher bie demuͤ⸗ 
thigfte Antwort von der Welt. Er bekannte, daß 
er in feiner Aufführung mehr als einen wichtigen 
Fehltritt begangen habe ; indem er. nicht nur fo vers 
wegen und eitel gewefen, fo ſchmache Einfichten, 
als die feinigen wären, den Einfichten eines fo wei⸗ 
ſen und fo erleuchteten Mannes entgegen zu fegen, 
Sondern auch ee rar de Urſache zum Misvers 
geügen gegeben, ja ſogar die Orbnung ber göftlis 
«ben Borficht habe flören wollen, indem er fich) von 
ken Wegen habe aͤbziehen wollen, in welchen Gott 
ſe leite. „Was die Strafe anbetrift, fuhr er fort, 
she ich verdiene, fo wuͤnſche und bitte ich durch bie 
MEingeweide des Heren Chrifti, daß du zu Bes 
shleafung meiner Sünden, und zur Bezaͤhmung 
vmeiner unordentlichen teidenfchaften, welche die 
Muelle von jenen find, mich von meiner Regie⸗ 
arung · entſetzeſt, mir das Prebigen und das Stus 
„biren unterſageſt, und mir von allen Büchern 
„weiter nichts faffeft, als mein Breviarium, daß 
br mich nach Rom kommen und mic) mein Brod 
anter Weges betteln laſſeſt ("), und daß du mich 
„bis zu meinem Tode daſelbſt zu den niedrigſten 
MVerrichtungen des Ordenshauſes braucheſt; ober. 
wenn ich mich dazu nicht ſchicken ſollte, daß bu 
(FI) Man hat ſich mit zwoͤlf Jahre nach deſſen 
Recht gewundert, daß das⸗ Errichtung ſchon als eis 
ſenige, was doch die ers ne Strafe angeſehen wor⸗ 
te Regel des Ordens iſt, een. un 
| eg 


\ 
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15 5 2 „mir befehleſt, den Ueberreſt meiner Tage mit Un⸗ 
— „terweifung in den erſten Grunbfägen der Gram⸗ 


„matik zugubringen; und endlich, Daß du gar Feine | 
„Achtung für mich habeft, fondern mid, als einm I 


„Abſchaum des menſchlichen Geſchlechts betrath⸗ 
„teſt. Ignatius war mit der Demüchigung 
des Lainez zufrieden und verfchonete ihn dießmal 
mit allee Strafe v). | 


Vorgang §. 132. Doc Lainez war es nicht allein, 


zu Napol 
und Me 


fine, 


„der erfahren mußte, was für einen umumfchränf 


* 


ten Gehorfam Ignatius von feinen Gefellfchaftern 
verlangte. Bobadilla ift in diefem Jahre gleiche 


fals ein Beweis davon: Dieſer war Oberaufſeher 


über das Eollegium zu Napoli, dem Andreas 
Oviedo ald Nector vorſtand. Diefer machte ein 
Hauptverbrechen daraus, wenn ſeine Untergebenen 
die kleinen Gewohnheiten, die-blos auf das Aeuß 


ferliche giengen, nicht auf das genauefte in Acht 
Bobadilla hingegen hielt diefe Kieinige 


nahmen. 
feiten füe Kindereyen, und behauptete, man müffe 
die jungen Sefuiten Damit nicht beſchweren, fon 
bern fie vielmehr zur Ausuͤbung gründlicher Tugen⸗ 
den amnahnen. Allein Ignatius, der dieſe Klei⸗ 
nigfeiten ſelbſt angeordnet hatte, und fie fir fehe 
wichtig hielt, war mit des Bobadillaͤ Aufführung 
ſehr unzufrieden, entfeßte ihn des Amtes eine 
Hberauffehers, und befahl ihm, den Oviedo in 





u nn nn 


der Handhabung der Zucht nicht weiter zu ſtoͤren. 
Indeß thaten fid) die zu Meßina befindlichen Ber . 


fellfchafter rioch immer durch Wunder und glänzen 


de Uebungen der Andacht hervor, welche den Ein | 


wohnern deito mehr in die Augen fielen, je mehr 


fie zum Aberglauben und Seichtgläubigfeit geneigt 
waren. Lornelius Wishavaͤus gab fich vor 


9) Orlandini B. 13. Kap. 20, 


unter dem Generaläte des Ignatius. 407- 
naͤmlich mic den Qungfrauen und Wittwen ab, des-I5 52 
ven ihm, wie Örlandini fich ausdrudkt, Feine uns —— 
ter. die Hände gerieth, die er nicht Gott aufgeopfert 
tte. Uebrigens wurden in dieſem Jahre die Con⸗ 
itutiones der Gefellfchaft, weldye Ignatius 
1550 von den Profeffen feines Ordens hatte beftäs 
tigen laſſen 3), durch den Natalis bey den Eols: 
legiis in Sicilien befannt gemacht, ‘und ihnen des 
ven Befolgung auf das fchärffte anbefohlen aJ). 
“ 9.133. Der römifche König $erdinand; Pergane 
ließ es fich um dieſe Zeit aufferordentlich angelegen Jai ſirbt. 
fegn, "das Evangelium, welches in feinen Erblans 
den. fer weit um fich gegriffen hatte, auszutotten. 
Mit denjenigen Geſellſchaftern noch nicht zufties 
den, welche Ignatius ihm im vorigen Jähre ges. 
ſchickt⸗hatte, chrieb er den 4ten December des jeßts- 
gwathten Jahres an ihn ©), und bat ihn, ihm noch. 
pween Gottesgelehrten zu ſchicken, welche mit den 
den zu Wien befindlichen an einen catholiſchen Ca⸗ 
techismus arbeiten koͤnnten, welchen er feinen täns 
Bern vorzulegen Willens war. Ignatius war für 
gleich bereit dazu, und weil ed mit der Einrichtung: 
eines Eollegii zu Ingolſtadt fehr langſam zuglengy 
fo zog et die ſchoͤnen Ausſichten, bie. er zu Wien 
‚we füch ſahe, der ungeriffen Hofnung in Bayern 
vor, und befahl dem Petrus Caniſtus, der im 
Beige Fahre zum Profarijlee der Univerflcät- war 
. ** worden, und dem Nicolaus Gauda⸗ 
Ads; daß fie ſich unverzüglich an den Hof des Ks: 
niges Ferdinandi verfügen follten.. Sie famen 
im Maͤrz daſelbſt an,und ſtrengeten alle ihte Kräfte 
an,. das verfallene Papſtthum in diefen Gegenden 
wieber aufzurichten, wovon wir im folgenden mehr 
3) ©. oben. $. 98, :- a) Orlandini B. ı13+ 
Kap. 23f. 6) Pinius in gomment-praev. 9. 44. n. 460- 
c4 
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1352 als einen Beweis fehen werben. Indeſſen verlohr 
ey in dieſem Jahre das Collegium zu Wien feinen 


Oberaufſeher und Ignatius einen ſeiner erſten Ge⸗ 
ſellſchafter. Es war ſolches Claudius le Jai, 
welcher den 6ten Auguſt an einer auszehrenden 
Kranfheit farb. Er war aus Savoyen gebuͤr⸗ 
tig, und war von den Faber zu Paris, im Sabre 
1536 in gjgnari Abwefenheit angeworben wor« 
den ©), an rühmet feine befcheidene und fanft 


-müthige Gemuͤthsart, die er, wider die Gewohn⸗ 


beit feiner Gefellfchaft befonders gegen die Keßer 
blicken laſſen d). 
$..134. Die zu Paris befindlichen Geſell⸗ 


Das War: - 
ment au ſchafter Ignatii hatten im Jahre 1550 von dem 


Ta 
Paris vis 


derieget 


König Heinrich 2 offene Briefe erhalten, worin 


fihdem ihnen die Erfaubniß gegeben wurde, in dieſer Stabt 


Orden. 


ein Collegium zu erbauen, und in demſelben nach 


ihren Regeln zu leben). Wenn dieſe Bewilli⸗ 


gung von einigem Nutzen ſeyn ſollte, ſo mußten 
fie folche, der Gewohnheit zu Folge, dem Parla⸗ 
mente vorlegen, damit fie von demfelben regiſtriret 
und beftätiget voürde. Sie faumeten auch nidjt 
lange damit‘, und das Parlament verordnete, daß 
die. ihnen vorgelegten Schriften ven Gens du 
Roi zur Ertheilung ihres Öutachtens übergeben 
merden follten. Der General» Procurator Brus⸗ 
kart, den Pasquier und dus Boulay mur ben 


Caro feines Jahrhunderts nennen, rachfehle ; 


gete darüber mit feinen Kollegen, dem Hrn. de 
Marillac und Hrn. Seguier, und erkläreten 
ſich hierauf wider die gefuchte Negiftrirung , und 


c) S. oben Br. 49. ©. 104. d) Ribades 
nera D. 4. Kaps. Orlandini DB. 12. Kap. 35 f. 
Hittoria Pronine. Germ. fuper Soc. J. Th. i. S. 27f. 
e) ©. oden ð. 104 
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baten das · Parlament dem Könige Borftellung zu 1552 
tbun, baß die Sreiheitöbriefe der Sefuiten nicht bes — 
Kätiget werben möchten. Die Gründe, die fie zus 
gleich) mit anführeten, waren: „ı) weil diefe Ge⸗ 
„fellichaft nicht allein unnöthig, fondern aud) übers 
„flüßig fen; indem in den feit vier oder fünfhuns 
„dert Tahren ergangenen canonifchen Conſtitutio⸗ 
„nen, ausdruͤcklich gefagt werde, daß es fchon ges 
„nug Orden gebe, und man feiner neuen bedürfe. 
»2) Weil ven Sefuiten in ihren Sefegen erlaube 
3% ‚ liegende Gründe zu haben, ohne einigen 
„zehnten Davon zu entrichten, wodurch den Pfarr 
„heren zu nahe getreten werden würde; und 3) weil 
„dieſe Vaͤter vorgäben, von der Gerichtsbars 
„keit der Difchöfe befreyet zu ſeyn, welches den 
„Vorrechten und Gebräuchen der gallicanifchen 
„Kirche vollig zumoider fen. Endlich wurde hinzu⸗ 
„geſetzet, Daß, wenn es wahr fen, tie fie in ihrer 
„Bittſchrift fagten, daß ihr Orden blos zur Bekeh⸗ 
„rung der Mohren geftiftet fey, fie nur dahin ges 
zhen dürften, und um beswillen Feine Beftätigung 
„von dem Parlamente nöthig hätten f). Da dies 
fer Schluß ihnen fo wenig vortheilhaft war, fo 
waren fie verfchlagen genug, vermittelft des Cars 
binals von Lothringen, ihres Befchügers, bie 
verlangte Beftätigung auf eine ven Geſetzen bes 
Königreichs zumiderlaufende Art, zu erhalten. 
Sie wirkten nämlid) 1551. einen Befehlaus, wors - 
in Die Regiſtrirung ber offenen Briefe von neuem 
anbefohlen, und. zugleich verboten wurde, dem Koͤ⸗ 
nige Eeine weitere Borftellungen deshalb zu thun 9). 


‚$)' Extrait des Regitres du Parlement in der Hi- 
ftoire Generale de la Compagnie de Fefas Th. 1. 
&.30. Mercure Jefuitique Th. ı. &. 34. du Bulay 
Hiftoire de I’ Uniuerfite ag 6.8.5569 9) Ebendaf 

- * 
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1552 Diefes ungewöhnliche Betragen. brachte nicht allein 
vo das Parlament, fondern auch die ganze Geiſtlich⸗ 
keeit noch mehr wider fie auf. . Als daher dieſer 
neue Defehl dem Parlamente vorgeleget wurde, bes 
klagten die ſaͤmtlichen General⸗Advocaten fich durch 
den Sequier, den 26ten Januar 1552 auf das 
bitterfte Darüber und baten, daß man bem Könige, 
des Berbots ungeachter, neue Borftellungen thun 
folte hy. Um aber diefe Sache mit deſto mehre⸗ 
rer Behutſamkeit zu behandeln, und dem Könige 
Zeit zu laflen, die Unregelmaͤßigkeit feines Betra⸗ 
gend einzufehen, wollte das ‘Parlament die Sache 
eine Zeitlang auffchieben. Allein weil es von .den 
Jeſuiten unaufhörlich überlaufen ward, fo machte 
eö den Sten Februar den Schluß !), daß die ihm 
vorgelegten päpftlichen Bullen und offenen Briefe 
des Königes, ſowohl dem Biſchofe von Paris als 
auch ver theologifchen Facultaͤt zur Prüfung vorge 
leget, und ihr Gutachten darüber vernommen wers 
denfollte. Wenig Tagedarauf, nämlich den 2 sten 
Februar befchlog auch die Univerfität, den König : 
zu erfuchen, daß die Bulle Pabft Pauli 3, wor⸗ 
in der Orden der Jeſuiten beftätiget worden den 
Regiſtern des Parlaments nicht einverleibet wers 
den möchte (7). - - 

Dergang $ 135. Diefer unerwartete Widerftand war ' 
nr med der Gefellfchaft überaus empfindlich, Sie tröftete 
Eampo. fich indeffen fo gu£ fie fonnte, mit den Eroberuns 
gen, bie fie anderwärts machte. Das Beyſpiel 
des Borgia, der fich durch Predigen und Bet⸗ 
h) Ebendaſ. i) du Bulay Hift. de I’ Univ: 
Th. 6. ©. 572. E) du Bulay Th. 6. ©. 454. 
(72) Orlandini über: ſchweigen; aus Urſachen 
gehet diefen ganzen Vor⸗ die man fich leicht vorfteh 

gang mit einemtıefen Still⸗ Tem fann, 
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ten nod) immer einen Namen in und um Ognate 
zu machen füchte, veißte viele zu eben demſelben 32 
Schritte. Don Anton de Corduba, fein Bets 
ter., dem bereits ein —— beſtinmmt war, 
Don Sanchez de Taſtibia, Don Peter de 
Lodoſa, Don Die x de. Guzmann, Doctor 
Caſpar Ecart und Bartholomäus de Buſta⸗ 
manta, ein berühmter Prediger, traten durch 
des Herzogs Verwandlung geruͤhrt, nebſt einer 
Menge anderer von allerlen Stande in den Orden 
til, und brachten demſelben entweder Reichs 
ch mer. oder Doch einen groſſen Namen mit U. 
Allein Dagegen verlohr fish an andern Orten: der 
gute Ruf, in ven fich die. Sefellfchafter zu feßen 
gewußt hatten. Zu Medina del Campo, wo 
fie im vorigen Jahre ein Kollegium errichtet hats 
ten, waren fie vornämlich von dem DBicarius des 
Biſchofs unterſtuͤtzet worden. Allein weil derſelbe 
ſie inzwiſchen naͤher hatte kennen lernen, fo verbot, 
er ihnen altes: Beichthören und Predigen, bis man 
ihre Lehren und Aufführung näher unterfucht haben 
würde, Dieſes kam ihnen fehr fonberbar vor, zumal 
ba fie ihm fchon zuvor ihre Bullen und Freyheitsbriefe 
gezeiget hatten, die, ihrer Meinung nach, alles bede⸗ 
cken mußten. Petrus Sivillanus und Caſtellus 
ſtelleten den Bicarius zu Rede; allein bie fuhr ſie 
fehe hast an, : nannte fie Raͤuber und Berführer. 
und fagte, ihre Freyheitsbriefe wären untergeſcho⸗ 
benzoder wenigftens erfchlichen. Als ihnen biers 
anf einige unbefcheidene Worte entfuhren, hob er 
den Stock auf, um nad) ifmen zu ſchlagen. Doch 
er beſann ſich bald wieder, und befahl, fie in das 
Sefängniß zu führen, aus welchem er fie’ aber 
poch) auch bald wieber los lie. Sie wußten in⸗ 
D Orlandini B. 12. Kap. aa fi loser, 
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1552 beffen ein Mittel zu finden, ihn nachmals geleh⸗ 
—S riger zu machen. ‘Denn fein Zorn verwandelte 
fich nicht lange hernach in Liebe; ja er war es, ber 
nachmald den erfien Stein zu ihrem Kollegio in 
diefer Stadt legte m) (7). Zu Bandis erfanven fie 
in diefem Jahre ein fonderbares Mittel, Das Stier 
gefecht, welches eine der Lieblingsluftbarfeiten ber 
Spanier ift, wenigftens für viegmat aufzuheben. 
Als das Schaufpiel eben angehen follte, zogen fie 
mit einem groffen Erucifire und ſchweren Kreutzen 
Belaftet, Halb nadtend vor dem Plage des Gefech⸗ 
tes vorbey, geiffelten fich bis auf das Blut, und 
ſchrien daben auf das erbärmlichfte. Das Boll, 
welches bereits verfammelf war, wurbe durch die 
ſes Schaufpiel gerühret, fing an zu heulen, lief 
den Bätern haufenweiſe nach, und das Stierger 
fecht ward eingeftellee. Auf gleiche Arc erprefleren 
fie bey einer groffen Dürre von dem Himmel einen 
Regen; auf gleiche Art trieben fie eine tuͤrkiſche 
Flotte, welche vie fpanifchen Küften mit eine 


m) Orlandini ®. ı2. Kap. so. 


(73) Der fonft ziem- 
lich genaue Verfaſſer der 
Hiftoire de la Compa- 

ie de Jeſut Bud) 3. 

ap. 39. Th. 2. ©. 55. 
Der Utrechter Ausgabe, 
serfeßet diefe ganze Bege⸗ 


benheit nach) Modena, 


ohne Zweifel weil er glaub: 
te, daß Methymnum, 
melches der Name ift, den 
Medina del Campo bey 
dem Orlandini führer, 
auf den erfich austrücklich 
berufet, Modena in Ita⸗ 


lien bedeute. Durch ein 
ähnliches Verſehen ſagt er, 


daß der Vicarins des Bir ' 


ſchofs von einem gewiſſen 
Abte aufgeheßet worden; da 
doch der Vicarius eben die 
fer Abs zugleid) felbft war. 
3u dem erften Fehler bat 
fih.aud) Hr. Probft Zus 


renberg in feiner foge 


nannten pragmatifchen |: 


Geſchichte des Ordens 
der Jeſuiten ©. 2105 
von dem fransöfifchen 


Verfaſſer verleiten laſſen. | 
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Landung bedrohete, in die Flucht; und durch gleiche 
SGaukeleyen fchaften die zu Valenzia die thörigten 
-Ausfchweifungen an der Aſchermittwoche ab ®). 
Uebrigens theilete Ignatius in biefem Jahre 


1552 
ud 


‚Spanien in zwo Provinzen, in die diefleitige und 


jenflitige. In diefer blieb Anton Araozius 
Provincial, jene aber wurde dem Simon Rodris 
guez untergeben, derbisher Provincial von Por⸗ 
tugal gewejen war, aber ſich durch) fein Betragen 
das Mißvergnuͤgen feines Generals zugezogen Hat 
te, wie ich fogleich erzählen will. 
- 8.136: Das Eollegium zu Coimbra war 
durch die Frengebigfeit des Königes von Ports 
gal In’ einen folchen Stand gefeßet worden, daß 
es in dem gegenwärtigen Jahre an die hundert und 
vierzig Sefellfchafter erhalten Fonnte, welche mehs 
rentheils von vornehmer Geburt waren. Allein 
bie Neichthümer und-die Gunſt des Hofes machten 
fe träge und ausſchweifend. Die fcheinbare 
- “ &teenge und Uneigennügigfeit, durch deren Huͤl⸗ 
fe ſie fich in diefes Königreich eingefchlichen hats 
© ten, verſchwand, und ihe Collegium zu Coimbra 
3 war nicht mehr eine Schule. ver Tugend, fondern 
| velmehr ein Sammelplaß von Yergerniffen, welche 
} wohl durd) ihre Nänfe, worin fie bereits fehr ers 
: fahren waren, als auch durch die wenige Sorg⸗ 
> fale, welche fie auf die Erziehung der Jugend 
wvandten, veranlaflet wurden, und denen Rodeis 
" gie wegen feiner alzugroffen Gelindigfeir und 
Nachſicht nicht abhelfen Eonnte oder wollte. Als 
ius hiervon Nachricht erhielt, entfchloß ee 


Verfal 
des Colle⸗ 
gii zu Co⸗ 
imbra. 


| fich, dem Rodriguez das Amt eines ‘Provincials 


zu nehmen, welc)es er fo lange Zeit mit groſſem 
Benfalle verwalter hatte. Damit er aber doch 
n) Orlandini B. 12. Kap. SI 
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1552 der Ehre eines Mannes fehonen möchte, welche 
am :einer der.etfien Mirglieder der Gefellfchaft wat, 
und ihr fo vielen Nutzen gebracht hatte, fo fand er 
‘för gut, ihm anderwärts eine Ehrenftelle anzumeb 
fen. Er beftimmete ihn alfo zum Megierung ber 
Provinz Arragonien, welche er von der übrigen 
Provinz Spaniens abgefondert hatte, - ließ ihm 
‘aber dabey die Wahl, ob er licher nad) Braſilien 
unter die Ungläubigen gehen wollte, welches er vor 
her fo fehr gewuͤnſchet hatte. Zu feinem Nach⸗ 
folger in dem Provinctalat von Portugal ernams 
te er den "Jacob Miro, einen harten und eigen 
finnigen Diann, der mit der menfchlichen Schwady» 
heit nicht die geringfte Geduld Harte, und In Reh 
nigfeiten der unverdroffenfte Grübeler war. Bey 
dem erften Gerüchte, das von diefer Beränderung 
in Portugal entſtand, gerieth der ganze Hof zum 
Beiten des Rodriguez in Bewegung, ber au 
demfelben in groſſem Anſehen ftand. Einige gaben 
dem Könige den Rath, einen Befehl zu ertheilen, 
daß er nicht aus dein Reiche gehen dürfe. Andere 
waren der Meinung, daß man ihn durch ein au 
druͤckliches Breve von Rom aus zurächalten 
müßte. Ja einige Vornehme lagen fogar dem 
"Könige an, daß er ihn zu dem erlevigten Bißthum 
Coimbra ernennen möchte. Auf der andern fi 
Seite waren die jungen Sefuiten zu Coimbra über 
biefe Veränderung äufferft aufgebracht; fie fagten 
fren heraus, daß fie unmöglich einem andern gu ſi 
borchen Fönnten, als dem Rodriguez, und De 
beten, die Gefellfchaft zu verlaffen, wenn man 
‚ihn wegnehmen würde. Allein Ignatius, vet 
ſich niemals durch Schwierigfeiten von feinem Enb |e 
ſchluſſe abbringen ließ, jchrieb an den König, die 
Königin und an den. Kronprinzen von Portugal; 
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und legte ihnen feine Bewegungsgründe vor. Zu 


gleicher Zeit fehrieb er an den Leo Henriguez und 
Ludwig Gonzalez (oder Confalvi) und befahl 
ihnen beyden, Kraft des heiligen Gehorfams, daß 
fie alles Anfehen anwenden follten, welches fie bey 
Hofe hatten, um feine Anordnung annehmlich zu 
machen. Er fihrieb auch an den Rodriguez, 
und zwar in fehr nachdruͤcklichen Ausprüden, 
Diefe Briefe thaten ihre Wirkungen, funderlich 
aber der letztere. Voller jcheinbaren Gehorfams 
gegen feinen General, von welchem er ſchon wuß⸗ 
te, daß er den Ungehorſam nicht ungeftraft ließ, 
trat er fein Provincialat dem Miro ab, entfchuls 
digte fich aber wegen der Mißion nad) Srafilien, 
und des Provincialats In Arragonien, mit feiner 
fchroächlichen Geſundheit, und begab fich an bie 
äufferften Grenzen von Portugal, auf ein Land⸗ 
haus ‚. welches dem Eollegio zu Coimbra gehöre 
te, wo er auf eine Gelegenheit hoffete, die ihn wies 
der in feine verlohene Stelle feßen Fünnte. Miro 
verberbte indeſſen alles durch feine übereilte Stren⸗ 
ge, und erbitterfe die Gemuͤther fo fehr, daß auch 
fein einiger war, ber nicht über ihn geflager hätte. 
Die Derwirrung war fo groß, dag Ignatius 
auch glaubte, er würde fie durch nichts, als durch 
fine eigene Gegenwart ftillen fonnen, und bereits 


entfchloffen war, felbft nach Portugal zu gehen. 


Allein nach einiger Ueberlegung begnügte er ſich das 
mit, Daß er den Michael Torres, Nector des 
Collegii zu Salamanca, als Bifitator dahin ſchick⸗ 
te, welches ein Mann von groffen Anſehen war, 
und die Kunft befaß, daß er ſich ſowohl Furcht als 
Liebe zu erwecken wußte 9). 

o) Orlandini B. 12. Rap. 54 f. Rusiel de Selva 
Hiftl. de Don Inigo de Guipoufcoa B. 7. Kap. 27. 
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te des Miro nicht anftand, traten freywillig wieder 
aus dem Orden. Damit die Ruhe auch inskünfs 
tige nicht geftöret werden möchte, fo fand Torres 
für gut, den Rodriguez noch weiter von Coim⸗ 
bra zu entfernen, weil er vermuthlich nicht unter 
ließ, durch geheime Nänfe vie Unruhe in dem Col⸗ 
legio zu unterhalten. Torrez bat daher den Küs 
nig, zu erlauben, bag Rodriguez nicht in einer 
unnügen Einfamfeit bleiben, fondern fobald als 
möglich aus dem Neiche zur Regierung der Pro 
vinz Arragonien abgehen möchte. Es war ein 
soenig ſchwer, den König hierzu zu bewegen; doch 
endlich gab er feine Einwilligung, und Rodri⸗ 
guez nahm feinen Weg nach Arragonien. Kaum 
war er bafelbft angefommen, als fich ein fürchter 
liches Ungewitter über die Gefellfchaft in Portw : 
ge! aufthürmete. Michael Gomez, welcher des 
odriguez Dice « Provincial gewefen, und mit 
ihm zugleich nach Arragonien verbannet worden 
war, fam entweder auf fein Anſtiften, ober aus 
eigenem Antriebe wider nad) Liſſabon zuräd, 
Da es ihm leicht war, bey dem Könige "Johann 3 
Zutritt zu erlangen, fo führeteer die haͤrteſten Klar 
gen über den "jgnatius. Er beſchuldigte ihn, 
„daß er die beften Köpfe aus Portugal züge, und 
„dafür fremde, unmiffende und ungeſchickte Ge |: 
„fellichafter dahin fchicfte, welche erft auf Koften fi 
„des Koͤniges gefchickt und gefittet gemacht werben |: 
„ſollten. Cr ziehe beftändig vieles Geld aus Pors 
tugal, 
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zal, welches er theils zu feinem eigenen Ge⸗1552 
uche verwende, theils andere Kollegia damit m 
alte. Er habe eine feiner Nichten aus Eprgeiß 
: dem jüngfien Sohne des Franciscus Bor⸗ 
3 verbeurathet, und ihr einen groffen Heus 
hsſchatz von portugieſiſchem Gelde mitgeger 
. Weil nun Rodriguez ſich allen dieſen 
inken und Kunftgriffen jederzeit widerſetzet has 
fo fen er darüber aufgebracht worden, daß er 
3 endlich Das Provincialat genommen babe. „ 
mir nur allein jeſuitiſche Schriftfteller bekannt 
‚ welche dieſer Befchwerden gedenfen, die fle 
chthin für unverfchämte Verlaͤumdungen ers 
en, fo Fann ich ‚nicht entfcheideri, in wie weit - 
Pefchuldigungen gegründet find. So viel 
ewiß, daß König "Johann 3 überaus aufges 
he darüber wurde, ſo daß man aud) von nichts 
igers redete, als die Sefellfchaft aus ganz Por⸗ 
al zu verbannen. Ignatius gerieth darüber 
ufferordentliche Verlegenheit. Er wandte ſich 
en andächrigen Cardinal Zeinrich und an den 
nzen Dom Ludwig, Bruder des Könige, 
entichuldigte fich fo gut er Eonnte. Ihre Ders 
elung war auch nicht. ohne Nutzen, denn der 
ig ließ feinen Zorn fahren, und fuhr fort, die 
ellſchaft mit Gunftbezeugungen zu überhäufen?). 
$. 138. Ignatius, der bey diefen und ans Ignatii 
Gelegenheiten fahe, wie nüßlich der Schuß Weinun. 
Groſſen ſeiner Geſellſchaft ſey, ſparete nun⸗ umgange 
ie nichts, ſich denſelben zu verſchaffen. Hoͤf— — Pe 
feiten, Nachſicht, Gefätligfeiten, Beſuche, 
t8 wurde gefparet, ſich an den Höfen einzu: 
neicheln, und die Geriffensführung der Fuͤrſten 
ſich ziehen. Seine Gefellfchafter flogen ven 
) Orlandini B. ı2. Kap. 60 f. 
Jeſ. Geſch. ICh . D 
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1552 Reitz der Höfe nun nicht mehr, und wenn 
ge fo Eursfichtig waren, daß fie glaubten, e— 
‚me folcher mit ihren Ordensregeln nicht uͤ 
fo wußte Jganıs ſie ſehr gefchickt zu Ne 
weiſen. er König von Portugal hatı 
Jacob Miro, bald nach feiner Ankunft 
ſem Reiche, zu feinem Beidjtvater ernannt; 
dieſer hatte folches mit der Entfchuldigung 
ſchlagen: „daß ſich dergleichen glänzende 
„für feinen Orden gar nicht fehickten , deſſe 
ruf allein dahin gehe, die Hoßpitäler zu be 
„den Pöbel zu unterrichten, die niebrigften 
»ſte zu leiſten, und ſich der Aufferften Den 
„„befleißigen. Man febe e8 an andern Orde 
„fehr fie durch dergleichen glänzende Vorz 
PPerfall gerathen wären. „ 9). Ignatiu 
‚ehedem auch fo gedacht, allein die Zeiten 
ſich geändert. Er fehrieb fogleich an ven ! 
und unterrichtete ihn von dem wahren Sei 
ner Geſellſchaft, den der Stifter freylich 
fien verfiehen müßte, Die Demuth aı 
ſcher Männer, fagte er in feinem Briefe an 
„und an den Bonfalez, dergleichen ihr feı 
„edler, als ihr glaube. Diefe Arc glär 
„Dienſte verträgt fi) mit eurem Berufe 
„wohl. Ihr duͤrfet weder die allergeringfter 
„richtungen verachten, noch die allerhoͤchſten 
pen. Denn ihr fend ja Feine Einfiedler, ı 
„Kloͤſtern eingefperre. Ihr müffer zwar 
„Eifer in den Hospitälern, auf den Galeere 
„in den Gefängniffen zu erweifen fuchen; af 
„dürfe auch die Paläfte ver Fürften nicht fi 
„Da ihr nach eurer Einrichtung verbunden 
P Orlandini B. 12. Kap. sr. 17) Ra 
Selva Hilft, de Don Inigo.de Guipvnfcoa B. 7. Kay 
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8 Heil der Seelen zu befördern, ſo müffet ihr 1552 
na Anfehen der Perſon achten, und ihr wuͤrdet —— 
re Schuld auf euch laden, wenn ihr euch ent | 
echen wolltet, an dem Heile ver Könige zu ars 

iten, denen ihr eure Bemühungen dejto mehr 
midig fend,da fie von dem Meiche Gottes weiter 
tfernt find, als gemeine Mienfchen., Diefe 
rftellungen waren von folcher Kraft, daß nad) 

Zeit Fein Jeſuit mehr Dedenfen getragen bat, 
Gewiſſensfuͤhrung der Fürften zu übernehmen,  ' 
die Paläjte der Groffen zu befuchen.. 


. 139. Die vorhin befchriebenen Unruhen Anbäc 
den Eollegio zu Coimbra hatten bie Beta um. 
ft in dieſer Stadt in feinen guten Ruf, gefeßer. gen suCo: 
m redete von nichts, als von der Lleppigfeit der imbra. 
ter, von ihren Raͤnken, von des Gomez Bes 
ldigungen wider fie, und es fehlete nicht viel, . 
man nicht oͤffentlich mic den Fingern auf fie 
tefen hatte. ‘Emanuel Godinus, Rector 
Collegii fann auf ein Mittel, diefen nachthei⸗ 
n Eindruck auszuldichen, und endlich fand er 
8, voelches ihm fehr bequem dazu zu feyn fchien. 
ließ nämlich alle feine Mitbruͤder in die Kapelle 
Collegii zuſammen fommen, ohne ihnen zu .fa, 
„was er vorhätte. Als fie verfammelt won 
‚ bat er fie, für. die ganze Gefellichaft zu beten, 
nämlich aber für eine Perſon in derfelben, welche 
r Fürbitte fehr benörhiget fey, und beſchwor fie, 
je ehe aus der Kapelle zu gehen, als bis er wigs 
zuruͤckkommen würde. Alles fing alfo an, zu 
m. Bodin allein verließ die Berfammlung, 
fich Halb nackend aus, und lief mit einer grofs 
Geiffel durch die Stadt, woben er fich auf den 
off öffentlichen Plaͤtzen der Stadt bis auf das 
us geiffelte. Bey jever Ecke, wo er. ftehen blieb, 
BE 2 
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1552 fehrie er zu dem Haufen Bolfes, den biefer 
ine Auftritt herben gezogen Harfe: „Ahr . 
„von Coimbra, vergebet uns um Chriſi 
„ien das Aergerniß, welches unfere Gef 
„euch gegeben hat. Sich, ich bin der vort 
„Urheber veffelben. Mein Verbrechen u 
„pen Zorn Gottes, und ich bitte euch, ihr 
euer Gebet zu befänftigen,, — — Nach 
andaͤchtigen Wahnwiße verfügte er fich gan 
‚au feinen Mitbruͤdern, welche noch in der . 
im Gebete begriffen waren. Er erzäßlete 
was'#t'gethan hatte, und erflärete ihnen.‘ 
fadjen einer fo aufferordentlichen Buſſe. 
mann billigte nicht nur diefe That, ſonde 
ferte fich auch, fie nachzuahnen. Um fie i 
deſto erbaulicher ju machen, hielt einer vo: 
eine Rede von der Geiffelung. Chrifti, un! 
ließ fie eine Stunde Tang ihren Betracht 
Hierauf giengen ihrer fechzig in Proceßion « 
Kirche. Einer von ihnen trug das Erueifi 
en junge Jeſuiten giengen hinter ber und 
titanenen, welche der ganze nachfolgende 
"beantwortete, und fich daben bis aufs DI 
ſelte. Das Volk lief in groffen Schaar 
bey, und als die Proceßion in die Kirche der : 
berzigfeit gefommen war, wandte ſich ver 
gegen die Berfammlung, bat fie mit feiner 
Geſellſchaft nochmals um DBergebung, und 
- alle Umftehende an, Ihr Geber mit dem fi 
zu vereinigen, damit der Zorn Gottes befä 
werben möchte. Der Pobel ward, dem d 
din zu Folge, durch diefen Auftritt fo geı 
daß er häufige Thränen vergoß, und aus 
Kräften ſchrie: Barmherzigkeit! Yarı 
zigkeit! Doch leugnet er auch) nicht, daf 
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biefes ganze Schaufpiel für eine heilige Narrheit ı 552 
gehalten 2), (’*). Ci 
6 140. Vermuthlich machten. diefe from Bekeh⸗ 
‚sen. Komödien unter den Wilden in Sralilien Feibung ber 
nen beſſern Eindruck, ohnerachtet‘ ver Gefchicht- Srafilien. 
reiber der Sefellichaft uns bereden will, daß 

ofche daſelbſt viel zur Bekehrung der Einwohner / 
beygetragen haben Dieſe Meubekehrten beftans 
‘ben geößtentheils in Kindern, die fie allerley Lie⸗ 

der und kitaneyen auswendig lernen Tieffen, und is . 

sten nachmals auftrugen, folche ihren Vätern und 
Müttern wieder zu lehren. Sie entfchufigten 
‚Biefe fonderbare Art, das Evangelium zu verfüns 
Agen, damit, ‚weil die Wilden in Brafilien eine 
„auflerordentliche Neigung zur Mufif haben, wors . 
gür fie ihre größte Gluͤckſeligkeit fegen: Sie brach⸗ 
„ten, alfo Die Geheimniſſe der chriftfichen Religion in 
Veder, und. lieffen folche von den Kindern in ben 
(Dörfern der Wilden abfingen, welche dadurch, . 
Fie es heißt, febr.gerühret wurden. Mit dieſer 
sfeommen Lift, welche der Meligion freylich ein ſehr 
iſches Anfehen geben mußte, verbanden fie noch 
fine andere, weiche eben fo unverfländigwar. Um 
en Wilden die barbarifche Gewohnheit, Menfchens 
„Seiich zu effen, abzugewoͤhnen, geiſſelten fie ſich in 


b* 9) Orlandini B. 12. Kap. 62f. 







> 
(74) Non defuere qui- 
Ins haec Sandta quaedam 
Multitia videretur. Ne- 
Kceffarium certe, führet 
st fort, exemplum tale 
„non fut. Da Orlan⸗ 
wdint in andern Fällen die 
. Mfentlichen Geiſſelungen 
nicht nur billiger, fondern 


auch gar fehr erhebet: fo 
ſcheinet ihm blos das ans 
ftößig gemefen zu feyn, daß 


die Gefellfchafter zu Coim⸗ 


bra ihren Fehler jo offen- 
herzig bekannt, welches 


fonft eben nicht die Gewoyn: . 


heit diefes Ordens iſt. 
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ihree Gegenwart bis aufa Blur, welches benn eitte 


fo wunderbare Wirfung that, daß fid) die Wilden 


‚nicht mehr unterftanden, in ihrer Gegenwart Men 
ſchenfleiſch zu eſſen; gleich, als wenn’ einige mit 
Zwange vergoffene Tropfen Blutes.im Stande ges 
wefen wären, das Herz eines Menfchenfreflers w- 
erreichen ®). Ä 


 Zavers $. 141. As Xaver gegen das Ende des vo⸗ 


Ruͤckreiſe 


18 a. rigen Jahres auf der chineſiſchen Inſel San⸗ 


Ban nach cian angefommen war, traf er in dem Hafen das 


felbft das Schiff, Das heilige Areuy genannt; 
nach Malacca feegelfertig an, und weil er vor 
feinee Reife nach) China noch einmal nad) "Indien 
wollte, die Sachen der Gefellfchaft dafelbft in Ord⸗ 
nung zu bringen, fo beftieg er diefed Schiff, weis 
ches dem "Jacob Pereyra, einem reichen portu⸗ 
jefifchen Kaufmanne gehörete, der fein guter 
Freund war. Xaver entdecfte ihm untermeges 
feinen Entfchluß, China zu erobern, und Perey⸗ 
ra, der unter dem Kleide eines Kaufmannes das : 
Herz eines vollfommnen ceiftlichen irrenden Ritters 
verbarg, gab diefer Unterwerfung feinen völligen 
Beyfall. Die Hauptfchrierigfeit war nur, mie 
man ficher in diefes Neich kommen wollte , weil ala. 


- Ten Fremden, aufler den Gefandten, ver Eingang 


in daffelbe ben kebensftrafe verbotenwar. Es mar 
Fein anderes Mittel vorhanden, als eine feyerliche 
Geſandtſchaft auszuwirken, welche im Namen bed 
Königes von Portugal nad) China gehen follte, 
und weil nicht zu vermuthen war, daß der Vicekd⸗ 
nig in "Indien vie Koften zu einer folchen Unter 
nebmung hergeben würde, fo erbot ſich Pereyra, 
fein Schiff und fein ganzes Bermögen dazu anzu⸗ 
wenden. Xaver nahm dieſes Anerbieten mit auf | 
t) Orlandini DB. ı2. Kap. 67 f. | 
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ferordenclichet Freude an, und verſprach dagegen 1.552 


die Sefandrfchaft nad) China bey dem Bicefönige 
für ven Kaufmann auszuwirfen. Indeſſen erhob 
‚sich ein fürchterlicher Sturm, der das Schiff ven 
Augenblick in den Abgrund zu verfenfen drohete; 
allein ſobald Eaver dem Schiffe feinen Seegen er; 
theilet Hatte, Tegete fich der Sturm, die See ward 
buhig, und Xaver fam gluͤcklich zu Malacca an. 
Das erfte, was er bier that, war, daß er dem alten 


4 


— un) 


. Statthalter Dom Pedro de Sylva, und dem neu⸗ 


en,der ihn ablöfete, Dom Alvarez d' Ataide, feis 
‚gen Entwurf entdeckte, und beyde hielten denfels 
ben ſowohl der Krone Kortugal ‚ als auch denk 
roͤmiſchen Stuhle für fehr mäßlih.  Pereyra, 
„bee durch dieſen Benfall noch hißiger wurde, fchoß 
iu Zubereitung auf diefe Unternehmung fogleich 
dreyßigtauſend Thaler her. Hierauf feegelten fie 
von Malacca ab, und Xaver langte den 24ten 
5 Januar des gegenwärtigen Jahres zu Cochin an. 
, Dier fand er Die ganze Stadt wider feinen Orden, 
und befonders wider den Anton Gomez aufge 
Beach weil er eine Kirche, fo der Brüderfchaft 
zider heil. Jungfrau gehörete, an fich geriffen hatte. 

Eaver fand das Aergerniß zu groß, und gab die 
Kirche zurück, die Doch bald darauf auf andere Ark 
E: an die Gefellfchaft Fam, und zwar, wie Örlandini 


⸗ 


“behauptet, mit freyem Willen der Bruͤderſchaft. 


Xaver ſetzte hierauf feine Reiſe nach Goa fort, 
: und langete zu Anfange des Februars wirflic) das 
felbſt an u). 
6. 142. Bey feiner Ankunft daſelbſt fand er 
die, mehreſten Geſellſchafter, die er vor feiner Ab, 
teife hin und wieder zerſtreuet hatte, wieder bey» 
u) Orlandini d. 11. Kap. 140. B. ı2. Kap. 77f. 
Turfellinus B. 5. Kap. 3 f. ' | 
Dd4 
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1552 fammen. Nichts aber war ihm ruͤhrender, als daß er 
— in Goa feine Goͤtzendiener mehr antraf, weil ve 
Vicekoͤnig fie auf Anhalten eines Jeſuiten insge⸗ 
ſammt verjaget, und den Heiden bey ſchwerer 
Strafe, verboten hatte, daß ſie in dem ganzen Um⸗ 
kreiſe dieſer Hauptſtadt des portugieſiſchen In⸗ 
diens Feine oͤffentliche Abgoͤtterey mehr treiben 
ſollten. Dieſes Verbot war zwar eine offenbate 
Verletzung der Gewiffensfrenheit, welche Alphon⸗ 
füs Albuquerque ihnen 15 10 inder Capitulatien |: 
zugeftanden hatte; allein weil die römifche Kirche |: 
dabey gewann, fo billigte Raver daffelbe vollkom |: 
men. Mit defto groͤſſerm Verdruſſe erfuhr er dar 
gegen, daß ber vorhingedachte Anton Gomez, 
Rectox des Collegii zu Boa, ein harter und‘ ſtol⸗ J 
zer Mann, allerley Neuerungen dafelbft angefan⸗ 

.. gen, und den Paul Camers von der Regierung 
dieſes Eollegii gänzlich ausgefchloffen hatte. Xa⸗ 
ver, der auf den unbedingten Gehorfam eben fo 
viel hielt, als Ignatius, ſtieß ihn fogleich aus 
der Gefellfihaft, und Gomez erfoff nicht fange 
hernach bey einem Schiffbruche, als er wieder nad) 
Portugal zurücfcegeln wollte, Mach diefer 
ſtrengen Handlung dachte er wieder auf feine Reife 
nach China, und es fiel ihm nicht ſchwer, die 
Gejandrfchaft in diefes Neich von dem Vicekoͤnige, 
Dom Alphonfus de Novagna für ben Pe 
reyra zu erhalten. Nachdem er hierauf Die uͤbrigen 
Angelegenheiten der Geſellſchaft in Ordnung ge 
bracht hatte, feßte er den Caſpar Berzaͤus in ſei⸗ 
ner Abwefenbeit zum Bice Provincial in "jndten 1: 
ein, und befahl allen feinen Gefellfehaftern vom |. 
Vorgebirge der guten Hofnung an, bis nach "as 1: 
pan, ihm zu geborchen ; ihm felbft aber trug erauf, 

. alle Diejenigen ohne Nachſicht von der Gefellfchaft 
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auszuſchlieſſen, weyrl RE ihm nicht blindlings ger 1552 
borchen würden. Zu feinen Reifegefährten erwaͤh ⸗ — 
lete er fich den Balthaſar Gago, Eduard 
Solva, Deter Alcaceva, Franciscus Bon, 

zalez, Alvarez Fereira de Monte Majot, 

und einen jungen Weltgeiſtlichen, der ein gebohr⸗ 

ner Chineſer, und in der Pflanzſchule zu Goa 
erzogen war. Ignatius hatte eine Zeit vorher an 

den Xaver gefüheieben, daß er einen gefchickten 
Menfchen von der Geſellſchaft nach Europa ſchi⸗ 

fen möchte, der um die indifcben Sachen gute 
Wiſſenſchaft hätte, und dem Könige von Portus 

al und dem Papfte von feinen groffen Thaten 
Nachricht geben koͤnnte. Xaver ordnete demnach 
den Andress Fernandez nad) Liſſabon und 
Rem ab; einen Mann der fehr geſchickt war, bie 
Berbienfte der Sefellichaft in “Indien bis an den 
Himmel zu erheben F). .. 
$. 143. Xaver reifete hierauf den 12ten Die Ge 
April von Boa ab, und als er an den Hafen von — 
Malacca kam, ſahe er, wie ein anderer Apollo; na wird 
‚nis, die Peft in diefe Stadt einziehen. Allein rüdgän 
er, der alles vorher fahe, alles vorher verfündinte, ers. 
Tahe doc) nicht vorher, daß ihm hier in feiner chi⸗ 
nefifchen Neife ein mächtiges Hinderniß in den 

Weg geleget merden würde. Machdem das Sters 

ben nachgelaffen hatte, fieng er an, mit dem Bis 
cefönige, Dom Alvarez 0° Ataide, wegen der 
Geſandtſchaft in Unterhandlung zu treten, welcher 

fie ben der erften Eröfnung davon gebilliget hatte, 
Alvarez fchien anfänglich millfährig zu ſeyn; 
‚allein, weil er über den Pereyra aufgebracht 

war, der ihm im vorigen Jahre ein Dars 

£) Orlandini B. 12. Rap. 80 f. Turſellinus B. 5. 
Kap. 4f. Charlevoix if: de Fapon Th, 2. ©. 282 f. 
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lehn von zehen taufend Thalern verfagek harte, und 

es ihm überdieß unerträglich war, daß ein Kaufı 
mann als Gefandter an den größten Monarchen in, 
Aſien gefchidt werden follte, fo widerfegte er ſich 
dieſer Unternehmung gar bald öffentlich. Xaver 
fuchte alle mögliche Mittel hervor, ihn zu gemins 
nen. Er legte ihm die offenen Briefe des Dice 
Foniges von "jndien, die Briefe des Erzbifchofs 
zu Goa, die Bollmacht, die er von dem Papſte, 
als apoftolifcher Nuntius hatte, vors aber alle 
war vergebens. Endlich griff er zu der gewöhnlis | 
chen Nothhuͤlfe feiner Kirche und chat den ungeleb | 
rigen Bicefönig formlic) inden Bann; Alvarez, f 
fo fehr er auch ein: Portugiefe war, verachtete 
doch den Bann, und da er ſich an vem Xaver nidt | 


‚rächen Eonnte, fo ließ er feinen Zorn an dem. Per 


Faver reis 
ft nach 
der Inſel 
Ezancion. 


reyra aus, und verbot, fein Schiff und Die dazu |. 
gehörige Mannfchaft nicht aus dem Hafen zu lo $ 
fen. Xaver geriech über dieſen mißlungenen An⸗ 
ſchlag auffer fih. Sein Zorn gegen den Alvarez 
hatte Feine Örenzen. „Ich will ihn in meinemie } 
„ben nicht wieberfehen,;, fagte er zu den DBicario I 
des Biſchofs, der ihn bat, Doch wenigftens Ab | 
fihied von ihm zu nehmen, „auch nach meinem |, 
„Tode nicht, auffer alsdann, wenn ich ihn im 
„Thale Joſaphat vor dem Throne Chrifti ver 
„‚Flagen werbe, daß er aus unſinnigem Ehrgeiße 
„eine folche Erweiterung des Reichs Chrifti gehin⸗ 
„dert hat W).» . 
d. 144. Nachdem ſich feine erfte Hitze geler |; 

get hatte, fann er. auf ein anderes Mittel, fein | 
Borhaben auszuführen. Er befchloß endlich, ſich 
heimlich in Diefes Reich einzufchleichen. „Werde 
„ich entdeckt, fagte er, und in das Gefaͤngniß ger | 
y) Orlandini, Turfellini, Charlevoix, uti fupra. 
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porfen, fo will ich den Gefangenen das Evan⸗1552 
tum predigen. Don den Gefangenen wird es ⸗— 
ch durch die Städte ausbreiten und bis an den 
of Fommen: Die Bornehmen’des Reichs und 
er Kaifer felbft werden begierig werden, einen 
Nenſchen zu ſehen, ver eine fo neue fehre verfüns 
iget, und hierben werde id) Gelegenheit haben, 
Iche aud) ihnen zu erflären.„ Boll von diefen 
ntheuerlichen Gedanken meiffagete er der Stadt 
lalacca lauter Böfes, ohne das Unglück vors 
zzuſehen, welches ihm ſelbſt bevorfiand, und 
che den Bago, Sylva und Alcaceva nad) 
pen; er ſelbſt aber ſchlich fich mit einem Brus 
von der Gefellfchaft dem obengebachten Chines 
, und einem jungen Indianer, heimlich auf 
Schiff des Pereyra, das nad) der chineſi⸗ 
en Inſel Sancianı abfeegeln wollte. Als bass 
e auf feiner Reife fchon ziemlic) weit gefommen 
r, gerieth es auf eine folche Untiefe, daß es uns 
veglich ftehen blieb, als wenn es vor Anker 
e. Während dieſer Windſtille ri ein Mangel 
Waſſer ein, fo daß fehon einige vor Durſt ges 
eben waren. Doc) zum Gluͤcke machte Xaver 
ſalzige Seewaſſer durch das bloffe Zeichen bed 
eußes nicht nur fü und angenehm zu trinfen, 
bern verwandelte es auch in eine fo Fräftige Ars 
en für alle Kranfheiten, daß man von zween 
r dren Tropfen fogleich gefund ward. Bald 
auf gab er einem reifenden Mahomedaner 
ien einigen Sohn wieder, der in Die See gefals 
war, und den man ſechs Tage hernach, auf 
n Verdecke lebendig wieder fand. : Das Schiffs⸗ 
F verbreitete dieſes Wunder auf einer Inſel, 
‚ welcher man vorbey fuhr, Namens Eincheo, 
d bewegte dadurch fechzig Perfonen, theils Ma⸗ 
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1 552 homedaner, theild Mohren und Indianer, 
daß fie ſich von ihm Laufen lieffen. So lange dieſe 


Seine 
Verrich⸗ 
tungen 
daſelbſt. 


v⸗ 


heilige Handlung waͤhrete, ſchien er den Zuſchau⸗ 
ern ein Rieſe zu ſeyn; fo bald aber die Taufe vors 


ben war, hatte er feine gewöhnliche Groͤſſe wieder, 


welche etwas mehr als mittelmäßig war. Inter 
diefen und vielen andern Wundern, von Denen bie 
Altern Geſchichtſchreiber des Ordens nichts wiffen, 
die man aber bey den neuern ſehr weitläuftig bes 
fehrieben findet, kam man endlich nach einer drey⸗ 
monuchlichen Reife bey der Inſel Sancian, fünf 


‚und zwanzig Seemeilen von der chinefifchen Pro - 


vinz Canton an. 

. 9.145. Die hier befindlichen Portugieſen 
gaben ſich alle Mühe von der Welt, ihm die Neife 
nach China zu widerrathen, und ftelleten ihm bie 
vieen Gefahren, denen er fich durch dieſes unbe 
fonnene Unternehmen ausfegen würde, auf das 
nachdrücklichfte vor. Allein ee antwortete ihnen 
immer das, was er Furz zuvor an den Vater Des 
rez von feiner Geſellſchaft gefihrieben harte 3). 
„Ich bin, fagte er, durch eine befondere Gnade 
„des Himmels zu einer fo erhabenen Unternehmung 
„beſtimmet. Wenn ic) diefelde auszuführen Des 
„denken träge, wenn ich mich die Schwierigfeiten 
„ſchrecken lieffe, wenn ich den -Muth verlöhre, ſo 
„wuͤrde das für mich meit fehlimmer fegn, als alled 
„Ungluͤck, womit ihe mic, furchtſam zu machen 
„ſucht. Kurz, mein Entichluß ift gefaffets id) 
„will nach China gehen, und nichts auf der Welt 
„toll mich von meinem Vorhaben abbringen. Moͤ⸗ 
„gen doch alle Teufel fich mit ihrem ganzen Ba 
„ge wider mich aufmachen; ich fpotte nur «hrer 
„Wuth; Denn der Himmel ift für much. „, Der 

3) Aduerii epiftolac, B. 5. Dr. 15. 16% 
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Erfolg hat gewieſen A daß Kaver fich in der gött q z52 
ichen Offenbarung, die er in Anſehung dieſer Reiiſe m 
u haben glaubte, gar ſehr betrogen hat. Alles 
var ihm zuwider. Sogar der eine Dollmetſcher, 
jener mit nach China nebirien wollte, entlief ihm. 
Nichts defto weniger verrichtete er auf der Inſel 
Zancian , während feines Aufenthaltes daſelbſt, 
ine Menge Wunder. Unter andern weckte er ein 
vdtes Kind auf, und reinigte das Land von den 
kigern, die es verwuͤſteten. Dieſe wilden Thiere 
amen in groffen Haufen aus den Wäldern hervor ' 
ind zerriffen, was fie anttafen. Alles zitterte fuͤr 
te, nur allein Xaver nicht, der ihnen einmal in 
je Macht entgegen gieng, Weihwaſſer unter fie 
prengete, und ihnen befahl zu weichen, und nie 
Bleder zu kommen: Sie gehorchten, und feit. ver 
Zeit fiehet man Feinen Tiger mehr auf der Anfel. Bey - 
len diefen Wundern Fonnte er doch das "Wunder, 
welches ihın gegenwärtig am nöthigften'war, nicht 
verrichten. eine lebhafte Einbildungsfraft war 
nie nichts als mit China befchäftiget, und dens 
noch waren ihm alle Zugänge dahin verfchloffen. 
Endlich erbot fich ein -chinefifcher Kaufmann, die 
Befahr über fich zu nebmen, und ihn gegen eine 
anfehnliche Summe Geldes dahin zu führen. . Ka 
ver ward mit ihm eins, und bettelte bey feinen 
Sreunden fo vieles Geld sufanmen als der Chi⸗ 
neſer verlangte, ihn nach Canton zu bringen. 
3. 146. Als alles zur Abreiſe fertig war, tha⸗ SeinTed. 
ten die Portugieſen den legten Verſuch, ihn auf 
andere Gedanken zu bringen, wenigſtens ihn zu bes 
wegen, fein Vorhaben aufzufchieben. Sie bes 
fuͤrchteten ſein unbedachtſamer Eifer moͤchte ihr 
ganzes Gluͤck zu Grunde richten, und ihr Leben in 
Gefahr fegen. . Er. ließ ſich durch ihre Thraͤnen er⸗ 
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"1552 weichen, und gab ihnen fein Wort, daß er nicht 
—S eher nad) China gehen wollte, als bis fie von 
Sancian abgefeegelt feyn würden. In dieſen llm⸗ 
fländen fiel er in ein hißiges Fieber. Die P 
gieſen fuchten ihm daraus zu beweifen, daß ſich 
‘der Himmel felbft wider feine Reife erfläre. _ Als 
lein Xaver war von feinem göttlichen Berufe zu 
ſehr eingenommen, und da er in vierzehen Tagen 
: wieder bergeftellet war, war er auf die Ausfuͤhrung 
feines Borfaßes weit eifriger bedacht, als jemahls. 
Indeſſen waren alle porsugiefilche Schiffe ume | 
Seegel gegangen bis.auf das Schiff des Pereyra, 
: welches noch nicht feine völlige Ladung hatte.- Nad) |; 
ihrem Abgange fehlete es dem Raver an allem, fo 
‚daß er feinen Unterhalt fehe kuͤmmerlich bettein 
‚mußte. Dies. und dee Verdruß, über bie vielen |; 
‚Hinderniffe, mit denen er immer zu kaͤmpfen hatte, |. 
ftärzte ihn den zoten November von neuem: in bad | 
‚Fieber, fo daß man ihn auf das Schiff des Per |. 
rerra bringen mußte. Beil ihm aber die Bewer |. 
gung des Schiffes befchwerlich war, fo bat er ven 
‚Eapitain, daß er ihn an das Land fegen möchte. |. 
Man feste ihn alfo an das Ufer, wo er unter | 
freyem Himmel der rauhen Witterung ausgeſetzet 
war, und wo er ohne Huͤlfe hätte fterben müffen, 
. wenn ihn nicht noch ein mitleidiger Portugiefe 
in feine Hütte genommen hätte. Bermuchlich 
dachte niemand daran, ihm etwas. von feinem ſuͤß⸗ 
gemachten Seewaſſer einzugeben, welches noch vor '- 
Furzer Zeit fo viele Wunder gethan hatte. Denn ;. 
die Kranfheit nahm täglich zu bis zum .gten No ': 
vember, da die Hiße feinen Kopf einnahm. Er !l 
redete in feinen Phanrafien von nichts als von ı' 
China und von den Treffen, die. er den Bons |' 
zen liefern wollte, und in dieſem Zuftande flarb er |' 
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den zten December im fünf und fünfzigften (”) 1552 
Jahre feines Alters, wovon et gehen und ein hal: \ 

bes Jahr in Indien zugebracht hutte ). Dieß 

war das Ende eines Mannes, der mit'mehr Eifer 
‚als Kiugheit von Elima zu Elima geeilet war, das 
Chriſtenthum den Ungläubigen lächerlich zw mas 
“chen , und ber in diefen Gegenden nicht ſowohl bie 
chriſtliche Religion gegründet, als vielmehr die be- 

quemſten Derter zur Miederlaffung für feine Gefells 


ſchaft ausgefucht har. 


Rom machte lange Zeit, 


‚nach feinem Tode einen Heiligen aus ihm, allen, 
biefer Ehre ungeachtet, ift fonft Feiner feiner- Wachs 
folger feinem Beyſpiele gefolget, fondern fie haben 
es für dienlicher gehälten, fich lange an denjenigen 
Orten aufzuhalten, die fie befehren wollen, bie 
‚ Sandesfprache zu erlernen, und ſich der Ungläubis 
gen nicht fowohl ald Lehrer einer neuen Religion, 


„fondern vielmehr als geſchickte Mahler, Mathemas 


‘tifer und Kuͤnſtler darjuftellen. Durch diefes Bes 
tragen haben fie fich dauerhafte Mohnpläge vers 
-fihafft, und wenn gleich nachmals das Chriſten⸗ 

thum aus China verbannet worden, fo hat doch 


a) Ribadeneira B. 4. Kap. 7. Orlandini ®. 12. .. 
Kap. 95 f. Turſellinus B. 5. Rap. zf. Eraffer Hi- .- :.: 
"Roire I’ Eglife de Fapon B. 3. Eharlevoir Hiſt. de 


Japon Th. 2. ©. 282 fe 

c75) Raziel de Seiva 
in der ne de .Don 
Jnigo de Guipou/coa, B. 5. 
"Kap. 2. Der Verfaſſer 
"Ber Hiftoire des Religieux 
. de. la Compagnie. de Fe- 
ſus, B. 3. 8. 36. und 
andere Schriftiteller jegen 
fein Alter nur auf ſechs 


und vierzig Jahre. Allein, 


Iandin, Turſellin und 
andere ältere ausdruͤcklich 
fünf und fimfzig angeben, 
ſo meldet der leßtere zu Ans 
fange feines Lebens aus⸗ 


drücklich, daß er im jahre 


1497 gebohren worden. 


u und) 


zu gefchweigen, dag Or⸗ 
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1552 das Anſehen der Geſellſchaft nichts daden gelitten. 
Cr ch will mid) bey den vielen Wundern, welche bie 
ö Gefchichtfchreiber feines Orbens dem Xaver beyle⸗ 
gen, und welche alle Wunder Chriſti und feiner 
Apoſtel weit übertreffen, nicht aufhalten. Ich will 
nur eine einige Anmerfung machen, welche einem 
aufmerffamen Leſer nicht Teicht. entgehen Fam. | 
So lange Ignatius, nur noch allein von den Au⸗ 
gen des Pobels bemerft, ein unftätes und fläche 
ges Leben führete, that er Wunder, harte er Ge 
‚fichter und Offenbarungen. So bald aber fein Or 
. den beftäfiget war, fo bald er einen befländign | 
Aufenthalt zu Rom befam, und feine Rolle unter P 
den Klugen und Groffen diefer Stadt fpielen mußte, 
.  Hörete feine Gabe Wunder zu thun, plöglich auf, 
- „Dagegen ergoß fie fich in reichem Maaſſe auf ven 
Xaver, fo bald er feine Andacht in entfernten Zw 
nen auöframete, und zwar deſto reichlicher, je wei⸗ 
ter er fich vor den Augen Fluger und fcharffichtige F: 
Beobachter entfernte, Die Urfache davon ift leicht 
zu errathen. | | E 
Zufand den die Gefellfehaft in Aſien ſtiftete, überaus groß 
des Or⸗ vorſtellete, belegte den Pabſt Julius 3, fich ihres 
— Dienſtes zur Bekehrung oder vielmehr zur Unter⸗ 
werfung der Thomaschriſten zu bedienen, welche 
ſich in Indien, und beſonders auf der Kuͤſte von 
Malabar aufhalten, und zu Rom für Ketzer ge 
halten werden, weil fie dem neftorianifchen lehr⸗ 
begriffe ergeben find, vornehmlich aber, weil fie die | 
Oberherrfchaft des römifchen Stuhles nicht ein 
räumen wollen. Ich werde an einem andern Orte 
biefer Gefchichte von diefer fehr alren Gemeine mm | 
ftändlicher reden, Daher ich ven Leſer hier nur auf 
ben 
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den unten angeführten Schriftfteller ©) verweifen 1553 
will, der ihre Verfaſſung und Gefchichte am beften od 
und gruͤndlichſten befehrieben hat. "Julius bes 
ſchloß drey Eollegia zu errichten, Deren eines zu 
Jeruſalem, das andere zu Conſtantinopel und 
das dritte auf dee Inſel Eypern geftiftet werden 
follee, und wozu die nöthigen Urkunden bereits aus⸗ 
gefertiget waren. Allein einige unerwartetd Hins 
dernifle, vornehmlich aber dee nachmals erfolgte 
Ton diefes Papftes machten dieſes Vorhaben ges 
genwaͤrtig ruͤckgaͤngig ©). Da nun die Gefellfchaft 
ihren Eifer nicht zeigen Fonnte, ſo verdoppelte 
ihn an folchen Orten, wo fie bereits feften Fuß 
gefaſſet hatte. Die Predigten auf öffentlichen 
Gaſſen und‘ Straffen waren befonders nach, ihrem 
Geſchmacke. Ignatius ließ dergleichen in dieſem 
Sabre von dem Palmius und Ribadeneirs, auf. 
Sem dffentlichen Plage. zu den Wechslern (ad Ar- 
gentarios) in Rom halten, woben. eine groffe 
Menge Zuhörer zuſammenlief. Weil aber ber 
Hauptmann der Sbirren oder KHäfcher beforgte, 
daß allerlen Unfug daraus entftehen möchte, fo kam 
ee einesmald mit feinem Haufen dazu, legte dem 
Dalmius ein Stiflfchweigen auf, und fuchte den 
Möbel auseinander zu treiben. Allein dieſer ſetzte 
ſich, entweder auf Anfliften des Nebners, oder 
aus eigener Bewegung zur Wehre und trieb die 
Wache in die Flucht d). Bobadilla Hielt ſich in 
biefem Jahre in dem Gebiete von Ancona auf, und 
befchäftigte ſich vornehmlich mit Verbrennung. der 


b) Hrn. M. 9. la Eroze Abbildung des Indianiſchen 
Chriſtenſtaats. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mit 
vielen Zuſaͤtzen und Anmerkungen vermehret, von M. Ge⸗ 
org Chriſtian Bohnſtedt. Keipzig 1739. in 8. 
c) Orlandini B. 13. Kap. I. d) Ebendaſ. Kap. 6. 
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bedden Städten fefte, und dauerhafte Sige, unb 
Lainez, der fid) in diefem Jahre in Genus auf 
hielt, war. gefchickt genug, den Senat und die Ein |; 
wohner zu Errichtung zweyer Eollegiorum in biefe 


Morgang 


aufder 
InſelCor⸗ 
ſica. 


ſowohl die Einwohner aus ihrer dicken Unwiſſenhet & 


‚niger Zeit abgemworfen hatten 9), Da biefe benten 1, 


wohl noch geöffere Unordnungen unter den Geiſtli⸗ 


Bücher der Keger und Juden, Die Eollegia zu 
Florenz und.Perugia, welche bisher nur mit g⸗ 
mietheten Haͤuſern verſehen waren, bekamen in 












Stadt zu bereden, welche doch erſt im folgenden 
Fahre zu Stande kamen t). nn 

§. 148. Der Papft hatte im vorigen Yafee 
ven Sylvefter Landinus und Emanuel Gy 
mius de Monte Majore, auf Anhaltende: 
Republik Genua nad) Corfica gefchicht f) nick 


zu teiflen, als vielmehr, fie gegen das Joch — 
Genueſer gelehriger zu machen, welches fie ſeit eo 


Jeſuiten als apoftolifche Bifitatores auf die Ind} 
famen, fo fanden fie.bey dem Bolfe vielen Ein. 
gang; allein bey den Prieſtern und Mönchen mady 
ten fie fich) durch ihre Strenge und durch ihren 
Hochmuth gar bald verhaßt. Man kann es dem 
Orlandini gerne glauben, daß die Unwiſſenheit 
der Geiftlichen auf diefer Inſel auf das hoͤchſte ge⸗ 
ftiegen war, daß die Pricfter nicht einmal ‚die Ho⸗ 
ftie im Abendmahl gehörig confecriren: fünnen, daß 
fie fich in der Tracht durch nicht8 von den Layen un⸗ 
terfchieden, und daß fie fich öffentlich Kebsweiber 
und Benfchläferinnengebalten. Allein zu geſchwei⸗ 
gen, daß man zu diefen Zeiten eben nicht. nad 
Corſica gehen durfte, wenn man dergleichen, und. 


e) Ebend. Kap. gf. :- N S. oben $. 130 
HS. Jacob Boswells Befchreibung von Corficg, aus h 
dem Engliſchen überfeßt, Kap. 2. ©. 67, Ä 
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chen fehen wollte, . fo ift doch auch wahr, Ba ihnen 15 53 
son den apoſtoliſchen Viſitatoren mit aufferordent, ed 
lichem Stolze begegnet wurde. Die Prieftr und 
Mönche erhoben darüber ein Tautes Geſchrey und 
der Bicarius des Bifchofs von Mariana ſchickte 
einen Abgeordneten nad) Rom, der fich bey dem 
Papſte über fie beſchweren follte. Der Abgeords 
mete ftellete den Cardinaͤlen vor, daß Landin und 
Gomius tyranniſch verfuͤhren, und die Gewalt 
mißbrauchten, die ihnen ber Pabſt anvertrauet has 
be. Der Cardinal vom heil. Kreutze gab daher. 

ben Ignatius einen ftarfen Berweis, und befaßt 

ihm dieſe Unorbnungen abzuftellen. Ignatius 

ſchickte den Sebaſtian Romaͤus von feiner Ges 

fellſchaft in weltlicher Kleidung nad) der Inſel, ſich 

wach der Auffuͤhrung der beyden Viſitatoren zu ers 

kundigen. Dieſer führete feinen Auftrag fo ges 

ſchickt aus, daß er mit Briefen von dem Gouvers 

deur ber Sinfel, von der Obrigfeit, von dem Wolfe, 
ab Bon dem rovincial der Sranciscaner wie 
see nad) Rom zuruͤckkam, welche für die Beklag⸗ 
sen fo vortheilhaft lauteten, daß fich aud) die Cars 
Anäle ben dem Ignatius entfchuldigten, daß fie 
sem DBicarius fo leicht Glauben beygemeflen hats 
fen h). Uebrigens wurde auch in diefem Jahre 
wer Grund zu vem Eollegio in Monreale auf der 
Inſel Steilien gelegt, und aus dieſer Inſel felbft 
sine befondere Provinz gemacht, über welche Hie⸗ 
ronymus Domeneccus zum Provincial ernannt 
wurde ). | 

6.249. Petrus Canifins, ber mit feinen Taniiit 
Befchellfchaftern zu Wien wider die Keger fochte, ulm 
deren in dieſer Stadt eine nicht geringe Anzahl war, 
h) Orlandini B. 13. Kap. 12. Ribadeneita 
B. 4. Kap. s. © Ebend, Kap. 19 f. 
‘2 
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1 etzte Darüber ven Mugen feines Ordens im geringe 
053 —* nicht aus den Augen. Das von den Könige 

Kerdinand daſelbſt errichtete Eollegium hatte veflo 

gröffern Zulauf, je elenber es bisher mit dem 

Schulweſen in dee römifchen Kirche beftellet war. 

Allein e8 kam dentehrern indeinfelben auch gar bal⸗ 

einetuft an, die zu Wien befindliche Univerfität ah 

fich zu ziehen, welches ihnen bey der vorcheilhaften 

Sefinnung des römifchen Königes, und bey dem 

ſchlechten Zuftande ber Univerficät nicht unmöglich; 

zu ſeyn ſchien. Indeſſen hielten fie es für dienlich 
in dieſer Sache nur Schritt für Schritt zu geben; ! 

und baten anfänglich nur, daß das Collegium ml 

der Univerficät vereiniget werden möchte. Ferdi 

wand fand feine Schwierigkeit dabey, und Die Ban: 
einigung harte ihren Fortgang, doch p „ daß bi: 

Geſellſchaft und ihre Schüler daben Feine neue unh 

fremde Verbindlichkdit eingiengen. Ehe ſolches 

noch zu Stande fam, gab ihnen Ignatius, dee 
fo viele Behutſamkeit vielleicht für unnoͤthig Hielt, 

Befehl, alle Wiffenfchaften, nach Arc der Äbrigen 

Eollegiorum öffentlich) vorzutragen, worin fie auch 

fogleich gehorchten, und ihre fänmtlichen Schuͤler 

in drey Elaffen cheileten. Kaum war Die Verei⸗ 
nigung gefchehen, fo ließ Caniſius, der nach dem’ 

Tode des Bifchofs zu Wien zu des Königes Hofe 

prebiger war ernannt worden, bie Univerſitaͤt feine 

Ueberlegenheit fühlen. Er ließ fich, dem Bi 

fchofe von Triefte und einigen Föniglichen Raͤthen 

Vollmacht geben, die Univerficät zu vifitiren, unb’t 

fie dem römifchen tehrbegriffe völlig wieder zu um 

terwerfen, weil man bisher in Beftellung der Leh⸗ 
zer feinen Unterfchied gemacht, fondern auch ge 
ſchickte Proreftanten dazu genommen hatte, welche 
ſich Doch in ihren Schranfen halten, und in ihren 
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rleſungen fich in Feine theologifchen Streitigkei⸗ 
‚einlaffen mußten. Lanifius hielt diefes für 
e ärgerliche und gefährliche Sache, und arbeite, 
sicht nur mit allem Fleiſſe, diefelbe abzuftellen, 
dern bat auch den Jgnasius, daß er in dee 
ızen Geſellſchaft alle Monathe gewiſſe feyerliche 
bete für die Befehrung der Deutſchen verords 
1. möchte, welche auch nach ber Zeit beftändig 
y benbehalten worden k). Er erwarb fich das 
ch bey dem Könige Serdinand, dem die Ber 
eung feiner Erblande jest mehr als jemals am 
rzen lag, fo vieles Zutrauen, daß er ihn auch 
haus zu der bifchöflichen Würde von Wien 
eben wollte, welche durch den Tod Sriderici 
ersfeä erlediget worden war. Allein als Ig⸗ 
tius Nachricht davon erhielt, feste er in Rom 
$ in eine folche Bewegung, daß auch Papſt 
lius, fo gerne er fonft dem Könige gewillfahs 
hörte, es nicht wagete, in dieſer Sache weiter 
ihn zu bringen I). | 


1553 


J $. 150. U die Gemuͤther der Andaͤchtigen Händel iu 
ner mehr an fich zu ziehen, hatte die Geſellſchaft Loͤwen. 


einiger Zeit verfchiedene Congregationes oder 
noflenfchaften errichtet, welche mehrentheils den 
wen von ber heil. Zungfrau Maria hatten. 


re Pflicht beſtand darin, daß die Mitglieder vers 


en an gewiffen Tagen in die Ordenshäufer der 
ſellſchaft Famen, dem Gottesdienſte der heil, 
nofran zu Ehren beywohneten, die Meffe hoͤre⸗ 


; und von dem Vorgeſetzten der Congregation 


J Orlandini B. 13. Kap. 23 f. Mitterdorfers 

t. Acad. Vienn. Sec. U. S. 187 U KRiba⸗ 

eira B. 3. Kap. 15. Orlandini B. 13. Kap. 26 

ius Coniment. praev. $. 8 n. 46. | 
3 
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1553 das Abendmahl empfingen. Damit die Eitelfeit 1 
S der Eongregationiften nicht befeidiget werben mödy | 

te, fo theilete man fie in verfchtenene Klaffen, deren 
eine den Adel, eine andere Die Kaufleute und aw 
gefehene Bürger, die dritte Handwerker und Boſ 
biente u. ſ. f. enthielt. Das Volk zu dieſer neus |h 
Art von Andacht defto flärfer anzulocken, verfaßes Ir 
fie folche mit einer Menge von Ablaß, welche deli 
Paͤpſte ihmen ertheilet haben. Ja man richte 
auch dergleichen Gefellfchaften für das Frauenziw 
mer auf, welche man, wenn fie fich dem Geränfi 
ber Welt auf einige Zeit entziehen wollten, in bo⸗ 
fondern Häufern aufnahm, und fie daſelbſt zu den ID 
Genuſſe des Abendmahls oder zuden groffen Feſten 
vorbereitete. - Die zu Löwen: befindlichen Gefel: 
fhafter hielten dieſes Mittel, die Gläubigen an fichze 
äieben, fuͤr deſto nothwendiger, je mehr fie Dafelßß Ik 
noch in der Dunfelhelt und Aemuth lebten. - 3 
lein weil fie die Einwohner dadurch von ihren a 
dentlichen Geiftlichen abzogen, fo ſetzten ſich Dice 
auf das nachdruͤcklichſte dawider. Aa weil fich au 
das Gerücht verbreitete, als wenn in einigen fob 
Ser DBerfammlungen allerley Unanſtaͤndigkeiten 13 
vorgenommen würden, indem fich einige. gläubige IE 
Damen die Woche einmal von ihren Beichtvaͤtern 
geiffeln lieffen, fo gerieth Die ganze Stadt” Darüber 
in Bewegung. Die Pfarrer vereinigten fich mit 
der Univerfität und lieffen ihnen verbieten, bergleis 
een Berfammlungen zu halten, und ihren Pfarr 
kindern die Beichte zu hören. Allein Adrianus, 
der der Vorgeſetzte der Gefellfchaft war, Fehrete 
fich daran nicht, und fand bald hernad) ein Mitte, 
das Ungeroitter zu befchworen, fo daß das Boll 

ihm noch ftärfer zueilete, als zuvor, indem ein eb |i 
niger Jeſuit am Weihnachtstage Aber zweytauſend 
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Perſonen das Abendmahl reichte; welches in diefem 1 553 


Sande etwas unerhörtes war. m), 

151. Das lingewitter, von welchem die, Angriff 
Gefellfchaft in dem gegenwärtigen Jahre in Spa, guhir 
nien bebrobet wurde, fehien deſto gefährlicher. zu bungen in 
fegn, je mehr Anſehen die Männer hatten, von de, Sranien. 
zen es erreget wurde. Melchior Tano, der fich 
ihnen. ſchon im Jahre 1548 furchtbar gemacht 
Batte ©), war bisher auf dem Eoncilio zu Teidene 
gereefen, und hatte fie daſelbſt noch beffer kennen 
lernen alö zuvor. Dieſer Mann, der ohngefaͤhr 
m. biefe Ziit au den. P. Regla, Auguftiner 
Ordens, Beichtvater Kaiſer Earle s. fihrieba 
XDellte Bott, Daß. mir dasjenige nicht. wi⸗ 

ahren mötte, was ehedem der Caffantra 

widerfuhr, der man nicht ebe glaubte, ‚de 
Bis Troja in einen Steinhaufen war.perwans 
delt worden!‘ Wollte Bott, daß nicht ein⸗ 
mal die Zeit kommen möge, da die Koͤnige 
Een gerne möchten ——* wollen, 
aber nicht koͤnnen werden! 9) (*). Dieſer 
Mann, fage ich, befand ſich gegenwärtig an dem 
Hofe des Königes von Spanien, das Bißthum 
bet canarifchen Inſeln zu verbitten,, welches ihm 


m) Vrlandini B. 13. Kap. 28. Hiftoire des Re- 
ligieux de la Compagnie de Fefus. B. 3. Kap. 27+ 
n) ©. oben & 77. 6) .Tuba altera maiorem 
<langens Sonum ©. 1. Er 


. .(76) Vtinam et mihi, tres Societatis, pergero 
quod olim Cafandrae, permittantur, faxit Deus, 
mon accidat: cui nonefi me tempus tandem ad- 
datä fides, donec Trofe uenist, quo Reges eis 
incendio periiffe. . Si obfiftere velint, nec pof- 
quo pede coeperunt Pa- int. 0. 0. 
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1553 war aufgetragen worben (7). SHier' fand er pm 
— Johann Martinez Siliceo, Erzbifchof von 

ledo, deſſen Streitigkeiten mit den Sefuiten be 

reits mehrmals gedacht worden p). Sie hatten . 

verfchiedene Unterrebungen über den gegenwärtigen 

Zuftand der Kirche, und kamen beyde darin über | 

ein, baß der neuentftandene Orden der Jeſuiten 


Die größte Geiſſel derſelben ſey. 


Waͤhrend bie | 


Zeit gab ein gewiffer Thomas Pedroccius, des 
Ignatiü Buch von den geiftlichen - 
bey dem: Ersbifchofe an, und behauptete, daß 


verwegene Säge enthalte, welche frofmme Ohren 
beleidigten, offenbar ketzeriſch wären, :und..bahet 


verdammet zu werden berbieneten rd 


» ©. oben 6. 78. 116. 


:(77) Cano war wegen 
ſeiner Gelehrſamkeit ‚we 

gen feiner Froͤmmigkeit, und 
wegen deö geoffen Anfes 
hens, worin er in gang 
Spanien ftand, ein fehr 
furchtbarer Gegner. Um 
ihn aus Spanien zu ent 
fernen; hatte man ihm die 
Ehre angetan, und ihn 
1551 auf das Eoncilium 
zu Trident geſchickt, und 
es fcheinet, ald wenn ihn 
Das Bißthum der canari⸗ 
k en Inſeln aus gleichen 

Abfichten aufgetragen wor⸗ 
den ; wenigftens hatte Ca⸗ 
nö den Provincial Arao⸗ 
zius, der am fpanifchen 
Hofe fehr viel galt, des⸗ 


* 3 


* 
wegen in —— 

chior Canu- —* 
abdicato Epiſcopatu cum 


apud Carolum, ac Prim 
cipem oftendiffet, fufpi- 


cionem in, Ardozium ver | 


Iut fibi obftantem inten- || 

dit. Orlandini B. 13. * 

Kap. 33. | 
(78) Orlandini ſagt 


Kap. 33. man habe ge⸗ 


glaubt, daß Siliceo und 
Cano mit um die Anklage 
gerouft. ° Um aber: fur 
von der Sache zu Eommen, 
ſchiebt er die ganze Schuld 
auf den Teufel, der übers 
haupt der Urbeber. von al 
len Widerfprüchen tiber 
die Geſellſchaft ſeyn ruft 
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: fein Urtheil der Sefellfchaft nicht gerne vers 1553. 
ig machen, und überließ daher die ganze Su 
r Unterfuchung des Keßergerichtes zu Toledo, 
es die Univerfität zu Salamanca barüber zu 
2309. Sobald Araozius Machricht davon 
t, feßte er alle feine Freunde und. Gönner in 
gung biefes Ungewitter abzuwenden. (Er 
zu allen Doetoren, welche von Rom entwes 
as zu fürchten ober zu hoffen hatten, und bat 
m :ihr Mrivaturtheil über das angeflagte 
(7?), und als ee folche hatte, legte er fie den 
tichtern vor; Am meiſten aber. berief er ſich 
ie -päpftliche-Beftätigung Diefes Buches und 
e allen ‚ die: ſich an daſſelbe vergreifen wuͤr⸗ 
mit der aͤuſſerſten Ungnade des roͤmiſchen 
fs. Die Furcht, und: bie Ehrerbietung, 
die Spanier gegen alles. hegeten, was von 
) kam, war daher Urfache, daß fich bie Ke⸗ 
hter nicht. an-diefes Buch wagen wollten; .es 
alfo unangetaftet 9). Ä nn 
Delandini B. 13: Kap. 33 f. 


multo eft certius, 
t, immenfos inde 
e terrarum pietatis 
ıs dolentem Sata- 
conatum, vti ſem- 
obrüere falutare il- 
wentum et abolere. 


) Die Gründe wel- 
artholomaͤus Tor⸗ 
Doctor, und Biſchof 
anariſchen Inſeln 
eſes Buch anfuͤhrete, 
nerkwuͤrdig. „Wer 
geiſtlichen Nebungen, 


„ſagt er, Irrthuͤmer aufs. 
„buͤrdet, hat fit ohne weis 
„rel forgfältig unterſucht; 
„aber der Papſt hat fieeben 
„io forgfältig unterfucht. 
‚gene verdammen fie, der 
„Papftaber lobetfie. Sie 
„mögen felbft den Aus— 
„fpruch thun, weſſen Ans 
„fehen ich folgen muͤſſe. 
„Diefer Beweisgrund, faͤh⸗ 
„ret er fort, muß ein je⸗ 
„des anderes Urtheil im 
„Zaume halten.,, Gr: 
landini ®. 13. Kap. 38, 
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. 152. Die Schriftſteller der Geſellſchaft 


1. R 
| 1553 fhreiben dieſer und andern Verfolgungen die ſchnel⸗ 


ung le Ausbreitung ihres Ordens in Spanier zus ob⸗ 
aiorumzu, gleich zu vermuthen ift, daß fie es dabey an allen 


— menſchlichen Mitteln nicht werden haben erman⸗ 


geln laſſen. So brachten ſie in der Stadt Cordo⸗ 
va, die reiche und angefehene Familie der Cordo⸗ 
ba auf ihre Seite, deren einer Mamens- Anton, 
wirklich in den Orden trat, und ber erſte Hecke 
des Collegii in diefer Stadt wurde, ein andrer 
aber, Namens "Johannes, fo Dechant des Dem 
Fapitels war, den Anfang mit ber’ Stiftung des 
Eotlegit machte, welches von der Stadt uni vo 
lichen Einfünften verſehen wurde ). In ebu 
dieſem Jahre erhielten fe and) ein Collegium m | 
der Stade Avila im: Königveichen Alc « Caſti⸗ 
lien, *um deſſen Stiftung fich befonders ger | 
nand Alvarez, ein Priefter'der Geſellſchaft, yes | 
dient machte. Die Stadt teng ihm eine Kirche 
und ein Hofpital auffer den Ringmauern an; als | 
Yein die Geſellſchaft, Die gegenwärtig ſchon ekeler 
geworden war, fhlug es aus, und verlangte da⸗ 
gegen ein Hospital mit einer Kirche in dev Stat, |: 
welche fie auch erhielt, und nachmals groffe Reiche |. 
thümer dabey erworben hat 8). Uebrigens wurde | 
Sieronymus Natalis in dieſem Jahre nach 
ortugal und Spanien geſchickt, die von dem | 
gnatio entworfenen Regeln und Conſtitutlones 
der Öefellfchaft, den Eollegiis In dieſen Reichen zu 
überbringen, . nicht, daß fie denfelben bereits zur vöh 
ligen Richtſchnur dienen follten, fondern damit nur 
ein Verſuch mit benfelben in der ‚wirklichen Aus⸗ 
Übung gemacht werden möchte ©). 
r) Ebendaſ Kap. 39 f. 8) Ebendaſ. Kap. 4. 
t) Ebendaf, Kap. 7. So. I 
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. $. 753. An Portugal war die Ruhe noch 15 
nicht Ru wieder bergeftee. Rodriguez, dem 33 
der Verluſt des Hofes unerträglich fiel, Fam unter , Botgia 
dem Borwande, daß die Luft in Arragonien fei yackklan 
ner Geſundheit nachtheilig fey, von freyen Stüs bon. 
cken wieder nach Liſſabon; vermuthlich, in ver 
Abſicht, fich) des Unfehens, welches er ehedem bey. 
Hofe gehabt Yatte, wider feine Berfolger zu bedies 
nen. Allein Ignatius, der die Folgen davon befuͤrch⸗ 
tete, befahl ihm bey dem &elüßde des Gehorſams, 
ohne Berzug nach) Rom zu kommen. Dagegen 
fehickte er noch) den Franciscus Borgia nad) 
Portugal, dem Michael Torres die Angeles. 
genheiten der Gefellfchaft in dieſem Reiche zu Stans 
de:beingen. zu Helfen. Borgia trat die Reife mit 
dem Buſtamantius ans als fie aber nicht weit 
von Coimbra über einen jaͤhen Selfen: reiten woll⸗ 
ten, und babey mehr auf ihre Roſenkraͤnze als auf 
eg ſahen, ſtuͤrzte bes. Buſtamantius Mails 
er mit feinem Reuter ploͤtzlich ven Felſen hinun⸗9, 
tee in den Abgrund. Der Ungluͤckliche ſchrie 
Jeſus Maria! Borgia ſahe ſich um, ſahe ſei⸗ 
nen. Begleiter ‚fallen und ſchrie gleichfalls Jeſus 
Maris !: Kaum hatte er das letzte Wort auöges' 
fhrochen, als das Mändthier, welches fchon eine 
gate Weite awdem fteilen Felſen hinunter gerollet! 
war, ploͤtzlich auf der übhängigen Wand ⸗ftehen 
blieb, und mit feinem Reuter nicht. den geringſten 
Schaden genommen hatte: "Ja der leßte hielt 
noch Ammmeriden Nofenfrang in der Hand, und 
hatte ſich durch den ſchrecklichen Fall im Beten gar 
nicht irre machen laſſen (?°).- Borgia wurde zu 
Liſſabon mit groſſen Ehrenbezeugungen aufge⸗ 
nommen, und befeſtigte nicht nur das vielleicht 
(80) Ich Überfege Hier blos den Orfandink. 


. | | ⸗ 
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3 noch wankende Gemuͤth des Koͤniges in der Gunſt 
233 gegen die Geſellſchaft, ſondern machte auch ben 
ganzen Hof andächtig, beſonders das Frauenzim⸗ 
mer an demfelben, zu veflen Erbauung er ein fom 
derbares Kunſtſtuͤck erfand. Er fchrieb naͤmlich 
die vornehmſten Tugenden und Lobſpruͤche der heil. 
Jungfrau mit beſondern darauf gerichteten Gebe⸗ 
ten auf: viele einzele Zedel.Auf andere Zedel 

ſchrieb er Die Namen aller. Hofvamen und Hof⸗ 
fräuleins, und versheilere Hierauf die erften Zedel 
burch das 2008 unter fie. - Welche Gebete nuneh 
ner von ihnen zu Theile wurden, die mußte fie gan 
er acht Tage lang beten. - Durch dieſe und: Fr | 
ve Handgriffe brachte er es in kurzer Zeit dahin, 
daß ber Hof mehr einem Jeſulter⸗Collegio als ig 

. nem, Ehniglichen Hofe abnuich ſahe Pe ” 

genatii, . 154. Machdem zu Coimbra die Ruhe 
vom Ge fſo ziemlich wieder hergeſtellet war, ſo verfiel mau 
horſam. nach und nach von einer Ausſchweifung auf v8: 
andere. “Ein unmaͤßiger Eifer gluͤhete in dener⸗ 
jenigen, welche in dieſem Collegio ſtudireten. Sie 
legten ſich blos auf die Betrachtungen, und verzeh⸗ 
teten ſich in einer firengen Lebensart, fü daß fie 
mehr Gerippen als lebendigen: Menfchen aͤhnlich 
ſahen. Ignatius wußte aus eigener Erfahrung, 
wie ſchwer eine ſolche Schwaͤrmerey zu heilen ſey, 
und ob er fie nicht. gleich ganz tabelte, fo wollte er 
doch nicht, daß man fich ihre ganz allein uͤberlaſſen 
ſollte, „weil fie alsdann minder nüglic, für. feinen 
Orden geweſen feyn würde... Er fand kein beſſeres 
Mittel wider dieſe Krankheit, als ſeine geiſtliche 
Univerſal⸗Arzeney, ven Gehorſam. Er ſchrieb 
daher unter dem 27ten Maͤrzʒ dieſes Jahres einen 


u) Orlandini B.13. Kap. ar f. 
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langen Drief am fie F), welcher einig und allein 1553 
von der Vortreflichfeit dieſes Mittels handelt, und mw 
ihnen den Gebrauch deſſelben verordnet. Er will, 
daß man einen jeden Befehl des Obern, ohne Un⸗ 
terſchied, als einen göttlichen Befehl anfehen und 
:demfelben, ohne feine Vernunft zu hören, gehor⸗ 
eben fol, und zwar mit eben demſelben vollkomme⸗ 
nen Willen, mit eben dem blinden Gehorfam, mit 
welchen man ver Kirche in Sachen, fo den Lehr⸗ 
begriff angeben glaubet, unb mit welchem Abras 
‚Ham Gotte gehorchete, als er feinen Sohn Iſaac 
opfern wollte. „Nur allein das Befohlene thun, 
„fagt ee, ift noch Fein vollfommener Gehorſam, ja 
„diefer. verdienet noch nicht einmal ven Namen ber 
„Tugend. Man muß noch weiter gehen, und Den 
„Willen des Obern zu feinem eigenen Willen mar 
„chen, fo daß man nichts anders wolle, ald;mas er 
„will. Der dritte Grad. des Gehorfams ift der, 
„daß man feinen Borgefegten auch feinen Ders 
„fand und feine Vernunft aufopfere, und nienials 
‚anders denke und urtheile ale ſie. Der Gehor⸗ 
„fam hoͤret auf, Sehorfam zu fen, fobald man 
„nur einen Augenblick verminftelt, und unterſu⸗ 
„chen will, ob dasjenige, was befohlen wird, auch 
„aut, rechtmäßig, ober und angenehm fen. — — 
„Um nun zu diefem Gehorſam zu gelangen; muß 
„man: feine Obern nicht als ſchwache Menfchen 
„anfehen, welche dem Irrthume unterworfen ſind, 
"„fondern man muß ſich gewöhnen, Chri 
„ſelbſt in ihnen zu fehen, der die hoͤchſte Weisheit 
„iſt, und weder Hintergangen werben, noch andere 
“„Hintergehen kann, u: f. f.» Dieſem blinden 
und unumfchränkten Gehorfam, wovon Ignatius 


x) Corpus Inftitutor. Soc. J. Ih. 1. ©. 643:672. 
Hoſpiniani Hift, Jefuit, ©. sı. . 


446 Zweites Buch. Geſch. des Ordens 


1553 
key 


Gtiftung 


des Pros 
feßhauſes 


zu Liſſa⸗ 
bon. 


die Begriffe noch mit aus ſeinem ehemaligen Kriegs⸗ 
ſtande gebracht hatte, hat die Geſellſchaft diejenige 
innere Staͤrke und Macht zu verdanken, zu wel⸗ 
cher fie nachmals gelanget iſt (9). | 

6. 158. As Hieronymus Natalis in bie 
ſem Jahre mit den Eonjtitutionen des Ordens nad) 
Portugal kam, fo hatte er von dem Ignatius 
zugleich Auftrag, den Konig "Johann 3 aud) zu 
Stiftung eines Profeßhauſes zu Liſſabon zu ber | 
wegen. Man war fogleich bereit dazu ˖ und raͤu⸗ 
mete ihnen die Kirche des heil. Rochus nahe an 
den Stabtmauern ein, obgleich die. Eigenthuͤmer 
derfelben, welches eine.gewifle Innung war, ſich 
heftig dawider jeßten. Der Kontg ließ das Pro 
feßhaus mit Foniglicher Pracht aufführen, und bie 
Kirche auf das fehonfte wieder aufbauen. Die 
Geſellſchaft nahm die Kirche den erſten October in 
Defis, und Gonſalez Sylveris wurde zum 
Borgefeßten des Profeßhauſes ernannt. Da fich 
der Hof ihnen hierin fo willfährig erwiefen hatte, 
fo giengen fie weiter, und baten auch um Ermeis 
weiterung und Deftätigung des Collegii des heil, 
Antons, welches fie von dem eriten Anfange ber 
Geſellſchaft an zu Liſſabon befeflen harten, in 
welchem fie aber bisher weiter nichts als die latei⸗ 
nifche Grammatik und die Rhetorik gelehret hat 
ten. Der König willfahrere ihnen auch darin; 
das Collegium wurde vergröffert, fie erhielten Ers 
laubniß, auch die griechifche und hebraͤiſche 


(81) Diefer Brief ift der Iateinifchen Sprache 
in einer guten und gefegten eben fo wenig maͤchtig war, 
Isteinifeben Schreibart als einer fo - ordentlichen 
abgefaſſet, und ift daher, zufammenhängenden Dem 
fo wie er da ift, wohl Fein kungsart. 

Werk des Ignatii, der 
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Sprache zu lehren, und in einer gewiflen Claſſe 1553 
illerley Gewiflensfragen abzubandeln. Es befam my 
n kurzer Zeit einen aufferorbentlichen Zulauf, fo 
aß in der Claſſe ver Gewiſſensfragen allein’ viers 
jundert Zuhörer waren. Da die Gefellfchaft in 
Dortugal von Anfange an fo viel galt, fo wurde 
ie dadurd) auch gar bald zum Stolze und zur Uns 
verträglichfeit verleitet, wovon wir in der Stadt 
Evora in diefem Jahre ein neues Benfpiel haben. 
Der Cardinal Heinrich, Erzbifchof diefer Stadt, 
yatfe ihnen hier ein Collegium errichtet, in welchen 
ie im Auguft diefes Jahres anfiengen zu lehren. 
Allein, da fie fahen, daß fie von des Cardinals 
Neigung gegen fie alles erwarten Fonnten, fo bes 
vogen fie ihn, daß er alle-übrige Schulen und 
Dymnaſia in der Stadt aufheben mußte, damit 
ie deſto mehreren Zulauf haben möchten y). 
$. 156. Der König von Portugal hatte im Klagen 

Jahre 1548 vier lieder der Gefellfchaft nach Con: Dee 
Ko in Africa gefchickt, dieſes Reich zu dem chriſt⸗ | 
lichen Glauben zu befehren 5). _ "Jacob Sove⸗ 
ral wurde von diefennach Portugal gefchickt, den 
Zuſtand ihrer. Mißion vorzuftellen, Georg Das 
zius aber mußte Krankheit. halber dahin zurücfehe 
en. Es blieben alfo noch zween übrig, die aber 
in dieſem Reiche wenig Mugen flifteten, weil es 
dem ‚Könige von Congo, wie Orlandini aufs 
richtig geftehet, an Macht fehlete, feine Untertha⸗ 
nen mit Gewalt zu einer Religion zu zwingen, ber 
ee fich doch nur von. Auffen, und um die Hands 
lung der Portugiefen in feinem tande zu behalten 
geneigt bezeigte. Allein die vornehmſte Urfache 
war wohl das fehlechte Betragen der Mißionarien 
ſelbſt, über. welche fich bereits ganz Congo ber 

y) Vrlandini B. 13. Kap. f. 3) Soden‘, 81. 
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1553 fehwerete. Unter andern warf man: ihnen auch 
u vor, daß fie fih mehr mit ihren weldichen Bor 
theilen als mit Pefehrung der LUngläubigen be 
fchäftigten (9), Dieſe Klagen famen bis nach 
Liſſabon, und machten den Konig Johannz 
fehr unmillig, der durchaus die Wahrheit davon 
wiffen wollte. Man rieth ihm, eine Commißion 
dahin zu fehicfen, und ein jeder anderer würbe da⸗ 
zu einen unpartheniichen Mann ermählet haben. 
Allein die Sefellichaft, welche fich ohne Zweifel für 
die Folgen diefer Unterfuchung fürchtete, wußte 
es bey dem leichtgläubigen Cardinal Heinrich, 
dem Bruder des Königes, dahin zu bringen, daß | 
diefes Geſchaͤft zween ihrer Mirbrüder dem Com | 
nelius Gomez und, Sructuofus YToguera, | 
aufgetragen wurde, wovon ver erfte vor feinem 
Eintritte in die Geſellſchaft Conſul der Portugie⸗ 
ſen in dem Koͤnigreiche Congo geweſen war. Es 
erhellet aus dieſem ganzen erfahren fehr deutlich, 
daß die Klagen wider die Mißlonarien nicht unge 
gründet gemefen. Die beyden Commiſſarien 
nahmen zugleich drey Kinder aus dem Waifen | 
. Kaufe zu Liſſabon mit fich, welche die Einwohner 
in dem Catechismo unterrichten follten; ohnerach 
tet man nicht begreifet, was dergleichen Migion® 
zien für Nutzen ftiften koͤnnen. Er war aud) in. 
der Thar fehr gering; denn ihr Sefchichtfchreiber |, 
gefteher felbft, daß fie in ganzer fechs Monarchen‘ |: 
nicht mehr als vier Ungläubige befehret haben, |: 
Deffen ungeachtet tbaten fie an den König von 
. Congo fehr geofle Anforderungen, indem fe zwey 
Häufer verlangten, eines für fi, und eines, ie 
wel 
(82) Rumorenim fuit rena negotia transtu- 
paulatım eos curam ab liffe. Orlandini B. 13. 
animarum lucris ad ter- Kap. 58. u 
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welchem ber junge Abel des’ ganzen Landes in den 1553 | 
ſchoͤnen Wiffenfchaften und in der chriftlichen Re. CI 
ligion unterrichtet werben folte. Allein beydes 

wurde ihnen abgefchlagen a). 

9. 1757. In Brafilien waren die Geſell⸗ Suftand 
ſchafter glüclicher, wenn man anders ihrem Lob) Dr* 
rebner, dem Orlandin glauben darf. Sie hats SSrafilien 
ten in dieſem Reiche bereits verfchiedene Ordens⸗ 

ufer, ſowohl für. fich, als auch für die Kinder, ' 
eren fie fich zur Bekehrung der Wilden bebienes 
ten. Mobrega befeegelte in diefem Jahre mit 
dem Statthalter die füdlichen Küften diefer Pros 
vinz. Zu Porto Seguro veranftaltete er ein 
Haus, zur Erziehung der Kinder und jungen Leute. 
Zu Spiritu Santo, weiter gegen Süden, fand 
er bereits eine folche Stiftung, welcher Alphon⸗ 
fürs Blaſius vorftand. Nicht weit von S. Vin⸗ 
cenz litte die Flotte Schiffbruch; allein Nobrega 
kam gluͤcklich davon. An der jetztgenannten Stade 
börete er eine Menge Klagen uͤber feine Gefells 
ſchafter; endlich aber fand es ſich, daß es Bere - 
läumdungen waren, bie von einem gewiffen Jo⸗ 
nnes Ramallus, einem ſehr reichen aber das 
y auch ſehr Tafterhaften Manne herfamen, we⸗ 
nigſtens giebt der Geſchichtſchreiber der Geſellſchaft 
ihn dafuͤr aus. Es ſcheinet, daß Nobrega ſchn 
damals auf den Einfall gerathen, ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft ein weltliches Reich in dieſen Gegenden zu 
ſtiften, weil er auf dieſer Reiſe damit umgieng, 
tiefer in das Land hinein, eine Gemeinde zu grüne 
hen, welche von den übrigen Europäern völlig’ 
obgefondert ſeyn follte, und daher auch von ihren 
taftern nicht angeſtecket werden koͤnnte. Allein 
der Statthalter ſetzte ſich dawider, weil er befuͤrch⸗ 
a) Orlandini B. 13. Kap. ss f. 
Jeſ. Geſch. I. Th, Sf 


1553 


—⸗ 


“ben, zu deren erſten Provincial Emanuel No⸗ 


„noeganig $. 158. Eben fo gluͤcklich giengen die Ang⸗ | 
SE eoenheiten der Gefellfchaft in Afien von Star, |, 


reiche Perlenfang, ver jährlich an diefer Küfte ger 
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tete, ©. Dincenz möchte darunter leiden, und 
bie Einwohner ver leßtern möchten, durch bie rei 
chen Bergwerke geteißet, welche tiefer im Lan⸗ 
de angetroffen werden, fich insgeſammt nach dieſer 
neuen Stadt wenden. Inzwiſchen Famen: fieben. 
neue Mitarbeiter aus Portugal an, worunter ſich 
auch "jofeph Anchieta befand, von welchem 
wir im folgenden eine Menge abenrheuerlicye 
Wunder hören werden. Da die Geſellſchaft in 
Braſilien bereits ziemfich angewachfen war, und 
von Portugal aiıs nicht füglich mehr regiere 
werden fonnte, fo fand Ignatius für gut, fie in | 
dieſem Jahre zu einer befondern Provinz zu .erhe 











brega von ihm ernannt wurde b). - 


wo fie durch Kaverii Tod nichts einbüffere 
Lafpar Berzäus, fein Nachfolger in’ dem Pro 

vinzialate von "Indien verwaltete diefe Würde zu 

Boa mit eben den Eifer, ven er. auf der Inſel 
Ormuz gezeiget hatte. Allein er ftarb den 18ten 

October diefes jahres, und hinterließ wenigftens |; 
den Ruhm etner überaus greflen Gejchäftigfeic für |; 
den Nutzen feiner Geſellſchaft . Sein Nady 
folger war ETfielcbior Nunnius, ben Xaver 
ſchon auf diefen Fall zum Provinzial "Indiens ber 
ſtimmet hatte. Auf der Sifcherküfte fcheinet der 


trieben wird, der Gefellfchaft gegenwärtig fehon ſa 
mehr am Herzen gelegen zu haben, ale das Hell 
der Seelen der Ungläubigen. Henticus „en | 
riguez, den Kaver in diefer Gegend gelaffen hatı 

6) Orlandini B. 13. Kap. 64 f. c) Ebendaſ. ||: 
B. 12. Kap. 113. DB. 13. Kap. 75, | 
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te, war beſonders waͤhrend des Perlenfanges uͤber⸗ 15 53 
aus geſchaͤftig; allein dieſe Sorgfalt: haͤtte —F — 
bald das Leben gekoſtet, denn ein Seeraͤuber über, 
fiel die Perlenfifcher, und hob einen. Theil davon 
mit allen ihren Reichthuͤmern auf. Der Bater 
Henriguez ward gleichfals gefangen genommen, 
und waͤre geſpieſſet worden, wenn er ſich nicht mit 
tauſend Goldſtuͤcken losgekaufet hätte dy. je 
bannes Beira, Franciscus Bodinius, Anz 
ton $ernandez und andere hielten ſich auf den 
inoluckiſchen Inſeln auf, befonders in Amboi⸗ 
na und Lernate, den reichften und angefehenften 
unter. benfelden , man findet aber nicht, daß fie 
viele Unglaubige befehret haben 9%. Inzwiſchen 
ſchrieb Ignatius, der des Kavers Tod noch nicht 
wußte, an denfelben, daß er ven FlicolausfLans 
cillotens nach Rom fchitfen, er ſelbſt aber bey 
dem Geluͤbde des Gehorfams auf das ſchieunigſt⸗ 
wieder nad) Europa j zuruͤckkommen follte. Man 
weiß nicht, was den Ignatius zu dieſem Schrit⸗ 
xe bewogen (9°), vielleicht war es Eiferfucht über 

d) Ebendaſ. B. 13: Rap. So. Hiftoire des Reim 
gieux de la Compagnie de Jeſus B. 3. Kap. 4. 
©) Orlandini B. 13. Kap. 82. 


(83) Die Urſachen, web tum Artbiopicam expedi 


\ 


de Orlandini angiebt, 
ſcheinen in Anfehung des 
groffen Nußens, den man 
Zavers Arbeiten in In⸗ 
Dien beylegte, bey weitem 
nicht hinreichend zu feyn. 
Quem idcirco, fügt er, 
in Europam ſumma Regis 

tani voluntate reuo- 


cabat Ignatius, vt cum 
in Lufkania refediffet, 


— in volan Flore, 


tionem apud Regem in- 


‚cenderet, Congique, -ac 
Brafı: fine Cconuerfionem 
vrgeret, tum facilius de 
Societatis hominibus in 
Indiam deftinandis homo 
illins Orientis experiens 
diiudicaret et conſtitueret. 
Die Migionen nach Bra⸗ 
filien und Congo waren 


und 
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1553 ben geoffen Ruhm, den er.fich in Indien erwor⸗ 
ben hatte; vielleicht war es Misvergnügen über 

feine feltfame Art, bie Ungläubigen zu bekehren. 

Doch dem fen, wie ihm wolle: es Fonnte keiner 

von beyden Fommen, weil Lancillottus gefähr 

lid) frank lag, Xaver aber bereit im vorigen 

Fahre mit Tode abgegangen war f. Man hatte 

feinen teichnam in einen Sarg geleget, und mit 

ungelöfchtem Kalke bedecket, damit das Fleiſch 
von demſelben verzehret, die Gebeine aber deſto be 
quemer nach Indien gebracht werden koͤnnten 

Als man die letztern in dem gegenwärtigen Jahre 

nach Malacca abholen wollte, fand man .feinen 

Leichnam in dem Kalke fo frifch und unverſehtt, 

als wenn er noch lebte. Man brachte ihn in eh 

nem groffen Gepränge nach Malacca, und al 
man ihr daſelbſt in einen andern Sarg legen ıboll 
fe, der ein wenig zu Eur; war, daher man den Kin 
per zufammen preflen mußte, floß fogleich frifchet 
Blut aus feiner Schulter, welches einen vortrefl 
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chen Geruch von fich gab. 


Malacca gewuͤthet hatte, hörete gerabe an dem 


f! Ebenbaf. Kap. 83. 
und bedurften nicht erft eis 
ner befondern Aufmunte⸗ 
zung bey dem Könige von 
Portugal. Zu den uͤbri⸗ 
gen Verrichtungen fehlete 
ed an geſchickten Gefell- 
ſchaftern in diefem Neiche 
gar nicht. Es fcheinet da⸗ 
her faft, daß Janatius 
den Nußen, den Xaver. 
in Aſien geftiftet, nicht 
für fo wichtig angeiehen, 
als ihn die fpatern Schrift 






Die Peft, welche in 


„Den Di 


ftelfer des Ordens vorfid ]; 
len; zumal da Xaver un 
feinen Briefen felbft ſeht 
gering davon redet, und 
die Untoiffenheit der Spra⸗ 

che immer als ein mächtige 
Hinderniß anführet, war 
um er mit feinen Predigten 
nichts ausrichten koͤnne, 
wovon auch im vorigen ei⸗ 
nige Beyſpiele angefuͤhret 
worden. 


——— Me Do DH Ei er Fe ei‘ 
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Sage auf, da man feinen Körper daſelbſt an das 1553 
fand brachte. Im folgenden Jahre führete man den — 


teichnam umter vielen Wimdern, ‘womit ich meine 
fefer nicht aufhalten will, nach Boa, wo er Auf 
Bas fenerlichfte eingehohler, in der Kirche der Ger 
ſellſchaft drey Tage zur Schau ausgefteller, und 
nachmals in eine Kapelle beygeſetzet wurde 9). - 
8. 159. Us Xaver aus "Japan abreifere, 
Heß er den Cosmus Torres und Johannes 
gernande; u Amanguchi, welche, nachdem der 

ruder des Königes von Bungo den "Thron Dies 
ſes Reiches: beftieg, völlige Srenheit befamen, das 
Chriſtenthum daſelbſt zu predigen.. Bald darauf 
kamen aud) Balthaſar Gago, Eduard Sylva 
und Petrus Alcaceva in Japan an. Fernan⸗ 
dez, Gago und Alcaceva begaben fich nach 
Bungo; allein ein bürgerlicher Krieg war hier 
ihren Abfichten anfänglid) ſehr hinderlich. Als 
bie Aufrübrer überwunden waren, legten: ihnen 
die Bonzen taufend Hinverniffe in den Weg, in⸗ 
dem fie fich öffentlich rühmeten, daß fie über die 
europäifchen Bonzen den Sieg davon getragen 
haͤtten, und fie dadurch fo verächtlich machten, daß 
fiei überal von dem Volke ausgesifchet wurden. 
Der König, der die Ehriften aus Staatsabfichter 
duldete, hinderte indeffen alle Gewaltthätigkeiten, 
und ftellete e8 in dem freyen Willen feiner Unter⸗ 
thanen, ob fie ſich zu der neuen Religion befennen 
wollten oder nicht. Die Mißionarten beredeten 
von Zeit zu Zeit einige dazu, fo daß fie bereits im 
Stande waren zum Behuf ihrer Neubekehrten 
in Bungo eine Kirche aufzuführen 9). J 

9) Orlandini B. 13. Kap. 83 f. Turſellini vita 
S. Frane Xauerii B. 5. Kap. 12 f. h) Orlan⸗ 
dini B. 12. Kap. 133. * z; Kap. 92 f. 

3 


Und in 


Japau. 
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I . 160. Ignatius hafte im-vorigen Jap . 
54 ‚re den Rodriguez, der, feit einiger Zeit ſehr uns... 
o Irhti gelehrig geworden war, aus Portugal nach Rom 
mit dem befthieden,. und dieſer hatte gehorchen..müffen, Als⸗ 
Rodrigus er zu Rom anlangte, beſchwerete er fieh-über dab. 
’ viele Unrecht, das man ihm angethan, indem man 
ihn für den Urheber ber Unruhen in der Provinz. 
: ausgegeben, die er doch zwoͤlf Jahr friedlich und. 
mit vielem Mugen regteret habe. Sein Unmuch 
gieng fo weit, daß er fogar Genugthuung von fer: 
nem Seneral forderte, daß er dieſen DBefchuldigume 
gen Glauben beygemeffen habe... Ignatius ven | 
biß den Schimpf, den ihm einer feiner: erfien Ges 
- fellfchafter Hierin anthat, und ernannte unter dem 
Scheine einer groffen Billigkeit gewiffe Commiß 
ſaxien, welche des Rodriguez Sache unterfüchen 
follten,. wobey er fich doch deſſen Beſtrafung allein, 
votrbehielt. Die Richter, deren Wahl Rodrs 
guez ſelbſt billigen mußte, unterfuchten die Sa 
che, nach) den Nachrichten, die man aus 
gel kommen ließ und nachdem fie die Gründe des 
eflagten angehoͤret hatten, fälletenfie das Urtheil, 
daß er zweyer Hauptverbrechen fchuldig fey: ein⸗ 
mal, daß er unterlaſſen habe, diejenige Lebensart 
bey ſeinen Untergebenen in Portugal einzufuͤh⸗ 
ren, welche Ignatius ſeiner ganzen Geſellſchaft 
vorgeſchrieben hatte, und dann, daß er in ſeiner 
Regierung zu viele Nachſicht und Gelindigkeit ge⸗ 
braucht habe. Als dem Rodriguez dieſer Aus⸗ 
ſpruch bekannt gemacht wurde, unterwarf er ſich 
demſelben mit der größten Demuth, fiel feinen 
Nichtern zu. Süffen, und bat, daß fie ihn eine 
Strafe auflegen möchten, die dem gegebenen Aer⸗ 
gerräffe gleich, fen. Ignatius glaubte, daß er es 
mit einem der älteften Vaͤter feines Ordens fo ger 
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au nicht nehmen dürfe, und begnügfe fich damit, 155 
aß er ihm verbot, niemals wieder nad) Portiy md. 
jal zu fommen. Rodriguez verfprach folches " 
nfänglichz; allein es fiel ihm bald wieder ein, daß 
ine Ehre gar entſetzlich leiden würde, wenn er 
leichfam aus Portugal verbannet werden ſollte. 
ie füchte daher den Papſt zu bewegen, daß er ihn. 
on des Ignatii Herrfchaft befreyen, und ihin.ers 
naben möchte, als ein Einfiedler, an einem eins. 
men Orte ia Portugal zu leben. Dieſe Hart⸗ 
ickigkeit des Rodriguez marhte feinem Gone⸗ 
He viel zu ſchaffen. Er ließ den Bobadilla und 

eron nad) Rom kommen, daß fie jeinen 
iderſpaͤnſtigen Untergebenen auf andere Gedan⸗ 
nr bringen möchten, und dieſe brachten es endlich. i 
ach fo weit, daß Rodriguez fid) Portugal aus. 
m Sinne fchlug, und ſich erbot nach Jeruſa⸗ 
mr su gehen, und das Collegium dafelbit zu ers 
chten, welches Papft "Julius 3, zum Behuf | 
er Thomsschriften, in dieſer Stadt ſtiften 
ollte. Ignatius beftimmte ihm einen Reiſe⸗ 
efährten, und weil das erſte und wefentlichfte Ger, 
ibd der Sefellfchaft bereits ziemlich in DBergeflens 
eit gerathen war, fo gab er ihm auch fo vieles - 
zeſd mit, als zu diefer Reiſe noͤthig war. Als 
in faum! war Rodriguez nach Venedig ger 
mmen, als ihn auch diefer Entfchluß ſchon wie⸗ 
er gereuete; er erhielt daher unter dem Vor⸗ 
yande feiner fchlechten Geſundheit von dem Igna⸗ 
jus Erlaubniß, ſich nach Spanien zu, begeben, 
o er feine übrige Lebenszeit traurig genug zus 
FE sr. gratis febte wihrend ie „Be 

. 161, atius feßte während dieſer Geſet 
Jerdrieslichkeiten Ne Sorge für Die gute Ordnung —8 

i) Orlandini B. 14. Sa af 
fa | i 
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1554 in feiner Geſellſchaft nicht ben Seite. Seine Un 
u tergebenen hatten fich bisher fehr viel mic Dem fchb« 
mit dem nen Öefchlechte zu hun gemacht, deſſen Gewiſſen 
Geichtecge fie vorzüglich zu leiten ſuchten, obgleich Ignatius 
u. ihnen diefe Befchäftigung verboten hatte t). Dich 
Jeicht Hielt er eö, um des Nutzens feines Ordens 

söillen, nochmals für nörhig, in diefem Städe es | 

nicht fo genau zu nehmen; damit aber doch dieſer 
gefährliche Umgang ihrer Keufchhelt nicht. nady 

theifig ſeyn, und zu allerley aͤrgerlichen Abentheus 

ern nicht Gelegenheit geben möchte, fo gab er in 

dem gegenwärtigen Jahre eine Berorbnung, daß 

ein jeder von feinem Orden, der bey Frauenzim⸗ 

mern in ihren Haͤuſern Beſuche abftattete, entwe Ir 

der fie Die Beichte zu hören, oder um anderer Uns | 
ſachen willen, - allemal einen Begleiter von der Ba I 
fellfchaft mit ſich nehmen folle, welcher fo Tande |; 
zugegen ſeyn folle, als die Beichte oder der Beſuch 
waͤhrete. Wenn es auch die Gelegenheit des Or |: 

tes verſtatten würde, fo folle ſich der Begleiter fo 

flellen, daß er zwar nichts hören, aber doch alles 

fehen koͤnne; würben aber die Umſtaͤnde ſölches 

sticht verftatten, fo folle in diefem Falle das Zim IE 

mer binlänglich erleuchtet fenn, und deſſen Tihüre 
Beftändig offen fiehen. Die Beobachtung dieſes 
©efeges lag dem Ignatius fo fehr am Kerzen, 

Daß er auch einen alten und tugendhaften Greis 

aus feiner Gefellfchaft, der daſſelbe aus Einfalt Ir 
äbertreten Batte, fehr hart beſtrafte. Er verun 
theifete ihm nämlich, daß er fich) in Gegenwart von It 

acht Prieftern fo lange geiffeln follte, bis ein jeder 

bon ihnen einen von den fieben Buspfalmen aus 


9 8, oben 6. ep. ©. 368 f. 
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etet haben würde I). Ich weiß nicht, ob dieſes 1 554 
ſetz hinlaͤnglich gemefen, allen Ausfchweifungen eye 
zubeugen: allein Das iff gewiß, daß man nadhs. 


18 aud) in diefer fcheinbaren Strenge an vielen 
ten gar fehr nachgelaflen hat. — 


§. 162. Kurze Zeit nachdem biefe Verord⸗ Händel 
ig der ganzen Sefellfchaft war bekannt gemacht cn 
rden, unterhielt ſich Ignatius mit dem Lud⸗ dem Pays 
g Gonſalez oder Conſalvi über einige aus fr 
wien erhaltene Nachrichten, und als fie von 
a glücklichen Fortgange seberen, den die Gefells 
ft Überal haste, entfuhr ihm ein tiefer Seuf⸗ 
Gonſalez fragte ihn nad) dee Urfache deſ⸗ 
en. „Dieſes Gluͤck, war bie Antwort, iſt 
ir mehr fürchterlich, als erfreulih. Nenn 
e Berfolgungen an einem Orte nachlaffen, fo 
eſorge ich allezeit, daß die Gefellfchaft vafeldft 
ve Schuldigfeit nicht gethan habe. Man darf 
h auf das Glück gar nicht verlaffen, und wie 
aben niemals Urſache mehr zu fürchten, als wenn 
led nach unferm Willen geht.„ Doch dieſe 
tille, für welche Ignatius fich fo fehr fürdy 
e, war von Feiner langen Dauer, und das Uns 
vitter, welches fich über die Sefellfchaft zufams 
1309, war deſto fürchterlicher, weil es aus 
n Vatican felbft fam. Carl s’hatte in Spas 
en eine Verordnung ergeben laſſen, daß fich 
n Prieſter, oder der ſonſt geiſtliche Einkuͤnfte 
zöffe, von feiner Kirche ober von feinem Spren⸗ 
‚entfernen follte. Die fpanifchen Geiftlichen, 
ſich zn Rom aufhielten, und auf welche dieſe 
erordnung vornehmlich gieng, befchmereten ſich 


H Ebendaſ. Kap.7 f- 
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* 1554 darüber bey dem Papſte, der ohne dieß nur allzu⸗ 
u geneigt war, biefen Schritt als einen Eingriff in 
die Nechte feines Stuhles anzufehen. Er ließ den. 
in Kaifer um die Usfache dieſes Edictes befragen, und 
’ - biefer gab zur Antwort, daß folches nicht von ihm, . 
fondern von der National » Berfammlung_herrüßr 
te, welche dadurch bloß die Schlüffe des triden⸗ 
tinifchen Concilii vollziehen wollen, welches der 
Papſt unmöglich mißbilligen koͤnne, indem er bep- 
Abfaſſung diefer Deerete felbft zu Trident gegen: 
waͤrtig geweſen. Julius ließ ſich durch dieſe 
Antwort nicht beſaͤnftigen, und weil man die in 
Caſtilien befindlichen Jeſuiten in Verdacht hatte, 
daß ſie vielen, wo nicht allen Antheil an dieſes 
Ediet haͤtten; damit ſie ſich unter deſſen Schutze 
verſchiedene Kloͤſter und Abteyen bemaͤchtigen koͤnn⸗ 
ten, ſo warf er ſogleich einen ſolchen Haß auf ſie, 
daß ſich Feiner von ihnen in dem apoſtoliſchen Pas 
laſte durfte fehen laffen. Ja es unterjtand fi) 
fogar niemand, ein Wort für fie reden, ſelbſt der 
Cardinal Carpi nicht, ungeachtet er Schutzherr 
der Sefellfchaft war, und fonft von dem Papſte 
gern gehoret wurde. Orlandini verfichert, daß 
Ignatius zum größten Ungluͤcke eben damals ges 
fährlich Franf gewefen, und daher nicht perfonlich, 
an der Berfühnung des heiligen Vaters arbeiten 
fönnen. Doch was ihm felbit unmöglich’ war, 
das that er durch andere. Der römifcbe König 
Serdinand, ben dem die Geſellſchaft ſehr viel 
galt trug dem Ignatius ein gewifles Gefchäft 
bey dem Papfte auf, und verfchaffete ihm dadurch 
einen Zutritt ben demfelben, in welchem er Öelegens 
heit hatte,.denfelben zu befänftigen, fo daß Julius 
ihm nicht nur feine Gunft wieder zuwandte, fürs 
dern dem roͤmiſchen Eollegio zwey taufend Reiche - 


! 
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thaler jährficher Einfünfte, oder die erfle Abtey 1554 
verjchrieb, welche erlediget werden würde m) (*) —_ 
$. 163. Julius zeigete wirklich von dieſer gernander 
zeit an, fehr viele Partheylichkeit gegen die Geſell⸗ —A 
ſchaft, wovon er noch in dieſem Jahre ein 203 Japau ar, 
fpiel ablegte. Ein gewiffer junger Menfch, Nas 
mens Öctapius Cajarı deſſen Water ben dem 
Herzog von Monto Leone in Dienften und in 
groſſem Anſehen war, war wider ſeiner Aeltern 
—2 in die Geſellſchaft getreten. Seiner Mut⸗ 
ter war dieſes uͤberaus ſchmerzhaft, daher ſie auch 
ſelbſt nach Rom kam, und bep den Cardinaͤlen die 
bitterften Klagen darüber führete. Der Cardinal 
bon Theate, dem der Papſt die Unterſuchung dies 
fer Sache auftrug, befahl dem Ignatius unter 
Bedrohung des Bannes, den Sohn ſeinen Aeltern 
wieder zuruͤckzugeben. Allein Ignatius, der 
nicht gewohnt war, ſolchen Ausſpruͤchen Folge zu 
leiſten, gieng zum Papſte, nd dieſer gab ihm 
Recht und vernichtete das Urtheil des Cardinals. 
Das Vergnuͤgen des Generals uͤber dieſen guten 
Erfolg wurde noch mehr vergroͤſſert, als in dieſem 
Jahre Andreas Lernandez mit einem neubekehr⸗ 
ten Japaner, Namens Bernhard, zu Rom 
ankam, welche Xaver noch vor ſeinem Abſterben 
dahin geſchickt hatte. . Lernandez ſollte von dem 
Zuſtande der Geſellſchaft in Aſien Bericht abſtat⸗ 
ten, Bernhard aber ein Augenzeuge der roͤmi⸗ 
feben Pracht und Herrlichkeit ſeyn, damit er feis 
nen fandesleuten nachmals ein defto getreueres Sen 
m) Ebendaſ. Kap. 10 f. 
(84) In der Hiftoire gang mit einigen Umftäns . 
des Religieux delaCom- den erzählet,, die nicht sang 
pagnie de ſeſus ©. 3; ns find. 
Kap. 51. wird diefer Vor 


1554 
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mälde davon machen koͤnnte. Allein dieſer End⸗ 


WM hyiweck ward nicht erreicht, denn er ftarb in Portu⸗ 


‚tal, als en über ditfes Reich wieber in fein Vaterland 


urücreifen wollte. Weil fich indeffen die Gefchäfte 
der Gefellfchaft nunmehr ſchon gar fehr haͤuften, 
und Ignatius öftere Anfälle von Kranfheiten 
hatte, fo fand er es für nöthig, fich einen Gehüls 
fen in Regierung der Gefellfchaft fegen zu laſſen. 
Er ließ daher Die fämtlichen zu Rom befindlichen 


Prieſter feines Ordens zufammenfommen, und 


biefe wähleten am Tage Allerheiligen ven Nata⸗ 
lis, der eben wieder aus Spanien zuräckgefom 
men war, wohin Ignatius ihn im vorigen Jahre 


mit den Eonftitutionen des Ordens geſchickt Hatte®). 


a 
iu Zioon 
und es 


rugia. 


164. Die zu Tivoli vor wenig Jahren 
angefommene Geſellſchafter, breiteten fich daſelbſt 
nunmehr auf eine Art aus, deren fie fich uͤberal 
bedieneten, wo man fie nur einmal aufgenommen 
hatte. Ueberal machten fie damit den Anfang, 
daß fie ein Fleines elendes Haus mietheten, und 
den Miethzins von den Almofen bezahleten, welche 
fie von Thüren zu Thuͤren fammelten. Aber diefe 
Häufer wurden für die Menge der Schüler, die 
fie durch) den unentgeldlichen Unterricht anlockten, 
bald zu enge. ' Durch das Anfehen der Aeltern un 
terftüßt, erhielten fie bald das größte Haus, und 
da ihnen auch dieß endlich zu enge ward, fo brady ' 
ten fie es bey der Stadt in Betrachtung des allge 
meinen Nußens dahin, daß ihnen ein Kollegium 
gebauet ward. Diefes Eollegium wuchs durch bie 
benachbarten Häufer, welche fie auf allerley Art 


an ſich brachten, und zugleich nahm es an Einfünfs 


ten gu, durch die Schenfungen und Bermächtniffe, 
welche andächtige keute, deren Gewiſſen fie leiteten, 
n) Ebendaſ. Kap, 12 f 
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ihnen machen mußten. Eben ſo gieng es zu Tie 1554 
voli. Hier hatten fie bisher nur noch zu Miethe —— 
gemwohnet; allein‘, weil fie daſelbſt zu enge einges 
fehränft waren, fo brachten fie 28 ben einem gewiſ⸗ 
fen Priefter, der viel auf den Ignatius hielt, 
dahin, daß er ihnen ein eigenes und anfehnlicheres 
Haus Faufen mußte. "Nun mußten fie auch eine 
Kirche haben, und die Kirche S: Salvator, welche 
nahe an ihrem neuen Haufe lag, ſchien ihnen das 
zu die bequemfte. Der Pfarrer, dem fie gehörete, 
mußte fie dem Biſchofe abtreten, und diefer, wel— 
ches der Cardinal vom heil, Areuge war, fchenfte 
fie ven Sefuiten. Weil aber die Kirche von Ihrem 
Haufe durch eine Gaſſe abgefondert war, fo ruhe⸗ 
‚ten fte nicht eher, bis fie auch dieſe hatten, und als 
les diefes gefchahe im einem einigen Jahre o). Als 
fein diefe Ausbreitung gieng nicht an allen Orten 
‚ohne Widerftand von flatten. Beſonders fanden 
fie denfelben zu Perugia, wo man fie befonders 
um deswillen haffete, weil man glaubete, daß fie 
unterihren Schülern allemal die beften Köpfe aus» 
fuchten, und folche nöthigten wider ihrer Aeltern 
Willen in ihren Orden zu treten, wobon man frey⸗ 
lich Denfpiele genug hatte. Um veswillen ſtanden 
ihre Hörfäle leer, man wies mit Fingern auf fie, 
und ließ fie im Mangel und in der Duͤrftigkeit 
fehmachten. Der allgemeine Haß nahm auch nicht, 
eher ab, als bis Ignatius den Einwohnern eine 
förmliche Berficherung gab, daß niemand ven ven ' 
Schülern wider feiner Aeltern und Verwandten 
Willen, in die Sefellfchaft aufgenommen werben 
follte. Nachdem diefer Anftand gehoben war, wuß⸗ 
ten -fie fich durch feheinbare Mäßigung, Demuth 
und Frömmigfeit, immer mehr. in die Gemücher 
9) Orlandini B. 14. Kap. 19. j 
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‚, 1554 dee Einwohner einzufchleichen, welches ihnen dw 
— durch defto leichter ward; daß die vier eifrigften 
Feinde ihres Ordens in Furzer Zeit traurige Schid⸗ 

fale eriebten, ‚welche denn für. gerechte Gerichte 

Gottes über fie ausgegeben wurden. ‘Der eine 

ſtarb plöglich, der andere ward blind, der britte 

wurde feiner Berbrechen wegen zu den Galeeren 

verdammet, und dem vierten ftarb feine Frau 9). 

| ‚gtitung . + $. 165. Da die zu Bubio befindlichen Ge⸗ 
ii au 2: felfchafter, welche Ignatius vor zweyen Jahren 
re. dahin geſchickt Hatte 9), von. den Einwohnern mit. 
— ſehr ſcheelen Augen angeſehen wurden, ſo fand Ig⸗ 
natius für gut, fie ſaͤmmtlich aus dieſer State 
zuruͤckzuberufen, zumahl, da er ſie anderwaͤrts mit 

beſſerm Nusen gebrauchen konnte. Das heilige 

Haus zu Loretto, welches im dreyzehenten Jahr⸗ 
hunderte von den Engeln aus Galilaͤa nach Dal⸗ 

matien und von da nach Italien getragen feyn ſoll, 

deſſen Geſchichte aber mit ſo vielen Widerſpruͤchen 
angefuͤllet iſt; daher es auch den von der roͤmi⸗ 

ſchen Kirche abweichenden Religionspartheyen zu 

jo vielen Spoͤttereyen Anlaß gegeben hat, war ſeit 

"ulii ‚2 Zeiten ein "Gegenftand der allgemeinen 
Verehrung nicht nur Italiens, fondern auch ber 

ganzen römifeben Chriftenheit geworden.. ‘Die 

fes heilige Alterthum war bisher von den Carme⸗ 

litern bedienet worden; allein die vielen Walfahr⸗ 

= ten, welche aus ganz Europe dahin gefchahen, 
und die unermeßlichen Schäße, welche durch die 

fes Mittel dafelbft zufammenfloffen,, fehienen dem 
Ignatius zu wichtig, ald daß ernicht fuchenfollte, 

feinem Orden die Aufſicht daruͤber zu verfchaffen. 

Er wandte fich an den Kardinal von Earpi, der 

Defchüser des heiligen Haufes und ein groffer" | 
p) Ebendaf, Kap. 20 f. q) ©. oben $. 129. 
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Soͤnner des Ignatii war, und ſich ſowohl als der 1554. 
Dapft ſehr leicht dazu bewegen ließ. Er fchichte — _ 
vierzehn feiner Gefellfehaft vahin.und fegte ihnen | 
den Öliverius Manareus, ben er von Eugns 

bio hatte zurädtommen laſſen, als Rector vor. 

Den Domperren zu Loretto war diefe Neuerung 

nicht fo angenehm, als dem Ignatius, weil viele 

von ihnen diefen neuen Orden bereits Fannten, und 

nicht ohne Grund befürchteten, er möchte mit der 

Zeit immer weiter um fich zu-greifen fuchen. Als 

lein e8 mard ihnen nichts deſtoweniger ein Theil 

des päpftlichen Palaſtes eingeräumet, und ihnen 

ihr Unterhalt aus den ordentlichen Einkünften des 
heiligen Haufes, welche ſehr anfehnlich find, ans 


gewieſen (*°) °). 


r) Orlandini B. 14. Kap. 23 f. 


85) Die Schriftfteller 
des Ordens fehen diefe An⸗ 
ordnung als eine beſondere 
Schickung Gottes und der 
heil. Jungfrau an, und 
moͤchten die Welt gar zu 
gerne glauben machen, daß 
der groſſe Zulauf nad) Lo⸗ 
getto blos um ihres Ordens 
Willen von Gott veranftal- 
tet worden. Quorum 
pro aliena falute füfce- 
ptus labor, fagt Orlan⸗ 
dini Kap. 25. quam Deo 
cordi fuit ,„ admirabili 
deinde fignificadit often- 
to. Vifuseft multis dum 
et concionem e Societate 
Sacerdos ad Canonicos, 
et circumfuſam multitu- 


dinem habet, ct Patres 
reliqui /uis in thronis ani- 
morum iudices fedent, 
fplendor quidam exi- 
ımius, velut’ardentis fa- 
cis e templi labi faftigio 
fupra auguftam Deipa- 


rae domum, füpragire . 
Sacellum ; vbi cum ali» 


quamdiu confediflet, in- 
de ad concionem per Sa- 
cra tribunalia digreflug, 
in quibus noni de Socie- 
tate presbyteri Poeniten- 


tiae facramentum fedali' 
miniftrabant , fupra co» 
mam et confitentiim ca- 
pita discurriffe. . Quo 


fignificari diuinitus vi- 
{um eft, vt faepe alias, 
quan- 


centa. 
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1554 $. 166. Die zu Ferrara befindlichen Geſell⸗ 
fchafter machten ſich ver Gewalt, welche fie über 
werke den Herzog Hercules hatten, mit allem ihren ds 
saundärs genen Stolze zu Nutze. Es wurde ihnen in dieſck 
Stadt ein eigenes Collegium geftiftet, und fie ließ | 
fen nunmehr nicht eher nach), bis ihnen der Sew | 
zog auch die Kirche der heil. Maria hatte einräw 
men laffen. Nachdem fie ſich auf folche Art feſt⸗ 
gefeget hatten, Tieffen fie ihrem Eifer wider die fo 
genannten Keger, deren es damals in dieſer ©tabt N 
nicht wenige gab, vollen fauf. Allein fie fichten 

. folche nicht fewohl durch Unterricht, als vwielmefe f 
durch lauter Gewaltthatigfeiten in den Schooß ver 


Kirche zuräczuführen. 


quantum ignis, atque 
fammarum, guantum 
fplendoris ac lucis in eo- 
rum eſſet animis paritura 
Dei para (nouis praefer- 
tim Sacerdotibus aduoca- 
tis) qui ſuam ad aedem, 
natalemque domum fefe 
pie religiofeque confer- 
rent. Und Turfellin 
druckt fich in feiner Ge⸗ 
fchichte des heil. Hauſes 
B. 3. Rap. 12. und 21, 
von diefem neuen Collegio 
fo aus: Hoc Collegium 
non mortalibus folum, 
ſed etiam beatae Marsae 
cordi fuiffe maior in dies 
progreflus oftendit. - - 
Conftat enim vel adue- 
narum frequentiam, vel 


Delletier, Rector des 
Coll⸗ 


donorum copiam folite 
fuiffe longe maiorem. 
Allein, daß nicht die gan 
roͤmiſche Kirche fo gedacht; 
erhellet unter andern ans 
einem Briefe des aufrich⸗ 
tigen Gibertti, Biſchofi 
gu Verona, in der Semm⸗ 
lung der Briefe di XL P 
HAunomini ılluftri, wo & 
die Nothwendigkeit vorſteb⸗ 
let, Prieſter daſelbſt p 
haben, die e per la bonu 
della vita, e per la dot 
trina; lequali ambe dus $: 
parti erano & punto 
punto, dello eftremo 
contrario, vorzüglich ob 
vn. ©. die 
Ylachrichten von Jia 
lien S. 387. 
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Collegii, ließ alte ihm verdaͤchtigen Bücher ver⸗1I 95 54 
wennen, und alle Einwohner, die ſich nicht dem —— 
Anſehen bes roͤmiſchen Stuhles ohne Pruͤfung 
interwerfen wollten, aus ber Stadt vertreiben. 
Selbſt die Gemalin des. Herzogs, Renata, eine 
Tochter König Ludwigs ı2 von Srankreich, 
welche fich zur reformirten Kirche ‚befannte, blieb 
son den Bedräcungen ber Jeſuiten nicht befreyet. 
Er hielt fie unaufhoͤrlich belagert, und felbft der 
Herzog, ungeachtet er feiner Verbindung mit ife 
6 viele Bortheile zu verdanken hatte, verurfachte 
he tanfend Kränfungen. . Die Herzogin blieb eine 
geraume Zeit ftanbhaft ; endlich aber mußte fie ums 
tee den beftändigen DBerfolgungen erliegen. ie 
serfprach, fich zur roͤmiſchen Kirche zu befennen, 
mb einem catho:ifchen Priefter zu beichten, nur 
lite es Fein Jeſuit fegn. Allein auch diefes. warb 
ge nicht gewaͤhret, und man ließ nicht eher nach, 
fie: zu dringen, bis fie.den ihr fo verhaßten Pel⸗ 
herier: zu ihren Gewiſſensrath annahm:#). : Da fie 
zuf foldye Art über den Herzog alles vermochten, 
fg fchten fie in diefem Jahre auch in Argenta, 
Aner fleinen Stadt unter Serrarz am Po, fi) 
foftzufegen. Es wurden auch wirklich einige dahin 
zeſchickt; allein, obgleich der Erzbiſchof von Ra⸗ 
venna, der Carbinal Sancti Angelt; : unter 
deſſen Kirchſprengel das Kerrarifche Damals noch 
gehoͤrete, ihnen noch gewogen war, fo. fanden fie: 
doch bey deſſen DBicario, den Prieftern und allen 
Einwohnern, die biefe neuen Lehrer für ſehr ger 
Fäpeliche-und kuͤhne Köpfe hielten, fü-vielln Wis 
breſtand, daß auch niemand ihre Vorleſungen bes 
ſachen wollte, und ſie mehr als einmal entſchloſ⸗ 
‚BI Ebendaſ. Kap. 46. W— * 
Jeſ. Geſch. J. Th. Gs 


kun) 
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1554 fen waren, Diefe ungelehrige Stadt wieder zu ver 
laſſen &). Eu il 
Vorgang 9. 167. Auch in Boloumg fing man Sereiit 
au Volee an der Gefellfchaft berbräßig zu werben, zung 
nua und’ da.zween Einfiedler, welche. in. ven Geruche da 
inEorfica, Seifigfeit lebten, ben dftern Gebrauch.des Abu 
mahls tabelten, ‚den die Sefuiten Hier’ fo wie: an 
derwaͤrts einzuführen fuchten; vermuchlicy, dug 

die Anzahl ihrer. Beichtfinder zu vermehren, | 
von ihren ordentlichen "Pfarrern abzuziehen, md f 
fich ihrer. Gemuͤther deſto mehr zu verſichern 
Der Erzbifchof ſelbſt war mit dieſer Reuerung nich 
zufrieden; allein Ignatius mengete ſich bald day 
ein, behauptete, bie Lehre der beyden Einſiedle 
komme von dem boͤſen Geiſte, und. befahl Hi 
Franciscus Palmius, Rector dieſes Collegih } 

dem Erzbifchofe nachdruͤckliche Borftellungen beit 
halb zu hun. Palmius gehorchte, und der Exg- 
bifchof, der munmehe wohl ſahe, wie viel.er bey 
einem längern Widerftande von Rom aus. zu bo |, 
fürchten haben würde, gab endlich, wie ſich Qul 
landint ausdruͤcket, mehr ber: gelehrten Heiligkeit; 
als der Heiligen Einfalt nad) u). Lainez, bee 
} is im vorigen Jahre nach Genua gefehlt: 
batte, die Einwohner zu Errichtung einiger Colle⸗ 
giorum in. biefer groflen und reichen Stabt gu der 
veden, hatte feinen Endzweck erteicht, und der Ge 
neral Fonnte im Dctober diefes Jahres eine zahlreiche |! 
Colonie yon Rom dahin ſchicken. &Ae nahmen 
anfänglich ihren Aufenthalt in einem kazarerb,.mie } 
theten- ſich aber bald ein. Haus, und fiengen iger 
Vorleſungen an, welche denn fo vielen ‚Beyfall: P 
fanden, daß fie noch vor Ende des Jahres süber | 
t) Ebendaf, Kap. 27. u) Chendaf. Kap. 28. |: 






unter dem Generalatedes Ignatius. Asp 


ibengunbert Schüler zähleten 2. :Sylveftet 155 4 
dini, der vor einiger. Zeit:: ‚fs 87 tator des und 

—*8* Stuhles nach Cotſica mar geſchickt 

worden, fand wegen bed Krieges, welchen Frank⸗ 

reich vor. kurzem ‘auf, biefer Snjel erreget hatte, 

piefe Hinderniffe in feinem Eifer. : Sein größtes 

Hinderniß aber mar der Tod, der ihn den ztem 

Maͤrz dieſes Jahres dahin riß. Er ſoll im Geru⸗ 

Be der Heiligkeit geſtorben ſeyn, und ſowohl vor 

als nach feinem Tode vicle Wunder verrichtet has 

ben: V);. gewiffer ift, daß er fehr unmwiffend war; 

und in feinen Eifer mehr Unveriſtand als Klughelt 

blicken laſſen. 

v3" 9. 168. Der Geſchichtſchreber des Ordens ZuNapoli 

Abmet das Gute,’ was Salmeron in dieſem aund auf 

Jahre zu Neapel geſtiftet haben ſoll, gar ſehr. Shin 

Indeſſen fuͤhret er duch nichts :befoitders-dauon an, 

wuffer daß er unter den. Einwohnern zwo Brüdern; 

Behaften geftiftet ‚deren vornehiufte: licht darin 

hen, dafs jedes Mitglied derfelben alle vierdehen 
e. das heilige Abendmahl . genieffen mußte. 

MBeit.wichtiger aber wor ed für die Gefellkchaft, daß 

es: in dieſer Stadt eine feſte und: dauerhafte Woh⸗ 

nung und. zwar -in: dem beften Theila'ver Stadt 

werfchaffete, die er ihr. von dem Selde erfaufte, 

was et überal zuſammenbettelte (0). Auf ber: 


"5 Ebendaſ. Kap. 30. 9— Ebendaſ. Kap. 32 fe. 


86) In einer Stadt; in biefer Stadt beynahe 
bie: einen fo groſſen Ges 260 Kloͤſter,“ Hospitaͤler 
ſchmack an Kloͤſtern und und Erziehungshaͤuſer, wor⸗ 
gettebdienftlichen Stiftun⸗ unter die Jeſuiten allein 5 
gen hat, als Napoli, kom⸗ Collegia; 1. Probatiens⸗ 
8. ihm dieſes wohl nicht und ı Profeßhaus hatten; 
ſchwer werden. In den ob man gleich in dieſer 
neuern Zeiten zaͤhlete en Stadt höchfiens nicht mehr. 

2 als 


1554 
u 


anifi 169. Die zu Wien befindlichen Geſel⸗ 


Arheiten 
zu Wien. 


konnte 3). : So fehr waren fie innerhalb vierjchen 
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Inſel Sicilien war ihr Fortgang eben fo glädlic, 
Zu Palermo wurde ein groffes Waiſenhaus geftif 
tet, worüber die Gefellfchaft die Aufjicht befams |! 
zu ion Reale wurde ihnen eine Kirche gebauet; 
und da fie den Herzog von Peg , Dicefönig von |! 
Sicilien auf: ihrer Seite hatten, fo fiel es ihnen |} 
auch nicht ſchwer Eollegia zu Bivona und Si 
racuſa zu erhalten; ja da an dem erſtern Orte nie 
mand gutwiltig Das Geld dazu hergeben wollte, fb 
wußten fie ven Herzog dahin zu bewegen, daß er 
fosar eine Schaßung auf die Einwohner legen, und 
alfo Diefes mit. Gewalt zu erhalten fuchen mußte 
was man durch liſt und Beredung nicht auswirken 


Jahren fehon von ihrer erften Art zu verfahren. abe |' 
gewichen. 


ſchafter hatten bisher nur in einem Theile des Do⸗ 
minicanerkloſters gewohnet; weil fie aber auch hir F 
gerne etwas eigenes haben wollten, fo raumete ih 
nen ber Konig Ferdinand in dieſem Sabre: bad 
Carmeliterflofter ein, welches größtentheile ver | 
laſſen ftand, und. nur nod) allein von dem Pelor F 
und einem talenbruder bewohnet wurde 2). Hie. | 
fegten fie ihren Unterricht der Jugend in fünf Ela | 
fen fort, und bemübeten fid) vornehmlich, ‚vie |’ 
evangelifche Wahrheit, weiche in tiefer Stadt fehr |’ 
vielen Beyfall gefunden hatte, zu unterdruͤcken. 

3) Ebendaſ. Kap. 3Ff. a) Ebendaf. Kap. 42. | 
Breuis notitia Vindobonue &, 121. ze 
ald 300000 Einwohner den Yleucm Ylachrichten |; 
annehmen kann. Ein Ber- von talien &. 633 | 
zeichniß diefer Klöfter, wel⸗ der deutſchen Ueberſetzung 
ched aber noch nicht voll⸗ vom Fahre 1766. ” 
ftändig iſt, finder ſich in ” 
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Beſonders bewies fid) Petrus Caniſius, der in 1554 
Biefem Jahre zum Profeffor der Univerfität ernannt, —v 
und zum Decano der theolagifchen Facultaͤt erwaͤh⸗ 
let wurde b), dabey ſehr geſchaͤftig. ‘Der König 
trug ihm und dem Gaudano auf, daß fie mit Zus 
älegung zweener föniglichen Näche überlegen folls 
ten, wie man bie ſogenannte Kegeren völlig aus⸗ 
zoccen , und das Anſehen des roͤmiſchen Stuhls 
wieder herftellen fonnte; um deswillen fie auch eis 
nen fleißigen Driefwechfel mit dem Ignatio untere 
Blelten. Caniſii Rathſchlaͤge giengen auf aller⸗ 
bey Gewaltthaͤtigkeiten, bie ſich aber wegen der groſ⸗ 
pen Dienge der Lutheraner befonders unter dem 
itterftande, noch nicht füglich in das Werk rich» 
sen lieflen. Indeſſen mußte doch ein gewiſſer tehrer 
Ken der Univerfitäc in das Gefaͤngniß wandern, und 
auf des. Königes Befehl, dem Lanifio von feinenr 
Qlauben Nechenfchaft ablegen. Durch dieſen und 
andere ähnliche Schritte, machte fid) diefer Jeſuit 
bey den Lutheranern fo verhaßt, daß er von vier 
eis nur Canis —— von ſeinen Glaubensge⸗ 
noſſen aber der zweyte A IAte der Deutſchen 
genannt wurde ©). Auf fe n Unftiften lieg Me 
der romiſche König Serdinand den 2oten Ges 
beuar dieſes Jahres ein Ediet befannt machen, wor⸗ 
in er allen feinen Unterthanen alle Aenderung in 
ber-Neligion, befonders aber das Abendmahl unter 
beyderley Geſtalt unterſagte. Die Stände erſuch⸗ 
ten hierauf den König in einer Bittſchrift auf das 
beweglichfte, ihrem Gewiflen feine Gewalt anzumu⸗ 
then, und ihnen zu verftatten, daß fie ſich des Sas 
asaments nad) der Einfegung Chriſti und dem Ge⸗ 


b) Orlandini Buch 14. Kap, 43. ec). Franc, 
Sacchini Comment, de vita et rebus geftis Petri Ca- 
niſci Dad) 1: & 94 fi: 

** 883 


470 Zweites Bud). Geſch. des Ordens 


brauche der erften Kirche bedienen mirhten. Al⸗ 
fein Ferdinand nannte diefes in feiner Antwort 
vom 23ten Qunii Vorwitz und Uebermuth; fehte 
aber hinzu, daß, da es hier auf das Heil der Seele 


1554 


anfoınme, er die Sadıe reiflicher überlegen wolle, 


inzwifchen aber Gehorfam und Beobachtung feiner 
Befehle von ihnen verlange ®). | 
Er giebt:  $. 170. Sinzwifchen war man auf nody ein 
ums anderes Mittel bebacht gewefen, das wankende 
heraus. Papſtthum in dieſen Gegenden zu fhüßen, und dem 
taufe des Evangelii Einhalt zu tfun. Ferdinand 
Batte gefehen, wie fehe Lutheri Lehre durch ben 


fleißigen Unterricht der Jugend in den Anfangs |: 


gründen der Neligion, zugenommen hatte, und 
wie fehr es in feiner Kirche an folchen Buͤchern feh⸗ 
lete, die zu dieſem Ulnterrichte zum runde gelege 
werben koͤnnten (?). Cr hatte daher bereits 1551 


d) Sleidanus DB. 25. de Thou B. 13. Kap. 1 


Spondanus ad. 1555. n. 3. Pallsvicini Hift. Conc 
Trid. B. 13. Kap. 13, n. 5. 


Fortſetz. ©. 122 f. und Beyl. n. XI. 


Sarpi B. 5. F.ım | 
Bernh. Rauppachs Evangel. Oeſterr. S. 42. deſſen erſe 


(87) Poſteaquam re- 
ipfa hactenus comperi- 
mus, hacrefes ct repro- 
bata multorum dogma- 
ta et opiniones, quae 


. hoc feculo per vniuerſam 


pene Chriftianam renı- 
publicam ferpentes graf- 
fantur, inde potiffimum 
in Germania  increuiffe, 
animisque hominum al- 
tius impreflass efle, 
quod falfi dodtıres et 
haeretici in id maxime 


—* 


intenderint, vt errore 
et dogmata fua in breuia 
quaedam capita etarticu- | 


los redacta et compr« 
henfa, in vulgus fparge- 
rent, et hinc quoque 
eueniffe, quod, dormi- 
tantibıs nonnunguan 
paftoribus noftris in Ger- 
mania, non folum mul 
tae ejusceinndi poftillee 
partim prolixae, partim 
vero compendiofae et 


ſuccinctae, verum etiam 


Cate- 
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theologiſchen Fatultaͤt zu Wien befohlen, eis 155 4 
aus ihrem Mittel zu ernennen, welche einen vo 
echismum oder Inbegriff Der catholifcyen Lehre 
ertigten ©). - Weil ſich aber die Facultaͤt hierin 
nfelig erwies, fo teug er dem Canifio Diefe Ars 
auf, der auch bald Damit fertig. wurde, und in 
m Sabre feine Summam do&trinae Chriftianae 
olio heraus gab. Weil aber dieſes Wert für 
e feute und Laien zu weitläufig war, fo wurde 
iefem Jahre ein Auszug daraus befannt ges 
7, welcher die Auffchrift führete: Infkitutio- 
Chriftianae pietatis ſ. paruus Catechifmus Ca- 
corum (). Diefer Catechismus, der her⸗ 
fehr oft wieder aufgeleget und in viele Spra⸗ 
überfegt wurde, fand ben Ferdinando fo 


Mittervorffers Hift. Acad. Pienn, ©. 197. 


chifmi, loci com- 
es, et alii id genus 
es libellitam Germa- 
quamı Latina lingua 
ıgereticis confcripti, 
magno Chriftiani et 
Hdoxi gregis exitio 
cem prodierint, qui 
quia propter breui- 
ı Jeui pretio compa- 
et facile memoriae 
potuerint, ideo 
+populo gratiores et 
ibiliores effe confue- 
at; find Serdinan- 
jene Worte in feinem 
t an Janatium vom 
Januar 1554, beym 
us in Comunent, 
io $. 44. 


(88) Canifius muß 
diefe beyden Werke in ſehr 
kurzer Zeit verfertiget has 
ben; denn den ı5ten as 
nuar diefes jahres fchrieb 
Serdinand noch einen- 
weitläufigen Brief an den 
Ignatius, worin. er ihn 
bat, einen folchen Gates 
chismus von einigen feiner 
Gefellichafter in Rom vers 
fertigen zu laffen, weil die 
in Wien befindlichen dazu 
feine Zeit hätten, ©. Pinii 
Comment. praev. $. 44. 
n. 464 f. und.um die Mitte 
des Augufts führete er bes 
reits Canifi Catechis⸗ 
mum ein. 
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1554 vielen Benfall, daß er auch) den r4ten Auguft die 
ſes Sahres ein nachbrüdliches Edict erlieg, worin 
er allen Obrigfeiten im tande unter der $Ens um 
in der Grafſchaft Goͤrz befahl, ernftlid) darauf pe |. 
fehen, daß alle andere Catechismi abgefchaffet, und 
nur diefer allein fowohl in den Schulen, ald Kin |: 
chen gebraucht würde f). Ob man nun gleich au |: 
Rom an diefem Katechismus nichts auszufeßen 
hatte, fo war doch der Papſt fehr unzufrieden 
darüber, daß der König, als ein kaie, fid) Die Ge⸗ 
walt angemaffet hatte, Bücher, die den tehrbegeif 
angiengen, verfertigen zu laffen und einzuführen, 
ohne ſich dazu wenigftens eines Bifchofes zu be 
dienen 9). — 
und wird 171. Kerdinand feßte nunmehr ein fol 
frarer ches Vertrauen auf den Caniſius, daß er nody 
de Biß- mals anf ben Einfall gerieth, ihn zur bifchöflichen 
u uu Wuͤrde zu Wien zu erheben, welche durch Chri⸗ 
ſtoph Wertweins Tod, im Sahre 1553 war 
erleidiget worden h). Weil er aber ſchon zum vor 
aus wußte, daß Ignatius feine Einwilligung do 
zu nicht geben würde, fo fuchte er es durch feinen 
Minifter zu Rom ben dem Papſte dahin zu brin 
gen, daß diefer das Bißthum dem Tanifio auf 
wider feines Generale Willen auftragen möchte 
Aein Julius 3 hielt es nicht fuͤr rathſam Ignatii 
Gesortam abermals auf eine ſolche Probe zu ſtel⸗ 
Iın, fondern verwies den Miniiter an ihn ſelbſt. 
Mach) vielen Unterhandlungen wurde enblicy bie 
Sache dahin verglidyen, daß der Papft den Ca 


fI Orlandini B. 14. Kap. 43. Job. Seiedr. Mayer 
Ecclefia Papaca Lneh. et Ref. patrona S. 94 f. 
Bernb, Rauppachs Evang. Oeflerr. S. 43 f. 
g) Sarpi DB. 5. $. 117.h) Breuis notitie Pis- 
dobonae ©. 166. FE 
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niſius auf-ein Jahr zum Adminiſtrator des Big T 554 
thums ernennen wollte, nach dieſer Zeit aber follte m 
Daflelbe mit einem ordentlichen Biſchofe befeßer 
‚werden (*). | | | | 

— 9.1772. Denen zu Coͤln befinbfichen Geſell⸗ Schleg⸗ 
fchaftern, wollte e8 Hingegen noch immer nicht gluͤ⸗ and au 
en, fich aus der Dunkelheit und Duͤrftigkeit er Sefeit: 


por zu ſchwingen, in welcher fie in dieſer Stadt et 


feit fo: vielen Jahren gefchmachtet hatten. Der 
Erzbifchof Hermann, ber in feinem Kirchfprens 
gel fo viele, und den Anhängern des roͤmiſchen 
Stuhles fo verhaßte Neuerungen verſucht hatte, 
Hatte feine Würde 1547 niedergelegt, und fein 
Nachfolger Adolph von Schaumburg; ver⸗ 
nichtete das Gute größtentheils wieder, was fein 
Vorgaͤnger geftiftet hatte; allein die Umſtaͤnde der 
Seſellſchafter, über weiche Leonhard Reſſel die 
Aufſicht hatte, wurden dadurch nicht verbeſſert. 


h Oxlandini Buch 14. Kap OO 
689) Das päpftliche bos et ſidos homines ero- 


reve, worin die Admi⸗ 


niftration dieſes Bißthums 
dem Caniſius aufgetra⸗ 
gen wird, iſt den sten: 
Movember dieſes Jahres 
anterzeichnet und in Vinii 
Comment. praev. $. 39. 
nn. 407 f. befindlich. Or⸗ 


Jandini fast, ed.fey ſol⸗ 


ches mit der Bedingung ges 
fiheben, ne quid de vecti- 
galibus Epifcopatus” at- 
tingeret, aut in rem cu- 
jusquam de Societate 
'econuerteret: fed ea pios 


garet. dein in dem jetzt 
angeführten Breve heißt e3 
ausdruͤcklich: Volnmus 
autem-, quod — debitis 
et Confuetis menfae epi- 
ſcopalis Viennenfs fup- 
portalis oneribus, de .rg» 
fiduis illius fructibus, red- 
ditibus et prouentibus 
difponere libere et licete 
valeas in omnibos, Ticuti 
epiſcopi Viemmenfes - 
— — de illis difponere po- 
tuerunt, feu etiam de- 
buerunt. 


ceteros in-vfus.per pto- 
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Hermanns gute Geſinnungen haften zu vielen, 
befonders.von den obrigkeitlichen Perſonen Die. Aw 
gen.geöfnet, ald daß man fich-hätte beeifern follen; 
einen Orden zu unterfhigen, deſſen blinde Anhuͤng⸗ 
lichfeit an den roͤmiſchẽn Stuhl niemanden mehr 
unbekannt war. Sie wohnten daher mur noch in 


einem gemietheten Hauſe, predigten, wo ſie die 


Erlaubniß dazu erhalten kannten, und lebten von 


den Almoſen, die ihnen der. Prior des Carthaͤu⸗ 


ſerkloſters wo a then —— a 
theileten. Deſſen ungeachtet war Ignatius mit 
Beflelü- Bemühungen fo zufrieden; daß er ihm 
im Fahre .rgso nicht nur die Ehre erwies, und 
ihm zu Eoln erfchien, und eine weitläuftige. Uns 
terredung mit ihm hielt, fondern: ihn -auch zum 
Profeſſen machte, ungeachtet er ſich im geringften 
nicht auf die Theologie gelegt Hatte. - Die Innern 
Unruhen, welche fich bald hernach unter Keſſels 
Probefchälern einfchlichen, waren dem Fortgange 
der let in biefer, Stadt noch nachtheiliger, 
indem fie b weit giengen, daß er Die mehreften ber 
felben veritoffen mußte, die dann nicht unterlieffen, 
ihn und feine übrigen Gefellfchafter in der Stadt 
fo ſehr zu verlaͤumden, als ihnen nur möglich war. 
Keſſel befam nachınals diefes Vorganges wegen 
Gemwiffensbiffe, und glaubte, er wäre in Verſtoſ⸗ 
fung dieſer uneuhigen Köpfe zu weit gegangen; als 
lein Ignatius, der da glaubte, Daß mar wohl in 
ver Selindigfeit, niemals aber in der Strenge zu 
viel thun koͤnnte, lobte ihn deswegen, und befahl 
ihm, die uͤbrigen auch fortzujagen und allein in ſei⸗ 
nem Collegio zu bleiben. Da ſich Keſſel, inzwi⸗ 
ſchen bey einer Peſt, welche im Jahre 1553 an 
die 252co Perſonen in der Stadt weggeraffet has 
ben ſoll, um die Einwohner ſehr verdient gemacht 


an 


h | 
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itte, fo faßten einige den Entſchluß, ihnen ein 15 54 


dentliches mit beftändigen Einkünften verfehenes- 
ollegium zu ſtiften. Allein die nachtheiligen Bes 
iffe, welche der Magiftrat von diefem neuen Dr; 
n hatte, machten die Srengebigfeit ihrer Freunde 
ch immer fruchtlos. Dieſe thaten ihnen daher 
n Borfchlag, daß fie ihnen ein Ordenshaus aufs 
halb der Stadt auf dem tande ftiften wollten, 
lein Ignatius wollte darein nicht willigen, ins 
m er fagte: „fie würden alsdann zwar eine Fleine 


Beute erhafchen, aber eine geöffere verfehlen. Es 


ey der Abficht des Ordens vollig zuwider, fich von 
iner fo berühmten Univerfität zu entfernen, wo 
te mehr Nutzen ftiften Fonnten, als unter dem 
lenden tandpöbel.„ Endlich ſchien Erzbifchof 
dolph, auf des bekannten Johann Gropers 
ermittelung ſich ihrer annehmen zu wollen, ließ 
re Freyheitsbriefe unterfuchen, und ertheilete "ihs 
n Gewalt ihrer Vorrechte in feinem Kirchfprens 
I ungehindert zu genieffen. Weil aber Keſſel 
ch nicht allen Nusen von dieſer Begünftigung 
ben Fonnte , den er gehoffet hatte, fo begnuͤgte 
ſich damit, daß er fo viele junge Leute, als er 
nnte, in der Stille für feine Gefellfchaft anwarb, 
id fie wider Wiflenund Willen ihrer Aeltern und 
nverwandten nach Rom ſchickte. Er brachte 
e Gemuͤther der Einwohner dadurch noch mehr 
ider ſich auf, ja 1553 wurde er deswegen ſogar 
einen gefährlichen Proceß verwickelt, indem man 
n befchuldigte, daß er befonbers den Soͤhnen ber 
athsherren nachfielle, fie verführe und wider Wils 
r ihrer Aeltern in fremde Länder ſchicke. Der 
jefchichtfchreiber der Gefellfchaft am Nieder⸗ 
‚bein fagt, Reffel habe fi) fo gut zu vertheibis 
n gewußt, daß ihn ver Magiſtrat mie Ehren 


und 
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1554 losgefpröchen habe. Lm aber dieſen eifrigen Ge 

— ſellſchafter für den vielen Verdruß, deſſen er in 
Coln ausgefeßer war, fehablos zu halten, machte 
Ignatius ihm im Sahre 1553 ein Gefchenf mit 
einem alten abgetragenen Node, und. mit einigen - 
ihm vor Alter ausgegangenen Haaren, welche mit 
der größten Freude angenommen und fogleid) ala 
groffe Heifigehümer verehret wurden, auch zum 
Theil noch in Cöln vorhanden find. Es iſt unge 
wiß, ob man bey diefem Umftande ‚mehr Ignatü 
Eitelfeit, oder feiner Geſellſchafter Thorheit be 
soundern foll k). | 

mem 5.173. Keſſel that in dem gegenwärtigen 

gen und Stahre eine Reife nach Niemegen in Geldern, 

Dernick. wo eine Verwandte Petri Caniſü der Gefelljchaft 
ein anfehnliches Haus zu einem Eollegio zuwenden 
wollte. Allein ber Stadtrath war zu febr auf ſel⸗ 
ner Huth, und einige Mönche wandten ihr Aeuß 
ferftes an, denfelben in feinem Mistrauen voiber 
biefen neuen Orden zu beftätigen, und deſſen Glie 
ber ald die habfüchtigfien, eitelften, ehrgelßigften 
und unerfattlichften Leute von der Welt zu ſchil⸗ 
dern. Sie brachten es dadurd) auch wirklich da⸗ 
bin, daß dem Reffel, dem man ohne dieß allen 
fen heimliche Berfammlungen und Aufwiegelungen 
Schuld gab, von dem Magiftrate die Stadt ver 
boten wurde. Caniſiius ſchrieb zwar im folgen 
den Jahre von Wien aus einen fehr ſtolzen und 
troßigen Brief an den Bitrgermeifter der Stadt; 
allein er richtete Damit nichts aus, und ed hat dem 
Drden auch nach der Zeit niemals :gelingen wollen, 


k) Orlandini B. 8. Kap. 37. B. 10. Kap. 107. 
B. 14. Kap. 46. Fried. Reiffenbergs Hift. Soc. | 
ad’ Aber inferiorem, B. 2, Sapı ff. 
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fich in diefer Stadt feftzufegen I), Eben fo we 1554 
nig wollte es ihnen in Flandern glüden, ob fie —— 
gleich Die Prinzeßin Maria, die Schwefter Kai⸗ 
fer Carls 5, und Statthalterin der Niederlande, 
von allen Seiten beflürmeten. Inzwiſchen giens 
gen einige von ihnen von Loͤwen nad) Dornik, 
wo fie einige aus dem Mathe, durch den Unter 
richt, den fie ihren Kindern ertheileten, auf ihre 
Seite brachten. Diele thaten. ven Einwohnern 
den Borfchlag, dem neuen Orden ein Collegium 
zu fiiften. Allein vieje, welche Feine Freunde vier 
fee neuen Gäfte waren, berufen fi) auf die fau« 
besgefeße, Kraft welcher Feine. Kirche oder Kiofter 
ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Hofes erbauet 
werben durfte. Inzwiſchen blieben fie zu Dors 
nie, und verrichtefen allerley gottesbienftliche 
Handlungen unter dem Schutze ihrer Freyheits⸗ 
briefe. Der Bifchof von Dornik ließ ſolches ges 
ſchehen, aflein als fie Ausfälle in den Kirchſpren⸗ 
gel-des Erzbifchofs von Eambray thaten, verbot 
ihnen biefer auf das ernſtlichſte alle prieſterliche 
Derrichtungen in feinem ganzen Gebiete. Anftatt 
zu gehorchen, wandten fie ſich an den päpftlichen 
tegaten, den Kardinal Polus, der es durch feine 
Borftellungen dahin brachte, daß der Erzbifchof 
feinen Befehl widerrief. Allein nicht lange hers 
nach, mieberhohlete er Denfelben, und da weder 
Ignatii, noch des Cardinals Carpi Bemuͤhun⸗ 
gen bey ihm etwas ausrichteten, ſo mußten ſie ſich 
in die Zeit ſchicken, und inzwiſchen ven Kirchfptens 
gel von Cambray meiden m). . 
$. 174. Das Schidfal, welches’ der Orden Vorgang 
in dem gegenwärtigen Sabre in Frankreich harte," Varis. 
DH Orlandini Buch 14. Kap. 45. KXeiffenberg 
B. 2. Kap, 8.9. m) Orlandini B. 14. Kap. 47f. 
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1554 war nod) härter... Ignatius Harte den Brouet 
— imSahre 1552 nad) Paris gefchickt, die Sachen 

ver Gefellfchaft dafelbft auf einen beſſern Fuß zu 

feßen; allein er fand fie in einer folchen tage ‚daß 
auch ein gefchicfterer, als er war, daran wuͤrde 
verzweifelt haben. Das Parlament hatte’ fchon 

3552 verordnet, daß die Bullen des Ordens, wel 

che demfelben vorgeleget worden, dem Erzbifchofe 

zu Paris, und der theologifchen Facultaͤt daſelbſt 
zum Prüfung übergeben werden ſollten. Vermuth⸗ 
lich übereilere man fich daben nichey und Brouet, 
bem es eine groſſe Kränfung war, daß die Sache 
fo langfam gieng, drang von neuem auf die Reg⸗ 
ſtrirung der Föniglichen Patente. - Das Parla⸗ 
ment erließ alfo den zten Auguft diefes Jahres ein 
neues Arret N), daß ſowohl die gedachten paͤpſtli⸗ 
chen Bullen, als auch die Föniglichen Patente von 
dem Erzbifchofe und der theologifchen Facultaͤt ıms 
terſuchet, und ihr Gutachten barüber: vernom 
men werben füllte, ehe man in diefer Sache weiter 
oehen konnte. Es tft merfwürdig, daß die Ger 
feufchaft fowohl dem Föniglichen Nathe als aud) 
dem Parlamente,. von den vielen Bullen, die fie 
bereits von den Päpften erhalten hatte, nur allein 
die zwo, nämlid) Pauli 3 vom Sabre 1543 und 

Julün3 vom Jahre ı 5 50 vorlegte (9°); ohne 

n) du Boulay Hift. de I’Vniv. Th. 6. ©. 57%. 
dArgentre Colledt. Jud. Th. 2. ©. 191. Hiſtbire 
generale de la nailfance et des progres:de la Com- 

pagnie de Jefus Th. 1. ©. 34. . 


(90) Es erhellet ſolches dieſe zwo Bullen nicht nut 
aus dem Gutachten der theo⸗ nahmhaft gemacht, ſondern 
Iogifchen Kacultät, welches auch ihrem Inhalte nad) 
ich hernach anführen wer⸗ beygebracht werden, In 


de, in welchem nur allein der Rede, welche einer von 
den 
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Zweifel um durch die in den Übrigen ihnen ertheil⸗ 554 
ten vielen Freyheiten die Gemuͤther nicht noch mehr 
wider ſie aufzubringen: ein Schritt, der ihnen 
nachmals ſehr oft als eine: Unlauterkeit und heim⸗ 
ruͤckiſche Falſchheit vorgeworfen worden: 

6. 175. Allein dieſes Kunſtgriffes ungeach⸗ urtheil 
tet ſielen die Bedenken ſywohl des Erjbifchofes, virus, 
als auch der Sorbonne qaͤuſſerſt nachtheilig für fie Poris 
aus. Der erſtere, welches damals Euſtache du, 
Bellay, ein Mann von groſſer Redlichkeit, und 

vielen. Berbienften war, that'den Ausfpruch,. „daß 

„die ihm vorgelegten Bullen verfchiedene Dinge 
„enthielten, welche fich widerſpraͤchen, und in: bee 
„schriftlichen Religion weber angenommen noch ‚ges 
„duldet werben Fonnten®),,,  .SDiefes.Urtheil zu 
rechtfertigen führete :eweitf Grunde am. Der 

r. war von dem Damen: ber: Gefellfchaft ‚herger 
nommen, welcher einen auſſerordentlithen Stolz 
vertathe; indem ſich dieſer neue Orden dadurch 

allein zinen Damen beylegen wolle, der doch ver 
ganzen Kicche und der Verſammlung äller Glaͤu⸗ 

bigen zufomme: : 2::&6 exrhelle aus ihter Bitt⸗ 

ſchrift nicht, ob fie zu Paris ein Collegium ober: 

eine Rejidenz verlangten. . Beydes aber koͤnne ih⸗ 

nen nicht verſtattet werden. Das Collegium ſey 

"HE. die vorhin angefuͤhrten Schriftſteller “ \ 

ven Gens du Noi 1761ciété ne fe montroit en- 

indem Parlamente zu Pa⸗ zore qu’ avec deux..des 

ris: hielt, fagte derfelbe Bulles qu’ elle avoit ob- 

von diefem Gutachten det tenues; ’unedePaullll, 
&örbonne. ausdräffüh: "1? autre de Jules LT; des 

Voila fans doufe des ja=- feules qui paroi ſſent avoir 
gemiens reflechis, et qui Ate communiqueter Ala'Fa- 
doiveht:d’ autant plus cds de Theologie. - : 
forpsendre, que la.80- or: itehen. 
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1554 unndehig, weil bie Univerfirät zum Unterrichte ver 
ANJugend bereits binlänglid) ſey. Eine andere Woh⸗ 
nung ftreite aber wider ihre Bullen, weil-fie, ver 
möge ihres Geluͤbdes der. Armuth, auch nicht in 
communi etwas eigenes .befigen duͤrften. 3) De 
fie ihr Haus von Almofen bauen und unterhalten 
wollten, fo fen ſolches den vielen andern Bettelor⸗ 
den, Hospitälern, und ähnlichen Stiftungen nach⸗ 
teilig, welche gleichfalls von Almofen lebten. 
4. Ob fie gleich das Gelühb der Armuth gethan, 
fo ſehe man doch nicht, daß fie um deswillen den 
Ficchlichen Wuͤrden und Pfründen entſaget hätten. 
5. Das Borrecht, melches fie von der Zucht und 
Beſtrafung der Bifchöfe befreye, felbft alsdann, 
wenn fie von den Bifchöfen in gottesbienftlichen 
Berrichtungen gebraucht woürben, ‘fen unbiflig und 
widertechtlich; ‘eben fo,. wie 6. ihre Eingriffe in 
die Serechtfamen bee Pfarrer, indem fie ohne ıhre 
Einwilligung predigen, :Beicht hören und die Sa⸗ 
cramente verwalten wollten; imgleichen 7. wie 
ihre Eingriffe in die Gerechtſamen der⸗Biſchoͤfe, 
weil fie fi) die Gewolt anmaffeten, zu ercommus 
ciren, zu diöpenfiren, und andere in ihren Bullen 
erwähnten Handlungen zu verrichten. 8. ie 
wageten fogar Eingriffe in die Gerechtfamen des 
Papſtes, weil fie in den ihm allein vorbehaltenen : 
Fällen diöpenfiren wollten. 9. Sie verbänden 
fich durch ein befonderes Geluͤbd, dem Papfte zu 
gehorchen, und überal hinzugehen, wohin er fie 
fchicfen würde, und boch habe ihr General die Ges 
walt, diejenigen zurück zu berufen, die der Papft 
verfchickt habe; welches mwiberfprechend fey. 10.C8 
fey ärgerlich), daß fie von dem gemeinfchaftlic)en 
Gottesdienſte befreyee ſeyn wollten, wozu doch fogar 
die Laien verbunden wären ; und endlich ı x, flreite 
ed 


— — — 
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es wider bie Borrechte der.Univerfitäten, daß fie über, 
af; wo es ihrem General gut däuchten würde, 
sheologifche Barlefungen halten. wollten. Zum 
Schluſſe feßet diefer Praͤlat noch hinzu, da aus 
den Bullen erjeli ‚, daß diefer Orden zur Bekeh⸗ 
rung der Ungläubigen und Türken geftiftet wors 
den, fo fen es dienlicher, daß man ihnen, unter 
gewiſſen Einfihränfungen, Woßnpläge an der tuͤr⸗ 
Eifchen Grenze anmeife, als mitten in ber Chris 
ftenheit, wo man ihres Dienftes gar nicht beduͤrfe. 

$. 176. Die theologifche Facultaͤt verſam 


ber, und feßte ihre Berathfchlagungen darüber mit- 
vieler Ueberlegung und Behutſamkeit verfchiebene 
Monarhe lang fort, bis fie endlich den ıften Des 
cember in ſehr fchlechtem Latein ihren fo beruͤhm⸗ 
ten Schluß faffete, der fo oft angeführet, und fo 
oft gedrucket worden p). Er wurde einmürhig ges 
faflet, und diejenigen Doctores, welche man bas 
mals für "die eifrigften wider die Keßer und Pros 
teftanten hielt, waren auch wider dieſen neuen Or⸗ 
den am gefchäftigften (). . Die Glieder ver Sors 
- 9) S. auffer den oben angeführten Schriftftelleen de 
Thou B.37. Mercure Jefnit ©. 320f. Boſpinians 
Haft. Jel. ©. ss. Cucii Hiſt. Jeſuit. G. 227 f. 
me des Jefuites B. 1. Kap. 3. und andere 
me Ä j 


(91) Dennoch wagt es 
Orlandin B. 15. 8. 38 
f. die Orthodorie und Un⸗ 
partheiligkeit der Gorbon⸗ 
niſten verdaͤchtig zu ma⸗ 
chen. Quidam etiam in- 
tor Doctores, ſagt er, ere- 
kgiofis eraat: familiie, 

Jeſ. Bei. J. Th. 


quos quae dixi, tange- 
bant. Quinadeo is, qui 


materiam, fyluamque de» 


creti et ſingulorum capi- 
tum rationes congeflit, 


1574 
— 


melte fich bieſer Sache wegen ‚ben ıflen Gepteme Zeiben 


priuatim erat offenfus, 


quod fororis filius ipfo 


inuito ac reluctante, ad 
HH. 
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1554 bonne betheuere in biefem Gutachten zufoͤrderſt, 
Gy daß fie den Papft für den oberfien und einigen 
Statthalter Chrifti, und für den allgemeinen Hirs 
ten der Kirche halten, dem alle Glaͤubigen, fo viel 
als möglich ſey, gehorchen müßten, und daß 
fie nichts wider deffen Anfehen und Gewalt unters 
nehmen und befchlieffen wollen. Hierauf erklären 
fie, „daß biefe neue Gefellfchaft, welche fich vor 
„uͤglich den ungewöhnlichen Ytamen Jeſu bey: 
„lege, weiche alle Arten von Perfonen, fo meh 
„lich, ſtrafbar und infam fie auch ſeyn möchten, |. 
„aufnehtme, welche in der Kleidung, in dee Ton |. 
"fur, in der Art die canonifchen Stunben insge |. 
"„beim ober öffentlich zu halten, in der Verbinde 
„lichkeit, in dem Klofter zu bleiben, und das Stil |; 
„fehmweigen zu beobachten, in der Wahl dee Spei 
„fen und der Tage, in den Faften und in den ven 
„ſchiedenen Negeln und Gebränchen, in feinem |: 
„Städte von den WWeltgeiftlichen unterfchieten ſey; |; 
„daß diefe Sefellfchaft, welcher fo viele Vorrechte 
„und Freiheiten, befonders in Handhabung bee 
„Sacramente, der Buffe und des Abendmahls, wie 
„auch im Predigen zum Nachtheil der Biſchoͤfe, 
„ber Hierarchie, fo vieler andern Orden, und felbfl 
„der Fuͤrſten und weltlichen Herren, wiber bie I: 


Societatem fe aggrega- et caufam p . 
rat. Non deerant, qui- Nulla ibi Sapientia er- 
bus iam Pontificia Ma- cellens, nulla u, 11 
ieftas obfolefceret, qui- nulla acrior, robuftior- 
que fatis credulas prae- que prüdentia. Paucali|« 
berent aures hominibus erant Socii, innocente' 
in orthodoxa fide nutan- illi quidem, et fandti, 84 |@ 
übus. Ad hafce difi- edolefcentes ac fermety- |= 
eultates fuınına acceflit zones, u, ſ. f. 
Societatis folitudo, quae 
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„Vorrechte der Univerſitaͤten, und zur groſſen Be: I 
fchiwerde des Volkes, ertheiler worden, die Chre 
„des Mönchsftandes beleidige, bie mühfame, froms 
“ine und nothmwendige Ausübung der firengen Tuͤ⸗ 
„genden vollig entkräfte, andern Orden ihre Glie⸗ 
der entziehe (°), die Gläubigen von den Gehor⸗ 
nſam gegen ihre ordentlichen Geelforger abwendig 
‚„mache, die weltlichen und geifllichen Herren ih⸗ 
prer Dorrechte beraube , in beyden Ständen Un⸗ 
zruhen anflifte, und zu vielerley Klagen, Rechts⸗ 
„Händen, Spaltungen und Streitigkeiten unter 
„dem Volke Anlaß geben muͤſſe, Aus allem 
Biefen wird endlich) der Schluß gemacht, „daß dies 
äsfe Sefellfehaft dem Glauben nachtheilig und dien⸗ 
Sicher fey, niederzureiffen, als zu bauen (*). „ 
. 177. Man kann nicht leugnen, DaB vor⸗ Anmer⸗ 
nehmlich in dem letztern Öutachten, ungeachtet es kungen 
son den Feinden des Ordens fo fehr erhoben wor⸗ arüber. 
ben (+), verfchiedene Beweisgrände vorfommen, 
welche entweder völlig: unrichtig, ober hoch fehr 
feicht und ſchwach find. Gleich der erfte Grund, 
der von bem Namen bergenommen ift, iſt ein we⸗ 


554 


Guns) 


. (93) Imo occafionem 
des libere apoflatandi ab 
‚alüis Religionis; welches 
is der Hiftoire des Reli- 

ieux de la Camp. de 
—4 B. 3. Kap. 45. un⸗ 
xichtig uͤberſetzt iſt. Elle 
eſt res propre a occafi- 
oner ! Apoftafie 

* .:(93) Itaque his omni- 
dus et aliis diligenter ex- 
aminatisef 
Societas videtur in mego- 
tio Fidei periculofa, 3 


fis haec 


eis Eccleſiae perturbati- 
un, monaſticae Religio- 
nis euerfiua, et magis in 
deftrudtionem quamı in 
aedificationem. 


(94) Aufli me fay-je 
accroire de depuis mille 
ans en cail.n’y a euou- 
vrage du Saindt Efprit 
qui fefoitmanifefte à nos 

x plus grand .que cette 
Cenfire, ®Catechinmeder 
‚ehe B. I. Kap. > 

2 2 
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1554 nig ungerecht; ‘denn’ zu gefehwelgen, daß bier 
wer Name nicht new ift, fo war die Auslegung, die 
man davon machte, ein wenig’geswungen und un 
billig ). Man hatte in der römifchen Kirche 
Trinitarios, Töchter des heil, Sacraments, 
Töchter Bottes und andere Sefellfchafter mehe, |' 
Denen noch niemand um deswillen einer befondern 
Satz vorgeworfen hatte. Das Borgeben, daß 
„biefe Sefellfchaft alle Arten von Perfonen, ſo um |} 
„ehlich, ſtrafbar und infam fie auch ſeyn möchten, 
„aufnehme,,, war. ohne Grund; wenigftens if 
aus diefen erften Zeiten Fein Beyſpiel einer in der |! 
That fchimpflichen Aufnahme befannt geworben; 
und wenn auch diefer Vorwurf Grund gehabt 
hätte, fo. wuͤrde er doch durch die Abfiche, einen 
ſolchen Menfchen zu beffern und zu befehren, gar |\ 
leicht haben widerleget werden fünnen. 
firengen Orden de la Trape ift blos für grofk 
und berüchtigte Sünder geftiftet, ohne daß er in ]- 
dee römifchen Kirche dadurch wäre veraͤchtlich 
geworden. Die vorgegebene Uebereinftimmung 
mit den Weltgeiftlichen, konnte wenigftens für 
fein Derbrechen ausgegeben werden, ohne diefe zw 
gleich mit zu tabeln, welches boch wohl feinem von 
den Sorbonniften eingefallen war. . Der ge 
meinfchaftliche Gottesdienſt, das viele Faften, | 
das Stillfehweigen in den Kloͤſtern u. ſ. f. harte 
fo viele andere. Mönchsorden, welche in den ge |: 
genwärtigen Zeiten ein Gegenftand der DBerfpot 
tung des Pöbels, und der Berachtung der Klıy 
gen waren, weder tugenöhafter noch gelebrter ‚ger 
macht; und was endlich die vielen Borrechte be 
trift, von welchen doc) die Sorbonne nur aflein 
DS. oben B. 1. $. 70.” S. 151. und die daſelbſt 
Anm. 118. .angeführten Stellen. BEE Eu ee 
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bie. Freyheiten zu predigen und zu unterrichten an 1554 
führer, ſo konnten ſolche zwar den Pfarrern, Bi 
ſchoͤfen und Univerfitäten, nicht aber. den Fuͤrſten 
und. weltlichen Herren nachtheilig feyn, noch we⸗ 
niger aber, an und für fich zu Unruhen unter dem 
Bolfe Anlaß geben; zu geſchweigen, daß fo viele 
andere Drden eben diefe Vorrechte hatten. - Es ift 
daher zu verwunbern, wie eine fo ehrwuͤrdige Ders 
fammlung, in einer: fo wichtigen Sache, fo finvis 
sehe. und ſchwankende Gründe anführen fonnen, 
da es ihnen doc) an tauſend bündigern und triftise : 
gern nicht fehlen Eonnte. Allein vielleicht. behielt 
die Sorbonne biefe. Gründe für ſich; . vielleicht 
hätte fie ihre Urfachen, warum fie folcye nicht bes 
Sannt.machen wollte. Die wahre Urſache, wars 
um man die Gefellfchaft in Frankreich fo haſſete, 
ale aber weder von dem Parlamente, noch von 
bemi Erzbiſchofe angeführet wurde, war ihre groſſe 
Anhaͤnglichkeit an den roͤmiſchen Stuhl (°°), und 


(95) Diefe Anhaͤnglich⸗ 
keit konnte mit den Freyhei⸗ 
een und Vorrechten der gal⸗ 
licaniſchen Kirche, oder 
der Kirche von Frankreich 
umnmoͤglich beſtehen. Kraft 
dieſer Vorrechte iſt in 
Frankreich 1) „die kans 
„desherrſchaftliche Gewalt 
„uber alle weltliche Dinge 


voblſig unabhängig, wıd ber. 


Mewalt der Kirche und des 


„Papſtes, welche hier blos 
„in. Anſehung der zur See⸗ 
„tigkeit nothigen Dinge ans. 

ommen wird, weder 
„unmittelbarer noch ik 


„relbarer Weife unterwor⸗ 
„fen. 2) der Papſt iſt der 
„allgemeinen Kirchenver- 
„ſammilung unterworfen, 
„und zwar nicht allein zur. 
nzeit einer Kirchenſpal⸗ 
„tung, fondern auch zu al⸗ 
„len Zeiten. 3) die Gewalt 
„der Päpfte. iſt nicht uns. 
„umſchraͤnkt, fondern an 
„die Canones gebunden, 
„und in Die darin beſtimm⸗ 
„ten Grenzen eingefchräns 
„et: Sie koͤnnen 

„auch nichts beſehlen ober: 
„erlauben , was denſelben 


und den darauf gegrimde⸗ 


b 3 
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das ſpaniſche Vaterland ihres Stifters. Aus 

I 1554 —A wird man ſehen, daß dieſe zween 
Umſtaͤnde die vornehmſten Verbrechen geweſen 
find, die man ihr in Frankreich vorgeworfen hat; 
Dod) dem fen, wie ihm wolle, das Decret der Sor⸗ 
bonne, fo ſchwach es auch war, wurde mit einen 
allgemeinen Benfalle aufgenommen, und wir wers 
den bey dem folgenden Jahre fehen, wie ber Orden 
deſſen Wirfung aieanveehen gefucht hat. 
| Da bie fpanifche Kirche vergleb. 


Borgia A 178. 
mann chen Vorrechte nicht hatte, fondern zu allen Zeit 


in in Spani- eine gehorfame Tochter des roͤmiſchen Stuhles 
gewefen iſt, ſo war auch bie Ausbreitung der Ge⸗ 
feltfchaft in. dieſem Reiche ſchnell und anſehnlich. 

gnatius wurde dadurch bewogen, dieſes Reich 
in Anfehung feines Ordens in dem gegenwärtigen 
Sabre in drey Provinzen. zu theilen; indem ee 
der arragoniſchen und caftilifcben noch bie 


„ten Gemohnheiten und 
„beybehaltenen Freyheiten 
„beſonderer Kirchen zuwi⸗ 
„der laͤuft. 4) In Ent⸗ 
* ſtreitiger Glau⸗ 
chen koͤmmt den 
„Auöfpehchen des Papſtes 
„jwar ein vorzuͤgliches Ans 
„ſehen sn; die verbindliche 
„md zuverlaͤßige Gewiß⸗ 
„seit oder Untruͤglichkeit 
„aber, wird erſt durch den 
„Beytritt der allgemeinen 
„Kirche ertheilet.,, Uns 
„geachtet nun die gallica- 
niſche Kirche in den neu⸗ 


ern Zeiten vom diefen ihren: 


nachgegeben hat, fo waren 
fie doch damals noch im ni 
rer völligen Kraft, und 

man kann. nımmehr leicht 
felbft urtheilen, mit was 
für Augen man in Frank⸗ 
reich einen Orden anſehen 
muͤſſen, der fich durch ein 
befondered Geläbde zum 
Gehorſam gegen dei roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl verband, den 
felben zum unnmfchränften 
Herrn über alles machen 
mollte, und deffen Untrügs 
lichkeit auch in den unge 
Ve Dingen behaw 

e. 


Vorrechten verſchiedenes 
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tiſche hinzuthat, welche ven führwefklichen Tpei 
von Spanien in fi) faßte. Araͤoz blieb Pros 1554 
vinzial der eafeikfchen Provinz, Strada ward 
bee atragoniſchen vorgefeget, und Michael 
Torres oder ianus ber bätifchen (*°). 
Das Amt diefer Provinziale ward auf drey Jahre 
eingefchränft, Borgia aber dem ganzen Spas 
nien ſowohl als dem Reiche Portugal ale Com 
imiffarius vorgefeget, Kraft welches Amtes er 
Ignatiü Stelle in dieſen beyden Reichen zu vers · 
eveten hatte. . Borgia wollte ſich anfänglich mit 
feige Ungeſchicklichkeit entfchuldigen, allein Igna⸗ 
tius antwortete ihm: „ba ihm Gott das Ynl ge ges 
„geben, fo würde er ihn auch mit dem noͤthigen | 
„Berfiande verſehen,, Borgia vermehrete nad 
biefer .neuen Würde vie Geiffelungen und andere 
Srauſamkeiten wiber feinen eigenen Leib; fo ba 
vuch s ihm Einhalt thun mußte, und 
dem erften Auffeher des Ordens in zweyen. mächtis 
gen. Reichen einen eigenen Aufſeher über deſſen Leib 
fegte RBorgia reifete Kraft Diefer neuen Wuͤr⸗ 
be in Spanien herum, befüchte Die ſchon errich⸗ 
aten Collegia, und, ordnete diejenigen an, wel 
an verfchiedenen Orten noch geftiftet werden foll 
uns ließ fich aber auch dabey Mei | in den Geſell⸗ 
—— fan Sat 
t, daß der of in biefem a 
. von neuem daran arbeitete, hhn der Geſe oft 
'" 9: Orlandini D. 14. Kap. 1a f. oo | 
(66) In dieſer Provinz pofiit Probineiarum Prad- | 
lad. fich damals“ ie -pofitos id temporis Aa 
808 einige Cotegium pour potins 
zu Edrduba. Orlan⸗ Colegia quam "nd ar 
dini anerkt daher ganz treu⸗ tata Drgenda | fuifle de 
herzig on: Ve intelligi Pryasln 
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1554 m entziehen, und zue Cardinalswuͤrde zus erheben; 
vr Allein Ignatius, der zeitig Nachricht davon ber 
kam, ließ in fchriftlich ein befonderes Geluͤbd ab⸗ 
legen, daß er niemals eine Würde ohne ausdruͤck⸗ 

lichen Befehl feines Generals annehmen wolle $), 
Neue Col⸗ $. 179. Borgiaͤ Anſehen und Eifer war 
a der Gefeflichaft überausnäglich, welches unter an 
Mafcncia, dern auch aus den vielen neuen Collegiis erheflet, 
it welche ihr in dieſem Jahre in Spanien geftiftet 
made. wurden. Zu Cuenca, einer anfehnlicjen Stadt in 
dem Königreiche Neucaſtilien ſchenkte ihnen ein 
Domherr ein Haus mit einem Garten, erbot fi 
auch, ihnen eine Kirche zu bauen, und das noͤthige 
Hausgeräth anzufchaffen. Es feheinet aber, daß 
ber Bifchof dieſes Ortes Fein Freund von ihnen ge 
wefen fen, weil fie noch nicht Öffentlich prebigen 
durften, und fich Daher begnügen mußten, das 
Volk insgeheim auf ihre Seite zu ziehen t). Der 
Bifchof zu Plaſencia, in ver Landſchaft Eſtre⸗ 
madura, war ihnen günftiger ;.er hatte den Lai⸗ 
nez und Salmeron auf der Kirchenverfammlung 
zu Trident fennen gelernet, und ihnen ſchon dar 
mals verfpröchen, ihrem Orden in feiner Stadt ein 
Collegium juftiften. Er entledigte fich feines Ver⸗ 
fprechens in dem gegeriwärtigen Jahre, und: Bor⸗ 
gia begab fich ſelbſt dahin, diefe neue Colonie zu 
gründen und einzurichten u). Johann Moſche⸗ 
ra, ein angefehener und-reicher Dann zu Valle 
Volid, der vorher ein ‚heftiger Feind der -Gefells 
‚shaft geweſen wat, ftiftete ihr zu eben berfelben 
Zeit ein Probationshaus zu Simancas, einem 
Stecken im Königreiche Leon, nicht weit von Val⸗ 
ladolid, und verfahe daffelbe reichlich mic Ein 
8) Ebendaf, Rap. 31. t) Ebendaf. Kap. 76 

u) Ebendaf. Kap. 78. a 


unter dem Generalate des Ignatius. 489. 


kuͤnften 7). Da die Geſellſchaft ſchon ſeit geram: 155.4: 
mur Zeit angefangen hatte, ſich vornehmlich nach we 
Den groſſen und reichen Städten zu ſehnen, fo lie 
Borgia es fich ſehr angelegen ſeyn, feinen Orben; 
in Sevilla, ver. größten Stadt in ganz Spapia 
en, zu gründen, und es gelang ihm. Diejenigen; 
Bie er dahin fchickte, wußten die Einwohner: durch 
ihre ſcheinbare Armuth, Froͤmmigkeit und. Den 
much fd fehr einzunehmen, daß bie Sache feinem 
dtoffen Schwierigfeiten mehr ausgefegt: zu ſeym 
ſchien. Borgia begab fich bald darauf ſelbſt da⸗ 
—A— bey den Vornehmen, was ſeine 

tlaͤufer bereits bey den geringen Einwohner 
bewerkſtelliget hatten )). Eben fo leicht. warb «6 
ihnen, fi) zu Branada feftzufegen, welche Stadt 
der vorigen. an Groͤſſe und Reichthum nieht. vieh 
nachgab, unb wo ber Erzbiſchof völlig aufrifree 
Seite war 8). 2 
—6. 180. In Braſilien breitete fich die Vorgang 
Geſellſchaft, wenn man ihren Geſchichtſchreibern in Braſ 
glauben darf, gegenwaͤrtig gar ſehr aus. Das 
Sollegium zu S. Vincenz, welches das. zahlreiche 
ſte war, ſchickte zwo Colonien tiefer in das Landj 
deren eine ſich zu Piratininga und die andere; 
Manicoba niederließ, unter dem Vorwanbe; 
deſto bequemer an der Bekehrung ber Wilden ar⸗ 
beiten zu koͤnnen. Dieſe widerſetzten ſich zwar zu⸗ 
weilen, und droheten oft mit Gewaltthaͤtigkeiten 
ullein fie wurden durch das Zeichen: des heil. Kreu⸗ 
ges allemal gar bald in. die Flücht geſchlagen⸗ ::Zu 
S. Spirito war Blaſius Laurentiug uͤberaus 
geſchaͤftig, beſonders in Errichtung beſonderer Br» 
verſchaften, deren Glieder ſich zur Gäufigen Senieß 
—8 e FE 8ap. 79. — 5) 0 diß Ale, Bun . 
3) Ebendaf. Kap. 85... vs; te SR Ze ER 
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1554 fung bes Abendmahls und zur Abſtellung des unnoͤ⸗ 


u Ken Schwörens und Fluchens und aller frevelhaf⸗ 


za reiſ 


ten Zänferenen verbanden, aber in ihrem aus⸗ 
ſchweifenden Eifer unftreitige Eingriffe in die Ge⸗ 
zechtfamen der weltlichen Obrigkeit chaten s indem 
fie alte diejenigen aus der Stadt jagten, bie ſich 
ihren Geſetzen nicht unterwerfen wollten. ben 
fo handelten fie zu S. Salvator und Porto 
Seguro.  Inzwifchen hatte Nobrega ſchon 


‚um vorigen Jahre gehoͤret, daß in dem Innern von 


, vermuthlich in dem heutigen Para⸗ 

| „ein Volk wohne, welches biegfamer, nic 
wild; als die übrigen Americaner, und von 
dem Chriſtenthum nicht abgeneigt ſey. Nobrega 


beſchloß ſogleich, ſich Diefen Wink zu. Nuge zu ma⸗ 


chen, und einige feiner Sefellfchafter zu den Cari⸗ 
giern, ſo hieß dieſe Bölkerfchaft, zu ſchicken. 
TCorrea, Johannes Sofa, und Fa⸗ 

ianus wurden dazu beſtimmt. Der letzte ward 


| auf der Neife Franky und Eehrete wieder nach S. 


Nun 


Vincenz zuruͤck; die beyden erſtern aber kamen 
gluͤcklich bey den Carigiern an, und wurden am 
foͤnglich ſehr wohl aufgenommen. Allein die 


Wilden wurden, und zwar wie Orlandin behau⸗ 


ptet, auf Anſtiften eines ihrer Landesleute, der ſich 
eine Zeitlang unter den Portugieſen zu S. Vin⸗ 
cenz aufgehalten hatte, Bald anders Sinnes, und 
brachten die beyden Mißionarien um, welche bw 
durch die Ehre erlangt haben, unter den Miärtye 
rern bee Gefellfchaft in dieſem Theile ber Welt 
oben an zu fiehen a). | 

s#r8r. Indem biefes in America vorgieng, 


wit seit war die Geſellſchaft in Indien auch nicht muͤßig. 


 gröse Miglchior Nunnez, der neue Propinzial, be 


a) Orlandini B. 14. Kay. 117 f 


iedem Generalate des Jgnatind. as | 


16, ſelbſt nach “Japan ni ‚gehen, weil’ er bie | 

enehmſten Nachrichten aus diefem groffen Neis 1554 

erhielt. Diejapanifchen Könige, welche in en Ge⸗ 

andiger Eiferf und Zwiftigfeiten mit ein⸗ nam 

er lebten, und durch ben Kandel mit Portu⸗ 

reicher und mächtiger zu werben. hoffeten, bo⸗ 

rten fich um bie Wette, den Mißionarien zu 

neicheln, ımd fie auf: alle Art und Weiſe gu be⸗ 

ftigen ; ohme fich doch felbfk du der cheiftfichen 

igton zu befennen. . Beſonders chaten ſich um 

bie: Könige von Bungo 

ando hervor, welche in biefem Jahre: Oi 

‚ften an den Vicekoͤnig von Indien ſchickten/ 

.fich. zu einem Buͤndaiſſe mit dem Könige von 
erboten, von —* pe erde 

at: gen bie D en bie übertri ex 

eftellungen-:gernacht aahe Kar. Bes Nunnsʒ 

tſchluß war kaum zur Goa befannt geworden, 

ſich eine Menge Perſonen beyderley Seſchlechts 

ot, ihm auf dieſer Reiſe Geſellſchaft zu letften; 

in Defeheung bar ber “Japaner mit ihren Pfun⸗ 

m wuchern. Allein er nahm Feinen von Ihnen 

als einen reichen Kaufinann, Namens 

und Mende, F — 6a 

# und inern efannt war 

y fich und fein hrs groſſes Dermögen ver. Ge⸗ 

ſchaft fehenfte. Nunnez war. nice. unbanfı 

wbagegen, fonbern brachte es bey dem Bicfde 

e dahin, daß er den Mendez zu ſeinem 6 

dten an den Koͤnig von Bungo ernannte, zu 

lcher Wuͤrde ſich ber Kaufmann, ungeachtet er 








Yes. 
** ſeiner — * mie, 5* 
Caspat Villela, Mẽäalchior Diss, U 
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1 Dies, Ludewig Froes, und Stephan Boes, 
== Det Vleekoͤnig 2 fie mit allem wad :zı dieſer 


Voraang 


u Goa. 


Reiſe noͤthig war, und ſchenkte ihnen eine Menge 


des prächtigften Kirchengeräthes, damit fie, wie 


Orlandin ſich ausdruͤckt, fowohl die Meubekehr⸗ 
sen als auch die Heiden dadurch zur Bewund 
zeigen möchten. Die Gefellſchaft kam gluͤckli 
zu Malaca an, weil fie Her aber fein Schiff: fan⸗ 
ben , Basınad) Japan Hätte feegeln wollen, fü 
mußten ſie das ganze: Jahr bier liegen bleiben. Um 
nun ihre Zeit nicht muͤßig zugubringen, fo wieß 
VNNunnoz ſeine Untergebenen zu allerley · ſcheinba 
zen Werken der Liebe und der Demuͤthigumg an. 
Sie giengen, wie ehemals Raver, mit Kleinen 
Glocken durch die Stadt, klingelten die Kinder zw 
ſammen und untetrichteten fie auf freyer. Seraſſe 
in dem Catechismus. Zur andern Zeit 'vertheile 
ten fie jich in bie Stadt und bettelten vor den Haͤu⸗ 
ſern, in welcher Verrichtung ſich Mendez, feis 
ner groffen‘ Reichthuͤmer ungeachtet, am eifrigſten 
bewies b). 
G. 182. Waͤhrend dieſer frommen Gauder 
leyen, denn ich weiß fie mit keinem gelindern Nas 
men zu benennen, bemuͤhete ſich Balthaſar Di⸗ 
az, den Nunnez zu ſeinem Nachfolger in dem 
Provinzialate von Indien ernannt hatte, ſeinem 
Amte, ſo viel als moͤglich ſeyn würde; ein Genuͤ⸗ 
ge zu thun; allein er fand allerley Hinderniſſe. 
Das Collegium zu Boa zählete bereits uͤber zwey⸗ 
hundert und funfzig Schuͤler, und ob es gleich mit 
dreißig Jeſuiten beſetzet war, ſo war doch kein 
einiger. darunter, der die jungen Leute nur in ber 
togif häcte unterrichten koͤnnen, daher Diaz feine 
: 6) Gblandini B. 14. Kap. 130 f. erei⸗ Hi- 
@ojre de Fapon 2,8, 391. EEE ar y 


MO Geueralate des Fanatitk. ass 
ucht in’ dieſein Stuͤcke zu einem Auguſtiner 
nen mußte: ein Umſtand, ber und von ber- fo 333 
geruͤhmten Gelehtſamkeit der Geſellſchafter 
‚Feine vortheilhafte Begriffe beybriugen fan. 

h was ſie nicht durch Wiſſenſchaften bewerk⸗ 
gen konnten, das verrichteten ſie durch andere 
tel. Xavers Leiche, welche in dieſem Jahre 
Boa gebracht wurde, und noch immer friſch 
unverweslich war, verzichtete eine Menge 
ndet, ‚und allerley Ueberbleibſel von ihm waren 

ſo kraͤftig. Beſonders thaten ſeine Haare in 
eren Geburten gute Dienfte, und als dem 
3 eimnal der Hals zugeſchwollen war, half er 
damit, daß er den Schluͤſſel vn Rabers Sar⸗ 

n den Schlund ſteckte, der ihn denn ſoglelch 
er geſund machte: Durch diefe und anbere 
nber in ähnlichem: Geſchmacke, vie man bey 
Schriftſteilern der Geſeilſchaft in groffer Ans 
antreffen kann, wurde König Frohann fm 
tugal, der nur allein durch bie: Jeſuiten fahe 
hoͤrete, bewogen, daß er Befehl nach ——— 
te, alle merkwuͤrdige Thaten und 

s Mannes aufzeichnen und ſie durch Zeugen 

9 — zu a , at fie zum Grunde 

n Fonnten, worauf man bie Apotheoſe die 
baren Mannes am roͤmiſchen Hofe gr 
wollte. Das erftere geſchahe; allein mit a 

» Canonifarlon verzog es fich deſſen ungeachtet 
bie in die erfte Hälfte bes folgender Jahrhun⸗ 


DIE 
. 183. Da Popft Julius⸗ ned imnmer But 
' Steigung hatte, das aufgefchobene Coneilium zi.,. > 
rident wieber herzuftellen: fo hatte der Rab" 
Orlandini Ber Kap.-138 f. Tur ſellinus Vita 

auerii Des. Kap. 16. B. 6. Rah ıl.: ::. 
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fer auf das Jahr 155.5 einen Reichstag nach 
Augsburg ausgefchrieben, vornämlich in ber Abs 
ſicht, die Religionsſtreitigkeiten beyzulegen, bie ſo 
viele Zerruͤttungen in Deutſchland verurſacht 
hatten. Der Papſt war, ſeiner Gewohnheit nach, 
ſehr uͤbel damit zufrieden; damit aber zu 
burg nichts zum Nachteile feine Stuhles vorge 
Moronus 


hen moͤchte, ſo ſchickte er den Cardinal 


als ſeinen Legaten dahin d). Lainez und Nata⸗ 
dis begleiteten denſelben als paͤpſtliche Theologen, 
Allein kaum waren fie zu Augsburg angelanget, 
als fie den Tod Papft ulii 3 —— — 
der Legat ſogleich wieder nach Rom zuruͤckkehrete, 
um bey der Wahl eines neuen Papſtes gegenwoͤr⸗ 
tig zu ſeyn. Julius ſtarb den 2 zten Maͤrz, nicht 
ſowohl durch ſein Alter, als vielmehr durch die 
Ausichweifungen feiner letztern Jahre erfchöpft: 
Er hatte fi vollig den Wolluͤſten überlaffen, 
und fich geößtentheild auf einem kandhaufe aufge 
Halten, wo er feine Zeit mit den unwuͤrdigſten 
Bergmägungen zuzubringen pflegte. Da der Muͤſ⸗ 
figgang feine vornehmite Leidenfchaft war, fo war 
es dem Ignatius nicht ſchwer gefallen, eine Mens 
ge Öunftbezeugungen von einem Papfte zu erhals 
ken, ber ein Feind von allen Sefchäften und ernſt⸗ 
haften Unterfuchungen war. Er hatte ver Ges 
fellfchaft veichliche Almofen gegeben; allein fie hat 
eben feine Urſache, füch diefer Freygebigkeit zu ruͤh⸗ 
nen, weil diefer Papft viel geöffere Summen auf 
weit unwuͤrdigere Gegenflände verſchwendet hat. 
Sein Univerfal » Erbe war der Cardinal "Innos 
centius del Monte, den man nur den Carbis 
al Affen zu nennen pflegte, weil er ehedem Julü 
‚_d) Sleidanus B. 25. de Thou B. 16. m. 16, 
Sarpi B. 5.9 418. 
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Bebienter geweſen war, und fich blos durch feine fleiß, 155 5 
se Wartungeines Affen, ven dee Papſt ſehr liebte, Ded om: 
Purpurs würdig gemacht hatte, fchändlicherer Urſa⸗ 
chen nicht zu gebenfen, welche Vergerius von Julü 
Meigung zu biefem Innocentius anglebt ©). | 
$. 184. Sein Nachfolger Marcellus Cer⸗mareel⸗ 
»inus, Sarbinal vom heiligen KRreuße, war ein li2' Wahl 
ernfihafter und firengee Mann, der zum Zeichen und Tod. 
feiner Standhaftigkeit, nad) der Wahl nicht ein, 
mal feinen Namen verändern wollte. Er war 
fihon als Cardinal ein Freund Ignatii geweſen, 
and verfprach ihm und feinem Orden viel Gutes: 
Er bat ihn, ihm zween von feinen Sefellfchaftern 
zu geben, die er als feine Theologen beftändbig um 
fich) Haben koͤnnte, und Ignatius beftimmere 
den Lainez ımd Ölavium dazu. Marcellus 
ſahe den Orden als feine Truppen an, bat ven 
Ignatius, fie zu vermehren, und fagte vinesmals 
zu Ihm; „Wirb du nur Soldaten an, und übe fie, 
„ich will fie ſchon gebrauchen (77)., Er fchien 
eine aufrichtige Neigung zu haben, die Neligionss 
fireitigfeiten durch ein Concilium beyzulegen, und 
fagte öffentlich, daß vor allen Dingen eine allges 
meine Reformation vorgenommen werben müfle, 
wodurch fich Die gegenwärtigen Mißhelligkeiten am 
beſten werben beylegen laſſen. Er machte auch 
wirflich den Anfang damit, daß er die Ueppigkeit 
und Berfchwendung am römifchen Hofe abſchaf⸗ 
fete, und die Sparſamkeit einführete. Allein er 
machte fich Dadurch eine groſſe Menge von Fein⸗ 
e) de Thou B. ı5.n.7. Continusteur der LEURY 
B. 150. n. 88% Pet. Paul Vergerii Epiftola ad An- 
glize regem, Eduardum VI. de creatione Juli III. 
endeffelben Schrift des faitset geftes du Pape Jules IL 
. (97 Tu milites collige et bellatores inftrue, nos 
vtemur. en 


1555 ben, und da er bereite am: a aten Tage nach feiner ı 
WMahl im säften Jahre feines Alters flach, fo 
glaubte. man, daß ihm: von einigen Mißvergndg 

ten. Gift beugebracht worden . - ° 
dvauli . 8. 185. Nachdem bie Carbinäle wieder in 
Sense das Conclave gegangen. waren, wurde unıter allen 
rien. ley Cabalen ven z3ten May "Johann Peter Ca⸗ 
raffa, Kardinal von Theate, erwählet, der den 
Maxwen Pauli 4 annahm 9), Diefe Wahl’be 
fremdete jedermann, weil die bisherige Strenge 
ſeiner Sitten niemand unbekannt war, und bed | 
roͤrniſchen Hofe mehr Furcht einjagere, als durch 
alle vorige Reformations « Entwürfe geſchehen war, 


Miemand zitterte aber bey feiner Abahl mehr, al 


— und feine Geſeliſchafter Sie ae 

feche, Ip für. ihren Feind zu halten oroofl 
weil Ignatius bie. Bereinigwig feiner Eefellichaft 

wit dem Theatiner Orden, defler Stifter. Ex 
raffa war, auögefchlagen hatte, als auch, weil 
er durch ‚den vorigen Papſt ein Urtheil hatte auf 





heben laſſen, welches Caraffa wegen eines jungen 
von der Geſellſchaft entfuͤhrten Neapolitaners 
gefaͤllet hatte h). Allein ſobald Paulus 4 war 
vaͤhlet worden, legte er alle Strenge ſowohl für 
ine Perſon, als. auch in feinem Haufe auf eine 
Beitlang ab, und überließ fid) ganz dem unerträg 
lichſten Stolje. Er vergaß als Papſt Die Belei⸗ 
digung, die ihm als Bifchof von Theatre und Cars 
binal war zugefüget. worben, und. ſahe in dem 
Ignatius jegt blos den Stifter eines feinem 
I ee RE RR Stuhle 
- f) SFleury B. 150. n. 94 fx Spondanus ad 1555. 
Sarpi Bd. 5. $ 119. Orlandini B. 15. Kap. 2. 
Maffei Vita S. Ignat. B. 2. Kap. 22. - 9) Slei⸗ 
us B. 26. pallavicini B. 13. Kap. 11. Sarpi 





* 


3. $. 120. b) ©, oben $. 163. 
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Stuhle fehr näglichen Ordens. Sein Stolz gieng ISIS _ 
mit Entwürfen fehwanger, welche nachmals zum —— 
groſſen Nachtheile feiner Religion ausbrachen, . und 

bie Jeſuiten waren fo unglüdlich, daß fie ihm fehr 

gefchickt ſchienen, folche unterflügen zu koͤnnen. 

Dieß war die Urfache, warum er dem Tanatius 
bey aller Gelegenheit zu fchmeicheln fuchte, und ihm 

umter andern aud) eine anfehnliche Erhöhung derjes 

nigen Summen verfprach, welche feine Borgäns 

ger bisher, zur Unterhaltung des römifchen und 
deutſchen Eollegii gegeben hatten. Ob nun gleich 

die Erfüllung diefes Derfprechens durch Pauli 4. 
Eriegerifche Anftalten eine geraume Zeit gehindert 

wurbe, fo ließ Ignatius fich doch dadurch nicht 
abhalten, auch für die Bequemlichkeit feiner Ges 
fellfchafter zu Rom Sorge zu tragen; vielleicht 

weil er bereitö Zugänge hatte, bey denen er den 
Mangel ver päpftlichen Almofen ſehr leicht vers 
fihmerzen Eonntee Er bauete umter andern zu 

Rom bey ven ehemaligen Bädern des Antomius, 

nicht weit von der Kirche ber heil. Balbinaͤ ein 
prächfiges Landhaus, welches fowohl den kranken 
‚Sefellfchaftern zum Aufenthalte, als auc) dem 
Schülern in feinen Eollegiis zur Erholung dienen 

fohe 9. | 


$. 186. Paul 4 hatte fich vor feiner Wahl _ Deffen 

anheifchig machen müflen, in ben beyden erften Kae ab 
Sahren feines Pontificats nicht mehr als vier Car⸗ ſche Ent» 
binäle zu ernennen, weil die damalige Anzahl ber wuͤrfe. 
Carbinäle bereits binlänglic) groß war. Allein 
‚weil er von dem Umfange feiner Gewalt die auss 
chweifendſte Begriffe Hegete, ‚und folche auf alle 

t und Welfe geltend zu machen fuchte: fo kehrete 

i) Orlandini B. 15. Rapı F f. 


Jeſ. Geſch. J. Th. Ji 
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555 er fid) wenig an dieſen Eid, und begegnete den 
ey Sarbinälen, die fi) ihm widerfegen wollten, auf 
die troßigfte und gewaltfamfte Art. Am feine 
Parthey deſto mehr zu verftärfen, entſchloß er ſich, 
neue Cartinäle zu ernennen, die allein von ihm ab⸗ 
angig wären, und auf deren Ergebenheit er fid 
in der Ausführung feiner Fühnen Abfichten verlaf 
fen fönnte 9. Lainez fehien ihm Dazu vor am 
dern bequem, und er wuͤrde ihn gewiß mit dem 
Purpur beehret haben, wenn nicht Ignatius ab 
Ies in Bewegung gefegt hätte, diefen Streich von 
feinem Orden abzuwenten ). Unter den übrigen 
fieben, welche Paulus ven ı8ten December zu 
Diefer Würde erhob, befand ſich auch Johannes 
a Siliceo, Erzbifchof zu Toledo, der bisher ein 
fo furchtbarer Feind des Ordens in Spanien gu 
wefen war, und beffen Erhebung dem Ignatio 
wohl eben nicht angenehm feyn konnte m). Da 
Paulus beynahe achtzig Jahr ale war, als er zu 
 päpftlichen Wuͤrde gelangte, fo hatte er nicht viele 
Zeit übrig, wenn er die ehrfüchtigen Abfichten, bie 
er mit auf den heiligen Stuhl brachte, befrichigen 
wollte. Seine Abficht gieng auf eimn Theil de 
Königreichs LTeapel, auf das Herzogthum Ber 
nevento, und auf verfchiedene andere Stuͤcke, 
die ihm anltäntig waren, und da er wohl ſahe, 
Daß es mir den geiftlichen Waffen affein nicht aus 
gerichtet feyn würde, fo befchloß er, feine Zuflucht 
auch zu den weltlichen zu nehmen. Er fchloß ein 
Buͤndniß mit dem Könige von Srankreich, und 
süftete fich auf das nachdräcklicd)fte wider den Kai 


£) Continuateur de Fleury B. 151. n. 24. Sarpi 
DB. 5. 9. 120. 122. ) Kibadeneirg Vita Ignatii 
B. 3. Kap. 15. Orlandini B. 15. Kap.7. m) pal⸗ 
lavicini hiſt. Conc. Trid. B. 13. Kap. 16. 
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fer zum Kriege ©). ° An Rom wurden Teuppen I 555 
angeworben, und weil man dem Papſte den Ig⸗ vd 


natius, der ein Spanier war, verdaͤchtig ge⸗ 
macht, und vorgegeben hatte, daß in dem Profeß⸗ 


hauſe eine groſſe Menge Gewehr und andere Kriegs⸗ 


beduͤrfniſſe verborgen wären, fo ließ er daſſelbe mit 
Soldaten befegen und auf das genauefte Durchs 
laden 0). 


uf vierzig zu vermehren. . Weil fie auch vorgas 
sen, daß ihnen die Luft im Sommer dafelbft zu 
angefund fen, fo raͤumete ihnen der Carbinal Carpi 
ine ſchͤne Sommerwohnung zu Recanati, einer 
Meinen Stabt nahe bey Loreto, ein. Die Zahl 
yee Pilgeimme, welche diefen heiligen Ort beſuch⸗ 
ten, wuchs nunmehr augenfcheintich, bewog aber 


such den Teufel, die Väter in dieſem Jahre daſelbſt 


uf mancherley Art und Weiſe zu beunruhigen. 
Orlandini erzählet dieſe Gefpenftergefchichte ſehr 
ausfuͤhrlich; indeſſen hat ſie doch, wenn ſie nicht 
zanz erdichtet iſt, alles Anſehen eines Betruges, 
der von den Neidern der Geſellſchaft, woran es 
zu Coreto ſowohl unter den Domherren, als auch 
unter den Moͤnchen nicht fehlete, kann ſeyn geſpie⸗ 
let worden, daher ich mich nicht laͤnger dabey auf⸗ 
halten will). In Sicilien war die Geſellſch 

n) Sarpi B. 4. $. 1224 o) Grlandini 
DB. 15. Kap. 10. a Koyıt f. 
- ... . 2 


. 187. Da die Soldaten nicht fanden, was Vorgang 


soo Zweites Buch. Gefch.des Ordens 


1555 überaus finnreich, von ber feichtgläubigfeit der Eins 
yo wohner allen möglichen Nutzen zu ziehen. Sie 


Stiftung 
des Colle⸗ 
aii zu 


Prag. 


erfand daſelbſt in dieſem Jahre die Bruͤderſchaft 
der Liebesdienſte, deren Pflicht darin beſtand, die 
Wittwen zu troͤſten, die Armen zu demjenigen, was 
ihnen unrechtmaͤßiger Weiſe war entriſſen worden 
wieder zu verhelfen, dafuͤr zu ſorgen, daß ihnen bey den 
Rechtshaͤndeln kein Unrecht geſchehen moͤchte, fuͤr 
den Unterhalt der Kirchen, Kloͤſter, Kapellen und 
Hospitälern zu wachen, bie Bollziehung ver Teſta⸗ 
mente über fich zu nehmen, vornämlich aber die 
Streitigkeiten unter den Familien benzulegen, me⸗ 
durch fie denn nicht nur hinter die häuslichen Ge⸗ 
heimniſſe aller Haͤuſer kamen, fondern ſich aud) ge 
wiſſer Maaffen zu Herren der Familien machten, 
und die Unterthanen von ihren ordentlichen Obrig 
feiten abjogen. Llebrigens wurde das Coflegium 
zu Syracus nunmehr wirklich angefangen, um 
die dahin beſtimmten Sefelljchafter wurden mit A 
feurung des Geſchuͤtzes und Laͤutung aller Glocken 
auf das feierlichfte eingeholer 9). 

d. 188. Ungeachtet Caniſius es ben bem 
römifchen Könige Ferdinand an gewaltfamen 
Rathſchlaͤgen wider feine evangelifchen Unterchanen 
nicht fehlen ließ: fo durfte Der König doch wegen 
ihrer Menge und der von Seiten der ottomanni⸗ 
fiben Pforte bevorſtehenden Gefahr, vorjege noch 
zu feinen Gewaltthaͤtigkeiten ſchreiten. Caniſius 
war daruͤber mißvergnuͤgt; damit er nun dabey 
nichts verſaͤumen moͤchte, ſo bat er den Koͤnig, ſei⸗ 
uem Orden auch in Prag ein Collegium zu ſtiften. 
Ferdinand war dazu deſto bereitwilliger, Da da? 
Koͤnigreich Böhmen ſeit geraumer Zeit allerien 
Neuerungen zum Nachtheile der roͤmiſchen Reli⸗ 

q) Ebendaſ. Kap. 17. 
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gion angefangen und unterfläget hatte, benen man 1555 
auf diefe Urt Einhalt chun zu Ehnnen glaubte. Er —— 
fehrieb daher gegen das Ende des vorigen ˖ Jahres 

an den Ignatius, daß er ihm zwölf Sefellfchafter 
ſchicken möchte, die er nady Prag fegen Fonnte.. 
Ignatius war dazu fogleich willig, übereilte fidy 

aber mit Abfendung der verlangten Colonie nicht, ' 
Daher Serdinand fein Anfuchen in diefem ‚Sabre 

noch zu verfchiedenen malen wiederholete (°°);: 
Indeſſen begab ſich Caniſius nad) Drag, zum 
Empfange feiner Gejellfehafter alles Roͤthige das 

felöft zu veranſtalten, und.berebete den König, ih⸗ 

nen das Klofter des heil. Clemens, weld)es ver 
Dominicanern gehorete, einzuräumen, weil es 

groß und anfehnlic) war, und eine überaus bes 
queme ‚und angenehme tage hatte. Der König 

ließ fich den Antrag. gefallen und die Dominica 

ner mußten reichen ; Dagegen wurde ihnen Das vers. 
fallene Nonnenkloſter der heil. Agnes angewieſen t). 

. 189. Nachdem das Urtheil, welches die Verhalten 
Sorbonne zu Paris gegen das Ende des vorigen ae 
Jahres über die Gefellfehaft gefället hatte, öffent, yaris, i 
lich bekannt geworden war, ward ſie daſelbſt ein 
Gegenſtand der allgemeinen Verachtung. Jeder⸗ 
mann redet von ihr, die Prieſter ſchmaͤheten ſie 
auf den Kanzeln, und das Volk wies auf den Gaſ⸗ 
fen mit, Fingern auf den Brouet und feine Geſell⸗ 
ſchafter. Als der Bifchof zu Paris fahe, daß 
Dasjenige Urtheil, welches er von dieſem neuen Or⸗ 
den gefället hatte, von der theologifchen Facultaͤt 
war unterflüßet worben, fo gieng er noch weiter 

: 7) Ebendaf. Kap. zo f. | | 
. (98) Seine deshalb mit her gehörigen Urkunden fies 
dem Ignatius gewechlels hen beym Piniue incom- 
sen Driefe, nebſt andern hies ee praev. $. 45. 
| [E 
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‚1555 und verbot ihnen alle priefterliche Verrichtungen. 
Sy Die übrigen Biſchoͤfe, von: welchen die mehreften 
eben zu Paris gegenwärtig waren, lieffen ein glei⸗ 
ches Verbot in ihren Sprengeln ergehen ‚und je 
dermann glaubte, daß ihnen nun nichtd weitet 
übrig fen, als das Reich zu verlaffen, oder in ben 
Carthaͤuſerorden zu treten, mit welchem fie.zu Pas 
ris fehr vertraut umgiengen. Allein man bertog 
ſich; Brouet troßte dem Ungewitter und blieb zu 
Paris, begab fich aber mit den Seinigen in das 
Quartier &t. Germain des Pres, welches nicht 
anter dem Bifchofe zu Paris ſtand. Hier fegten 
fie unter dem Schuße der Exemtion der Abten ihre 
priefterlichen Verrichtungen for. Man drang 
zwar in den Prior, fie zu vertreiben; allein, weil 
«6 ihm lieb war, Daß er eine Gelegenheit fand, "die 
Vorrechte feiner Kieche in Hebung zu bringen, fo 
wollte er nicht darein willigen. Als das Decret 
der Sorbonne zu Rom bekannt wurde, verur⸗ 
ſachte es dafelbft unter dein Orden eine allgemeine 
Befhirzung, fo daß auch Ignatius alle, feine Ders 
ftellungskunft zu Hülfe nehmen mußte, um feinen 
Verdruß nicht öffentlich merken zu laffen. Seine 
Gefellfchafter befaffen weniger Gewalt über ſich, 
und einige riethen, e& zu widerlegen, ‚andere aber, 
es von dem Papfte verdammen zu laffen, der, wie 
fie fagten , dadurch beleidiget worden: Allein Ig⸗ 
natius, der die Schwierigfeiten, welche mit bens 
den Borfchlägen verbinden waren, beſſer einſahe, 
als fie, hielt es für befler, zu fhweigen, und eine. 
bequemere Zeit zu erwarten. Damit er den Feins: 
den feines Ordens aber doc) etwas entgegenfegen 
möchte, fo fehrieb er an alle feine Untergebenen in 
der ganzen Welt, und befahl ihnen, fid) von allen . 
Fürften, Herren, Biſchoͤfen, Prieftern, obrig⸗ 


e. 
& 
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keitlichen Perſonen, Städten und gemeinen We⸗155 


ſchafter irre machen. 


fen öffentliche Zeugniſſe von ihrer Lehre und von ih—⸗ 
ren Sitten geben zu laffen, und ſolche an ihn zu 
ſchicken, damit er dem Lirtheile diefer ungelehrigen 
Doctoren, die rühmlichern. Zeugniffe der ganzen 
Melt entgegenfegen fonnte (°°)., Da un folgens 
den Jahre ließ die Sefellfchaft das Decret der 
Sorbonne von vem Keßergerichte zu Saragoſſa 
verdammen und für ketzeriſch erklären, und alle 
biejenigen mit dem Banne belegen, welche daffelbe 
fefen oder bey fich haben würden 9). 

$. 190. Wilhelm du Prat, Biſchof zu 


Clermont, ließ ſich weder durch das Betragen I 


mont und 


I 


Vorgang ? 
ler= 


bes Bifchofs zu Paris, noch durch das Decret der Billon. 


Sorbonne in feiner Gunft gegen Ignatii Geſell⸗ 
Sie hielten ihn; dergeftalt 
belagert, daß er fie auch für wunderthaͤtige Leute 
hielt, und glaubte, er koͤnnte Gott Feinen anges 


nehmern Dienft eeweifen, als wenn er fie überal, 


wo er nım fonnte, einführete. Was er zu Paris 
nicht thun Fonnte, füchte er in feinem Kirchfprens 


‚gel zu bewerfitelligen.. Er nahm einige derjelben 


9 Orlandini B. 15. Kap. 33 f. Pinii Comment. 
praev.$.48. n. 510. Continusteur de Fleury B. 150. 
n. ıso, ‚Hiftoire de la ville de Paris ®. 21. 


.. (99) Es iſt Teicht zu 
vermuthen, daß. fi) die 
Geſellſchafter dergleichen 
Zeugniffe nur allein von de: 
nenjenigen werden haben 


geben laffen, deren guten 


Gefinnung fie verfichert 
waren. Diegeugniffe des 
Inquiſitors zu Ferrara, 
der Univerſitaͤt daſelbſt, der 


Biſchoͤfe zu Modena und 


Bologana, des Erzbiſcho⸗ 
fes zu Genua, des Groß⸗ 
Vicarii und der Inquiſito⸗ 
ren zu Florenz, der Uni⸗ 
verſitaͤt zu Valladolid, 
der Obrigkeit zu Gandia 
und der Univerſitaͤt zu 
Löwen bat Pinius in 
comment. praev. $.47-48. 


Ji 4 


504 Zweites Buch. Geſch. des Ordens 


1555 mit nach Clermont, und ſuchte ihnen dagebſ ein 
— Eollegium zu verſchaffen. Damit es aber nicht 
das Anſehen haben moͤchte, als wenn die Jeſuiten 
daſſelbe geſucht, ſondern, als wenn man fie gebe 
ten, daflelbe anzunehmen, fo ließ er die Haͤupter 
der Stadt zufammenfommen, ftellete ihnen vor; . 
daß er entfchloffen ſey, in ihrer Stadt entweber ein 
Hospital, oder ein Eollegium für den Jeſuitenor⸗ 
den zu fliften, und ließ ihnen die Wahl, welches 
bon beyden ifnen Das angenehmfte feyn wuͤrde. Al 
lein er betrog fich fchrecklich in feiner Erwartung, 
als die Einwohner einmüthig ein Hospital verlangs 
ten, und das Collegium verwarfen (00)9. Da 
diefe liſt nicht gelungen war , fo fehicfte du Prat 
den Robert Llayfjon, na) Billon, einer Fleb 


(100) So erzählet der 
Berfaffer des 5ten Theile 
der Hıftoire generale de 
la naiffance et des pra- 
gres de laCompagnie de 

efus ©. 190. Diefen 

organg aus Nachrichten, 
die ihm aus (Elermont 
felbft mitgetheilet worden. 
Pinius theilet in Com- 
ment. praeuio $. 43. 
n. 450. einen Brief dieſes 
Bifchofes an den Jana: 
tius mit, welcher ben 5ten 
Febr. dieſes Jahres ges 
fehrieben ift, und worin er 
ihm meldet, daß Clayſſon 
von den Einwohnern zu 
Clermont mit allgemei⸗ 
nem Beyfalle aufgenom⸗ 
men worden. Magiſtrum 


Hieronymum , ſchreibt er, 
in ciuitatem meam Cls- 
romenten/em mittendum 
ſtudui, qui Xenodochio 
et pauperum curae ita 
incumbit, vt apud meos 
ciues incredibilem fibi 
gratiam conciliauerit, 
quotidiana concione pau» 
peres languidos illic re- 
creans, vbi — magnam 
cuium tam virorum 
quam mulierum turbam 
ſibi comparanit audito- 
res. Doc man darf fi 
wohl nicht wundern, daß 
Du Prat den oben gedady 
ten den Jeſuiten eben nicht 


ruͤhmlichen Umſtand in feis 


nem Briefe an den Igna⸗ 
tius verſchwiegen. 
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nen armfeligen Stadt in Nieder⸗Auvergne, 1555 
welche ven Bifchöfen zu Clermont eigerithämlic HNn 
jehöret, und deren Einwohner ſich in dieſem Stuͤ⸗ 
he bereitmwilliger finden lieſſen, daher Ignatius 
noch zween "Italiener, den Hieronymus Baſ⸗ 
us und Petrus Canalis dahin ſchickte ©). 
_ : $. 191. Die Widerwärtigfeiten, denen bie Di wer: 
Sefellichaft bisher in Srankreich war ausgefeßet Sarago- _ 
worden, wurden durch Dasjenige noch hitterer ge, fa vertrie: 
Macht, was ihr auch in andern "Reichen widerfuhr. en 
Bornämlich machte in dem gegenwärtigen Jahre 
ver DBorgang zu Saragoſſa vieles Auffehen. 
Don Juan Gonzales, ein vornehmer Foniglicher 
Bedienter in dieſer Stadt hatte fie bereits 1547 
dahin berufen: allein weil ſowohl der Erzbiſchof 
als auch alle Weltliche und Ordensgeiftliche ihnen 
unpider waren, fo mußten fie bafelbft geraume Zeit 
m Armuth und Dunkelheit leben. Franciscus 
Strada begab ſich 1554 felbft dahin, und da er 
ven Vicekoͤnig auf feiner Seite hatte, fo fuchte er 
succh deflen Anſehen ven Wiberwillen der Einwoh⸗ 
1er wider feinen Orden zu überwinden, oder dem⸗ 
elben doch Troß zu bieten. Er fammelte auch 
wirklich eine anfehnliche Summe Geldes, für. weis 
he er feinen Gefellfchaftern ein fehr bequem geles 
zenes Haus kaufte. Weil fie hier zu enge einges 
chränfet waren, fo bemächtigten fie ſich eines Pla⸗ 
bed, welcher innerhalb bes den Auguſtinern ges 
zoͤrigen Dezirfes lag, und fingen an, eine Kirche 
darauf zu bauen. Die Auguſtiner widerfegten 
sch, und ftelleten ihnen vor, daß fie ein-befonderes 
Privilegium hätten, vermöge vefien Fein anderer 
Irden eine Kirche oder Klofter unter hundert und 
vierzig Elen von ihren Klöftern bauen dürfe, Daher 

t) Orlandini B. 15. *8. 633. 
—*— | 
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1555 fie den Bau ber Kirche einftellen möchten, teil fie 
Cyan innerhalb derjenigen Entfernung läge, ın welcher 


in iheen Freyheitsbriefen zu bauen verboten fen. 
Die Jeſuiten Tieffen fich dadurch nicht irre mächen, 
fondern festen ihren Bau nur deſto Iebhafter fort, 
und beriefen fieh.auf eine Stelle in ihrer Bullen; 
nach welcher es ihnen erlaubt fen, ihre Kirchen zu 
* bauen, vo fie nur wollten, und wer ihnen Darin 
‚Hindernifle erregen wollte, mache fich des Unge⸗ 
borfams gegen den heiligen Stuhl ſchuldig. Als 
die Kirche fertig war, festen fie einen Tag an, an 
welchem fie diefelbe, Kraft eiges andern Vorrechtg, 
durch einen ihrer Priefter einweihen und bie erfte 
Meſſe darin lefen wollten, und luden den Vicekdͤ⸗ 
nig, die Vornehmſten feines Hofes, und die ange 

ebenften Einwohner aus der Stabt Dazu’ ein. 


18 der Tag angebrochen war, und Die Mefle eben _ 


knoctangen werben follte, fchicfte ihnen der Groß 
icatius, bey welchem die Auguftiner indeſſen 
geflaget haften, ein Verbot zu, nicht weiter zu ge 
ben. Weil fie fich an Diefes Verbot nicht Fehreten, 
fondern die Einweihung mit aller Pracht vollzogen, 
verbot der Groß⸗Vicarius den folgenden Tag bey 
Strafe des Bannes, daß niemand ben ihnen Meffe 
hören, noch fonft eine gottesdienftliche Handlung 
verrichten follte. Er ließ diefen Befehl nicht nur 
an die Thüre ihres Eollegit und ihrer Kirche an 
fihlagen, fondern befahl auch allen Prieftern, den 
felben von den Kanzeln abzulefen. Weil auch dies 
fes ohne Wirfung war, und die Jeſuiten den Gots 
fesdienft in ihrer neuen Kirche, dem Erzbifchofe 
und deſſen Groß Bicario zum Troße fortfegten, 
fo that ver legte, unter dem traurigen Klange ber 
Glocken, und mit allen den fürchterlichen Caͤrimo⸗ 
nien, welche in vergleichen Fallen oͤblich find, alle 
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Jeſuiten zu Saragoffa mit ihren Anhängern in 1555 
den Bann. lm — erſtern zu —*— die 1335 
Stadt völlig zu verlaffen, belegte er difſeibe plan 
ge mit- dem Sinterbiete, bis Ignatii Gefellfchafs 

fer folshe würden geräumet haben. Man fahe bey 

dieſer Gelegenheit, wie unbeitändig und Vergänglich 

Ber Eifer des Volkes war, deffen fich dieſer Orden 
übetal zu rühmen pfleget, wo er ‚ni hinkoͤmmt. 
Jedermann, felbft ihre beften Freunde, flohen fie, 

wie die Peſt. Niemand grüffete fie auf den Gaſ⸗ 

fen, niemand redete mit Ihnen und jedermann ſahe 

fie als Verdammte an. Diele Einwohner begaben 

fich, fogar aus dee Stadt, weil fie 'glaubten,. daß 

fie nicht mic gutem Gewiſſen darin bleiben koͤnnten, 

ſo fange ſich Die Jeſuiten darin aufhieften. Man 
miähfte fie und den Bifchof von Huesca, ihren: 
Gönner, vie der Teufel fie in feinen Klauen hielt, 

und fie in die Hölle fchleppte, und dieſe Gemälde: 
ſhlug man an alten öffentlichen Plaͤtzen, und an 

den. Kirchthüren an. Vergebens verbargen fie ſich 

in ihr Collegium ; das Volk verſammelte fich Haus 
femnelfe um daſſelbe, und warf die Fenfter und 

das Dach mit Steinen ein; ja man flellete ſogar 

eine feierliche Proceßion um daſſelbe an, um das 
Aörgerniß wieder gut zu machen, welches dieſe 
Vaͤter angerichtet Hatten. Die Wuth des Vol⸗ 

kes gieng ſo weit, daß man fie umgebracht haben 
wuͤrde, wenn ſie ſich nicht durch eine geſchwinde 
Flucht in Sicherheit geſetzet haͤtten. Sobald ſie 
aͤus der Stadt waren, hob der Erzbiſchof das In⸗ 
terdiet auf, und die Ruhe ward wieder herge⸗ 
fiellet u). J— 

n) Ribadeneira B. 4. Kap. 14. Orlandini 

B. * Kap. 65 f. Continuateur de Fleury ©. i51. 

n. 72 f. 
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1555 F. 192. Die Jeſuiten, welche bereits ge⸗ 
Awohnt waren, ſelbſt durch Beſchimpfungen zu ih⸗ 
Sie ner: gem Endz fe zu gelangen, giengen nicht: weiter, 
berufen. als nöthig war, dem. Ungewitter auszumeichen, 
‚damit fie fogleich wieder zuruͤckkehren koͤnnten, wenn 
eö ſich geleget haben würde. Sie begaben ſich nad) 
Pedroles, einer kleinen Stadt, fieden Stunden 
von Saragoſſa, und arbeiteten von hieraus mit | 

allen Gräften an ihrer Zuruͤckberufung. Sie feßs 

sen den fpanifchen Hof, an welchem fie bereits 

viel galten, in Bewegung, fie wandten fi ch an 

den paͤpſtlichen Nuntius, der die Ehre des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhles durch dieſes Verfahren für beleidi⸗ 

get hielt, und lieſſen ihren vielvermoͤgenden Freun⸗ 

den zu Saragoſſa weder Tag noch Nacht Ruhe. 
Durch biete 9 Mittel brachten fie es endlich dahin, 

daß ber Erzbifchof aus Furcht, ſich die Ungnade 
fowohl des Papftes als auch des Hofes zuzuziehen, 

den Befehl des Groß» Bicarit widerrief, und den 
Dann aufhob. Nachdem diefer Schritt gefchehen 

war, fiel es ihnen nicht ſchwer, auch den Rath 

der Stabe zu bewegen, daß er fie wieder zurüd 

tief, und fie auf eine folche Art einführete, daß 

fie den Verdruß vergeflen Fonnten, den man ihnen 
angethan hatte. Man entfchloß fid), fie im Tri 
umnhe wieder in die Stabt zu führen, und ber 
Großs Bicarius, die Rathsherren, die obrigfeit 
lichen Perfonen und Föniglichen Pedienten, voelche 

von dem Adel und einer groffen Menge Bolkes ber 
gleitet wurden , gtengen vor ihnen er. Man 

feßte fie auf prächtig gezierte Maulthiere. Zween 
Eodelleute ritten jedem Jeſuiten zur Seite, und in 
dieſem feierlichen Gepraͤnge fuͤhrete man ſie bis zu 
dem Collegio der Geſellſchaft, wo der Vicekoͤnig 
und das Ketzergericht ihrer warteten. Hier hielt 


— — — — 


\ ) 
“unter den Generalate ded Ignatius. 509 
Der Bifchof von Huesca das Hochamt zur Dank⸗ 1535 
: fagung für ihre glüdliche Wiederkunft, und ‚hier zu 
auf wurden fie. wieder in den Beſitz ihrer Kirche | 
und ihrer Häufer gefeßet F). Da fte die Augu⸗ ' 
ftiner für die Urheber diefer ganzen Berfolgung 
Bielten, fo feßten fie ihrer Nachgierde wider fie 
Feine Grenzen, und rubeten nicht eher, bis felhige 
unter den Vorwande eines unordentlichen Lebens 
aus ihren Klofter getrieben wurden y). 
$. 193. Als der Haß zu Saragoſſa wider, Zufand 
Ignatii Geſellſchafter noch in feiner größten Hige de, cunr 
war, fanden fie Mittel, fich in Murcia, her niorum in 
Hauptſtadt des Fleinen Königreiches dieſes Na, Sranie- 
‚mens, einzufchleichen. Stephanus Almeida, 
Biſchof von Carthagena, ber zu Murcia feinen 
Sitz hatte, und den Borgia ehedem, als er noch 
Herzog war, genau gekannt hatte, ließ ſich von 
demſelben bewegen, ſie in ſeiner Stadt aufzuneh⸗ 
men, und ihnen ein praͤchtiges Collegium zu bau⸗ 
en, mit welchem in diefem Jahre der Anfang ges 
macht wurde. Thomas de Villanova, Erzbis 
ſchof zu Valencia, vermachte dem Collegio in 
dieſer Stadt bey feinem Abfterben eine anfehnliche 
Summe Geldes, und zu Medina del Campo 
und Valladolid wurden die angefangene Colles 
‚gia in dem gegenwärtigen Jahre gleichfals fertig. 
In diefer letztern Stadt hatte die Prinzegin "os 
| banna , Kaifer Carl 5. Tochter, und Binterlaffene 
itwe des Infantens von Portugal ihren Sitz, 
und ließ fich von den Sefuiten vergeftalt regieren, 
Daß fie ihnen nicht nur von Zeit zu Zeit fehr ans 
fehnliche Summen fchenfte, fondern auch fo ans 
daͤchtig ward, daß ihr Hof einem Klofter voilkom⸗ 
x) Ribadeneira a. a. O. Orlandini B. ı5. Kap. 75. 
y) Orlandini Kap. 76. 
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1555 men ähnlich ſahe. Beſonders galt Borgia fehe ' 
yo viel bey ihr, und begab ich auf ihken Su | 


Dergeb: 


auch zu der verwitweten Königin “Johanna, ber 
Murter Kaifer Carls 5, welche viele Jahre in eis 
nem wahnwitzigen Zuflande zu Tordefillss zuge 


‚gebracht hatte, vor ihrem Ende aber ihren Ber 


fand uf eine Furze Zeit wieder befam. Weil es 


ben zu Simancas geftifteten Eollegio an hinläng 


lichen Zuhörern fehlete, fo wurde es in dem gegem 


wärtigen Sabre in ein Probationshaus verwandelt. 


Die übrigen Eollegia in Spanien hatten einen 
deſto ftärfern Zulauf; daher auch zehn neue Geſell 
fehafter nah) Burgos geſchickt werden mußten. 
Eben fo nahm aud) das zu Plafencia zu,. dem ber 
Bifchof Tarvayal auffer dem -nöthigen Unterhalte 
für vierzig Gefellfehafter ein Capital vor 30000 
Ducaten (aureos) fehenfte. Die Gefellfchaft er⸗ 
wies fich Dadurch dankbar, daß fie die Mühe über 


— — — —— 


ſich nahm, fein Gewiſſen zu leiten, und ihn num 


mehr auch fromm machen wollte, nachdem fie ihn 
arm gemacht hatte 3). | 


§. 194. England war Ignatii Geſellſchaf⸗ 


Se an tern noch unglücdlicher als es ihnen Frankreich 
des Dr: bisher geweſen war. Dieſes Kunigreich war eine- 


8 
ei 


and, der anfehnlichften Zierden der päpftlichen Krone ges 


weſen; allein es hatte bereits 1534. das päpftliche 
Joch abgefchürrelt, und erfaunte Fein anvderes 


. geiftfiches Oberhaupt, als feinen König. Igna⸗ 


tius wuͤnſchte oft, vermittelſt ſeines Ordens et⸗ 

was zur Ausſoͤhnung dieſes Reiches mit dem heili⸗ 

gen Stuhle beytragen zu koͤnnen; allein fo; fange 

„Heinrich 8 und deflen Sohn und Nachfolger 

Eduard 6 regiereten, mußte er feinen Eifer in 

den Schranfen bloffer Wünfche halten. - Die blus 
H Orlandini B. 15. Kap. 77f 


unter dem Generalate des Ignatius. sıı 


tige Regierung der Königin Maria war feinen 1555 
Abfichten gemaͤſſer. Diefe Prinzegin beftieg den — 
englifcben Thron 1553, und ließ, weil fie in 
der catholifchen Neligion erzogen war, bald ans 
fänglich viele Neigung gegen diefelbe blicken. 
Papſt Julius 3, der damals lebte, befchloß für 

- gleich den Cardinal Reginald Polus, der mit 

- dem Foniglichen Haufe vermande,war, an fie zu 
ſchicken, dieſes fand wieder mit der Kirche zu vers 
einigen. Sobald Ignatius folches erfuhr, ers 

bot er ſich gegen dieſen Prälaten, daß ee in ſein 
Collegium zu Rom fo viele junge Engländer von 
gutem Verſtande aufnehmen wollte, als ihm der 
Cardinal fehicken würde; wobey br die Abſicht 
hatte, fie in den Grundfäßen der Gefellfchaft zu 
unterrichten, und fie alstann wieder in ihr Vater⸗ 
land zu ficken, wo fie nicht unterlaffen würden, 
das befte feines Ordens zu befoͤrdern. Polus 
hatte ihm bisher einen und den andern Fleinen 
Dienft.erwiefen, war aber im Grunde feiner Ges 
fellfchaft nicht gewogen; daher wurde diefer Vor⸗ 
Schlag nicht angenommen. Als hierauf im folgens 

‚ ben Sabre eine Bermählung zwiſchen der Königin 
und dem Faiferfichen Bringen, Don Philipp, zu 
Stande gebracht wurde, befahl Ignatius dem 
Araoz und Borgia allen Fleiß anzumenden, daß 

fie mit dem Eaiferlichen Prinzen nach England 
genommen würden, wenn derfelbe zu feiner Ders 
mäbhlung dahin abreifen würde. Der Befehlfam - 
zu fpät,. und als Ignatius folches erfuhr, befahl 
er den Bernhard Öliverius, ver fich zu Dors 
nik aufhielt, daß er fich mic feinem Gefellfchafter 
ungefäumt nach London begeben follte. lives 
rius gieng auch wirflich nad) Antwerpen, wo er 
ſich einfchiffen. wollte, allein die unvermuthete Zus 


x 
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'q 555 racktunft des Don Philipps nach den Nieder⸗ 


—— 


landen noͤthigte ihn, einer Reiſe zu entſagen, die 
er nur allein unter dem Schutze dieſes Prinzen mit 
Mutzen unternehmen konnte. Indeſſen wuͤthete 


man in dieſem Reiche mit auſſerordentlicher Grau⸗ 


ſamkeit wider alles, was an der Reformation un⸗ 
ter den beyden vorigen Regierungen Theil genoms 
men hatte. Dieß vermehrete bey Ignatü Geſel⸗ 
ſchaftern die Begierde, in einem Reiche feſten Fuß 
zu faffen, wo man mit den Keßern auf eine ihren 
Grundſaͤtzen fo gemäffe Art verfuhr. Sie warn 


nicht mehe gewohnt, fich im bloffen Zutrauen auf 


die Borficht Gottes an einem fremden Orte nieder 


zulaffen,, fondern pflegten feit geraumer Zeit on 
dentlich zu-capituliren, und fich alle nur moͤglich 
Vortheile auszubedingen, wenn fie an einen Dr 
verlangt wurden. Als fie daher höreten, daß 
Maria die geiftlichen Güter wieder herausgab, 
welche der Krone waren einverleibet worden, fo 
wandten fie fich abermals an den Cardinal Polus; 
allein fie fpanneten die Saiten ein wenig zu hoch. 
Sie verlangten nichts geringers, als die_Einfünfte 


von allen Klöftern, die man in England wieder 


berfiellen wuͤrde. Der Vorwand, unter welchem 
fie ihre Haabfucht zu verbergen fuchten, war bet, 
„weil die alten Möncheorden bey dem Volke vers 
„haßt und verächtlic) geworden wären; befonbers 
„aber Die Benedictiner / welche die reichſten Ab⸗ 
„teyen beſeſſen hätten. Dieſe Abneigung, ſetzten 
„ſie hinzu, ſey nicht ganz ungerecht, weil ſie ſich 
„auf die Schwelgerey, Faulheit und Unwiſſenheit 
„ber alten Moͤnchsorden gründen. Um alſo das 
„Aergerniß, welches dieſe Neligiofen gegeben, wie⸗ 
„der gut zu machen, muͤſſe man diefe Güter einem | 
„Orden zuwenden, der bergleichen Dornen 

nicht 


© ’ 
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„nicht wider fich habe, und bey einem ordentlichern I 55% 
„uteben, auc) noch das Angenehme der Neuheit es, 
„beſitze. Da ihe Orden uͤberdieß vornämlich zur 
„Ausrottung der Kegeren, und zur DBertheidigung 
„und Befeftigung des päpftlicdyen Anſehens geſtif⸗ 
„tet fen, fo Fomme die Verwaltung der Kirchen 
„Englands auch vornämlic) ihnen zu. Sie ers 
„boten fich zugleich, Schulen und Seminaria zu 
„errichten, im welche fie in kurzer Zeit die ganze 
engliſche Jugend ziehen wollten, wenn man ih⸗ 
„nen nur diejenigen Klöfter einräumen wuͤrde, wel⸗ 
„che Heinrich 8 eingezogen hatte, Maria aber 
„wieder herausgeben wollte.» Diefe Forderuns 

n fehienen dem Cardinal Polus und der eng⸗ 
Uindifcben Geiſtlichkeit fo übertrieben, daß fie 
auch mit Unmwillen verworfen wurden, zumal da 
man bereits wußte, daß fich diefe Vaͤter der Ges 
richtsbarkeit der Bifchofe nicht unterwerfen woll⸗ 
ten. Der Eardinal wollte fie nicht einmal nad) ° 
England kommen faffen, welches fie denn fo des 
muͤthigte, daß fie ihn von diefer Zeit an, als einen 
Todfeind ihres Ordens anfahen @) u _ 

$. 195. In Portugal war man dagegen Dieefui 

gegen ihre Forderungen gefälliger, und noch in dies die Umie 
fem Jahre wußten fie e8 dahin zu bringen, daß ihr serfuöt 
nen die Univerfitat Coimbra eingeräumet wurde. Yen an 
Die Könige von Portugal hatten fonft eine groffe Ni. 
Anzahl ihrer Unterthanen auf der Univerfität Pas. 
ris erhalten. Die Koften, welche dazu erfordert 
wurden, in dem Lande zu behalten, und auch den 


a) Burnet Hiftory of the Reformat. Th. 2. ®. 2.’ 
Continuateur de Fleury 3, 149 f. Palladicini Hiſt. 
Conc. Trid. B. 13, Kap. ı7 f. De Larrey Hiſt. d’ 
Angleterre ©. 303. Aazielde Selva Hiſtoire de Don ' 
Ini 0 B. 4. n. 6% . 2 
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21555 übrigen Portugieſen das Studiren-ju erleichtern, 


wi hatte ‚König open 3 ſchon vor geraumer Zeit 


ein Fonigliches Collegium zu Coimbra geſtiftet, 
und demfelben den Titel und die Vorrechte einer 
Univerficät ertheilet (”). Er hatte die gelehrte 
ſten Männer mit groffen Koften aus ganz Euro 

fommen laffen, und befoldere fie- mit Fönigli 

Frengebigfeit. Diefes und die Gelehrſamkeit der 
Lehrer hatten, die neue Univerfität in einen folchen 
Ruf gebracht, daß fie um bie gegenwärtige Zeit 
bereitd am die faufend Studenten zaͤhlete. Die 
Jeſuiten hatten bald nad) ihrer Ankunft in Pos 
tugal ihre Augen auf biefe Anftalt geworfen, bie 

fie Sicht anders als mit Widerwillen in fremden 
Händen ſahen. Die Yunft des Koͤniges gegen fie 
ließ fie alles hoffen; ‘allein ver Ruhm ber Lehrer 
zu Loimbra war fo .groß und fo feft gegründet, 
daß fie eö lange nicht wagen durften, ihre Abſich⸗ 
“ten an den Tag zu geben. Sie entſchloſſen fich des 
bee zu warten, bis die Zeit ihnen eine bequemer 
Gelegenheit dazu an die Hand geben würde, und 
diefe wußten fie fich in dem gegenwärtigen Jahre 


zu verfchaffen d). Unter den Profeſſoren diefer 


Univerfität befand fich auch der berühmte Beor 
Buchanan, ein Dann, deflen Schriften a 
nad) dern Zeugniffe feiner Feinde der Unſterblich⸗ 
keit würdig find. Er waraus der Provinz Lenorx 
in Schottland gebürtig, und hatte Die fehönen 


6) Orlandini B. ı5. Kap. 97. 


(101) Vielleicht war Liffabon gefliftete Unis 
folches nur’ eine Erneue⸗ verfität.nod) vor dem Ende 


rung der alten Univerfität. des 13ten Jahrhunderts 


Verſchiedene Scheiftiteller nach Coimbra verleget 
verſichern, daß König habe, 
Dionyſius die 1291 zu 


unter dern Generalate des Ignatius. 515 


! 


Wiffenfihaften im Eoltegid der heil. Barbara. zu 155 


aris gelehret. Als Govea, Vorgeſetzter dies 
ſes Eollegüi, von dem Könige Johamn 3 deh Aufs 
trag befam, ihm gefchickte Leute für feine neue Unts 


—⸗⸗⸗—w 


verfitaͤt du Coimbra vorzuſchlagen, Harte er. ſeine 


Augen unter andern auch auf den Buchanan ge⸗ 
worfen, und ihn nachmals ſelbſt dahin begleitet. 
Buchanan war überaus munter und aufgeweckt, 
und da fein poetiſches Genie ſich nicht immer mit 
"dem Aberglauben der Portugieſen vertragen Fonns 
te, fo machte er ſich in feinen Gedichten zuweilen 
über die Mönche luftig, welche damals in Portu⸗ 
gel fo wie überal ein fehr ärgerliches Leben führge 
en; Unter andern verfertige er auf Verlangen 


des Königes vonSchottland das Gedicht Fratres 


Fraterrimi; welches eine Zuͤchtigung für die Frans 
ciscaner ſeyn follte, welche eine Verſchwoͤrung in 
Schottland wider ihn angezettelt hatten. Dies 
| re Gedicht, in welchen Buchangn "fo vielen 





i8 ald Wahrheit vereiniget hatte, brachte ven - 


‚ganzen Orden des heil. Sranciscus wider ihn auf, 
der Fein Bedenken trug, deſſen Berfaffer uͤberal 
für einen Ketzer auszugeben ©). 

8.196. Mehr war den Geſellſchaftern Igna⸗ 


Fortſe⸗ 


tii nicht noͤthig, nicht nur den Buchanan in ei⸗ buns 


nen uͤbeln Ruf zu bringen, ſondern auch alle uͤbri⸗ 
gen Lehrer der Univerſitaͤt verdaͤchtig zu machen. 
Sie ſtelleten dem Könige vor, daß unter fo vielen 
Gelehrten, die er aus allen Theilen Europens 
nach Coimbra berufe, fich gar Teiche einer ober 
der andere befinden Fünnte, ber von den neuen Res 
tzereyen angeftecket ſey. Man würde das Königs 
reich einer augenfcheinlichen Gefahr ausfegen, wenn 
cy de Thou B. 76. Hiftoire des Religieux de Ia 
Compagnie de Jefus B. 7 n. 59. u 
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mah ben Unterricht der Jugend folchen Lehrern ans 
vertrauen wollte, von welchen fie gar. bald verfühs 


. ret werden wuͤrde. Ihr. Unterhalt .Eofte bem 


Staate fehr viel, und dieß koͤnnte man’ erfparen, 


wenm man fich der Jeſuiten bedienen wolkte, bie 


man bereits im Lande habe, unser denen es weber 
an vortreflihen Köpfen, noch) an Männern von 
vornehmer Herfunft fehle, und welche, in Be 


trachtung der vielen von dem Könige genoffenen 
MWohlthaten, die. Jugend gerne umſonſt unterrich⸗ 
ten würden. Dieſe und andere Borftellungen ließ - 


fen fie dem Körige durch deſſen Brüver, den Car 
dinal Heinrich und den Don —— 
chen, welche beyde Prinzen ihrem Orden vo 
geben waren, fo daß auch der letztere in benfelben 


getreten feyn würde, wenn feine Geſundheit es ihm 


ma⸗ 
iger 


— — — ... 


nur verſtattet haͤtte. Beyde redeten dem Koͤnige 


ſo viel von dieſer Sache vor, daß er endlich uͤber⸗ 
wunden wurde, und dem Provincial Miro den 
Antrag defbegen that, mit dem DBerfprechen, für 


150 Geſellſchafter den nöthigen Unterhalt ausw . 


fegen. Da die Sefellfchaft immer das Anfehen 
haben wollte, daß Dinge, die fie doch fehnlich vers 


langte, und durch viele Kunftgriffe ſelbſt zubereitet 


hatte, ihr aufgenöthiget, und von ihe nur aus Ges 
fälligfeit, und um des Heiles der Seele ihres 


Mächften willen angenommen worden: fo ftellete . 
ſich diefer verfchlagene Jeſuit fehr gleichgültig das 


bey, und antwortete, daß er des Koͤniges Anerbie⸗ 
ten vor fich nicht annehmen Fünnte, aber deshalh 
an den Ignatius fehreiben wollte. Dieſer wil 
ligte darein, aber mit der Bedingung, daß bie 


Univerfität nicht mehr nad) ihren. alten Gefegen, 


fondern nach, den Regeln 098 Ordens regieret, und 


jedem der bisherigen Profefloren zur Schadloshals 


d 
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tung eine geiſtliche Pfruͤnde ertheilet werden ſollte. 
Dieſem zufolge lieſſen ſich die Vaͤter die noͤthigen 
Patente ausfertigen, kraft deren ſie die neue Uni⸗ 


verſitaͤt in Beſitz nehmen wollten. 


Die ſaͤmtli⸗ 


chen Lehrer derſelben thaten dem Könige die beweg⸗ 
lichſten Vorſtellungen, zeigeten, wie fehlerhaft 
und ſchlecht die Lehrart des Ordens ſey, und be⸗ 
haupteten, daß dieſer Schritt den gaͤnzlichen Ver⸗ 
fall der Wiſſenſchaften in dieſem Reiche nach ſich 


ziehen wuͤrde (8). 


Allein, da man ‚bereits bie 


. Borficht gebraucht hatte, fie dem Könige als Ke⸗ 
ger abzumaßlen, fo waren ihre Borftellungen vers 
gebens und fie mußten ihre tehrftühle ven Jeſuiten 

uͤberlaſſen, die nicht nur das: königliche Collegium 


(102) Diefer Umſtand 
ſtehet in dem Edicte des 
‚Königes von Portugal vom 
28ten Junii 1759, worin 
der Unterricht ter Jugend 
. Ben Jeſuiten genommen und 
‚ihre Lehrart verboten wur⸗ 
be. Was kann man nun 
iwohl von Orlandins Auf- 
richtigkeit halten, wenn er 
B. 15. Kap. 99. aus⸗ 
druͤcklich ſaget: Quibus 
NNitteris Regis) inſpectis 
Rodericius (der Rector des 


koͤniglichen Collegü) muta- 


tionem illam non modo 
animo non tulit iniquo, 
fed ne parum aequo fer- 
rent Academitci reliqui, 
collaudata Societate, re- 
gioque confilio perfuafit. 
Exceptus alt igitur hu- 


maniter ab omnibus Pro- 
uincialis et honorifice 
per fcholas omries, co- 
miterque deduckus.. Ean- 
dem animi aequitatem et 
approba 
uerfae Academiae Re- 
ctore ‘et Epifcopo,. ac 
ceteris primarlis Docto- 


‚ribus expertus' eft; ein 


Vorgeben, welches nicht 
einmal wahrſcheinlich iſt. 
In wie vielen Stuͤcken 
wuͤrde nicht die Geſchichte 


tionem in vVni=: 


155 
u 


des Drdens, befonders in 


den Ältern Zeiten, ein gang 
anderes Anfehen bekom⸗ 
men, wenn wir von einer 
jeden wichtigen Begeben- 
heit zugleich die Erzählung 
des Gegentheiles hätten, 


Kk3 


J | 
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1555 in Defig nahmen, fonbern aud) ihr altes dabey 
u behielten. Was die abgefeßten Profeffores betrift, 
do ſcheinet es nicht, daß man ihnen das Berfpre 
chen gehalten, welches Ignatius für fie ausge 
wirket haben fol. Es ift auch nicht einmal wahr 
fcheinlich, daß Diefer um geiftliche Bedienungen für - 
Leute angefucht haben follte, die man für Ketzer 
hielt, und unter diefem Vorwande ihrer academis 
ſchen tehrftellen entſetzte. Wenigſtens weiß man, bag 
Buchanan dergleichen nicht erhalten hat. Die 
‚ fer berühmte Mann wurde vielmehr nachmals ‘von 
den Sefuiten bey dem Ketzergerichte angegeben, 
und ob man ihn gleich, Feines Irrthums uͤberfuͤh⸗ 
zen fonnte, fo wurde er doch zy einer-Öefangen 
ſchaft von vielen Monathen in einem Kloſter ver | 
urtheilet. In diefer Einfamfeit verfertigte ex feine 
ſchoͤne Umfchreibung der . Pfalmen Davids. | 
Nachdem er endlich feine Freyheit wieder erhalten 
hatte, gieng. ee nad) Frankreich, und von ba in 
fein Baterland. Weil man hier feine Talente 
beffer zu fehägen wußte, fo wurde er von dem Hs 
fe fehr gnadig aufgenommen, und zum Lehrmei 
fer des jungen Königes von Schottland, Jaco⸗ 
bi 6, ergannt, der nachmals unter dem Damen 
Jacobs ı den großbritannifchen Thron beftie 

gen hat dy. | 

Nachricht N. 197. Der Gefchichtfehreiber der Gefelk 
an U ſchaft verfichert, König Johann 3 babe ihr in 
biefem-Tahre auch die Anquifition auftragen mol 
len; allein Ignatius habe befürchtet, er möchte 
dadurch die Dominicaner zu fehr wider feinen 
Drden aufbringen, welche in Italien und Spar 
d) Orlandini DB. 15. Kap. 98 f. de Thon B. 76. 


Hiftoire des Religieux de la Compagnie de Fefus 
B. 3. n 60, 


\ 
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nien im DBefiße dieſes liebreichen Geſchaͤftes wa. 
‘ren, und Daher habe er dieſes der Denkungsart 
feined Ordens fonft fo angemeffene Amt verbetene). 
Aus Demuth gefchahe e8 wohl gewiß nicht, ob uns 
gleich Orlandini folches zu bereven fucht; denn 
er weigerte fich nicht, als feinem Orden um diefe 
Zeit weit wichtigere Ebrenftellen angetragen wur⸗ 


den. Es waren ſolche mit der ärhiopifchen 


Mißion verbunden, zu deren Behuf einer von feis 
nen Öefellfchaftern zum Patriarchen, zween andere 
“ aber zu Bifchöfen geweihet wurden. Dieſe Mifs 
fion hatte den Ignatius bereits einige Jahre ber 
fchäftiget, und da fich bey verfelben der Geiſt feines 
Ordens feinem ganzen Umfange nad) entroicelt 
bat,” p berdienet fie eine etwas umſtaͤndliche Ber 
fchreibung. Aethiopien, oder, wie es auch von 
einem feiner Theile genannt zu werden pflege, 
Abpyßinien, begreifer den größten Theil des ins 
. nern Africa, und lieget faſt ganz unter dem heiß 
fen. Erdguͤrtel, ift aber deſſen ungeachtet frucht⸗ 
bar und volfreich ; obgleich das letztere von vielen 
Schriftftelleen geleugnet worden. Es gränzet ges 
gen Mitternacht an Egypten und die Wüfte 
Barca, gegen Morgen an das rothe und aͤthio⸗ 
pifche Meer, und gegen. Abend an Zara, das 
Land der Negern und Guinea. Die Einwoh⸗ 
ner ſind nicht ſchwarz, wie die Mohren, ſondern 
braun und olivenfarbig. Sie ſind lang, wohlge⸗ 
bildet, geſittet und von einer vortreflichen Gemuͤths⸗ 
art. Nichts war ihrer Natur fo ſehr zuwider, 
als die Graufamfeit, und fie würden ohne Zweifel 
fo geblieben feyn, wenn die Sefuiten fie durch ihre 
graufame Derfolgungen nicht bis auf das Aeuffers 


fte getrieben hätten. Es wohnenunter ihnen viele: 


e) Orlandini B. If. Ra . 300. 
oo 32 me 


1555. 
rd 


1555 


Veran⸗ 
laſſung 
aur athio⸗ 
piſ 


Mißion. 
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Mahometaner, Juden und Heiden; allein 
die vornehmſte, —8 Maaſſen, herrſchen⸗ 
de Religion, iſt doc) die chriſtliche, die ihnen von 
dem Kämmerer ver Königin von Candaces ven 
eo worden m bar 8 ſie ſind Mo⸗ 
nophyſiten oder Jacobiten, ſo wie die egypti⸗ 

en Chriſten; bekommen auch ihre Abuna ste 

teiaechen aus Egypten, weldyes ber einige 
Biſchof tft, den fie in ihrem Neiche haben. Auf 
ferdem beobachten fie auch die Beſchneidung; doch, 
wie es fheinet, nicht fowohl als ein Sacrament, 
als vielmehr als einen bürgerlichen Gebrauch. 


Sie enthalten fich zugleich aller Spelfen, die im _ 


Gelege Moſis enthalten find, fenern den. Sab⸗ 
bath, und haben nod) verfchiedene andere Gebraͤu⸗ 
che mit den Quden gemein. Das fand wirb von 
einem unumfchränften Monarchen vegieret, der 
in der tandesfprache Prete⸗Gian genannt wirt, 
welches fo viel ald groß und ſchaͤtzbar beveuten 
fol, und woraus in den Sahrhunderten der Um 
wiffenheit ein Priefter "Johannes gemacht wur 
be. Er hat feine eigentliche Reſidenz, fondern woh⸗ 
het mit feiner Hofftatt ‚unter Gezelten, welche id 
ten Ort von Zeit zu Zeit verändern f). 

$. 198. Den Portugiefen war dieſes Neid) 
durch ihre Seereifen fihon lage befannt geworden. 
Die Kaiferin Helena, eine Großmutter des Kir 
ges David, hatte fihon einen Geſandten nad) 
Portugal gefchict, eine genaue Verbindung zwi⸗ 
ſchen beyden Meichen zu ſtiften. Der König 
Emanuel fhickte dagegen ı 520 den Rodrigue 
de Lima, als feinen Geſandten nach Aethiopien, 
- NM Jobi Kudolfi Hiftoria Aethiopica, Frankfurt 
1681. Fol. la Croze Beichreibung des Zuftandes der 
chriſtlichen Religion in Etbhiopien und Armenien ©. 66f. 
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der fich ſechs Jahre lang daſelbſt aufhalten mußte, 1555 
weil es ihm an Gelegenheit zur Nückreife fehlete. — 
Der Kaiſer David, welcher damals regierete, 
empfieng den de Lima fehr wohl und ſchloß mit 
ihm ein Buͤndniß wider die Mahometaner. 
Diefe wurden dadurch aufgebracht, befonders der 
‚König von Adel, oder wie ihn die Portugier 
‘fen, von dem vornehmften Hafen im tande nen» 
nen, von Zeila, ber die Abyßinier in einigen 
Treffen fihlug, und fie nöthigte, ſich in die oden 
und unwegfamen Gebirge zu ziehen. Lima hatte 
- den Johann Bermudez ('*), einen Spanier, 
mit fich genommen, der fich Die Berlegenheit des Kai⸗ 
fers vortreflich zu Nutze zu machen wußte, und, uns 
ter Berfprechung einer mächtigen portugiefilchen 
Huͤlfe, ſich nicht nur zum Patriarchen von Aethio⸗ 
pien ernennen ließ, fondern aud) dem Kaifer das 
Verſoprechen abnöthigte, daß er fich dem roͤmiſchen 
Stuhle unterwerfen wollte. David, ber fich in 
. ber äufferften Noth befand, that alles; Bermu⸗ 
dez reifete nah Rom, mo er von dem Papfte 
Paulus 3 zum Patriarchen von Aethiopien ers 
waͤhlet wurde, und der König von Portugal 
fihicfte von Indien aus einige hundert Mdnn 
Hülfstruppen nad) Aethiopien. Als dieſe das, 


C(I03) Einigemachen eis 
‚nen portugiefifchen Arzt 
‘aus ihm, der von einem 
jacobitiſchen Priefter ge 
'weibet worden. In ders 
jenigen Schrift, welche ich 
in der folgenden Anmers 
"tung anführen werde, fagt 

- Bermudes von ſich felbft : 
„Als des Kaiſers Patris 
arch, der. Abuna Mar: 


„cos fterben wollte, fo er- 
„fuchte ihm der Kaiſer, 
„mich nach ihrer Kirchen 
„Gebrauch zu feinem Nach» 
„folger und Patriarchen 
„des Landes zu erklaͤren; 


„welches er auch that, und 


„mir alle geiftliche Orden 
„gab., Don feiner vori⸗ 
gen Lebensart aber fagt er 


Bein Wort, - 
Ktz 


1555 


— 
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ſelbſt anlangten, war David bereits geſtorben, 
und fein Sohn Ciaudius oder Gradeus war 
ihm auf: dem Throne gefolget. Dieſer feßte die 
Freundſchaft mit den Portugiefen eine Zeitlang 
fort, meil er ihrer bennrhiget war; allein von dem 
neuen Patriarchen, der bald anfänglich ſehr vielen 
Stolz blicken ließ, wollte er nichrs wiffen. Doch 
bie Portugiefer wollten ihm ohne des Bermu⸗ 
dez Willen nicht benftehen, und da er fich anders 
nicht zu helfen wußte, mußte er den Patriarchen 
erkennen, und ſich öffentlic) für einen gehorfamen 
Sohn des römifchen Stuhles erklären. Nach⸗ 
dem der Kaifer durch Hülfe feiner neuen Freunde 
von allen feinen Feinden befreyet, und auf - feinem 
Throne befeftigec worden, wollte er auch von dem 
Gehorſam gegen den zömifchen Stuhl nichts 
mehr wiſſen, fonbern verfchrieb fich einen "fact 
bitifchen Patriarchen aus Alerandrien, Ber⸗ 
mude3. begegnete ihm mit dem unerträglichften | 
Troße, und that ihn fogar in den Bann; wofle | 
ihm aber der Kaifer mic vieler Mäfigung .begegno 
te, und ihn mit Geſchenken überhäufte ('°*). 


(104) Ich folge hier 
ber eigenen Nachricht „des 
Patriarchen Johannder: 
nıudez, der feinen faft 
dreißigjährigen Aufenthalt 
in Portugal felbft befchrie- 
ben, und feinen Bericht 
davon zu Liſſabon 1565 
in portugiefifeber Spra⸗ 
che drucken laffen. 
findet fi) aber auch in 
Samuel Purchas Pil- 
grims B. 7. Kap. 7. 


Erbe. 


S. 1149 f. und bes I& 
Croʒe Befchreibung des 
Zuftandes der chriſtli⸗ 
chen Xeligion in Aethio⸗ 
pien und Armenien 
B. 2. Seine Erzählung 
ſcheinet aufrichtig zu ſeyn, 
weil er den Stolz und 
Uebermuth, womit er dem 
aͤthiopiſchen Kaiſer be⸗ 
gegnete, nicht einmal ver⸗ 
ſchwiegen hat. Die Nach⸗ 
richt, welche uns Orlan⸗ 

dini 
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9.199. Die Nachricht von den Siegen der’ 1555 
Portugiefen'in Aethiopien und von der Wir —“ 
dereinfegung bes Kaifers hatte in Europa guofr ner 
ſes Auffehen gemacht. Ignatii Gefellfchafter yarriard 
faben dieſes Neich fogleich als ein neues Feld an, und eilf 
auf welchem fie ihren Eroberungsgeiſt üben koͤnn⸗ parinse 
ten, und wo fie eine reiche Aerndte vor fich ſahen. ſchickt. 
Sie ftelleten dem Könige von Portugal vor, daß 
biefes eine vortrefliche Gelegenheit fey, fic) einen 
‚unfterblihen Ruhm zu erwerben, und die Abyßi⸗ 
- nier wieder in den. Schoß der Kirche zurück zu 
. führen. Johannes 3, der fich beffer fihicte, 
das Kreuß, als den Seepter zu tragen, war leicht 
zu bewegen, daß er an den Ignatius fehrieb, und 
einige feiner Gefellfehafter von ihm verlangte, vie 
er nad) Abyßinien ſchicken koͤnnte. Dieſes ges 
ſchahe bereits 1546, und ich weiß nicht, warum 
Die Sache nicht ſchon damals zu Stande gekom⸗ 
men iſt; da doch Ignatius ſehr eifrig fuͤr dieſe 
Mißion eingenommen war, ſo daß er, wie einige 
verſichern, ſelbſt nach Aethiopien würde gegan⸗ 
gen ſeyn, wenn der Papſt ſolches haͤtte erlauben 
wollen. Im Jahre 1554 ſchrieb Johann 3 aber⸗ 
mals an den Ignatius, und wiederhohlete ſein 
voriges Anſuchen. Dieſer bewilligte ſolches ſo⸗ 
gleich, und damit ſich die Mißion auch durch ev x 
nen äuffern Glanz unterfcheiden möchte, fo wurbe 
befchloffen, daß zwolf Sefuiten dahin gehen’ folls 
ten, von welchen Toben Nunnez Yarreto | 
mit der Würde eines Patriarchen bekleidet, wen  . 


Dini, ımd alfe, die ihn ab- landini gedenket fogar des 
geſchrieben haben, von die⸗ Patriarchen Bermudez 
ſem Vorgange geben, ges mit feinem Worte; aus 
het in vielen weſentlichen Urſachen, die ich fogleich 
Stuͤcken von jener ab. Or⸗ anführen werde, 
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andere aber, Melchior Carneiro und Andreas 

Oviedo, zu Biſchoͤfen eingeweihet werden, bie 

neun uͤbrigen aber bloſſe Prieſter und Mißionarien 

vorſtellen ſollten. Es war eine unleugbare Unge⸗ 

rechtigkeit, einen neuen Patriarchen in dieſes Reich 

zu ſchicken, da ſich Johann Bermudez bereits 

in dieſer Wuͤrde dafelbft befand, auch über denſel/ 

ben bisher noch feine Klagen eingegangen waren. 

‚ Die Unbilligfeit dieſes Verfahrens hat daher‘ auch 

dern Orlandini fo fehr in die Augen gefeuchtet, 

daß er in feiner Nachricht, fo umſtaͤndlich fie übrie 

gens auch ift, des Bermudez mit feinem Worte 

gedenket, gleich als wenn er nicht in Aerbiopien 

wäre vorhanden gewefen. Nachdem Nunnez 

. und Ovirde zu Liſſabon zu Bifchöfen waren ger 

/ weihet worden, giengen fie mit ihren Bullen und 

Empfehlungsfchreiben zu Anfange des Maymo⸗ 

naths 1555 von Liſſabon nad) Indien, zu 
Schiffe. Sie hatteneinen Brief von dem 

Aus an den Kaifer von Aethiopien ben fich, det 

ztemlich verworren iſt, und eben nicht fehr gefchidt 

fenn Fonnte, den Jacobiten einen hohen Begriff 

von der Mäßigung und Gelehrfamfeit ver Haͤupter 

ber Isteinifchen Kirche benzubringen (105). Det 


‚1555 
— 


(105) Ignatius ſagte 
darin: „daß er ihm auf 
„Bitte des Koͤniges von 
Portugal zwoͤlf Religio⸗ 
„ſen von ſeiner kleinen Ge⸗ 
„ſellſchaft ſchicke, die ſich 
„nach Jeſu nenne; eine An⸗ 
„zahl, die er mit Fleiſſe ge⸗ 
„waͤhlet habe, damit fiedie 
„Geſellſchaft unſers Heilan⸗ 
Ades und feiner Apoſtel vor⸗ 
„ſtellen möchte, Die aͤthio⸗ 


„piſche Kirche beduͤrfe ver I 
„Huͤlfe dieſer Hirtenmwohl, 1. 
„damit fie diejenige vechts 
„mäßige Gewalt, die nur 
„alein vom heiligen Stuh⸗ 
„teabhange, nebft der reis 
„nen catholifchen Lehre em⸗ 
„Pfangen möchten; denn 
„der Patriarch von Ale⸗ 
„zandrien, der fich von 
„den Bilchofe zu Rom 
„getrennet habe, fen nicht 

im 
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\ Patriarch kam glücklich zu Boa an, und fand das 1 555 
feloft feine übrigen Gefellfchafter, welche einige y— 


Wochen. vor ihm nach "Indien abgefeegelt waren ; 
drey berfelben ausgenommen, welche bey einem 
Schiffbruche verunglücet waren, und Andreas. 
Gonſalez, Pafchalis, und Alphonſus Lopez 
bieflen. Nunnez ward nicht wenig beitürzt, alg 
ee vernahm, daß fich die Sachen in Aethiopien 
nicht auf denjenigen Fuß befänden, wie man fich 
zu Rom und Kiffabon eingebildee Hatte. " Der 
Wicefönig von "Indien hatte indeffen die Vorſicht 


„um Stande, den Weg des 


„Lebens, und die Hirten: 


„gerwalt, weder felbft zu be- 
„figen, noch fie andern mit 
„zutheilen. Seine Hoheit 
„habe alſo hohe Urſache 


„dem Himmel zu danken, 


„daß unfer Heiland unter 
„feiner Regierung fo vers 
„irrten Nationen wahre 
„Hirten zuſende, ‚welche 
„von dem Dberhitten aller 
„Gläubigen abhiengen, und 
„alle ihre Gewalt von dem 


„Statthalter ded Herren 


Deſu empfangen hätten. 
Je mehr er denenjelben 
„den Grund feines Herzens 


„offenbahren würde, der 


„ſto mehr innerliche Troͤ⸗ 
„ftungen würde er dabey 
„empfinden. Die Worte 
„dieſer Mißionarien, wel⸗ 


ygxche von dem heiligen Stuh⸗ 


„le abgeſchickt waͤren, be⸗ 
„ſonders aber die Worte 
# 


„des Patriarchen waͤren 


„von einem apoftolifchen - 


„Nachdrucke, und er ſey 


„verbunden, fie alle zu 


„glauben, als wenn fie 
„die Rirche ſelbſt fagte, 
„deren Ausleger fie waͤ⸗ 
„ren. Da auchalle Gläus 
„bigen verbunden mären, 
„ſich nad) der Meinung, 
„der Kirche gu.richten, ih⸗ 


„ten Verordnungen zu ges 


„horchen, und ſich bey ihr 
„Raths zu erhohlen, wenn 
„ihnen etwas zweydeutig 
„oder dunkel vorkaͤme, ſo 
„zweifele er nicht, der 
„Kaiſer werde in einem 
„Öffentlichen Edicte allen 
„ſeinen Unterthanen anbe⸗ 
„fehlen, den Verordnungen 
„des Patriarchen und aller 
„derer, die er an ſeine 
„Stelle ernennen wuͤrde, 
„ohne Widerſpaͤnſtigkeit zu 
„folgen., | 
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15 ss gebraucht, und den: Jacob Diaz nebſt dem Je⸗ 


ES ſuiten Gonſalez Rodriguez noch vor des Pattis 


archen Ankunft nach Aechiopien geſchickt, unter 
dem Vorwande, einen genauen Unterricht einzuzie⸗ 
Den, wie die neue Mißion dafelbft aufgenommen 
werden würde; im Grunde gber wohl, den Jo⸗ 
bann Bermudez auf eine gute Art aus diefem 


eiche zu entfernen, weil der neue Patriarch nicht 


hätte Fonnen angenommen werden, fo lange digfer 
noch in Aethiopien war. Gonſalez kam ulm 
be des Maymonaths in dieſem Reiche an, und wurs 
be bey dein Kaifer zum Gehör gelaffen. Diefer 


war aufferordentlich beftürzt, als er vernahm, daß 


man ihm Leute fehicfen wollte, die er am menigften 


perlangt hatte. Er nahm es Übel, daß fich der 


König von Portugal fo genau um fein Gewiſſen 
und um die Religion feiner Unterthanen bekuͤmmer⸗ 
fe, und antwortete deinfelben, daß er weder ben 
Jeſuiten ven Zutritt in feinem Neiche verftatten, 
noch die Herrfchaft des Biſchofes zu Rom über 
fich erfennen Fünnte, indem feine Untertbanen ſich 
lieber den‘ Saracenen, ihren ärgften Feinden, 
ergeben,. ald.die römifche Religion annehmen 


wollten. Gonſalez fieng deſſen ungeachtet an, 


in chaldsifcher Sprache, die er gleichwohl nicht 
verftand, wider die Neligion der Abyßtnier zu 
fehreiben, und war fo verwegen, dem Käifer feine 
Schrift ſelbſt zu überreichen. Dieſer Eonnte feis 
nen Verdruß darüber nicht bergen; allein Gon⸗ 


ſalez antwortete ihm trogig, der König von Por⸗ 


tugal habe ihn eine fo Foftbare Reiſe nicht umfonft 
thun laffen; er fen gefommen, fein Volk zu bekeh⸗ 
ven, und in diefer Abſicht habe- er fein Buch, aufs 
geſetzet. Claudius fertigte ven Gonſalez ab 
und weil er die, Koften feiner Neife fo hoch ange 


— 
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ſchlagen hatte, fo ließ er ihm zur Schadloshaltung 15 5 5; 
zehn Unzen Golbes reichen, die der efuit auch mu 
annahın. In Anſehung der uch in Goa befind: 
lichen Colonie beichloß der Kaifer nach verfchiedes 
nen Berathfchlagungen, daß man, um den König 
Yon Portugal nicht gar zu fehr aufzubringen, fie 
zwar annehnen, ſich aber das Recht vorbehalten 
. Wollte, fie, wenn es noͤthig wäre, wieder Fortzufchis 
‚Wen. Gonſalez beredete den Patriarchen Jo⸗ 
nn Bermudez, der in Aethiopien in einer 
t von Exilio lebte, heimlich mit ihm nach In⸗ 
dien zu gehen, ungeachtet er dem Kaiſer eidlich 
verſprochen hatte, ohne feinen Willen nicht aus 
feinem Reiche zu gehen. Bermudez, der beij 
2 dtlem feinem Stolje viele. Einfalt befaß, Tieß fich 
leicht bereden, und gieng mit nach Boa, Bon war 

ei er im Jahre 1559" wieder in Liſſabon an 
u 68,200, Der neue Patriarch blieb mie feinen Unbeſon⸗ 
Gefälfen noch ‚eine Zeitlang zu Goa und Fantermender 
nicht ehe, als nach tii Tode in Aethiopien Ichiten 
: Am; daher ich den Erfolg feiner Reife bis an einen inCongo. 
andern Dre verfparen. muß. Indeſſen knnte man 
den Ausgang dieſer Mißion leicht ans demjenigen 

vorher beſtimmen, was in dieſein Jahre in dem 
Koͤnigreiche Congo vorgleng. Das Haupt der 

in. biefem Reiche befindlichen Gefellfchafter war, 
wie im vorigen - bemerfet worden 9), ein Mann, 
Der fich beffer auf die Hanblang, als auf die Bes 
kehrung der. Lingläubigen verftanb,. "Cornelius 
9) Orlandini B. ra. Kap, 103 f. Biız. Kap. 102. f. 


117. P. Balth. Telles Hift. gener. Aerhiopiae B. 2. 

. Michael Geddes Church - Hittory of Etlucpia Lon⸗ 
von 1696. la Croze Beſchreibung des Zuftandes der 

hriftlichen Religion in Aetbiopien und Armenien ©. 3. 


8 ©. oben S. 156. | 
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Gomez, dieſer aus einem Kaufmann gewordem 
Jeſuit, wollte ſich durch ſeinen Eifer hervorthun, 
und ſchalt mit groſſer Heftigkeit auf: die Unkeuſch 
beit des Koͤniges von Congo, der nad) der Ge 
wohnheit der Fürften feines tandes eine grofle Amy 
zahl Weiber Hatte. Der König war, wenn man 
dem Orlandin glauben darf, fo gefällig, daß er 
der. Vielweiberey entfagte, und fid) mit einer einis 
gen Gemalin begnügete, die er aus feinem Geralf 
ausfuchte, und ihr den Titel einer Königin. 
legte. Allein Gomez entdeckte gar bald, daß fr 
mit ihm verwandt fey; er fieng daher von neuem 
an zu ſchmaͤhen, und drang darauf, daß der Konig ſich 
0 lange von ihr follte ſcheiden laflen, bis die päpfkliche 
ispenfation von Rom würde angefommen feym, 
Der Kögig, ver viele'natürliche Fähigkeiten hatte, 
war auch nicht abgeneigt davon; allein der. Prof 


Viearius des catholifchen Biſchofes der zugleich 


ein Beichtvater war, und der den Uebermuth des 
efuiten nicht billigte, hob alle feine Gewiſſenzwei 
fel, und ertheilete ihm die Abfolution, die ihm Go⸗ 
mez verfagt hatte. Diefer Schritt brachte deg 
Jeſuiten völlig in Hitze; er fehalt auf der Kanzef 
Öffentlich auf die Ehe des Königes, auf feine Uns 
Feufchheit und auf die flrafbare Nachſicht des 
Groß⸗Vicarii. Der König, der entweder wirk 
lich überzeugt wurde, ober. andere Urfachen hatte, 
erbot fich, öffentliche Buſſe zu thun, und ſich geife 
feln zu laffen; weil aber der Sefuit dadurch nur 
noch übermüthiger ward, fo verbot der König ihm 
endlich, nicht weiter vor ihm zu erfcheinen, und 
weil ihm das unruhige und rachgierige Gemuͤth 
dieſes Geiftlichen bereits bekannt war, fo unten 
fagte er ihm zugleich, ohne feinen Befehl nicht aus 
dem Reiche zu geben, damit er für alles, was Ihn 
von 


/ 
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Yon Seiten Portugals begegnen moͤchte, haften I555 
— portugal begegnen ‚mach 22 
$. 201., Gomez. begab ſich Hierauf nach rm 
Pinda, einem Hafen diefes Königreichs, 1wo in Keis 
ich verfchiedene Portugiefen der Handlung wer ever 
gen nievergelaffen hatten. Hier dachte er auf en 
nichts, als auf Nache, nicht nur wider den Groß 
Dicarius, fondern auch wider den Bifchof ſelbſt. 
Er fihrieb den ganzen Vorgang an feine Ordens 
‚Brüder nach Portugal, und ftellete ihnen vor, 
daß für die Gefellfcehaft in Congo nichts zu hoffen 
fey, wenn fie nicht das Neligionswefen allein in 
- - Ihren Händen hätte. Wenn fie ſich ‘auf eine dau⸗ 
erbafte Art in diefem Neiche feitfegen follte, fd 
müßte der König einen Bifchof von ihrem Orden 
dahin fenden, wie bereits in Anſehung Aerhiopis 
ens gefchehen wäre; .man müßte Feine andern 
Prieſter als Jeſuiten dafelbft dulden, ober doc) 
nur folche, die fich von ihnen ohne Widerfpruch 
beherrichen lieſſen; man müßte endlich eine Aca⸗ 
demie daſelbſt errichten, in welcher man ven juns 
gen Adel bes Landes erziehen, und in den Grunds 
Bien und Gebräuchen der Gefellfchaft unterrichten 
oͤnnte. König "Johann 3, der fich wohl felöft 
"zum Biſchof hätte weihen laffen, wenn es die Ad 
fuiten verlangt, hätten, war zu allem zu bewegen. 
Er hatte bereits die dienlichen Perfonen zu der neu⸗ 
en Mißion ernannt, als der König von Congo 
den ganzen Entwurf auf einmal vereitelte. Dies 
fee Monarch erfuhr die Abfichten des Königes von 
Portugal, und da er die Sicherheit feiner Krone 
allen Bortheilen vorzog, die feine Unterthanen 
aus der Handlung mit den Portugiefen — 
konnten, fo befahl er allen Europäern, feine 
9 Orlandini B. 14. Kap. gs f. 
Jeſuit. Geſch. J. Th. ft 
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3 
der Geſell⸗ 
ſchaft in Biel , 
ndien u. kannt gemacht, welche Ignatius durch den An⸗ 


apan. ton Quadrius dahin gefchickt hatte. Da auch 


S 
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Staaten auf das fhleunigfte zu räumen, und da 
mit er ihres Gehorfams deſto gewiffer verfichert‘- 
feyn möchte, fo ließ er fie uͤberal durch Truppen 
vertreiben und zu Schiffe bringen U). 

$. 202. In Indien wurden in dem gegen 
wärtigen Jahre die Eonftitutiones des Ordens ber 


mit den portugiefifchen Schiffen neue Mitan 
beiter für das Collegium zu Boa angefommel 
waren, welches bereitd vier hundert und funfzig 
Schüler zählete, fo fing man nunmehr aud) an 

in befondern Claſſen die kogif und allerley Seroil 
ſensfragen vorzutragen, welche man bisher von 


andern Ordensgliedern hatte Ichren laſſen. Mel⸗ 


cbior Numnez trat in dem gegenwärtigen Jahre 
mit dem Kerdinand Mendez und feinen Übrl 
gen Gefährten feine Reife von Malacca nad 

apan an, zu welcher er indem vorigen Sabre 
0 viele Unftalten gemacht hatte, Er fam glädı 
Tich auf der Inſel von Sancian an, auf welche 
Xaver fein Ende gefunden hatte, und vwoeil bie 
Chinefer nad) deſſen Tode ven Portugieſen eb 
nen freyen Eingang in ihr Neich erlaubet hatten, 
welches der Gefchichtfchreiber der Gefellfchaft dem 
Gebete diefes Heiligen zufchreibt, fo reifete [Tun 
nez von da nad) Canton, der Hauptftadt dieſes 
groffen Neiches, begab fich in den vornehmften 


Goͤtzentempel, und foderte, wenn man dem Or⸗ 


landin glauben darf, den Oberpriefter ver Chis 
nefen za einer öffentlichen ‘Disputation heraus, 
wozu ſich derfelbe aber nicht verſtehen wollte. in 
andrer Gößenpriefter von nicht geringerem Anſe⸗ 
ben, nahm die Ausforderung williger an, ind 

k) Ebendaſ. B. 15. Kap. 112. 
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wurde von dem Jeſuiten mit leichter Mühe in die 
Flucht geſchlagen, von ſeinen Landesleuten aber 
verlacht. Ungeachtet dieſer Prahlerey meldet Or⸗ 
landin doch nicht, daß er dadurch auch. nur einen 
einigen Chineſen bekehret haͤtte. Nunnez muß⸗ 
te ſich in Ermangelung eines Schiffes, welches 
nach Japan geſeegelt waͤre, das ganze Jahr auf 


ber Inſel Sancian, aufhalten. Indeſſen gieng 


es ſeinen Geſellſchaftern in Japan noch voͤllig 
nad) Wunſche Zu Amanguchi hatte Cosmus 
Torrez, mit ſeinen Gehuͤlfen wie man vorgiebt, 
bereits zwey tauſend Unglaͤubige bekehret. Im 
Koͤnigreiche Bungo zog Balthaſar Gagus eis 
nen reichen Portugieſen, Namens Ludwi 
Almeida auf feine Seite, und bewog ihn, da 
er nicht nur in den Orden trat, fondern auch fein 
ganzes Bermögen zu beffen Dienfte bergab. Weil 


25 


er ein Wundarzt war, ‚fo trug er durch die. Eurem, " Ä 


welche er tinter den “fapanern, die in der He 
Iungsfunft ſehr unerfahren waren, vieles dazu bey, 
daß die Unglaͤubigen die europaͤiſchen Bonzen 
mit beſſern Augen anzuſehen anfiengen, als ſie vor⸗ 
ber zu thun gewohnt waren |). 

$. 203. Indem diefes in den entlegenern 
Melttheilen borgieng, war Ignatius zu Rom 
nicht ohne Unruhe. Papft Paulus 4 ſchuͤtzte d 
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„geltend 
des r⸗ 


zwar ſeinen Orden aus Eigennutz, allein er hatte Srallen. 


doch vieles am deſſen innern Einrichtung aus zuſe⸗ 
tzen. Unter andern ſchien ihm auch das anſtoͤßig 
zu ſeyn, daß ſi ch derſelbe des gemeinſchaftlichen 
Gottesdienſtes völlig entzog, und die Horas cas 
nonicas, zu welchen doch alle andere Orden vers 
bunden waren, nicht hielt. Ignatius, der nur 
N. OrlandiniB. ı5. Kap. 128 f. Charlevoir Hi: 
ftoire de Fapon Th. Re er fe 
3 
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” v 


tein feiner erften Einrichtung durchaus nichts ändern. 
Damit-ev aber doch den Papſt, der nicht gerne eb 
nen Widerſprach vertragen fonnte, einiger Maaf 
fen befriedigte, fo befahl er, daß Sonntages in 
der Kirche des Profeßhaufes zu Rom der Gottes 


Dienft und das Nachmittagsgebet gemeinschaftlich 
. gehalten werden füllte. Paulus 4 gieng damals 


mit lauter friegerifchen Gevanfen um, und ließ 
fich durch diefes:Blendwerf für die Mal abfpeifen. 
Indeſſen wurde das Berlangen nad) feinen Geſel⸗ 
ſchaftern in "Italien immer häufiger. BYrıren, - 
Ancona, Macerata, Sroleto, Arezzo, Ass 
coli, Cagli und Narni baten ihn, wie man fagt, 
insgefammt darum; allein Ignatius berilligte 
fie nur denjenigen Stäbten, vie die vortheilhafte 
ften Bedingungen antrugen. Unter diefer Anzahl 
befanden find Amelie, im Herzogthum Spolets, 
Siena im heutigen Großherzogthum Toscana, 
und Catania auf der Inſel Sieilien. Das Col 
Iegium zu Amelia, welche Stadt nicht weit von 
Rem gelegen iſt, follte mit tem zu Rom vırbun 
den werden, und wegender geſunden Luft Dem letz⸗ 
tern zu einem Kranfenhaufe dienen. Das zu 
Siena ftiftete Stanciscus Mendoza, Card 
nal von Burgos und Statthalter Des Könige 
von Spanien, an welchen dieſer Staat vor Kur 
zem gefommen war; vermuchlich, weil er den Or⸗ 
den für fehr geſchickt hielt, die noch übrigen Bes 
griffe der Freyheit, welche dieſe Stade bisher genofi 
fen hatte, bey ven Einwohnern vollig zu erfticken. 
Das Eolkegium zu Catania wurde von dem Fer⸗ 
Dinandus Vega geftiftet, einem Sohne des Bi 
cekoͤnigses Johannis Vega, deſſen ganze Fa—⸗ 
milie die Geſellſchaft bisher mic Wohlthaten 
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überhäufet, und ſie in gan Sicilien aupgebreis I55 

tet hatte ®). — ui ee TV 

| $. 204. Auch in Deutſchland breitete ſich NE 

der Orden: aus, obgleich nicht ſo ſchnell, als in Cokegit 

Italien. Ignatius ‚wurde dadurch. bewagen, n Vrag. 

feine in dieſem tanhe- befindlichen ‚Shefellfehafter in mi 

.gwo Provinzen, in die oberdeutfche und nieder⸗ 

deutſche zu theilen. Zu-jener, der Petrus Ca⸗ 

niſius als Provincial vorgeſetzet wurde, rechnete 

er die Collegia zu Wien, Prag und Ingolſtadt, 

deſſen letztern Errichtung ich) fogleidy- beſchreiben 

werde. Zum Provinzial der niederdeutſchen 

Mrovinz, ‚welche die Collegia zu Coͤln und: in dem . 

Friederlanden begriff, genannte er den Bern? 

hard Öliverius, der :aber- Furze Zeit nachher 

ſtarb, worauf diefe Stelle lange unbefeget ‚blieb, 

Caniſius, verdoppelte ald-Provinzial.-ven Eifer, 

welchen er biöher für: vage Hefte feines Ordens Des 

wieſen hatte. Er richtete:das Collegium zu Prag 

völlig ein, zu welchen Ignatius zmolfi-Befells 

fchafter unter dem. Rertor. Usmar. Goiſon von 

Rom ſchickte. Auſſer dem Kloſter des ‚Heil, 

Clemens zu Prag ſchenkte ihnen der Koͤnig Fer⸗ 

dinand zu ihrem Unterhalte auch das Schloß und 

ehemalige CöleftinersKlofter Oibin oder Oivin n) 

bey Zittau, in ver, Ober⸗Cauſitz. Die meue 

Colonie fieng ſogleich an, die. Tugend: zu unferrichr 

ten, amd hatte, wenn man dem Orlandiniglau⸗ 

ben kann, ſelbſt von Hußiten groffen Zylauf, - von 

denen fich nunmehr viele ;bemegen - ljeflen , ‚in. den 

Schooß ber römifchen Kirche wieber. zurück zu 

Fehren ®).:.. . j ae, 

m) Orlandini B. 16. Kap. 1f. — N), Bo⸗ 

huslai Balbini Miſcellaneae Bohem. Det. 1. B. 3. 

Kap. 8.6.5. ©) Orlandini B. 16. Kap. 19 f. 
3 | 





li are 


1556 
any) 


Exiftung 
des Col⸗ 
Legit zu 


A 


534 Zweites Buch. Geſch.des Ordens 


6. 205. In dem gegenwärtigen Jahre wur⸗ 
de endlich auch das Collegium zu Ingolſtadt un 
tee Caniſii Aufſicht und Einrichtung errichtet, 
mit welchem Herzog Wilhelm 4 von. Baiern 
bereits umgegangen war, und welches ſein Sohn 
und Nachfolger Albert 5 nunmehr zu Stande 
brachte. Er hatte bereits’ ſeit verfchiebenen 
Jahren beshalb mit dem Ignatius “Briefe %) 
gewechfelt, der vielleicht: zu groſſe Anforderungen 
gethat haben mochte, deren Bewilligung dem Her 
zoge bedenflich fcheinen mußte. Eine der von 
nehmften Schwierigfeiten- fehelnet wohl die gewe 


ſen zu ſeyn, daß Ignatius verlangte, der Herzog 


Pit fi) zu‘ Erfülfung gewiſſer vorgefchriebene 
edingungen verpflichten, er und fein DOrben. aber 
wollte fich dagegen zu nichts verbindlich machen. 
Der Herzog gab endlich gewiſſer Maaflen nad), 
und Ignatius ſchickte ihm eine zahlreiche Colonie 
von achtzehn Geſellſchaftern, denen M. Thomas 
Lentulus aus Niemegen als Rector vorſtand. 
Sie kamen im Julio ——— an; fanden 
aber, ſo bald ſie ihre niedern Schulen eroͤfneten, 
bey allen denenjenigen Widerſpruch, welche ſich 


bisher von dem Unterrichte der Jugend unterhalten 


hatten: und bald darauf von dem groͤßten Theile 
der Univerſitaͤt und des Stadtrathes unterſtuͤtzet 
wurden. Unter allerley Vorwuͤrfen, die man bet 
Geſellſchaft machte, befand ſich auch diefer , daß 
die Jugend durch fie von ber Gottesfurcht. abgeführ 
Tet werden möchte, weil fie fich des gemeinſchaft⸗ 
lichen Sottespienftes- enthielte, und ihre Schüler 
in den zum Gortesvienfte beftimmten Stunden mit 
weltlichen Sachen bejchäftigen würde. _ Herzog 
Albert bemuͤhete fich, dieſe Zwiftigfeiten dadurch 
p) Pinius in comment, praeu. $.46. . 
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beyzulegen, daß er es einem jedem freuftellete, die 1 


Borlefungen der Sefuiten oder deu alten Schulleh⸗ 


unter ihren Schülern, welche der Mufifen in den 
Kirchen beywohnen wollten, daran nicht zu vers 
Kindern 9). - | u 


d. 206. Ignatius ſuchte nichts mit fo vier De du 
eine Geſellſchaft an ſolchen Orten 
‚zu. gründen, wo Univerſitaͤten waren, damit fie Coͤln feſt. 


lem Eifer, als 


durch diefes Mittel Herren nicht nur über die Ju⸗ 
‚gend, fondern aud) nach und nach über Das ganze 
Meich der Wiffenfchaften werden möchten. In 
dieſer Abficht Tieffen fie fich weder Zeit noch Mühe 
verdrieflen, wenn fie nur endlich einmal zu ihrem 
Endzwecke gelangten. Dieſen erreichten fie aud) 
in dem gegenwärtigen Jahre zu Coͤln. In diefer 
Reichsſtadt befand fich eine altellniperficät, welche 
eine Tochter der zu Paris war, und von bem Papı 
fie Urban 8 im Jahre 1388 beftäfiget worben. 
Sie beftand anfänglich) aus fünf Schulen oder 
. Kollegiis, welche von ihren Stiftern den Namen 
hatten ('°°), wovon aber gegenwärtig nur noch 
‚allein das Montanum und Laurentianum 
übrig waren. Um fich in diefer Univerfität einzu⸗ 


ſchleichen, hatte Leonhard Aeffel mit feinen 


Sefellfchaftern alle Bedruͤckungen und Beſchim⸗ 
pfungen, die ihm biöher in dieſer Stadt wiberfahs 


:  g) Ignat. Agricols Hift. Prouinc. German. Super 
Soc. ]. Th. 1. ©. 3: f. 


(106) Das Mionta- 
num vom Berbard de 
. Monte; das Laurenti⸗ 
snum, vom Laurentio 
Bröningenfi; das Cu⸗ 


canum vom Johannes 


Aufius; dad Ottonia⸗ 
num und dad Corne⸗ 
lianum. Widdendorp. 
Acad. celebr. B.5. Or: 
landini gedenft nur vier 
Collegiorum. 
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zer zu befuchen, den erſtern aber befahl. diejenige 
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ko ward ihnen die Zeit günftiger. Der Stadtrath 

hatte auf feine Koften ein neues Collegium in der 
Straffe des heil. Maximini geftifter, welches 
das neue Cucanum, oder von dem Wapen det 
Stadt auch das Collegium zu den Drey Aronen 
(Tricoronatum) genannt wurde. Jacob Keich 
wurde bemfelben vorgefeget, weil er fich aber bald 
darauf der Kegeren verdächtig machte, und ein 
Weib nahm, fo bevienete ſich Reffel dieſer Geles 
genheit, das Kollegium für feinen Orden zu fürs 
hen. Er hatte bereits mächtige Gönner in der 
Stadt, worunter Johann Gropper, ein Dos 
etor der Rechte und Canonicus, und ein eifriger 
und gelehrter Mann, den. der Papſt im vorigen 
Jaͤhre mit- der Sardinals » Würde beehret hatte, 
die er aber niemals annehmen wollte, der Prior 
des Cartbäufer s Klofters und der Provinzial der 
Cormeliter die vornehmften waren. Damit bie 
Sache defto leichter in das Werk gerichtet werden 
möchte, ſchickte Ignatius drey feiner beften Ge 
gelljchafter zu Rom, den Sranciscus Cofter, 
shenn Rhetium, und Heinrich Dionyſium 
nad) Cöln, welche fogleich anfiengen in. der foge 
nannten Schola Artium zu lehren und öffenclid) 

zu predigen. Dieſe tift gelang ihnen nicht, im 
dem man ihnen das erftere verbot. Sie Tieffen 
ſich aber dadurch nicht abfchrecfen, fondern feßten 
ihre Borlefungen in einem andern Theile der Stadt 
fort, und erfläreten das erfte Buch, Moſis, die 
Pfalmen, den Evangeliften Matthaͤum, bie 
Mathematik und Aftronomie. Nachdem ſie glaubs 
ten, fich einiger Maaflen in einen guten Huf ges 
feßet zu haben, giengen fie naͤher zu Werke, und 
ſuchten hey dem Stadtrathe an, daß ihnen das 
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neue Collegium, , welches durch Leichs Ketzerey 1556 


‚erlediget worden, eingeräumet werden möchte. 
Der Mögiftrat verlangte ein Gutachten von Ve: 
fämtlichen Lehrern der Univerfität, Die aber viel 


dawider einzuivenden haften, und lange nicht einig . 


werden .Eonnten, endlich aber doch durch des Res 
ctoris, Henrici a Tungris Bemühung den Aus⸗ 
ſpruch thaten, daß man dieſes Collegium ufıtek 
gewiſſen Bedingungen den Jeſuiten gar wohl an⸗ 
vertrauen koͤnnte. Der Magiſtrat, der weiter 
fabe, als diefe Herren, war damit nicht zufrieben, 
fondern befahl, daß 'man an die Jeſuiten nicht 
mehr gebenfen, fondern das Collegium mit einem 
‚andern Manne befegen ſollte. ‘Diefer Befehl war 
ein Donnerfihlag für die Geſellſchafter: indeſſen 
verlohren fie den Much nicht, ſondern ſtelleten den 
Gropper vor den Riß, vder in ber Stadt von 
groſſem Anſehen war. Da auch dieſes vergeblich 


‚war, fand Johann Rhetius endlich ein Mittel, 


ſich bey dem Burgermeiſter Eberhard Suͤder⸗ 
mann einzuſchmeicheln, und da er von demſelben 
‚erfuhr, daß vornaͤmlich ver Name der Jeſuiten 
den Vaͤtern der Stadt verhaßt ſey, ſo dat er in 
einer neuen Bittſchrift um das Collegium blos fuͤr 
ſich, und ohne feines Ordens zu erwähnen. Diefe 
gift Hatte endlich ihre Wirkung; man ernannte ihn 
zum Rectore des Collegii unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen, von welchen man uns nur dieſe bekannt ge⸗ 
macht hat, daß er jährlich an der Stadt · Rent⸗ 
kammer einen Zins von 25 Goldguͤlden bezahlen 
ſollte. Dieſe Bedingung war den Geſetzen des 
Ordens zuwider: allein weil ohne Diefelbe nichts zu 
erhalten war, fo gieng Rhetius biefelbe, in ber 
Hoffnung ein, daß mit der Zeit noch) vieles geans 
Dert werden koͤnnte. Jecob eich wurde mit 
5 
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1556 Gewalt aus dem Collegio vertrieben, die Gebäude | 
‚sv deflelben wurden ausgebeffert, und Rhetius nahm 
| baffelbe im, folgenden Jahre mis zwanzig feiner 

Sefellfehafter feyerlich in Befiß !)... - 

ee $. 207. Ungeachtet ihnen diefe Eroberum 
Verfuh viele Zeit und Mühe gekofter hatte, fo waren fie 
in glan⸗ doch nicht an allen Orten fo gluͤcklich. Befonderd 
ein. ſchlugen ihnen ihre Abfichten guf die Niederlan⸗ 
de fehl, wo Ignatius feine Geſellſchaft ſchon 
jeit langer Zeit nur gar zu gern gegründet gefehen 
haͤtte. Die Sache war deſto fehiwerer zu erhal 
ten, ‚da es hier nicht blos auf den Willen Des Ho 
fes ankam, fondern auch die oberſten Gerichtshoͤfe 
der Provinzen darein ‚willigen mußten; zumal ba 
man erſt 1536 ein. Geſetz gemacht hatte, morin 
‚ben Geifllichen war verboten. worden, ohne Ein 
‚willigung des Hofes und dee Stände Feine Guͤter 
‚weiter an fich zu bringen 2). Ignatii Geſell⸗ 
fehafter hatten bisher gefucht, ſich unter dem 
Schutze ihrer Privilegien zu Löwen, Dornik 
and in andere Orte einzufchleichen; weil aber alle 
dieſe Bemühungen ohne höhere Einwilligung, ver 
‚gebens waren, fo befchloß ihr General endlich), vie 
Sache mit mehrerm Ernſte zu treiben. Er ſchick⸗ 
te daher im vorigen Jahre den Petrus Ribade⸗ 
neira nach Antwerpen, wo ſich Philip 2 dar 
‚mals aufhielt, dem fein Vater, Kaiſer Larl s, 
‚bie Niederlande abgetreten hatte. Da Lutheri 
Lehre fich in diefen Gegenden fehon ſehr ausgebreir 
‚tet hatte, fo war diefes eine bequeme Gelegenpeit, 
dieſem Fürften die Dienfte feiner Gefellfchaft anı 
jubieten. Ribadeneira ftellere ihm daher vor, 
v) Orlandini B. 16. Friedr. Keiffenbergs Hif. 


Sor. J. ad Ahenum inferior. Th. 1. B. 3. Kap, ı f. 
.&, 51. 8) Orlandini B. 15. Kap, 32. 
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wie wichtige Dienſte ſein Orden der Kirche ſchon 1556 
anmn allen ven Orten geleiſtet hätte, wo er ſich ni⸗ m 
dergelaſſen habe. Er wuͤrde in den Niederlunden 

eben fo viele ftiften koͤnnen, wo er deſto nothwen⸗ 
diger fey, da die Keßeren bereits anfange, fich das 
ſelbſt auszubreifen. Sie baten ihn Daher ihre Ges 
sellfchaft in den Mteverlanden zu beftätigen und 
aufzunehmen, und ihnen zu erlauben, daß fie ſich 
ver ihnen von dem päpftlidien Stuhle bewilligten 
Borrechte bedienen, Coflegia errichten, folche mit 
 Hinlänglichen Einkünften -verfehen, und ihrer fo 
wie die andern Orden genieffen möchten... So fehe 
. Pssilip auch den Jeſuiten ergeben war, fo fahe er 

doch, daß die Bewilligung diefes Verlangens vies 

fen Schwierigkeiten ausgefeßet ſeyn würde. Nichts 

deſto weniger Tieß er ihnen im Auguft diefes Jah⸗ 

ves offene Briefe ausfertigen, worin er erlaubte, 
Idaß fie fich in den Niederlanden aufhalten und 
„mach ihter Megel -Ichen koͤnnten; doch mit der 
„Bedingung, daß fie ſich ohne Einwilligung der 
„Bifchöfe und Pfarrer in Eeine priefterliche Vers 
„richtungen mengen, und in Unfehung der Tolles 
vpgiorum und unbeweglichen Güter, die fie errichten 

„und an fich bringen würden, erft Die vorläufige 
„Einwilligung ver Stände erlangen follten. „ Als \ 
biefe offene Briefe dem Nathe von Flandern zur 
Einregiftrirung vorgelegte wurden, wiberfegten fich 

die Bifchofe, Pfarrer, Stadtraͤthe, Religioſen 
und Das Volk ſelbſt; Furz alles war wider ihre 
Aufnahme. : Man fprach-von nichts, als von den 
Unruhen, die fie bereits zu Dornik erreget hatten, 

wo fie fich doch Faum niedergelaſſen hätten; man 
Berief ſich auf die Händel zu Saragoſſa; man 
führete das Aergerniß an, das fie in Spanien 
gäben, wo fir andächtige Weiber unterhielten, bie 


[ 


1556 


— 


nn) 


barfeit befreneten. 
die übrigen: Bettelorden möchten darunter leiden, 


’ 
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6 mau Tbeatinerinnen ET) nenne, und welche 
fie des Nachts in ihren Ordenshäufern befuchten; 
mit einem: Worte der Widerſpruch war allges 
mein (7). Der Gerichtshof von Flandern, 
dem biefe Gerüchte nicht unbefannt blieben, hatte 
ingrotfchen noch wichtigere Urſachen, ſich ihrer Aufs 
nahme zu widerſetzen. Diefe beftanden in dem 
Misprauche ihrer Vorrechte, welche den Gerecht⸗ 
famen der Biſchoͤfe nachtheilig waren, und viefe 
Vaͤter von aller geiftlichen und weltlichen Gerichts 
Sie befürchteten uͤberdieß, 


für welche die Almoſen bereits ſchon ſparſam gesug 
eingiengen. Ribadeneira, der in Erwartung des 
Ausſpruches des Gerichtshofes nach Löwen ger 
gangen war, glaubte, dieſe Schwierigkeiten das 
Durd) zu heben, daß er behauptete: „man koͤnne 
ned der Gefellfhaft nicht verdenfen, daß fie ſich 
„ihrer Vorxechte bediene, ſo gut als ſie koͤnne. 
„Niemand Fonne leugnen; daß Jeſus Chriſtus 
„die hoͤchſte Gewalt in der Welt habe; dieſe Ge⸗ 
„walt aber verbreite ſich durch den Papſt, als 
„durch einen Canal auf alle übrige Glieder ver 

„Kiche. Man Eönne alfo ihre Vorrechte nicht 

„befireiten, ohne Die Allmacht Chrifti ſelbſt an 


(107) Die Jeſuiten 
hieffen um. dieſe Zeit in 
Spanien uoch Theati⸗ 
ner oder Inigiſten, fo 
wie fich in Portugal nur 
Apoſtel nennen lieffen. 

(108) AdcoDiabolus, 
ſetzt Orlandini binzu, 
nomen lmius parui agmi- 
nis, quod videbat con- 
tra Te, et gerere fortiter 


bellum et in diestotoor- 
be terrarum latius appa- 
rare, fiue Opprimere, 
et ludicrum ac defpica» 
tum facere apud eos 
praefertim, qui pluri- 
mum in vtramque par- 
tem poterant, conabatur. 
Noch der Teufel kat Pie 
Geſellſchaft ſchon ans man⸗ 
cher Noth helfen muͤſſen. 
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„anzugreifen, und es ſey eine himmelſchreyende Un⸗ 
„gerechtigkeit, wenn man dasjenige vernichten, ver⸗ 
beſſern oder veraͤndern wolle, was ver Papſt einmal 
verordnet habe., Allein, alle dieſe Gründe mach⸗ 
ten feinen Eindruck auf den Rath von Flandern; 
die offenen Briefe des Koͤniges wurden nicht regi⸗ 
ſtriret, und die Jeſuiten raͤcheten ſich dadurch, daß 
ſie Philippo beybrachten, es waͤren lauter Ketzer, 


1556 
— 


die ſich der Aufnahme der Geſellſchaft widerſetz⸗ 


ten (99) N. 


t) Orlandini ©. 16. Kap. 28. f. Pinii comment, 
praev. $. 49. Reponfe de Mr. GREBERT, Secre- 
Taire du Rot, ä la Requete des Jefuites de la Pro- 
. vince de Flandre, vom sten Yan. 1734. ©. 12f. 


(169) Orlandini fagt 
zwar: Denique poftmul- 
ta certaminaadmifla So- 


cietas eft, fed ob condi- 


tiones adiectasaditu per- 
angufto; wenn aber dies 
fer Ausipruch von etwas 
mehrerm, al3 von den of 
fenen Briefen Ppilippi 
verftanden werden fol,‘ fü 
ft er unrichtig, denn der 
koͤnigliche Secretair, Bres 


bert, beteifet in der eben. 


angeführten Schrift, daß 
folde zwar an funfzehn 
Gerichtshoͤfe gerichtet ges 
wefen, aber in feinem eis 
nigen regiftriret worden; 
wie er denn zu dem Ende 
die Archive und Protocolle 
aller Tribundle in Flan⸗ 
dern durchſucht habe, Die 
Jeſuiten antworteten dar⸗ 


auf, daß die Regiſtraturen 
durch Feuersbruͤnſte ver⸗ 
ſohren. gegangen; allein 


Örebert zeigete in einem 


neuen Memoriale das Kir 
cherliche in diefer Ausflucht, 
undbewies: „Daß der Or⸗ 
„den in den geſammten Nie⸗ 
„derlanden feinen einigen 
„rechtmäßigen Wohnfiß has 


„ber ,, a felbft von dem 


Föniglichen Patente konn⸗ 
ten fie nicht. einmal mehr 
das Driginal aufweiſen, 
Daher auch) dieſes noch zwei⸗ 
felhaftift. T’ablons donc, 
fagt er in feinem driften 
Memoriale S. 6. Sur le 
defaut de Lettres- Paten- 
tes, dont on ne voit 
point les Originaux et 
fur le defaut d’ Enregi- 
ſirement. Ladmiſſion 
de 


1556 
— 
Zuſtand 
des Or⸗ 
dens in 
granf: 


‚ An Spas 
men. 
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$. 208. Ungeachtet nun die Stände in ihre 
förmliche Aufnahme nicht willigen wollten, fo blies 
ben fie Doch unter dem Schuße des Hofes zu Loͤ⸗ 
wen und Dornik, und bemüßeten ſich, die nady 
theiligen Eindrüde durch Predigen und andere is 
nen.gewöhnliche Hülfsmittel auszulöfchen. Auf 
diefe Art fischten fie fich auch zu Paris zu erhalten, 
und Orlandini behauptet, daß die Einwohner 
sicht nur angefangen, ſie mit günftigern Augen 
anzufehen, fondern daß ihnen auch erlaubet wor⸗ 
den, dasjenige Haus in der Stadt im Namen der 
Geſellſchaft in Befiß zu nehmen, welches ihnen det 
Biſchof von Clermont gefchenft. habe. Iſt bier 
fes Ießtere gegründet, fo Fann es doch nur allein 
von einer Bewilligung des Hofes verflanden wer⸗ 
ben, bey welchem fie vermittelft des Cardinals von 
Lothringen alles galten; nicht aber von. einer 
Genehmhaltung des Parlaments, welche, wie wir. 
im folgenden fehen werden, fic nicht erhaften konn⸗ 
ten. Der jeötgedachte Blichof von Clermont 
füchte fie für diefen Verdruß zu tröften, fo gut er 
fonnte. Er ließ ihnen zu Billon in Nieder⸗ 
Auvergne ein prächtiges Eollegium bauen, wo 
fie fogleich ihre Borlefungen eroͤfneten u). 


$. 209. In Spanien eilete dagegen ber 
Orden mit defto gröffern Schritten zu derjenigen 
Gewalt und Stärfe, welche er nachmals in diefem 
Reiche erhalten hat. Borgia war dabey überaus 
u) Orlandini DB. 16. Kap. 36, 
de la Societe es Pays-Bas prouver qwils ont ete 


ınanquant dans le prin- admis pour y vivre con- 
D [4 x 
cipe, ot en fontles Je- formement a leur In- 


fuites de Flandre; et ftitut? 


fur quoi pourront-ils 


j . no. ’ . en 
unter dem Generalatedes Ignatius. 543 
gefhäftig, und man kann nicht feugnen, daß dee 1556 
Orden ihm in biefem Neiche unendlidy viel zu vers — 
danfen hat. Auf feine Bermictelung erhielt dere 
ſelbe in dem gegenwärtigen Jahre auch ein Koller 
gium zu Manterrey, einer kleinen Stadt, ober 
vielmehr einem bemauerten Flecken in dem Könige 
reiche Gallizien. Azebedius, Graf von ErIons 
terrey und der Bifchof von Orenſe, unter deſſen 
Sprengel dirſer Ort gehöret, flifteten daffelbe von 
- einigen geiftlichen Gütern, über welche die Eigen 

thümer ftreitig waren. An dem Eollegio zu Pla⸗ 
ſencia, arbeiteten auf Koften des Bifchofes diefer 
Stadt täglich zweyhundert und fechzig Menfchen, 
weil man deffen Eifer in feiner erften Hige nicht 
ungenutzt verrauchen laſſen wollte. ‘Dagegen ließ 
Ignatius das-Eollegium, welches vor zwey Jah⸗ 
ten zu San Lucar de Guadiana im Königs 
reiche Sevilla geftiftet worden, wieder eingehen, 
- weil es zu Elein war, und man eben Feine Hofnung 
hatte, daß es auf Koften ver teichtglaubigfeit werbe 
koͤnnen vergröffere werden. Ungeachtet die Geſell⸗ 
fehaft noch im vorigen Jahre in feyerlichen Ge⸗ 
praͤnge wieder in Saragoſſa war eingeführet wor⸗ 
den, fo hatte doch ihre vorbergegangene Verban⸗ 
nung noch manchen nachtheiligen Eindrud in den 
Gemuͤthern vieler Einwohner zuräckgelaffen. Man 
tadelte daſelbſt den häufigen Gebrauch des Abend» 
mahles, den die Jeſuiten eingeführet, und daſſel⸗ 
be. dadurch beynahe verächtlid) gemacht hatten. 
Man ſchloß daraus, daß fie die wirfliche Gegen, 
wart Chriſti in dieſem Sacramente nicht glauben 
müßten, weil fie ed allen, die fich ihnen darſtelle⸗ 
ten, ohne Unterfchied reichten. Man gab vor, 
der Papit habe das Bannurtheil des Groß» Bicar 
rii des Erzbifchofes beftätige. Was ihnen aber 


15 


ey gar das Decret befannt machte, welches die Sors 
bome im Sabre 1554 wieder den Orden gefället 
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56 das empfindlichte war, war dieſes, daß man für 


hatte. Da ihnen diefer Streich der .gefährlichfte 
war , fo bemüheten fie fich auch am eifrigften, dem⸗ 
felben ausjuweichen. Sie glaubten, Diefen Ends 
zweck zu erreichen, wenn fie diefes Decret von bem 


Ketzergerichte verdammen lieſſen. Es gefchahe ſol⸗ 


ches den 14ten November, und die Inquiſition be 
drohete alle diejenigen mit dem gröffern Banne, 
welche das gedachte Eeßerifche und wider das Anſe⸗ 
ben des Heiligen Stuhles aufrührifche Deeret, le⸗ 
fen oder bey fich behalten woÄrden. In Anfehung 
des erften Vorwurfs vertheidigten fie fich Damit, 
daß fie zu Saragoſſa ein kleines Buch befannt 
machten, welches Chriſtoph Madridius von 


dem oͤftern Gebrauche des Abendmahles zu Napoli 


[m 7/1 


§. 210. In "Indien entftanden in dem ge 
genwartigen Jahre allerley Streitigkeiten unter den 
GSefellfchaftern, wegen des Provinzialats dieſer 
groffen und reichen Provinz, welche den Stol; 
mehrerer Ordensglieder rege machte. Xaver 
hatte vor feiner Reife nad) China den Cafpar 
Berzaͤus, im Falle aber diefer fterben follte, ven 
"immanuel Morales und Melchior Nunneʒ 
zu feinen Nachfolgern ernannt. Weil aber Xa⸗ 
ner ehe ald Berzaͤus mit Tode abgegangen war, 
fo brachten einige den wichtigen ‚Zweifel auf die 
Bahn, ob nicht die dem legtern übertragene Ges 
walt mit des erftern Tode zugleich erlofchen wäre. 
Nach mancherley Ränfen und Streitigkeiten ſchritt 
mar 


7) Orlandini B. 16. Rap. 4i f. Pinius in com⸗ 


hatten drucken laſſen *). 


ment, praev. 9. 48. n, 10. 711. 


- 


% 
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man zu einer ordentlichen Wahl, welche endlich 1556 
auf den Anton Quadrius fiel, einen von denen 
jenigen, welcher zu der Mißion von Aethiopien 
beftimmer, und kaum fieben und zwanzig Jahre 
alt war. Doch feine Herrfchaft war von Eurzer 
Dauer; denn im September ſchickte Sranciscus 
Borgia, der zugleich Commiffarius in "Indien 
mar, ben ln Sylveria ald Provinzial das 
Bin, dem alſo ſowohl Nunnez, ald auch Qua⸗ 


drius weichen mußten. Da ber nad) Aethio⸗ 


pien beftimmte Patriarch es noch nicht für diens 
lich Hiele, die Reife dahin anzutreten, ſo vermals 
tete er inzwifchen zu Boa das Amt eines Bifchos 
fes, und befchloß, feinen Gehülfen, den Bifchof 
Andress Oviedo vorläufig in dieſes Reich zu ſen⸗ 
den, damit er ihm den Weg bereiten, den Kaifer 


dem roͤmiſchen Stuhle unterweifen, gegen feine 
uͤbrigen Irrthuͤmer aber, um der 
Ehre Gottes Willen, Nachſicht gebrau⸗ 


groͤſſern 


eben ſollte (*”). Uebrigens wurde in dem ges 


[4 


(110) So verſtehe .ich 
wenigſtens die Worte Des 


landini B. 16. Kap. 69: 


qui viam Patriarchae mu- 


‚niret, et Asthiopiae Re- 


gem ad obfequium Ro- 
mani Pontificts deferen- 
dumm, difimulans in prae- 
fentia pro Dei maiore 
gloria ceteros eius erro- 


yes, induceret. Bey dies. 


fer Gelegenheit erwähnet 


dieſer Schtriftſteller endlich 


einmal des Patriarchen 
Bermudez, den er 


sch Geſch. I, Ch. 


⸗ 


„deckt, 


Menſch nichts ſchriftliches 
mm 


Belmudes nennet; a⸗ 
ber auf eine ſehr vers 
ächtliche und Aufferft pars 
theüfche Art, Er fast, 
„man habe um diefe Zeit 
„u Boa einen alten 
„Mann, Namens Jos 
„bann Belmudes, ent 
der vorgegeben‘ 
„hätte, dag er von dem 
„Papfte Paulo 3 zum 


„Patriarchen von Uethio⸗ 


„pien gemeihet morden. 
„Ob nun glei) dieſer 


„des⸗ 
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1 556 genwärtigen Jahre bey dem Seminarto zu Boa, 
Cr welches noch immer anwuchs, ein beſonderes ‘Pros 


aufmeifen koͤn⸗ 
ynen, fo habe doch Ylum- 
„nes aus groſſem Verlan⸗ 
„gen, eine fo beſchwerliche 
„Wuͤrde wieder niederzu- 
„legen, ſogleich an ben 
Janatius gefchrieben, 
„und ibn um der CEinges 
proeide Chriſti willen ges 
„beten, ihm biefe Wuͤrde 
„abzunehmen, und ihn Eünf- 
ꝓtig mit dergleichen Ehren 
oſtellen zu verſchonen. 22 
Wer wollte dieſe Demuth 
nicht bewundern ! Nur 
Schade, daß fie feinem Or⸗ 
den fo ımähnlich ift! Ber⸗ 
mudez war ein ftolger und 
einfältiger Mann ; indeffen 
mar feine Einweihung, nach 
den Begriffen der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche, doch vollkom⸗ 
men rechtmaͤßig. Als er 
hernach nach Portugal 
kam, ſetzte er auf Verlan⸗ 


gen des Koͤniges Seba⸗ 


ſtian eine Nachricht von 
ſeiner Geſandtſchaft in Ae⸗ 
thiopien auf, die ich oben 
6. 198 angeführet habe. 
Aber fo einfältig war er 
Doch nicht, daß er das Uns 
recht, welches ihm die Je⸗ 
fuiten zugefuͤget hatten, 
hätte deutlich berühren fol- 
len, weil fie an dem Hofe 


: waren, 


dieied Koͤniges allmaͤchtig 
Er ſagt von ſei⸗ 
nem Aufenthalte zu Goa 
nur ſo viel: „Ich gieng 
„demnach mit dem Jeſui⸗ 
„ten falve - - u 
„Schiffe Als wir zu 
„Boa anlangten, war 
„Sranciecus Barreto 
„Statthalter in Indien. 
„Er empfieng uns mit sie 
„ier Freude und wies mis 
„mein Quartier zu St. 
»Pauli bey den Vätern 
„von der Gefeltfchaft "Jefe 
„an, bie mir jederzeit viele 
„Freundſchaft bezeigten, 
„und mir in den neun bis 
„zehen Monathen, , die ich 
„zu Boa zubrachte, alle 
„Ehre anthaten. Indem ich 
„mich zu Boa befand, 
„langte ſowohl der Patric 
„ach Don Johann 
„Nunnez, als auch ver 
„Biſchof Don Andreas 
„mit ſeinem ganzen Ge⸗ 
„folge daſelbſt an. ., Gleich 
darauf entdeckt Bermu⸗ 
dez, was er von der Be⸗ 
kehrung der Abyſſ inier 
halte. „Es iſt, ſagt er, 
in Anſehung unſerer groſ⸗ 
„ſen Nachlaͤßigkeit began⸗ 
„gen worden; und dieß 
zwar die Urſache, warum 

„unfes 


- — un 
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behaus angeleget, und in ganz “Indien, wenn 1556 - 
man anders den Schriftftellern des Ordens glau —— 


„unſer Kriegeszug nicht 
„vortheilhafter ausgefallen 
„iſt. Ew. Majeſtaͤt koͤn⸗ 
„nen verſichert ſeyn, daß 
„ih das aͤthiopiſche 
„Reich damals in ‚einem 
ſolchen Zuftande befand, 
„daß, wenn man mir unfe- 
„te geringe Anzahl Portu⸗ 
„‚giefen mit friſchen Trup⸗ 
„pen unterftügt hätte, wir 
„fo viel Anfehen und Ger 
„malt erlanget haben wür- 
„den, daß der König Gra⸗ 
„deus der Kirche auch wi⸗ 
„der feinen Willen hätte 
„‚gehorchen mäffen. - - Die 
"Belehrung der Abpyſſi⸗ 
„nier würde defto leichter 
„gewefen ſeyn, da eö kei⸗ 
„ne, ftolgen und hartnädi- 
„gen Gelehrte, fondern ehr 
„liche und tugendhafte Leute 
„find, die Gott in aller 
„Einfalt dienen, und die 
„Wahrheit gar leicht an 
nehmen. Was das Zeits 
„‚fiche betritt, fo mürbe 
. „man einen folchen Gewinn 
„aus diefem Lande gezogen 
„haben, den weder Peru 
„mit feinem Golde noch In⸗ 
„dien mit feiner ganzen 
„Hanhlung hätte übertref- 
„fen können. „ Und diefe 


Neichthümer waren denn 
auch die Haupturfache, war⸗ 
um Ignatius das ganze 
Religionsweſen in dieſem 
Reiche, ſo gern ſeinem Or⸗ 
den in die Haͤnde ſpielen 
wollte. Von dem Ver⸗ 
luſte ſeiner Briefſchaften 
und Diplomen fagt Ber⸗ 
mudez kurz darauf: „Ich 


„begab mich zur Zeit Papſt 


„Pauli 3 nach Rom, wel⸗ 
„cher nicht nur meine Wahl 
„Diligte, fondern mich 
„auch noch Aber dieſes in 
„der Würde eines Patriars 
„hen von Ulerandria bes 
„ſtaͤtigte ‚ und mich per⸗ 
„ſoͤhnlich in den Beſitz die⸗ 
„ſes Stuhles einſetzte. Zum 
„Beweiſe deſſen, was ich 
„ſage, erhielt ich zu Rom 
„alle in dergleichen Faͤllen 
„gewoͤhnlichen Schriften 
„und Inſtrumente, und 
„dieſe Briefe hat man in 
Portugal geſehen und 
„genehm gehalten. Ich 
„habe ſolche nebſt noch ans 
„dern Sachen in der 
„Schlacht verfchren, in 
„welcher Don Chriſtoph 
„gefchlagen und gefangen 
„wurde. Da ich nun fols 
„he nicht mehr aufmweifen 
m 2 z„kkann, 
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ben darf, eine groffe Menge Ungläubigee getauft, 


6 
Ä eher auch die Ordenshaͤuſer und Eollegia zu Tana, 


Bazaino, Tochin, Coulan und auf ter Kir 
fcberküfte an Gütern und Einfänften anfehnlic 
zunahmen. Melchior Tarnerio, des Parriar 
chen Nunnez zweyter Öehülfe übte fich inzwifchen 
an den Thomaschriften, und verfolate einen ars 
menifchen Bifchof , der im dieſe Gegenden gefoms 
men war, aber gar bald in das Gebirge flichen 
mußte Balthaſar Diaz und Petrus’ Alcz 
ceva hielten ſich in diefem Jahre zu WMlalacca auf; 
in Amboina und den uͤbrigen moluckiſchen In⸗ 
ſeln aber, wo doch nur wenig Jeſniten vorhanden 
waren, wird die Zahl der Neubekehrten aufferors 
denslich groß angegeben, indem. Nicolaus Nun⸗ 
nez, ‚ver noch nieht einmal Priefter war, deren 


drenzehen hundert in einer einigen Stade gefaufet 


Haben fol, Dieſer Bekehrer wer zugleich ein 
sroffer Wunderthaͤter; indem er es nicht nur regs 
nen ließ, wenn es ihm gut Däuchtete, fondern auch, 
als fich eine aufferorventliche Menge Feldmaͤuſe fes 
ben hieß, folche mit Weihwaſſer, aus chriftlicher 
Liebe insgeſammt auf Die Aecker Der Heiden vers 
bannete V). 


#) Orlandini B. 16. Kap. 64 f. 


„kann, fo ſpottet man mei⸗ 
„ner. Allein daran iſt mir 
„wenig gelegen, weil die 
„Wahrheit Gott bekannt 
„iſt, amd er weiß, wie viel 
„ieh in dieſem Koͤnigreiche 
„zur Wiederaufrichtung 
„des Glaubens gearbeitet 


„habe. Ich bitte, er wol 


„ie meinen Widerſachern 
„vergeben. ,, Man. vers 
gleiche damit dasjenige, 
was ich vorhin aus dem 
Orlandini angefuͤhret 
babe, fo wird man wicht 
lange rathen dürfen, wer 
diefe feine Widerfacher ges 
wein | 


unterdem Generalatedes Janatius. 549° 


$. 211. Sn "japan tar bas gegenwärtige 
Jahr fuͤr die Geſellſchaft nicht fo gluͤcklich. Zu 1556 
Amanguchi entfland ein neuer Aufruhr wider And i 
den König, der ein Bruder des Königes von baw. 
Bungo war, und weil die Bonzen die Schuld 
beffefben auf die Jeſuiten und ihre Meubekehrten 
ſchoben, fo mußte Cosmus Torrez, der hier fein 
Weſen hatte, nad) Bungo entfliehen. Der Kös 
nig nahm ihn aus policifchen Urfachen, un des 
Handels willen mit ven Portugiefen, ſehr wohl 
auf, weigerte fich aber noch immer ein Chrift zu 
werden. Melchior Nunnez, der. zu feiner 
Reiſe fo viele und prächtige Anftalten gemacht hats 
te, Fam -inzwifchen..in dieſem Neiche an, gieng 
aber nad) einem kurzen Aufenthalte wieder nach 
"Indien zuruͤck. Die Schriftfteller der Geſell⸗ 
fehafter brechen Bier fehr Furz ab, daher fich nicht 
ohne Grund vermuthen Täffet, daß feine gefihwinde . 
Ruͤckreiſe eine Urſache gehabt Haben müfle, die fie 
nicht gerne fagen wollen, zumal wenn man bie 
groſſen Anftalten bedenkt, die er zu diefer: Neife 
gemacht hatte... Dielleicht hatte es ihn verbroffeny 
dag ihm in dem Provinzialate von "Indien ein ans . 
derer vorgezogen worden ; vielleicht hatte ihn auch 
der neue Provinzial zuruͤckberufen, weil er fich von 
- einem fo unternehmenden Manne in einem fo ent 
legenen Reiche, der ſich durd) die Entſetzung von 
feinem Provinztalate nothwendig für beleidigt hal⸗ 
ten mußte, nicht viel Gutes verfpreshen Fonnte 3). 
$. 212. Jedoch das fehmerzhaftelte, was Igna: 

der Geſellſchaft wiverfuhr, war der Tod ihres Stif⸗ ontkeit 
ters, welcher ihr in diefem Jahre entriffen wurde. und Tod. 
Ignatii Sefundheit war durd) die flrenge Lebens» 

WOrlandini B. 16. Kap. 85. Charlevoix Hiftoire 
de Japon Th. 2, ©. ef | 

m 


” 
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1556 art der erſtern Jahre ſeiner Bekehrung, durch die 
— 


— 


vielen Sorgen und durch den SBerbruß, der ihm 
von Zeit zu Zeit verurfachet wurde, nach und nach 
gefchwächet worden, Geine Kräfte hatten feit ge 
zaumer Zeit abgenommen, und da die Gefchäfte 
feines Ordens täglich) zunahmen, fo hatte er fich bes 
reits einen Gehülfen fegen laffen, ber die Arbeit 


mit ihm £heilete, ober vielmehr fein Amt unter feis 


ner Aufſicht verwaltete. Da fich. feine Schwach» 
heit nachmals vermehrete, fo ließ er feinen Secre⸗ 
tär den Palarıcus fommen, und dietirete ihm feis 
nen letzten Willen, welcher in nichts anders beftant, 
als in einigen neuen Gedanken über die Tugend des 
Gehorſams, ber er Tag und Nacht nachdachte. 
Der Krieg, welchen Papft Paulus 4 um dieſe 
Zeit mit Philippe 2 in Spanien führete, welche 
beyde mächtige Befchüger von ihm waren, verur⸗ 
fachte ihm noch in den legten Tagen feines Lebens 
vielen Sram, und trug vielleicht nicht wenig zu 
Beſchleunigung feines Todes bey. Ermollte Rom 
verlaffen, wo man nichts als ein fürdhterliches Ges 
töfe der Waffen hörete, und fich auf, ein tanbhaus 
begeben / welches er vor Kurzem für das roͤmiſche 
Collegium gebauer hatte; allein, et hatte fich kaum 
einige Tage daſelbſt aufgehalten, als er ſich fo übel 


“ befand, daß man ihn nach der Stadt zuruͤckbrin⸗ 


gen mußte. Seit Arzt Detronius hielt indeffen 
die Krankheit nicht für gefährlich, fondern fagte, 
eö fen eine bloffe Schwachheit, mit welcher fein 
böfer Zufall und nicht einmal ein wahres Fieber 
verbunden fey. Indeſſen neigete fich doch feine 
Natur ihrem völligen Ende, und Ignatius fuͤh⸗ 
lete ſolches ſelbſt. In der Ueberzeugung, daß ſein 
letzter Augenblick nicht weit mehr entfernet ſey, 
beichtete er den 27ten Julii und empfieng das heil. 
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Abendmahl. Drey, Tage darauf ließ er Abends 
ven Palancusrufen. „Die Zeit meines Abfchie: 
mbes naher fich, ſprach er zu ihm. . Gehe und bitte 
„den Papft, daß er mir feinen Seegen, unb Ab⸗ 
„laß für meine Sünden ſchicke; ‚damit ich diefes 
„teben mit defto gröfferer Zuverficht verlaffen möge. 
»Sage ihm zugleich, daß, wenn ich in das Paras 


„dies. komme, wie ich auf Die Barmherzigkeit Got - 


„tes hoffe, ich nicht unterlaffen wolle, für ihn zu 
„beten, wie ich fchon bier auf Erden gethan habe, 
„wo ich Doch genug mit mir felbjt zu chun hatte.» 
Palancus hatte viefen Abend Briefe. nach. Spar 
nien zu fchreiben, und fragte ihn, ob er den Gang 
zu dem Papſte niche bis Morgen auffchieben duͤrf⸗ 
te. tius antwortete, thue was dur willſt, 
und der Arzt verſicherte, daß keine Gefahr vor⸗ 
Fa ey. Palancus übereilete fich alfo nicht, 
onbern fchrieb feine Briefe. Ignatius brachte 
die Nacht ganz allein zu, und als man mit Ans 
bruche des Tages nad) ihm fehen wollte, fand man 


ihn in den Ießten Zügen. Palancus lief fogleich zu 


ben Papſte, welcher ihm alles bewilligte, was 
er verlange hatte, und über den Verluſt eines fo 
tapfern Streiters eine groffe. Betruͤbniß blicken 
ließ. Indeſſen wollte man dem Ignatius einige 
Arzeneyen eingeben; allein er weigerte fich, folche 
anzunehmen, fündern rief nur nod) einigemal ach 
Bott! ad) Gore! (") und gab hierauf an eis 

(111) Es erhellet diefes 


aus einem Briefe Nicolai 
Cancicii vom ı8ten Junü 


felbft: Poft mediam no- 
«tem videbatur mihi 


1599, beym Pinius in 
comment. praev. $. 51. 
n. 539. 541. Banki- 


cius, der bey feinem Tode 


quieuiffe, non votang 
me adeo frequenter, fi- 
cut folebat; tametfi fre- 
quenter inuocaret Domi- 
m 4 num 


gegenwärtig war, fagt dar . 
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1556 nem Freytage, den feßten Juli, Furz nach ber 
Sonnenaufgang feinen Geift auf q). Realdus 
Columbus, der feinen Körper nach feinem Tode 
‚bey dem Einbalfamiren auffchnitt, fand in bee 
Pfortader drey Steine, wie denn überhaupt die 

teber fehr ſchadhaft mar d)y. Daraus läßt fichs 

‚ vielleichk.erflären, warum fein Körper, wie einige 

- behaupten, nach feinem Tode ganz ſchwarz ausge - 
ſehen Habe, ohne daß man eben nörhig Hat, übers 


„natürliche und abergläubifche Urfachen zu ers 


dichten (22). | 
a) Ribadeneira B. 4 
Kop.9: f. | 
num in faumadiutorium: 
Ay Diss! und bald bar 
auf: non fo, quidnam 
aliud fuerit locutus vlti- 
mo vitae fuae articulo, 


nifi proutdixiin fecunda 
interrogatione ; Daher 


dasjenige, twad Orlan⸗ 
dini von Ignatii haͤufi⸗ 
ger Anrufung des Namens 
Jeſu jagt, wohl für eine 
vorfeßliche Ausſchmuͤckung 
zu halten ift, deren bey 
diefem Geſchichtſchreiber 
eine groffe Menge ange: 
troffen wird. 
(112) Elias Saſen⸗ 
müllee, der ohngefaͤhr 
dreißig Jahre nad) Ig⸗ 
natii Tode den Jeſuiter⸗ 
Orden verließ, und zu der 
proteſtantiſchen Kirche über 
fat, erzäblet in feiner Hi- 
ftoria Jefüits Ord. der 


Kap. 16. Orlandini B. 16 
b) Pinius in comment. praev. $. 50 f. 


deutſchen Ausgabe vom 


Jahre 1594. S. 655. 
der roͤmiſche Jeſuit Oeta⸗ 
vianus habe ihm verſi⸗ 
chert, daß Ignatius 
kurz vor ſeinem Abſterben 
auſſerordentlich gezittert, 


und mit Seufzen geſpro⸗ 


chen habe: „Ich habe' in 
„der roͤmiſchen Kirchen 
„viel Gutes, gethan; ich 
„habe auch viele Provinzen 
„der unſern, imgleichen 
„viele Collegia, Haͤuſer, 
„Reſidenzien und Guͤter, 
„ſo der Geſellſchaft gehoͤ⸗ 
„ren, geſehen; aber das 
„alles verlaͤſſet mich, und 
„wo ich mich nun hinwen⸗ 
„den ſoll, weiß ich nicht, „, 
Turrianus ein anderer 
Jeſuit, habe ihm erzaͤhlet, 
dag Ignatius in ven legs 
ten Jahren jeines Lebens 

be: 


\ 
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$. 213. Die zu Rom befindlichen Jeſuiten 1556 
wußten ihren Schmerz über feinen Tod gar bald zu — 
mäßigen. &ie glaubten, daß fie ihre Zeit nicht Sein Ber 
mit vergeblichen Thränen zubringen, fonbern’ viel, oraͤrnit. 
mehr darauf bedacht ſeyn müffen, wie fie Nutzen 
an feinem Tode haben möchten. „Wir haben 
„mehr Urſache, ſagten fie‘), ung über den Hintritt 
„unfers feeligen Stifters zu freuen, als uns dars 
„über zu betruͤben. Auf der einen Seite fünnen 
„wir nicht zweifeln, daß er eine Herrlichkeit geniefs 
„fet, die feinen Verdienften gemäß feyn wird, und 
„auf der andern find wir verfichert, Daß wir von 
„ihm in Demjenigen- Zuftande, worin er fich jetzt 
„befinder, mehr Schuß werden zu genieffen haben, 
„als wir in feinem teben von tim haften. „ Sie 
fuchten ihm vielmehr durch eine Menge von Wuns 
dern bey Zeiten den Weg zum Altare zu bahnen, 
‚ nicht ſowohl aus tiebe zu ihm, alö vielmehr um fich . 
ſelbſt dadurch ein defto gröfferes Anfehen zu geben. 
Soo lieffen fie ihn einen Augenblick nach feinem Tode 


c) Orlandini B. 16. Kap. 135. 
-B. 4. Kap. 16, 


* beftändig von dem Teufel 
verfolget worden, und end- 


Kibadeneirg 
nen, bier nur in der Ars 
merfung an, meil fie auf 


- Jich mit geoffen Zittern ge⸗ 


fiorben ſey, und nad) fei- 
nem Tode im Angefichte 


das Zeugniß eines verdaͤch⸗ 
tigen Mannes Beruhen, der 


fich in der Gefchichte feines 


ganz ſchwarz auögefehen has * ehemaligen Ordens an ſehr 


be. Sch führe diefe Um⸗ vielen Stellen einer augens. 


ftände, die an fich eben fcheinfichen Partheiligfeit. : 
nichts unwahrſcheinliches fchuldig gemacht hat. Aus 
enthalten, und aus dem cius und Jospiniänus 
Character und der Krank⸗ haben ihn bios nachge⸗ 
heit Ignatii ganz natuͤr⸗ fchrieben, 

lich’ erklaͤret werden koͤn⸗ 

| Mm 5 
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1556 einer vornehmen Dame zu Bologna erfcheinen, 
ey spelche der Sefellfchaft fehr ergeben war, viele Als 


.- 


mofen austheilete, und fich ſtets mit guten Wer⸗ 
Een inden Hospitälern, und mit langen Gebeten 
in den Kirchen befchäftigte. Dieſe Dame, welche 
Margaretha Gigli hieß, wurde ben guten Julü 
in der Frühe von einem fchrecflichen Lermen aufge 


wecket, der ihr ganzes Zimmer erfchütterte. Kaum‘ 


that ſie die Augen auf, ſo ſahe ſie den neuen Heili⸗ 
gen mitten in einem hellen Glanze und ganz mit 
ichtftralen umgeben, vor ihren Bette fichen. 


Margaretha, fagte er gu ihr, ich ſcheide a 


dannen, wie du fieheft, aber ich 
dir meine Rinder d). Diefe und andere Er 


fcheinungen, melche man zu Rom mit vieler Sorg 
falt unter die feute beachte, nahmen das Volk mit 


bem Borurtheile der Heiligfeit des Derftorbenn 


bergeftalt ein, daß man ihn überal für einen Hei⸗ 
ligen ausrief, und Haufenweife zu feiner teiche lief, 


als fie öffentlich ausgefeget wurde. Einige Füffe 


ten feine Hände und Fuͤſſe, andere rühreten feinen 
Körper mit ihren Rofenkränzen an, und glaubten, 
ihnen dadurch eine wunderthätige Kraft beyzubrin⸗ 
gen. Endlich begrub man ihn den ıten Auguft in 


der Kirche des Profeßhaufes und Benedictus 


Palmius hielt ihm die Leichenrede ©. Man hat 
fein Begräbnig nachmals fehr oft verändert, wie 


wir im folgenden fehen werben, und der Orden hat 


fehr frühe angefangen, ihm alle Jahre am Tage 
feines Todes eine Art des Gottesdienſtes zu erwels 


fen, bis es dem heiligen Stuhle gefiel, ihm einen 


b) Kibadeneirg apud Quartemontium Rap. 21. 


e) Orlandini B. 16. Kap. 132. Ribadeneira B. 4. 
Kap. 16. Pinii comment, praev. $. 50. n. 529. 


— —⸗ 
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öffentlichen Platz unter den Göttern Roms anı 1556 
zuweifen. . Ti 
$. 214. Dieß ift das Ende eines Mannes, Etwas 
von welchem man der Welt nad) feinem Tode fo — 
viele unrichtige Begriffe beyzubringen geſucht hat. * 
Er ſtarb im fuͤnf und ſechzigſten Jahre ſeines Al⸗ 
ters, und im ſechzehenten Jahre ſeines Genera⸗ 
lats. Er war von mittelmaͤßiger Statur, doch 
mehr klein als groß. Er hatte im Geſichte eine 
ſchwarzbraune Farbe, einen kahlen Kopf, Augen, 
die tief im Kopfe lagen, aber voller waren, 
eine breite Stirn, und eine Habichtönafe. Er 
binfte ein wenig von der Wunde, die er in der Des 
lagerung der Stadt Pamplona befommen hatte; 
allein man merfte dieſen Fehler faft nicht, weil er 
fich, auch noch ale General groffe Mühe gab, dens 
felben zu verbergen. Was feinen fittlichen: Cha⸗ 
racter betrife, fo find bisher in dieſer Gefchichte fo 
Viele hervorſtechende Züge davon borgefommen, 
woraus fich leicht ein Ganzes zufammenfegen laͤſ⸗ 
ſet. Seine Schüler haben einen Heiligen aus ihm 
gemacht, und dießwar nicht ſchwer. Allein, wenn 
fie ihn. ald einen groffen Mann vorfiellen, wenn 
ihre Feinde ihn auf der andern Seite ald einen vers 
fihlagenen Staatsmann ſchildern, der feinen ans 
Bern Bott gekannt, als feinen Eigennuß, und der 
fich der Religion nur in fo weit bedienet, in fo fern 
fie fich mit feinen weitläufigen Abfichten verbinden 
ließ, fo gefchiehet ihm von beyben zu viel. _ Sein 
Character zeige nichts Aufferordentliches, wenig 
Mittelmäßiges, aber viel Gemeine. Er war 
ſehr unwiſſend, und es wäre ein Wunder gewefen, 
"wenn er ed nicht gewefen wäre. Cano und alle 
feine Zeitgenoffen geben ihm diefes Zeugnig. Er. 
ſchrieb nicht gerne ſelbſt, und wenn es ja geſchahe, 
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1556 fo machte er feine Auffäße allemal in der fpanis 
u chen Sprache, welches feine Mutterfprache war, 


und ließ fie von einem feiner Gefellfchafter‘ ausbefs 
fern und in das Iateinifche uͤherſetzen. Dieſer 


Dorficht ungeachtet fiehet man feinen Priefen und 


übrigen Auffägen, die ihm zugefchrieben werben, 
den Mangel der Grünplichfeic und des Zufammens 
banges deutlich genug an. Als ein gewefener Sols 
‚bat war er hart, ein. firenger Beobachter der Uns 
terordnung und des Gehorſams, und in manchen Fäls 
fen graufagg. Als ein Spanier befaß- er vielen 
- Stolz und eine feurige Einbildungstraft, die ihn 
nach: feiner Bekehrung zu den feltfamften Augfchweis 
fungen verleitet. Dieſer Einbildimgsfraft;, bie 
durch ungewöhnliches Zaften, und Kafteyen noch 
mehr in Unordnung gebracht wurde, hat man alle 
bie Entzuͤckungen, Erfcheinungen, und Geficte 
zuzufchreiben, ‚mit welchen die Jahre von feiner 
Pefehrung an, bis zu feinem Generalate, ſo— haͤu⸗ 


fig bezeichnet find. Nach ver Beſtaͤtigung feines’ 


Ordens werben fie feltener, und verliehren fich bis, 
auf einige einzele Anfälle, endlich gar; vielleicht 
weil fein Gemuͤth jeße mehr zerftreuet, mit ernſt⸗ 
baftern Gegenftänden befchäftigee, und durch den 
Umgang mit einem Hofe, der Damals eine der 
glänzendften und üppigften war, mehr zur Beob⸗ 
achtung des Wohlftandes genüthiget wurde. Mar 


darf eben nicht fo Tieblos feyn, und alle diefe Er - 


fcheinungen für Betruͤgereyen und vorfegliche Er⸗ 
Dichtungen ausgeben. Eine übelgeorbnete Einbil 
Dungsfraft ift mit Hülfe der Unwiſſenheit im 
Stande, deren noch mehrere hervorzubringen. 


Ignatius fcheiner übrigens von Natur ein redli⸗ 


ches Herz gehabt zu haben, welches nach feiner 
mahgelbaften Einficht aufrichtig zu handeln füchte, 


. 


— — 
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amd es vielleicht nicht ohne vielen Kummer fahe, daß 1556 

fein Orden, den er'blos der Schwaͤrmerey gewid —— 

met zu haben feheinet, zu ganz andern Abfichten 

gebraucht wurde. Da er zu ſchwach war, -zu gleis 

cher Zeit ſowohl den-Abfichten des roͤmiſchen Ho» 

fes, als auch dem Stolze und dem Ehrgeiße feis 

ner eigenen Gefellfchafter zu widerſtehen: fo vers 

gällete dieſes die letzten Tage feines Lebens; fein 

Gemuͤth, welches durd) die frommen Grauſamkei⸗ 

ten, die er ehedem an feinem Leibe ausgeübet hatte, 

in Zerrüttung gerathen war, wurde von Zeit zu 

Zeit von einer fchwarzen Schwermuch. gepfaget, 

und in biefen Unfällen der Milzſucht, glaubte er 

ben Teufel und das ganze höllifche Heer zu. fehen. Seine 
. 215: Sch glaube, ein unpartheiifcher Le⸗ Schwärs 

fer wird an diefem Bilde nichts auszufegen haben; cred. 

menigftens wird es dem Originale ähnlicher feyn, 

als dasjenige, welches einer von —5 Schuͤ⸗ 

een f) auf neunzehen eng gedruckten Bogen hinter⸗ 

laflen hat. Einzelne Züge davon find in dem voris 

zen genug vorgefommen. Es wird aber nicht uns 

jenlich feyn, deren noch einige nachzuholen, mels 

he gar Feinen Zweifel mehr übrig laſſen werden. 

Dasjenige, was in feinem Character am meiften 

jervorfticht, und was felbft die romiſche Hoflufe 

iicht ganz bey ihm unterdruͤcken Fonnte, war bie 

Schmwärmeren 9), der er fo viele göttliche Erleuchs , 

ungen und Offenbahrungen zu danfen hatte. Da 

ns niemand beffer fagen kann, wie es damit zuge 

angen, als er felbft, fo will ich bier einige Stel 


f) Pinius in comment. praev. in den Adtis Sandtor. 
tul. Th. 7. ©. 7162 591. 9) &. L'Enthouſiaſme 
e l’Eglife Aomaine, demontr& pas! quelques remar- 
ues fur la vie d’ Ignace Loyola, welches dem Erzbi⸗ 
hof Wilhelm Wake von Canterbury zugefchrieben wird. 


— 
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1556 Im aus feintm eigenen Zagebuche 5) herſetzen. 

— ZDie Thränen, fagt er darim, bie ich an dieſem 
j „Tage vergoß, ſchienen mir von denen, bie ich an 
„andern Tagen vergoffen habe, ſehr unterfchieben 
„zu ſeyn; fo gelinde, innerlich, füß, und ohme 
„groſſes Geräufch und Bewegung floffen fie, und 
„zwar fo tief aus meinem Innerſten, daß ic) es 
„nicht befchreiben Ffann. Ich ſchmeckte tamals 
„eine geheime Freude, ‚ welche durch das innere 
„Wort in mir gewirfet warb, und dieſes innere 
„Wort war einer himmlifchen Stimme oder Mufif 
„gleich — — (7). Alsich ferner die heilige Jung⸗ 
„frau bat,. daß fie ben ihrem Sohne für mid) bit 
„ten follte, und ferner ven Sohn Gottes bat, daß 
„er mit feiner heiligen Mutter bey feinem gortlis 
„chen Vater für mich bitten möchte: ſo babe ich 
„mich bis zu Der Gegenwart des evoigen 
„Vaters erhöher-gefeben, alle meine Haare 
oftanden zu Berge, und mein ganzer teib wurde 
„von einer Aufferordentlichen Hitze beweget, wor⸗ 
„auf Thränen mit einem heftigen Gefühle der Am 
„dacht folgeten ("'Y), -—— Us ich mich an ben 
„heiligen Geift wandte, und mich zu tefung derje 
„nigen Meſſe vorzubereiten fuchte, welche Die Kies 
„che ihm zu Ehren zu halten pfleger, fo duͤnkte 
„mich, ich) hörete und fähe ihn in einem ſichtbaren 
„eichte und inder Farbe einer feurigen Slamme.- - 
„Ich fahe und hörete veutlich, wie die heilige Jung⸗ 


5) Bortoli Vita S. Ignarii B. 4. n. 29. 


(13) — et cum his (114) Senfi me attolli 
eiusdeın interioris affatus in cunfpedtum Patris, ca- 
vfusfructus, qui fermo- pillos arrigi, commoueri 
nem et concentum coeli vniuerfum corpusingen- 
fimilifudine referebat. ti ardore. 
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„frau bey dem himmlifchen Vater für mich bat. 1556 
„Eben fo fahe und hörete ich unter der Eonfecras A 
„ton, daß alle Gnade, welche ich genoß, von ihr 
„herkam, und daß ihr Kleifch in Dem Sleifche, 
„ihres Sohnes enthalten war (9). — - 
„Als ich die Mefle las, fahe ich unter ven Wor⸗ 
„‚ten: Te igitur clementiflime Pater, ganz deutlich 
„das göttliche Weſen felbft, in Geftalt einer rum 
„den Kugel, die ein wenig gröffer war, als ung 
„bie Sonne zu feyn ſcheinet, aus welcher der Bas 
‚ter herauszugeben fchien (8). — — Als ich 
„nach geendigter Meſſe unten an dem Altare kniete, 
—5zIu beten, ſahe id) von neuem das Weſen der 
IDrehyeinigkeit ineben derfelben Geſtalt. Ach fahe 
„auf gewiſſe Art alle drey Perfonen, wie fie ohne 
„von diefer runden Sigur auszugehen, von dem 
„göttlichen Weſen ausfloffen, der Vater von einem 
„Theile, der Sohn von: einem andern, und ber 
„heilige Geift wieder von einem andern. — Ver⸗ 
„nfehledene male fahe ich erft das Weſen des Baters, 
„und hernach ven Vater felbft; und damals hielt 
„ſich meine Andacht erftlich bey dem Wefen und 
„hernach bey der Perſon deſſelben auf, und einige 
„mal habe ich den Vater ohne Unterſchied 
„feines Weſens und feiner Perfon gefes 


ben ("). - -- Währender Meſſe babe ich mehr 


- : (15) Cum fitipfapars, diuinam , in fpeciem ſo- 
‚aut janua eius tanti fauo- 
ris, quo intus fruebar, 
nempe illa monſtrante in 
Filii carne ſuam quoque 


(116) Senfi vidique 
non obfcure, fed clara 
in Ince, imo valde clara, 


eſſe ipſum, fiue- 


lis, aut paullo ſupra quam 
nobis ſol comparet; ex 
qua eflentia videbatur 

exire et deduci Pater. 
(117) Inde aliquoties 
vidi, nunc quidem Pa- 
tris 'eflentiam; primum 
eflentiam tunc Patrem; 
pietatis affectu, prius eß 
Ien- 
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1556 »als einmal inne gehalten, und bin in ben Ge 
wen „heimniflen der Dreyeinigkeit fo erleuchtet geweſen, 
„daß ich glaubte, ich) Fonnte durch ein langes Saw 

„diren zu einer fo groflen Erfenntnißt nicht gelans 

„gen. — — Indem ich von dem Vater redete, und 

„erwog, baß er eine Perfon der Heiligen Drey 
„einigfeit fey, fo. fühlete ich, Daß ich um fo viel 

„mehr zu feiner Liebe gedrungen ward, weil Die 
„übrigen Perfonen in feiner Perſon beſon⸗ 

„ders waren (8). Eben 'dieſes empfand ich 

„auch, wenn ich zu dem Sohne und zu dem heilis 

„gen Geiſte betete; ich ergößte mid) über eine jede 

„von diefen göttlichen Perfonen, widmete mid) if 

„nen, und freuele mich, daß ich) ihnen allen dregen 
„iugehörete „u.f.f; Mit Diefem verworrenen ımb 
fhwarnterifchen Unfinne ift der ganze fange Aufı 

ſajz angefülle. | Ä 
one g. 216. Die Beſchaffenheit feines Koͤryere, 
unge wenn er Detete oder Meffe las, beftätiget dem Eram 

l £en Zuftand feines Gemuͤthes. Die Gaben ber 
Thraͤnen war bey ihm in einen fo reichen Maafle 
vorhanden, Daß er fich auch durch ein befonderes 
päpfttiches Privilegium von ber Betung des Def 
viers befreyen laflen mußte, weil er durch dos 
viele Weinen daran verhindert wurde. ‘Die Thräs 
nen floffen bey ihm fo häufig, Daß er fie auch in eis 
nem 


fentiam tum Patrem fpe- agnofcentem, Perfonam 
ctante: nunc vero alia efle SS. Trinitatis, illius 
ratione, ac fine diftindti- amore hoc enixius affici, 
one huius modi. quod ineflent illi fpecia- 

(18) In hoc Sacro: tim aliae Perfonae; id- 
cognoui, fenfi et vidi, que experiebar etiam ia 
Dominus feit, me de oratione adFilium etSpi- 
Patre luquentem, et zitumSandumuff . 
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nem beſondern Glaſe anffieng ).. Oft zitterte er 155€ 
im Gebete am ganzen leibe, und bie Haare fliegen ya 
ihm zu Berge k). Er brannte von einer fo eiftis 
gen Liebe gegen Gott, dag ihm oft die Flammen 
aus dem Kopfe fuhren, und Nicolaus Launoj, 
. einer ‚von feiner Geſellſchaft, eimmal fein Haupt 
ganz mit Flammen umgeben fahe ; in dieſem Zus 
ftande. war er mehrentheils auffer fich- und von 
Sinnen l). Diefer Entzuͤckungen wegen, in wel⸗ 
. hen er oft in die Luft gehoben wurde, las er faſt 
niemals öffenclich Meffe, weil er allemal hernach 
in ein hitziges Fieber verfiel m). Wenn die alles 
. Keine Merkmale eines Mervenfiebers find, fo giebt 
FE feine. Indeſſen billigte ee dergleichen 
tzuͤckungen an andern nicht; vielleicht weil ihre 
wahre Quelle niemanden beffer befannt war, als 
tm ſelbſt. Er fagte, man muͤſſe nach feinen Ent⸗ 
zaͤckungen, Erfcheinungen und Offenbahrungen 
Berlangen tragen; man follte fie vielmehr fliehen 
und für verdächtig halten n). Es fchien ihm ums 
umgaͤnglich noͤthig, feine Schüler dafür zu. wars 
nen, damit fie fich nicht fo wie er, für- erleuchtet 
> ausgeben, und fich einmal eben dieſes innern Mits 
tels bedienen möchten, basjenige einzureiffen, was 
eu gebauet hätte. 0 
"217. Deſto mehr und eifriger drang er Sein Ge⸗ 
agegen auf die Ausübung der Tugend des Gehor⸗ horſam. 
ſams, die er allen andern Tugenden vorzog. Ex 
begnuͤgte ſich nicht damit, daß er fie feinen Gefelle 


“» Pinius in comment. praev; 6. 61. n. 431. 
A, Orlandini B. 10. Kap. 57. . P. Ear. Link 
Imsgo abfolutiff. virtut. Th. ı. Kap. 7. Bartolus 
DB. J. n. 37. m) Pinius in comment. praev. 
$. 618; f n) Xibadeneira in vita.hifpan, Inatũ 
ap. 1. | ne 


De 5» 2 
Jeſ. Geſch. J. Th. N n 
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1556 ſchaftern anbefahl, als ein Kennzeichen, woran 
Ken mar fie von jedermann unterſcheiden ſollte, ſon⸗ 
bern er wollte ihnen auch) felbft darin ein Muſter 
werden. Sein Gehorfam gegen den Papft war 
groß, daß er auch oft fagte, wenn ihm ber 
pft befoͤhle, fich in vem Hafen von Oſtia auf . 
- ein Fahrzeug zu feßen, welches weber Maſt noch 
Muber , weder Seegel noch ebensmittel Hätte, ſo 
würde er nicht die geringfte Schwierigkeit machen, 
fich in einem folchen Schiffe auf das Meer zu was 
gen. Was wuͤrde aber diefes für eine Alugs 
ie ſeyn? fagte eine Perfon von Stande zu ihm. 
ein Jert, antmwortete er, Die Klugheit iff 
eine Tugend für den, der zu befeblen 
nicht aber für den, der geborchen muß ) 
Allein im vorigen baden wir verfchievene Bay 
fpiele gefehen, daß fein Gehorfam gegen ven: Papft 
fo vollkommen nicht war, befonders wenn es Dins 
ge betraf, die feinen Orden angiengen, und wo er 
ſich nicht feheuete, feine Einfichten auf das Bart 
näckigfte zu vertheidigen. Deſto unumfchränfte 
war ber Öehorfam, den er gegen die Befehle fer 
ner Aerzte bezeigete, den er oft bis zum $ 
eben trieb. Als er einft heftige Magenfchmerzen 
hatte, die von einer Entzündung der Leber herka⸗ 
men, fo fland ein junger Arzt, der das Profeßs 
haus zu Rom bebienefe, in den Gebanfen, daß 
die Kränfheit von einer Erfältung herrühre, ımd 
verordnete ihm daher, er follce fich in feinem Bette 
wohl zugedeckt halten, die Fenſter feines Zimmers 
feft zumachen laſſen, alten und feurigen Wein teins 
Een, und fich aller Fühlenden Sachen enthalten. 
Ob nun gleich Ignatius überzeugt war, daß dieſe 
Verordnung ſeiner Krankheit gang zuwider fen, 
9) Ribadeneiia B. 5. Kap. 4 . 
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and er fich täglich fchlimmer befand, fo lebte er 1556 
doch derfelben genau nad), ohne ein Wort zu fr yes 
gen, und wollte lieber fterben, als fein Leben durch 
einen Ungehorſam, felbft gegen einen- unmiffenden 
Arzt retten. Als ihn die Seinigen endlich in To⸗ 
desgefahr fahen, riefen fie einen andern Arzt, den 
Alerander Petronius, der fogleic) die Fenſter 
aoͤfnen, bie ſchwere Bettdecke hinwegnehmen, und 
ihm friſch Waſſer zu trinken gab, welches ihn denn 
- den Augenblick wieder gefund machte p). Eben 
diefer Detronius verordnete ihm am grünen Dons 
nerſtage ein junges Huhn zu feiner Abendmahlzeit. 
Er gehorchte und der Arzt erſtaunete, daß er fich 
durch die Heiligfeit ded Tages nicht hatte abhalten 
daffen, Kleifch zu effen. „Wir müffen, antwors 
„tete ihm Ignatius, benenjenigen blindlings ges 
„borchen, Die uns zu befehlen haben. Sort bat 
—„die Aerzte eingefeget, daß fie den Kranken in feis 
„uem Namen Befehle geben follen, und biefe find 
„verbunden, jene zu verebren, und ihnen in allem 
„ohne bie geringfte Unterſuchung zu gehorchen; 
„nenn fonft wäre bee Gehorfam feine Tugend 4), 
Er Hätte fich den Einrourf machen koͤnnen, daß bie 
Geſehe der Kirche wohl fo viel werth find, als die 
Borfchriften eines Arztes; allein feine kurzen Eins 
fichten reichten fo weit nicht. | 

94. 218. Eben einen folchen Gehorfam for, Den ee 
derte er auch von den einigen, und damit er fie 2uR vor 
in diefer ſchoͤnen Tugend üben möchte, fo befahl er fordert. 
ihhnen bisweilen lächerliche und ausſchweifende 
Dinge. So verlangte er, daß man zu gleicher 
Zeit Prieſter und Procurator, Rector der Philos 
 fophle und Sehrmeifter der Grammatik ſeyn follte; 
baß der Koch auf den erſten Wink fein Eafferof 

p) Maffei vita Inatii 2. 3: Rap.  )Waffä le. 

n | 
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1556 verlaffen und bie Theologie lehren, und daß ber 
ev Drofeflor der Theologie von feinem Eatheder in die 
Küche gehen, und die Stelle des. Kochs vertreten 
follte ). Einmal ließ er einen ‘Priefter, ber den 
Augenblick vor den Altar treten wollte, zu fich 
sufen. Der Priefter gehorchte. „Haft du nicht, 
nfragte Ignatius ihn, ald er Fam, einigen Wis 
„derwillen bey dir verfpuret, daß du von der Meffe 
„weggehen mußteft, die du eben leſen wollteft ? —— | 
„Gar feinen, antwortete der Priefter. „» — — gr 
natius überfchüttete ihn hierauf mit Lobeserhe⸗ 
bungen. . „Ich brauche bich nicht, feste er Hinz 
„Ich wollte dich nur prüfen. Uebrigens glaube, 
„daß du dadurch mehr verbienet Haft, ale wenn 
„du Miefle gelefen haͤtteſt. Denn obgleich das 
„Meßopfer von einem unendlichen Wertbe ift, fo 
gilt doch der Gehorſam noch weit mehr), „ Er 
war davon fo überzeuget, daß er auch bie gering 
fien Sehler in diefem Stüde, als ein Spanier 
und Soldat , das ift hart und oft graufam beftras 
fete. Wie erdem Lainez und Rodriguez, zween 
feiner beruͤhmteſten und älteften Gefellfchaftern, bes 
gegnete, ift zu feiner Zeit bemerfet worden. Hier 
find noch ein Paar andere Benfpiele. Ein gemeis 
nes Weibeebild hatte die Gewohnheit, daß fie ih⸗ 
ren Unrath an die Kirche des Profeßhauſes ſchuͤt⸗ 
tete, Ignatius befahl Dem Emerico de Bo⸗ 
nis, einem jungen Sefuiten, die Nachbarin zu 
bitten, daß fie folchen an einen andern Ort tragen 
möchte, bee nicht fo heilig wäre. Bonis hielt 
Diefen Auftrag fich für unanftändig, und übertrug 
denfelben einem Nachbar. Ignatius erfuhr es, 
und ob er gleich die Schambaftigfeit des jungen 
r) Bartolus ©. PD Kap. 26» 8) Maffei B. jo 
ap. 7. | 
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Menſchen billigte, fo’ legke er ihm doch eine harte 1556 
Buſſe auf, weil er ſich ver Einfalt des Gehorſams vd 
entzogen hatte. Er mußte naͤmlich ſechs Mona⸗ 
the lang taͤglich zur Zeit Eſſens in den Speiſeſaal 
treten, eine Schelle an ſeinem Halſe haͤngen, und 
mit lauter Stimme-bie ſinnreichen Worte ausſpre⸗ 
chen: Ich will und will nicht, dieß gehoͤ⸗ 
ret nicht in dieſes Haus (10) t). Als er zur 
andern Zeit einen vornehmen Herren bey fich hatte, 
und ein weltlichee Gehuͤlfe in das Zimmer trat, 
winfte er dieſem, fich zu feßen. Der Bruder ges 
Borchte nicht, fondern blieb aus Ehrfurcht ſtehen. 
Ignatius befahl ihm fogleich, den Stuhl auf den 
opf zu feßen, und in biefer Stellung fo lange zu 
ftehen, bis der Beſuch weggegangen war u). Ges . 
gen den Provinzial von Sicilien, der einmal un⸗ 
terlaſſen hatte, ſeinen Befehl zu vollziehen, war 
er nicht ſo gnaͤdig. Er befahl ihm, alle Woche 
bey Brod und Wein, einmal zu faſten, und ſich 
ſo lange zu geiſſeln, bis der funfzigſte Pſalm geſun⸗ 
gen worden, und dieß ſo lange, als es dem Ig⸗ 
natius gefallen wuͤrde *). Es iſt unnoͤthig, de 
Beyſpiele von demjenigen anzuführen, was feine 
Gefchichtfchreiber feine Tugenden nennen; man 
kann fie in der Sefchichte ‘feines Lebens, mit. weis 
eher fich über dreyßig jeſuitiſche Federn befchäftiget 
Haben, in groffee Anzahl finden. Diefe Schrifis 
ſteller, welche durchaus einen Heiligen aus dem 
Stifter ihres Ordens machen wollen, haben den 
größten Theil feines tebens mit Tächerlichen und fas 


(ü Bartolus B. 3. Kay. 26. - u) Bartolus 1. e 
. ) Rind Imago -abfolutifl, virtut. Th. 30 Kap. 41» 
us B. 3.0.45. > 
- (119) Volo et nolo an habitant ia hac domp. 
n 3 — 
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1556 belhaften Zägen verimſtaltet, welche die geſunde 
Vernunft beleidigen, und von ihnen hätten unters 

druͤckt werden ſollen. Ohne die Wahrheit der 
Dinge, und ſolche Umſtaͤnde, welche eigentlich zur 
Geſchichte gehören, zu unterſuchen, find ſie blos 
auf abgeſchmackte Lobeserhebungen bedacht, und 
ſammeln eine Menge entweder erdichteter oder doch 
unerheblicher Anecdoten, welche ihren Heiligen in 
den Augen aller Klugen veraͤchtlich, und mitlei⸗ 
denswuͤrdig machen muͤſſen, und ein neuer Beweis 
der Wahrheit ſind, daß diejenigen, welche das mei⸗ 
ſte Aufſehen in der Welt machen, ed oft am we⸗ 

nigften verdienen. J 
BR — 219. Was man noch einiger Maſſen an 
baftigtei, ihm ruͤhmen koͤnnte, war feine Standhaftigkeit; 
u. Eigen: wenn fie nur bey ihm nicht vielmehr Hartnädig 
ſinn. keit und Eigenſinn, als eine wahre Tugend gewe⸗ 

ſen waͤre. Wenn er einmal einen Entſchluß ge⸗ 
faſſet hatte, ſo waren weder natuͤrliche Hinder⸗ 
niſſe, noch vernuͤnftige Vorſtellungen im Stande, 
ihn Davon abzubringen, und die letztern pflegte ee 
gemeiniglich ald Nänfe und Kunftgriffe des Teu⸗ 
fels anzufehen. Diefe Hartnäcfigfeit leitete ihn ſo 
wohl inwichtigen, als auch in unerheblichen Dingen. 
Er pflegte zu fagen, „wer die Menſchen fchene, 

„werde niemals etwas Grofles vor Gott vollbrin⸗ 

„gen. Würde man etwas Wichtiges unterneh⸗ 

„men, ſo würden jich Die Menfchen allemal dawi⸗ 

„der feßen, und alles mit Lärm und Unruhe erfuͤl⸗ 

„len 9).,, Aus diefer Lrfache war auch der Wis . 

derfpruch, den er und fein Orden Hin und wider 

fanden, niemals im Stande, ihn von feinem Vor⸗ 

haben abwendig zu machen. Wenn er beſchloſſen 

hatte, ben einer vornehmen Perſon am römifchen 
V) Battolus B. 4. ©, 376. 
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Hofe einen Beſuch abzuftatten, und nicht gleich 1556 
vorgelaſſen wurde, fo brachte er ehe viergehen Stuns . mas 
- ben, ohne zu eflen und zu trinken, in den Vor⸗ 
zimmern zu, ehe er fich ‚hätte abweifen laſſen 3). 
Papft Julius 3 Eannte diefen Eigenſinn Ignatü 
vollkommen, daher gab er den Cardinaͤlen und ans 
dern Bornehmen zu Kom den Rath, fich niemals 
‚mit ihm in einen Streit einzulaffen, wenn fie nicht 
gewiß den Kürzern ziehen wollten a). Da er eins 
mal den Entfchluß gefaflet hatte, die monarchiſche 
Regierung in feinem Orden einzuführen, und alles. 
zu entfernen, was feine Öefellfchafter in eine ans 
dere Art von Abhängigkeit verfegen Eonnte: ſo 
wollte er fie niemals weder zu Cardinaͤle, noch zu 
zu Difchöfe und Inquiſitores machen laffen, und 
bierin konnten ihn weder die Borftellungen bes 
Kaifers, noch das Verlangen des Papſtes, dem 
er doch einen unbedingten Gehorſam geſchworen 
hatte, uͤberwinden. Die Urſache, welche er vor⸗ 
ſchuͤtzte, war, dem Ehrgeitze dadurch alle Wege 
zu ſeinem Orden zu verſchlieſſen; aber wir finden 
doch nicht, daß er ſich dieſen Wuͤrden widerſetzte, 
wenn ſie ſich mit der unumſchraͤnkten Gewalt des 
Generals vereinigen lieſſen, wie wir an der aͤthio⸗ 
iſchen Mißion geſehen haben, wo er ſeine Ge⸗ 
eliſchafter ſehr gerne zu Patriarchen und Biſchoͤfe 
weihen ließ, wenn ſie nur von niemanden anders, 
als von ihm und ſeinem Commiſſario in Indien 
abhaͤngig waren. | 
.. $ 220. Diefe Standhaftigfeit, die ſtren⸗ ummen 
gen Begriffe von Gehorſam und Linterwürfigfeis, kuns über 
und die Schwärmerey, welder Ignatius im KemenDen 
hoͤchſten Grade ergeben wär, waren in ben dama⸗ 
Ugen Zeiten ollerbings ſehr bequem; einen Orden 
...9 Malte ——— ee 
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A556 pu fliften, der einiges Aufſehen machen Fonnte. 


en niemals hinreichend geweſen 
ſeyn, ein ſo ins ei ver römifchen 
Kirche zu errichten, wenn biefer Orden nicht fu 
ten in die Hände gerathen wäre, welche unendlich 
mehr Einfichten und Gefchicklichfeit befaffen, als 


» Das Verlangen nad) einer Univer⸗ 


er « Monarchie, weldyes man feiner Gefellfchaft 
nachmals fo oft unb mit fo vielem Grunde vorgewops 
fe hat, war gewiß Fein Werk viefes Mannes, 

für ſich allein niche im Stande war, einen 
zufammenhängenven Plan zu entwerfen (20). Er 
widmete feinen Orden blos der Schwärmeren, mb 
auf diele zieleten alle diefe Befchäftigungen ab, die 
er ihnem vornaͤmlich vorfchrieb. ‘Der Häufige Ge⸗ 
Brauch des Abendmahls (*"), ben fie überal einzu⸗ 


(120) Wenn der groffe 
Conde von ihm zu fagen 
pflegte: „In dem heiligen 
„ Janatius fehe ich alles 
„ieit einen Caͤſar, ber 
„nichts ohne die beften 
„runde, und die reiffte 
„Ueberlegung that; der heil. 
„Taver aber war ein 
„Alexander , der fich oft 
„von feiner Hiße und von 
„teinem Muthe zu weit 
„führen ließ:,, fo hat er 
wenigſtens den erftern nicht 


: vechtgefannt. Veyde aber 
‚„;perbienen biefe vornehme 
ur Vergleichung nicht. 


(121) Ignatius pries 
den haͤufigen Gebrauch des 
Abendmabhls als ein ſicheres 


Todſuͤnden an, und pfieg⸗ 
te zu ſagen, „wenn man 
„ſich um deßwillen de 
„heil. Abendmahls enthal⸗ 
„ten wolle, weil man keine 
„Audacht bey ſich fuͤhlete, 
„ſo waͤre es eben ſo viel, 
„als wenn man kein Brodt 
„ohne Honig eſſen wollte., 
Seine Geſellſchafter abet 
drangen um deßwillen fo 
ſehr aufden wöchentlichen 
Genuß diefed Sactaments, 
damit fie. hber die Gewir 


“fen berrfchen, und die Ans 


dächfigen von ihren ordenf 


hen möchten; fo wie fie 


‚durch die Beylegung der Zwi⸗ 
ıh | fligfeiten, Hinter alle haͤus⸗ 
Vemahrumgämittel für die lichen Geheimniſſe 


kamen. 


‚lichen Beichtvaͤtern abzie⸗ 
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fügten ſuchten, ber Unterricht ber Jugend, zu wer 155@ 
chem -fie ſich an allen Orten drängeten, die Bey nt 
legung der Zwiftigfeiten unter ven Samilien, wors 
in fie fich fo gefchäftig beiviefen; alles Hatte ana 
fänglich Glos den Fanarismus zum Endzwecke. 
Allein es währete nicht lange, fo wurden dieſe ohne 
Abſicht und Ordnung zufammen getragene Mates 
rialien von den Händen der ‘Politik auf eine ordent⸗ 
liche Art mit einamder verbunden, bis fie endlich 
zu demjenigen ungeheuren und feften Gebaude wur⸗ 
den, welches bie Köpfe der Staatsfünftler mehr 
als einmal .verwirret hat. Die Päpfte fahen gar 
bafd, Daß diefer Orden zu etwas wichtigern zu ges 
brauchen fen, als die Andacht des Poͤbels zu uns 
terhalten, wozu ihn Ignatius anfänglich allein 
beftimmer Hatte. Dian führete feine. Sefellichafs 
ger gar bald an die Höfe der Groſſen ein, für die, 
er ſie doch anfaͤnglich fo: fehe gewarnet hatte, und 
bier chaten:fie Wunder. Die Staatsfunft lag bas 
mals noch in der Wiege, (Es fehlete den Fürften 
an geſchickten, gefchäftigen und verfchwiegenen 
Unterhändlern. Man war es noch) aus den Jahr⸗ 
hunderten ber Barbaren und Unwiſſenheit her ger 
wohnt, alle wichtige Gefchäfte von Geiftlichen 
verrichten zu laſſen. Die alten Orden waren 
Durch ihre Reichthuͤmer in Trägheit, Unwiſſenheit 
und Ueppigkeit verfallen, und hatten fich. Dadurch, 
beſonders feit der Zeit dee Reformation, zu einen 
Gegeitftand der allgemeinen Berfpottung und Ver⸗ 
adjtung gemacht. Ignatii Gefellfchafter waren 
gefchäftiger, gefchickter, biegfamers ihr Arufferes 
geigete mehr Wohlſtand und Ordnung, und da. fie 
allen einerley wurden (ꝛ), ſo glückte ihnen auch 
(122) Ignatius war Mit meltlich geſinneten Seus 
darin :felbit ſchr oeſchikt. ten aedete er aufinglii u 
Ä n 5 nichts 
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1556 alles. Man wird nicht irren, wenn man dem 
eye Soinez, dieſem ehrgeißigen und verfchlagenen 
Kopfe, noch bey Ignatü Lebzeiten den größten 

Antheil an ber innerh Einrichtung diefes Orbens 
äufchreibt; daher ich im folgenden Buche mehr bar 
von fagen werde. Ignatius fcheinet Damit nicht 
allerdings: zufrieden geweſen zu ſeyn; befonbers 
‚ mochten ihm barüber Gewiffensferupel aufftoflen, 
daß fich feine Geſellſchafter ſchon fo ſehr in Dinge 
miſchten, die mit der Seeligkeit der Menſchen in 
keiner Verbindung ſtanden. Um deßwillen ſcheinet 
ihnen auch fein Tod mehr angenehm, als fchmery 
lich, geweſen zu ſeyn; indem fie Dadurch von einem 
mürrifchen Auffeher befreyet wurden, ber ihrem 
Ehrgeitze und ihrer Herrſchſucht uͤberal Grenzen 
ſetzen wollte. Bey feinem Tode hatte er den Trof, 


te. Er faste, daß dieſe 


nichts weniger, als von 
der Frömmigkeit. Den 
Anfang feiner Unterreduns 
gen machte er damit, daß 
er ihren berrfchenden Leis 
denfchaften fchmeichelte. 
Mit Kaufleuten redete er 
von der Handlung, mit 
Soldaten von Schlachten 
und Siegen, mit Hofleu⸗ 
gen mit Raͤnken und Unters 
handlungen. Und wenn 
er ſich durch dieſes Mittel 
bey ihnen eingeſchmeichelt 
hatte, ſo wußte er ſie un⸗ 
vermerkt auf ſeine Abſich⸗ 
Sen zu lenken. Dieſes nann⸗ 
te er: eingehen durch 
ihre Pforte, und ausge⸗ 
ben Dusch unſere Pfot⸗ 


Art, Seelen zu gewinnen, 
feinem Drden befonders eis 
gen jy. Er empfahl dw 
ber feinen Schülern, fich in 
Defehrung andrer, eben 
folcher Lift zu gebrauchen, 
die der Teufel nude 
zu verführen. Man 

fe ſich anfänglich verftellen, 
ſich nach den Lieblingsſti⸗ 
den der Menichen richten, 
ihnen vieles hingehen laf 
fen, und thun, als fähe 
man esnicht. Wenn man 
ſich auf dieje Art bey ih⸗ 
nen eingefchmeichelt habe, 
mäffe man fie mit chren ei⸗ 
genen Waffen ſchlagen, und 
fie. dem Deren gewinnen. 


unter dem Generalate ded Ignatius. sy, 
daß feine Geſellſchaft bereits durch bie gange Welt 1556 
ausgebreitet war, und zwoͤlf Provinzen zählete, m - 
worin fich über Hundert Eollegia befanden ©). 
$. 221. Sch kann diefes Buch nicht fchlieffen, „ Anmers 
ohne noch ein Paar Worte von denjenigen Wundern U? —* 
zu ſagen, welche dem Ignatius von feinen Geſangedich⸗ 
fellfchaftern bengeleget werden. Man weiß zwar KisRBun 
ohne dieß ſchon was man von den Wundern der 
roͤmiſchen Kirche zu halten hat; allein diejenigen, 
weiche Ignatius verrichtet haben foll, find noch 
um einen Grad verdächtiger, als alle übrigen. 
Ihm ſelbſt war es nicht eingefallen, fich die Wun⸗ 
dergabe beyzulegen, denn in bemjenigen teben, wels 
ches er dem Confalvi felbft in die Feder dictirte, . 
findet fich, wenn man feine Offenbahrungen und 
Erleuchtungen ausnimmt, die ihm feine verdorbene 
Einbildungskraft eingab, Fein Wort davon. Sechs 
zehen Jahre nach) feinem Tode nämlich «572 gab 
Ribadeneira fein teben heraus, und bes 
kannte darin ausdruͤcklich, daß Ignatius niche 
die Gabe gehabt, Wunder zu thun, und damit 
dieſes niemanden befremben möge, fo füchte er fee 
weitläuftig zu Deweifen, daß dieſe Gabe zur Hei⸗ 
ligkeit defto weniger unentbehrlich fey, da man 
Beyſpiele habe, daß and) falfche Propheten und 
Irrlehrer Wunder verrichten Fonnen. Er feget 
hinzu, wenn man aber ja Wunder verlange, fo fey 
bie erflaunende Ausbreitung der Sefellfchaft ein 
Wunder, das mehr als zu fehr in die Augen fal⸗ 
Je (7).  Diefes Geſtaͤndniß iſt deſto wichtiger, 
b) Orlandini B. 16. Kap. 92. 
(123) Sed dicat abquis, vera ſunt, vt profedio 
find feine eigenen Worte, funt, quid cauſae eſt, 
B. 5. Kap. 13. fi haec quamobrem alias Fam 


1) 
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1556 da es von einem alten Jeſuiten herkoͤmmt, te 
—S ſchon 1540 in die Geſellſchaft getreten: iſt, ein um 
jertrennlicher Geſellſchafter des Ignatius,: eis 
Augenzeuge feiner meiſten Handiungen, und ein 
vertrauter Freund feines Secretairs, des Polan⸗ 
cus war, und endlich mit groffer Muͤhe alles zi⸗ 
ſammen füchte, was nur etwas zur Ehre feines 
Helden beytragen konnte. Maffei gab zwar 1585 
das Leben Ignatii gleichfals heraus, und erwaͤh⸗ 
nete darin bereits einiger Wunder; allein Riba⸗ 
deneira fand in der zweyten vermehrten Ausgabe 
feiner Geſchichte, bie er 1587 auf Befehl tes Ge 
nerals Aquaviva veranflaltete, noch feine Urs 
fache, von feinem erften Geftänbniffe abzugeben, 


diitas minus eft teftata 
miraculis , et vt multo- 
rum Sandtorum vita, fi- 
guis declarata, virtutum- 
que operationibus  infi- 
gmita? Cui ego: quis 
cognouit fenfum Domi- 
ni, aut .quis Conüiliari- 
us eius fuit? Ille enim 
eft, qui facit mirabilia 
magna folus, propterea 
jllius tantummodo infi- 
nita virtute fieri poſſunt, 
quaecungque aut naturae 


vim aut modum exce- j 


Aunt. Et ve folus ille 
- haec. poteft eflicere, ita 
gie folus nouit, quo lo- 
‚Co, quo teınpore mira- 


cula et quorum preci= 


bus facienda fint. Sed 
tamen neque omnesfan- 
&i.viri miraculis excel- 
—X 


luerunt, neque qui, illo- 
rum aut ıhagnitüdige 
praeftiterunt, atıt cop‘a, 
ideirco reliquos ſancti- 
tate ſuperarunt u. ſ. f. 
In dieſem feyerlichen Tone 
faͤhret Ribadeneira noch 
viele Seiten fort, und ſucht 
ſehr umſtaͤndlich zu bewei⸗ 
fen, daß die ſchnelle Aus⸗ 
breitung feine® . Ordens 
durch alle Theile der Welt 
das größte Wunder geme 
fen, welches Tanatius 
| verrichten 

Man urtheile felbft, ob er 
diefer Umſchweife nöthig ge 
habt, wenn er nur mit er 
nigem Grunde der Wahr 
feheinlichfeit andere. Wun⸗ 
der von ihm aufweiſen 
koͤnnen. 


— — — — — — — — — 
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welches daher bier auch. unverändert wiederhohlet 1886 


wird. Allein die Sache blieb nicht lange in dieſer 
Seftalt. . Die Sefuiten arbeiteten an der Apo⸗ 
tbeofe ihres Stifters, und ob derſelbe gleich hei⸗ 
lige Ausfchweifungen genug begangen hatte, fo 
mußten fie Doch Wunder benbringen, weil die Kir⸗ 
ehe feit 123 2-Feinen Seellgen mehr auf den Altar 
zu ſetzen pflegt, wenn deſſen Heiligkeit nicht durch 
under beftätiget wird. Des ehrlichen Riba⸗ 
deneira Geſtaͤndniß machte die Sache fehwer; 
allein man zechieb den. Knoten auf eine Urt, wels 
che den Spöttern Gelegenheit genug zu lachen gab; 
Ribadeneira mußte in einer andern kuͤrzern ker 
bensbefehreibung, welche bald nach) dem Anfange 
bes fiebzehnten Jahrhunderts gedruckt wurde, Wie⸗ 
bereuf thun. Er erzäblete in diefem Buche eine 
groſſe Menge Wunderwerke von feinem: Heiligen, 
und fagte, er habe fig. in den beyden erften. Aus⸗ 
gaben um deßwillen übergangen:, weil fte ihm da 
mals entweder nicht gewiß vorgefommen wären, 
ober weil er zu derfelben Zeit noch Feine tüchtigen 

eugniffe von ihnen aufzumeifen gehabt. Ba 


—— 


ibadeneira ſich in feinen erſten benden Lebens⸗ 


beſchreibungen der Erzaͤhlung der Wunder nicht 
blos enthalten, ſondern ſolche ausdruͤcklich geleug⸗ 
net hatte, ſo ließ ſich durch dergleichen Entſchul⸗ 
digungen, und durch alle Sophiſtereyen anderer 
Jeſuiten ©), fein Kluger hintergehen; allein zu 
Rom hatte der Orden fihon fo viel Anfehen, daß 
fie dafelbft angenommen wurden. Man vichtete 
nunmehr dem Ignatius nicht nur ben feinem ter 
ben Wunder an, wovon ich einige der vorzuͤglich⸗ 

ec) Jacob. Bretferi Apolog. II. B. 5. Kap. 4. Ju⸗ 
lii Nigronii hiſtorica Disput. de SS- Jgnasio et Caiesano 
$. 16. n. 58. Pinii comment. praev. $. 89- 
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1556 ften in dem Vorgehenden angeführet Habe, fonbern 
un manı ließ ihn dergleichen, nach feinem Tode auch 
in allen Welttheilen verrichten. "Japan, Chir 
na, Mexico, Peru, Chili, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
ndien, Braſilien, Abyßinien, Deutfe 
nd, Frankreich N) Spanien, Italien ’ Dos 
len, Ungarn und die Niederlande gaben deren 
mehr an die Hand, als man nöthig hatte d). In 
Anſehung derjenigen Wunder, welche er in feinem 
geben verrichtet haben ſoll, kann man noch anmer⸗ 
Een, daß fie insgefammt inbiejenigen Zeiten fallen, 
da Ignatius noch unter dem Pöbel in — — 
und "Italien herumſtreifte. Mach der Beftätis 
gung feines Ordens, da er deren doch, allem Ans 
ſehen nach,. die meiften und wichtigften hätte vers 
richten follen, findet man feines von ihm aufge 
zeichnet; vermuthlich, weil er fich feit diefer Zeit 
beftänbig zu Rom aufhielt; zu Rom, wo 
— — — Juuenesque, Senesque 
Et pueri naſum Rhinocerotis habent. 


d) ©. Bayle v. Lojola. Phileleut. „elvetius de 
miraculis quae Pyrbagorae, Apolunio Thyanenfi, Fran- 
ciſco Aſſiſio, Dominico et Ignatio Luolae tribuuntur. 








Regiſter 
der — Namen und Sachen. 


U. 


— auf deſſen oͤftere Genieſſung deinger Sanating 
and feine Gefellſchafter 128. 135. 156. 508. werden aber des⸗ 
wegen getadelt 466. 543 
Abyßinien, ſ. Aethiopien. 
Achem, Koͤnig von, erleidet eine Niederlage von dei Be 


fen 
— Paulus, tritt in Ignatü Orden 156. haͤlt ſich zu Das 


208 f. . 
Noel, Königreih in Africa 
| Apolpb, ven Schaumburg, wird Erzbiſchof zu Ein 473. * 
guͤnſtiget die Jeſuiten 
Ab Adriano, Adrianus, Rector zu Löwen 374. findet dofelt 
Widerfprud) 438 
Aerbiopiernz Nachricht von diefem Reiche zis. Veranlaſſung * 
jeſuitiſchen Mißion dahin 
Albanetta, Ignatii Aufenthalt daſelbſt 
Albert 5. Herzog in Bayern 348. fiftet das Colleglum iu ne 
golftsdt 534 
Alberrus, Cardinal und Erzbiſchof zu Maynz En 
. Albugquerque, Dom Juan, Biſchof u Bon 
Alcaceva, Peter, begleitet den Xaver auf der chinefifchen 3* 
7— wird nach Japan geſchickt 427. ſeine — 
| 
Alcala ve Henares, Ignatii Reife dahin 54. er mn — 
in Verhaft 60. Anfang des Eoflegli daſelbſt 209. 217. deſſen 
Wachsthum 242. 276. Haͤndel daſelbſt 295. 366. 377.Y. 
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Almeida, Ludwig, wird ein Seit n >} 

Almeida, Stepbanus, Biſchof von Carthagena F 2 

Alphonſus, Alvarus, wird em Jeſuit 

Alvarez, Ferdinand, 379. gründet das Collegium zu Avila u 

Alvarez, Jobann, wird ein Sefuit * 

Amador, hält ſich zu Paris zu dem Ignatius 

Amanguchi, Stadt in Japan, Xavers Aufenthalt daſelbſt * 
383f. Vorgang daſelbſt nach ſeiner Abreiſe 395.453. 531.549 

Amboina, Inſel, Xavers Aufenthalt daſelbſt 265. 279. Zus 


ſtand der jeſuitiſchen Mißion daſelbſt 320. 451. 548 
Amelia, Stiftung des daſigen Collegii 532 
Anchieta, Joſeph, wird nach Braſilien geſchickt Bu 
Ancong, Bobadillaͤ Aufenthalt daſelbſt U 
S. Angelo, Cardinal 156. beguͤnſtiget die Jeſuiten 3 


S. Angelo, Stadt, Haͤndel mit Tivoli 285. 
Anger, ein japaniſcher Edelmann 321. wird ein Chriſt und bekoͤnnt 
den Namen Paulus 322. ibegleitet den Raver nach Japan 326 
Antwerpen, Ignatii Aufenthalt daſelbſt 366409) 
Araozius, Anton, tritt in Ignatii Geſellſchaft 154. gebt nach 
Spanien 194. nach Neapel 201. und wieder nach Spanien 
208. fein. Aufenthalt zu Valencia 217. gebt nah Madrit 
‚ ebend. und nad) Portunal 219. geht wieder nad) Spanien 
238. fein Aufenthalt zu Salamanca 240. zu Valladolid agı. 
reiſet in Spanien herum 242. wird ‘Provinzial der fpanifchen 
Provinz 276. fein Aufenthalt zu Barcellona 296. 317. gebt 
nad Nom 335. feine Händel mit dem Erzbifhof von Toledo 
441. wird der caflılifchen Provinz vorgefeßet 486. ſoll nach 
England gehen su 
Araoʒius, Peter Michael 375 
Ardebale, Hieron. Lehrer der Grammatik zu Barcellonz go 
Argenta, im Ferrariſchen, die Jeſuiten fuchen fid) dafelbft feftzu: 


ſetzen 465 
Armuth, jeſuitiſche, deren Erklaͤrung 333 
Arragoniſche Provinz der Jeſuiten 486 
Arragonius, Johann, wird ein Jeſuit | 192 


Artiaga, gefelle fih zu dem Ignatius 54 
d Ataide, Dom Alvarez, Statthalter in Malacca 423. hindert 
des Xavers chinefifche Reife 425. wird daher von ihm in den 
Dann gethan * 
Averſanus, Caͤſar, Reetor in Modena 403 
Augsburg, Bobadillaͤ Aufenthalt daſelbſt 290. Reichstag da: 
ſelbſt 1548. 291. Reichstag 15 50. 349. Reichtag daſelbſt 1555. 494 
von 


ER: 


der vornehmſten Namen und Sachen. 577 
von Augsburg, Biſchof Otto, ift ein greund der Sul, aus» | 


fchickt den le Jai nach Trident 236 
Yoile, Jobannes 4 316 ° 
«a 2  Gtadt, Stiftung bes Selig daſelbt — | ” 


Azevedo, Ignatius, wird ein Jeſuit 
Azpetia, Ignatii Aufenthalt daſelbſt 94. er verrichtet bafeldf 
under 


97 (66) f» 
Aspalcuera, Sobannes wird na Braſilien geſchickt 317 
Badages, ein. Volk in Indien J J 20 
Bande, Inſeln, Xaverü Reife dahin 25 


Barbaroſſa Cheredin, Dey von Algier | 
Barcellona, Ignatii Aufenthalt. —* 37. 2. Araqoʒii X: 


kunft daſelbſt 194. 296..317. dafiges Collegum 248 
Barnabiten, ſuchen dem Jeſuiter » Orden einverleibet zu werden 
. D , 401 

Barndhet, Andreas, | | 237 
Barraſas, Serdinand 317 
Barreira, deffen Händel mit dem Ignatius 137. 143 
Barretus, Alphonſus, wird ein Jeſuit 238 
Baßius, Hieronymus, wird nach Billon geſchickt | so 


Bayern, ‚Aufnahme der Jeſuiten dafelhft : 
Bazain, im Königreihe Gugurate, Collegium daſelbſt 302.548 
Beira, Johannes, wird ein Jeſuit 213. wird nach Indien x 
geſchickt 247. feine Arbeiten darelbft 
du Bellay, Euſtache, Biſchof zu Paris, deſſen Urtheil von den 
Jeſuiten 479. Anm. Aus Verſehen ift er einigemal Erzbiſchof 
: genannt, welches aber unrichtig ifl; indem das Bißthum Paris 
erſt 1622 zu einem Erzbißthum erhoben worden. 
Bellinus, Iſidorus, J 365 
Belluno, Salmerons Aufenthalt daſelbſt 313 
Bermudez, Johann, ein. Spanier, gebt nach Aethiopien sar. 
wird daſelbſt Patriarch. ebend. thut den Kaifer in den Bann 
522. geht nach Goa +27. ber Jeſuiten Nachricht von 2 
54f. (110 
, Zernbard, ein bekehtter Japaner, deſſen Ankunft zu Kom 459. 
irbt 


. 460 
Derzäus, Cafpar geht nach der Inſel Ormnʒ 321. ſein Betra⸗ 
gen daſelbſt 355. geht nach Goa 381. wird Vice: Provinn 
von Indien 424 und ſtirbt 
Billon, Stadt in Auvergne, die Jeſutten feßen ſich daſelbſt ee 


| 504.|.543 
Jeſ. Seit I. ch, 80 Bir 
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Biſchoͤfe, haben keine Gewalt uͤber die Jeſuiten 306. f. 
Bivona, aufder Inſel Sicilien, Etiftung des dafigen Eollegit 468 
Blaſius MAlphonſus, geht nach Brafilien 354. deſſen Verrich⸗ 
. tungen dafelbft ' 449 
Bobadilla, Nicol. wird Ignatii Schüler sr. Tiefet feine erſto 
Mefle 119. gehet nad) Bologna 124. prediget zu Rom 134. 
widerſetzt fih dem Unterrichte der Jugend 150. wird nad 
Iſchia geſchickt 157. geht nach Kegensbürg 191. fein Aufenes 
halt zu Wien ebend. 203. fein Abenthener mit einem Luthe⸗ 
raner dafeldft 204. geht nach Palau und wieder nach Wien 
216. gebt auf den Reichstag zu Worms 236. und wieder nach 
Mien. 237. häle ſich bey den päpftlihen Truppen auf 259, 
wird verroundet 260. geht nad) Paflau und Regensburg 275. 
ı fein Aufenthalt zu Iugsburg 290. er eifert wider das Inte⸗ 
rim 291. und wird deswegen aus Deutſchland verbannet ebend. 
geht nach Rom agı. nad) Veapel 312. nad) Roffano 346. 
nad) Veapel 363. wird vom Ignatius beftrafet Jos, fein. 
Aufenthalt zu Ancona ’ 43 
Bogato, Ignatius | rt 
Bologna, Ignatii feltfame Ankunft daſelbſt 101. Polanci Auf 
enthalt dafelbft 251. Stiftung des Eollegii daſelbſt 250. 289. 
Verlegung des tridentinifchen Eoncilii dahin 274. die Jeſuiten 
« "finden daſelbſt Widerſpruch 466 
ve Bonis, Emericus | . 2764 
Bonzen, Xavers Händel mit denſelben in Japan 328. 390. ihre 
Haͤndel mit den uͤbrigen Jeſuiten 453 
Borgia, Franciscus, Herzog von Gandia, nimmt Ignatü 
Schuͤler guͤtig auf 194. beſchließt ein Collegium zu Gandia zu 
ſtiften 217. 243. uͤbertraͤgt ihnen den Unterricht der Jugend 
262. beſchließt ein Jeſuit zu werden 262 f. errichtet die Uni⸗ 
verſitaͤt und das Collegium zu Bandia 277. erhält vom Pap⸗ 
ſte die Beſtaͤtigung der geiftlichen Uebungen Tgnarii 284. ee 
wird ein Jeſuit 297. thut ſich duch fromme Ausfhweifungen 
hervor 299. feine ſeltſame Reife nah) Kom 335. und prächtigee 
Einzug in diefe Stadt 336. bitter den Kaifer um Erlaubniß, 
fein Herzogthum niederlegen zu dürfen 360. 397. fehlägt Die Eardis 
nalswürde aus 360. 397. teifet wieder nach Spanien 360. ber 
ſucht das Schloß Koyola ebend. fein Aufenthalt zu Onnate 
.. 978. 410. Der Kaiſer ſucht ihn dem Orden zu entjiehen 372. 
laͤßt fih zum Prieſter weihen 376. wird nad) Portugal gefchicke 
443. thut unter Weges ein Wunder ebend. wird Commiſſarius 
des ©enerals in Spanien und Porsugal.486. Iſſen Schwärs 
merey 
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merey 487. ſoll nach England gehen su breitet den Drben in 

Spanieh aus . 543 
Boͤtiſche Provinz der Jeſuiten . 486 
Brachmanen, in Indien, Händel der gefitten mit denfelben 3230 
Brafilien, Zefuitifche Mißion dahin 317. 354. 381: deren fons 


derbare Art,- die Wilden zu befehren 421. Zuftand des Ocdens 


daſelbſt | 449. 489 
Briamontius, Otto, wird ein Jeſuit J 374 
Brixen, des Laines Aufenthalt daſelbſt | 212 


Brouet, Paſchaſius, tritt in Ignatii Orden of. liefet feine er⸗ 


fie Diefle 119. gehet nach Siena 125. 174. teird nad) Schotts 


land gefchicht 187. und nach Ireland 188. geht nach Fuligno 


aoı. und Monte Pulciano ebend. nad) Reggio und Haenza 
213. 229. 250, 272. näach Bologna 289. 313. hält fi zu 


Ferrara auf 365. wird Provinzial von Italien 367.. wird nad) 


Paris geſchickt 478. wo er aber wenig ausrichtet Ot 
— Brhverfihaft der Liebesdienſte, deren Urſprung in Sicilien goo 
Bruslart, General⸗Procurator zu Paris widerſetzt ſich den pen 
fuiten " 
Buchanen, Georg, Nachricht von demfelben 514. feine ginel 
in Eoimbra sır. wird ben dem Kebergerichte* angegeben 518 
‚ng, auf der Inſel Japan, Xavers Aufenthalt dafelöft 387. 
Zuſtand der Mißion daſelbſt 453. Ki 
Burgos, Stiftung des Collegii daſelbſt 
de Buſtamanta, —— wird ein Jeſuit 411. geht Ale 


dem Borgia nad) portug 443 fein Abentheuer unter Wer 
ges ebend. I 
Labalarius Jacob wird ein Sehe 0 276 


es, wer er geweſen 148. (116). S. auch Cazeres 


Eaietan, Graf von Thiene - 107. 110. (76). 


Caliſto geſellet ſich zu dem Ignatius 54. wird zu Segoria feat 
s8. fein lächerlicher Aufzug zu Salamanca 


Pd 


Cambıay, Erzbifchef von, widerfegt ſich den Jeſuiten * | 


Camers, Paulus, Vorgefegter des Seminarii zu Goa 247. wird 


Provinzial von Indien 322. deſſen Schwaͤrmerey 361. f. Haͤn⸗ 


del mit dem Gomez 424 
Canalis, Petrus, wird nach Billon geſchickt 508° 
Candi, Königreich auf der zer Ceylon - 308 


Eangorums, in Japan, Xavers Aufenthalt daſelbſt 329.326 
Eanifins, Petrus, wird ein Jeſuit 206. geht nach Coͤm 213. 


wird an den Kaiſer geſchcke a. „gr nach meßwa 286 “ö 


so... Regiſter 


Ingolſiadt 314. wird daſelbſt Sector ber Untverftede 26: gehe 
nach Wien 407. ſucht die daſige Univerſitaͤt an ſeinen Orden 

zu bringen 436. ſchlaͤgt das Bißthum Wien aus 437. wird 

Profeſſor daſelbſt 469. giebt allerley gewaltſume Anſchlaͤge 
ebend. verfertiget einen Catechismus 470. wird Adminiſtrator 
des Bißthums zu Wien 472. ſchreibt einen teoßigen Drief an 
den Madiftrat zu Niemegen 476. gründet das Collegium zu 
Prag 500f. 533. wird Provinzial von Oberdeutſchland * 
errichtet das Collegium zu Ingolſtadt 

Cano, Melſchior, ein Dominicaner, deſſen Händel mit den * 
fuiten 292. 316; fein Urtheil von dem Ignatius 293. und von 
defien Orden 439. greift denfelben abermals an ebend. 

Capunſacchi, Stephanus 346 
Caraffa, Johann Peter, Erzbiſchof von Thbeate ‚ik —* 

Freund 106. ſtiftet den Orden der Theatiner zog. ſucht den 
Ignatius anzuwerben 108. wird Cardinal 114. feine Haͤndel 

mit dem Ignatius 459. wird Papſt 496. S. Paulus 4. 

3 Pincentius, ‚Carb 134 
Caragnana, CLandini A fenthalt daſelbſt 346 
Carigier, ein Volk in dem innern Ameria  - 490 
Carl s, Kaifer, befriegt die Proteftanten 260. giebt das Interim 

heraus 290. bäft einen Reichstag zu Augsburg 349. 494 
dringt auf die Fortſetzung des Concilii 367. fucht den Borgia 
dem Ssefniter s Orden zu entreifien 375. 397 f. deſſen Verord⸗ 
nung wider die Geiftlichen in Spanien 41 
Carnerius, Melchior, wird ein Jeſuit 210. wird Rector zu 
Evora 390. und Bifchof von Yerbiopien 524. fein Betragen 


in Indien 548 
Esrpi, Eardinal, 212. 458. 482. 477: 499 
Eneheufer, ihre Vorzüge vor andern Orden in Anfehung der Ser 

fuiten ' 306 
Caronjal Biſchof zu Plafencia fio 
Caͤſar, Octavius, wird ein Jeſuit 459 
Caſtiliſche Provinz der Jeſuiten ass 
de Caſtilla, Petrus 237: 143 

Caſtrius Alphonſus 240 
| S.ambertus, wird ein Jeſuit 213. flieht 237 
Caftro, Ignatii Schüler zu Paris 68, wird ein Carthaͤuſer 78 

weiſſaget von Ignatii Orden 99 

Catania, Stiftung des daſigen Collegii 532 


Cazeres 54. S. auch Caceres 
Eeroinus, Marcellus, Cardinal vom heil. Sreute 201, paͤpſtli⸗ 


ber vornehmſten Namen und Sachen, 58T: 


er Legat zu Trident 232. wird Papſt 494. S. Marcellus 
Ceylon, Xavers Aufenthalt auf dieſer —* 24$. 302. Zu⸗ 

ſtand des Ordens daſelbſt Br: 
China, Xavers Eutſchluß, dahin zu reifen 387. wird von denn 

Pereyra unterftäßt 423. feine Anftalten zu diefer Reiſe 423- - 

Hinderniſſe 45 Fe Nunnez Reife dahin Ä 730 
Cincheo, infet” 427 
Cisneros, Barcias, ob er bie geiftlichen uebungen ey 

133 (104 

Clausias, Kaiſer in Aethiopien, unterwirft fih aus Noth dem 

eömifchen Stuhle 522. entziehet ſich demfelben wieder ebend. 
Clayßon, Robert, ein Sefnit | 304 
Clermont, Biſchof von, S. du Prat. 

⸗Stadt, bie Sefuiten fuchen fich daſelbſt fer zu feßen 504 


Eosdjutores, bey den Jeſuiten UT. 
Cochin, Kavers Verrichtungen daſelbſt 244. 301. 30% a3. 
Zuftand des Ordens dafelbft 355. 382. 423. 548 


Codacius, Peter, wird ein Jeſuit 154. verſchafft dem Orden 
eine Kirche zu Rom 179. feine Beſchaͤftigung zu Kom 229 
Coorettus Annibal, wird ein Jeſuit 290 
-Andwig, - | - 36% 
Cooune, Jobenn, wird ein Jeſuit 104. ſeine eiſte Meſt 119. 
geht nach Padua 125. koͤmmt dafelbft in das Gefängniß 1290. 
wird der Prinzepin Margaretha Beichtvater 157. flirbt 183 
Eotmbra, Anfang des Collegii dafelbft 1944 195. 208. 210. deſ⸗ 
fen Wachsthum 213. 233. Serwärmeren daſelbſt 240. 264. 27%” 
299; Verfall des Eollegii 413. thörigte Ausfchweifungen 419. 
444. die Jeſuiten ziehen die dafige Univerfirät an ſih sa 
Eoifon, Usmar, 533 
‚ Eollegia der Jeſuiten, derer? Einkünfte | 150 
Coͤln, Erzbißthum, deffen Religiuns » Zuftand —8 237.473 
s Stadt, Sabers Aufenthalt in derfelben 205. 208. 213. Ans 
fang gu dem Collegio im diefer Stadt 214. Zuftand der Jeſuiten 
daſelbſt 237. 473. fie fegen ſich dafelöft ft - 535 
Colonna, Herzog Ascanius 401 
Comorin, Tap, Xavers Aufenthalt daſelbſt 219. Manſi Us. 
Verrichtungen dafelbft 247. Vorgang daſelbſt 319. 355. 382 . 
Loncilium, S. Trident — 
"Eongo, jeſuitiſche Mißion dahin 300. Klagen über biefelbe 447:: 
- jefuitifhe Commißion 448. deren groſſe Anforderungen ebend. un: 
—— Bugeen der Jeſuiten daſelbſt 526, ſie werden aus 
Reiche verbannet F 429 
| 6 3 
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15 56 ſten in dem Vorgehenden angefuͤhret habe, ſondern 

u man ließ ihn dergleichen, nach, feinem Tode auch 
in allen Welttheilen verrichten. "Japan, Chi 
na, Mexico, Peru, Chili, Oſt⸗ und ⸗ 

ndien, Braſilien, Abyßinien, Deutſt 
nd, Frankreich, Spanien, Italien, Po⸗ 
len, Ungarn und die Niederlande gaben deren 
mehr an die Hand, als man noͤthig hatte d)y. In 
Anſehung derjenigen Wunder, welche er in ſeinem 
geben verrichtet haben ſoll, kann mar noch anmer⸗ 
ken, daß ſie insgeſammt in diejenigen Zeiten fallen, 
da Ignatius noch unter dem Poͤbel in Spani 
und Italien herumſtreifte. Nach der Beſtaͤti⸗ 
gung feines Ordens, da er deren doch, allem Ans 
fehen nach, die meiften und wichtigften hätte vers 
richten follen, findet man feines von ihm aufge 
zeichnet; vermuthlich, weil er fich feit diefer Zeit 
beftändig zu Rom aufhielt; zu Rom, wo 
— — — Juuenesque, Senesque 
Et pueri naſum Rhinocerotis habent. 


d) ©. Bayle v. Lojola. Phileleut. Helvetius de 
miraculis quae Pyrbagorae, Apollunio Thyanenſi, Fram- 
sifco Aſſifio, Dominico et Ignatio Lijolae tribuuntur. 
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bendmahl auf deſſen oͤftere Genieſſung dringen — 
und ſeine Gefellſchafter 128. 135. 156, 568. werden aber des⸗ 
wegen getabelt- „466. 543 
Abyßinien, ſ. Aethiopien. 
Achem, Koͤnig von, erleidet eine Niederlage von den a 


fen 
en Paulus, teitt in Ignatü Orden 156. hält ſich zu Das 


auf 208 f. = 
del. Königreih in Africa 
Adolph, von Schaumburg, wird Erzbifchof zu Coln 473. * 
guͤnſtiget die Jeſuiten 
Ab Adriano, Adrianus, Rector zu Löwen 374. findet dafzlbrk 
Widerſpruch 438 
Derbiopienz Nachricht von diefem Neiche sıg. Veranlaſſung * 
jeſuitiſchen Mißion dahin 
Albanetta, Ignatii Aufenthalt daſelbſt 
Albert 5. Herzog in Bayern 348. fiftet das Eollestum zu Ans 
golſtadt 534 
Alberrus, Cardinal und Erzbiſchof zu Mayn; Fi 
Albugquerque, Dom Juan, Biſchof zu Bor | 
Alcaceva, Peter, begleitet den Xaver auf der chinefi (hen —* 
ſe ni wird nad) Japan geihidt 427. feine er 
daſe | 
Alcala de Henares, Ignatii Reife dahin 54. er mn — 
in Verhaft 60. Anfang des Collegit daſelbſt 209. 217. deſſen 
achothum 242. 276. Haͤndel daſelbſt 295. 30%. 377.f. 
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Almeida, Ludwig, wird ein Jeſuit 53 
Almeida, Stephanus, Biſchof von Carthagena 27 
Alphonſus, Alvarus, wird em Jeſuit 
Alvarez, Ferdinand, 37%. gruͤndet das Collegium gu Avila 4 
Alvarez, Jobann, wird ein Sefuit 276 
Amadaor, hält An zu Paris zu dem Ignatius 68 
Amanguchi, Stadt in Japan, Xavers Aufenthalt daſelbſt 357. 
383 f. Vorgang daſelbſt nach feiner Abreife 995. 453- 531.549 
Amboins, Inſel, Xovers Aufenthalt dafelbft 265. 279. Zus 


ftand der jeſuitiſchen Migion dafelbft 320. 451: 548 
Amelie, Stiftung des.dafigen Eollegii 533 
Anchieta, Joſeph, wird nad) Brafilien gefchickt 450 
Ancong, Dobadillä Aufenthalt dafeldft 1.43 
S. Angelo, Cardinal 156. begänftiget die Jeſuiten 465 
S. Angelo, Stadt, Haͤndel mit Tivoli 285. 


Anger, ein japaniſcher Edelmann 321. wird ein Chriſt und bekoͤmmt 
den Namen Paulus 322. ibegleitet den Raver nach Japan 326 
Antwerpen, Ignatii Aufenthalt daſelbſt 86(48) 
oʒius, Anton, tritt in Tanarii Geſellſchaft 154. gebe nad 
Spanien 194. nad) Neapel 201. und wieder na Spanien 
208. fein. Aufenthalte zu Valencia 217. geht nah Madrit 

‚ ebend. und nad) Portuaal 219. geht wieder nad) Spanien 
238. fein Aufenthalt zu Salamanca 240. zu Valladolid agı. 
reiſet in Spanien herum 242. wird Provinzial der fpanifchen 
Provinz 276. fein Aufenthalt zu Barcellona 296. 317. geht 
nach Kom 335. feine Händel mit dem Erzbiſchof von Toledo 
441. wird der caftılifchen Provinz vorgefeßet 486. ſoll nad) 
england gehen su 
Araozius, Peter Michael 375 
Ardebale, Hieron. Lehrer der Grammatik zu Barcellonz go 
Argents, im Ferrariſchen, die Jeſuiten fuchen fid) daſelbſt feſtzu⸗ 


ſetzen 465 
Armuth, jeſuitiſche, deren Erklaͤrung 333 
Arragoniſche Provinz der Jeſuiten 485 
Arraganius, Johann, wird ein Jeſuit 192 


Artiaga, gefellt fih zu dem Janstius 54 
d' Ataide, Dom Alvarez, Statthalter in Malacca 423. hindert 
des Xavers chineſiſche Reife 425. wird daher von ihm in den 
Dann gethan 426 
Averfanus, Caͤſar, Rector in Modena 403 
Yugsburg, Bobadillä Aufenthalt dajelbfi 290. Reichstag * 
ſelbſt 1548. 291. Reichstag 15 so. 349. Reichtag daſelbſt 1555. 494 
von 


ber vornehmſten Namen and Sachen. 577 
von Augsburg, Biſchof Otto, iſt ein greund der Serie, ats» | 


fchieft den le Jai nach Trident 236 | 
Naila; Johannes 4 316 
⸗Stadt, Stiftung des Soliegi daſelbſt — 33 


Azevedo Ignatius, wird ein Jeſuit 
u Isnatii Aufenthalt daſelbſt 94. er verzichtet bafeldk 
t un 


97 (66) f» 
Aspilcuere, Johannes wird nach Drafiien Brain ' 317 


Badages, ein. Volk in "Indien 920° 
Bande, Inſeln, Xaveriü Neife dahin 265 
Barbaroſſa Cheredin, Dey von Algier 100 


Barcellona, Ignatii Aufenthalt daſelbſt 37. 48. Araoʒii au 
£unft dafelbft 194. 296..317. dafiges Collegium 
Barnabiten, ſuchen dem Jeſuiter⸗ Orden einverleidet zu werben 


) 401 
Sarndbet, Andreas, | 237 
Barraſas, Serdinand 317 
Barreira, deffen Händel mit dem Ignatius 137. 143 
Berretus, Alphonſus, wird ein Jeſuit 238 
Baßius, Hieronymus, wird nach Billon geſchickt ‚sos 


Bayern, Aufnahme der Jeſuiten dafelbfi- 
Bazain, im Königreiche Gugurate, Collegium bdafelbft 302: * 
Beine, Johannes, wird ein Sjefuit 213. wird nach Indien ger 
geſchickt 29 feine Arbeiten daſelbſt 320. 451 
du Bellay, Euſtache, Biſchof zu Paris, deſſen Urtheil von den 
: Sefuiten 479. Anm. Aus Verſehen iſt er einigemal Erzbiſchof 
genannt, welches aber unrichtig iſt; indem das Bißthum Paris 
erſt 1622 zu einem Erzbißthum erhoben wordon. 
Bellinus, Iſidorus, u 365 
Belluno, Salmerons Aufenthalt daſelbſt 313 
Bermudez, Johann, ein. Spanier, geht nach. Aethiopien sar. 
wird daſelbſt Patriarch. ebend. thut den Kaifer in den Bann 
; 922. geht nach Goa 27. der Jeſuiten Nachricht von —— 
54f. (110 
Beenbard, ein bekehrter Japaner, deſſen Ankunft zu Rom 459. 
jebt 


ſti 40 
Berzäus, Cafpar geht nach, der Inſel Oemmz 321. fein Betra⸗ 
. gen daſelbſt 355. geht nach Goa 381. wird Vice; Prorinna 
von Indien 424 und flirdt . 
Billon, Stadt in Auvergne, bie Zeſuten fegen ſich daſelbſt ee 
504. [2543 
Def, Geſch J. Th. 80° Bie 
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Biſchoͤſe, haben feine Gewalt über die Jeſuiten 360. 
Bivona, aufder Inſel Sicilien, Stiftung des daſigen Eollegit 468 
Bf us a la geht nach Stafilien 34. deſſen Beide 


ſel 
— Nicol. wird Ignatii Schüler se. lieſet feine ehe 
Meſſe 119. gehet nach Bologna 124. prebiget zu Rom 134. 
widerſetzt fih dem Unterrichte der Jugend 150. wird nad 
chin geſchickt 157. geht nad Regensburg 191. fein Aufent⸗ 
halt zu Wien ebend. 203. fein Abenthener mit einem CLuthe⸗ 
raner dafeldft 204. geht nach Palau und wieder nach Wien 
- 216. geht auf den Neichstag zu Worms 236. und wieder nach 
Mien. 237. bäle fich bey ben päpftlihen Truppen auf 259. 
wird verwundet 260. geht nach Paſſau und Regensburg 275. 
ı fein Aufenthalt zu Iugsburg 290. er eifert wider das Inte⸗ 
rim 291. und wird deswegen aus Deutfchland verbannet ebend. 
geht nach Rom ayı. nad) Flenapel 3ı2. nad) Roffano 346. 





nach Neapel 363. wird vom Ignatius beſtrafet 06, ein 
Aufenthalt zu Ancons 43 


Bogato, Ignatius 

Bologna, Ignatii ſeltſame Ankunft daſelbſt 101, Polanci 
enthalt daſelbſt 251. Stiftung des Collegii daſelbſt 250. 289. 
‚Verlegung des tridentinifchen Concilii dahin 274. die Sjefuiten 

« "finden daſelbſt Widerſpruch x 
de Bonis, Emericus 


Bonzen, Kavers Händel mit denfelben in. Yapan 328. 390. * 


Händel mit den übrigen Jeſuiten 


— — —— —— — 


Borgia, Franciscus, Herzog von. Gandia, nimmt —* 


Schuͤler guͤtig auf 194. befäießt ein Collegium zu Gandia zu 
fliften 217. 243. überträgt ihnen den Unterricht der Jugend 
262. beſchließt ein Jeſuit zu werden 262 f. errichtet die Uni⸗ 
verſitaͤt und das Collegium zu Bandia 277. erhält vom Pap⸗ 
ſte die Beſtaͤtigung der geiftlihen Webungen Ignatii 284. er 
wird ein Jeſuit 297. thut ſich durch Fromme Ausfchweifungen 


bevor 299. feine feltfanıe Reife nach Kom 335. und prächtige . 


Einzug in diefe Stadt 336. bittet den Kaifer um Erlaubnif, 
fein Herzogthum niederlegen zu dürfen 360. 397. ſchlaͤgt die Earbir 
nalswürde aus 360. 397. reiſet wieder nach Spanien 360, ber 


fucht das Schloß Koyola ebend. fein Aufenthalt zu Onnste 


978. 410. Der Kaifer ſucht ihn dem Otden zu entziehen 377. 
laͤßt fih zum Prieſter weihen 376. wird nad) Portugal geſchickt 
443. thut unter Weges ein Wunder ebend. wird Commilfarius 
des Generals in Spanien und Portugal 486. Iſſen Schwärs 

merey 


Le 
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merey 487. fol nach england geben sır.. breitet den Orden in 
Spanieh aus . 543 
Bstifche Provinz ber Jeſuiten 486 
Brachmeanen, in Indien, Händel der Jeſuten mit denſelben 320 
Braſilien, Jeſuitiſche Mißion dahin 317. 354. 381: deren ſon⸗ 
derbare Art, die Wilden zu bekehren 421. Zuſtand des Ordens. 


daſelbſt 449. 489 
Briamontius, Otto, wird ein Jeſuit 7.374 
Brixen, des Laine⸗ Aufenthalt daſelbſt J 2132 


Brouet, Paſchaſius, tritt in Ignatii Orden 10$. lieſet feine er⸗ 
ſte Meſſe 119. gehet nach Siena 125. 154. wird nach Schott⸗ 
land geſchickt 187. und nach Irrland 188. geht nach Fuligno 
aoı. und Monte Pulciano ebend. nad) Reggio und Saenza 

. 212, 289. 250, 272. nad Bologna 289. 313. haͤlt fih zu 

Ferrara anf 365. wird Provinzial von Italien 367.. wird nad) 
Paris gefchicft 478. wo er aber wenig ausrichtet 00t 

_ Bräperfihaft der Lıebesdienfle, deren Urfprung in Sicilien goo " 

Bruslart, General: ’Procurator zu Paris widerſetzt ſich den = 
fuiten 

Buchanan, Georg, Nachricht von demfelben 514. feine: gänbel 
in Coimbra sır. wird bey dem Ketzergerichte angegeben sıg 

fango, auf der Inſel Japan, Xavers Aufenthalt daſelbſt 387. 
Zuſtand der Mißion dafeldft. 453. 3 

Burgos, Stiftung des Collegii daſelbſt 

de Buſtamanta, Dartbolompus, wird ein Jeſuit 411. gebt ie 
dem Borgia nad) Poremg 443. ‚fein Abentheuer unter We⸗ 
ges ebend. . 


Caballarius, Tacob wird ein Fhut 
Careres, wer er geweſen 148. (16). S. auch Cazeres 
Cajetan, Graf von Thiene 107. 110. (76). 
_Ealifto, gefellet fich zu dem Ignatius 54. wird zu Segoris frank 
58. fein läcyerliher Aufzug zu Salamanca 63 
Cambray, Erzbiſchof von, widerſetzt fi) dew Jeſuienn 477 
Camers, Paulus, Vorgeſetzter des Seminarii zu Bon 247. wird 
Provinzial von Indien 322. deſſen Schwaͤrmerey 381. fe Haͤn⸗ 
del mit dem Gomez | 424 
Eanalis, Petrus, wird nad) Billon geſchick | 35 
Eandi, Königreich auf der Inſel Ceylon 
Eangoruma, in Japan, Xavers Aufenthalt dafelbſt "323. 226 
Esnifias, Petrus, wird ein Jeſuit 206. geht nach Ein 213. 
= wird an den Kalfer seid > se. „gi nach mMeßma 286 


⸗ 


, 
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Ingolſtadt 314. wird daſelbſt Rector Per Univerfitäe 348: Br 
nad) Wien 407. ſucht die dafige Univerfität an feinen Ortder 
- m bringen 435. fchlägt das Bißthum Wien aus 437. wird 
Profeſſor dafelbfi 469. giebt allerley gewaltſame Anfchläge 
ebend. verfertiget einen Catechismus 470. wird Adminiſtrator 
des Bißthums zu Wien 472. fehreibt einen troßigen Brief an 
den Magiſtrat zu Niemegen 476. gründet das Collegium zu 
Prag 500f. 533. wird Provinzial von Oberdeutſchland * 
errichtet das Collegium zu Ingolſtadt 
Cano, Meſchior, ein Dominicaner, deſſen Händel mit den | 
fuiten 292. 316. fein Urtheil von dem Ignatius 293. und von 
deflen Drden 439. greift denfelben abermals an ebend, 
Eapunfacchi, Stepbanus 
Caraffa, Johann Peter, Erzbifchof von Theate, iſt Ser 
Sreund 106, fliftet den Drden der Theatiner zog. fucht dem 
Ignatius anzumerben 108. wird. Kardinal 114. feine Händel 
mit dem Ignatius 459. wird Papft 496. S. Paulus 4. 
2 Pincentius, ‚Sarbial | 134 
Earagnana, Landini Aufenthalt daſelbſt 346 
Carigier, ein Volk in dem innern America 490 
Earl s, Kaifer, befriegt die Proteftanten.260. giebt das Interim 
heraus 290. hält einen Reichstag zu Augsburg 349. 9% 
dringt auf die Fortfekung des Concilii 367. ſucht den Borgia 
dem Sjefuiter »Orden zu entreiflen 375. 397 f. deflen Veroid⸗ 
nung wider die Seiftlichen in Spanien 411 
Egrnerius, Melchior , wird ein Jeſuit zıo. wird Recter zu 
Evora 380. und Viſchof von Aethiopien 524. ſein Betragen 


in Indien 54 
Carpi, Cardinal, 212. 458. 462. 477. 499 
Enrehöufer, ihre Vorzüge vor andern Orden in Anfehung ber Se 

ſuit 306 
Earvajal, Biſchof zu Plafencia | fio 
Caͤſar, Octavius, wird ein Jeſuit 49 
Caſtiliſche Provinz der Sefuiten 486 
de Eaftille, Petrus 714 

Caſtrius Alphonſus 
$.ambertus, wird ein Jeſuit 213. ſtirbt 237 
Caftro, Ignatii Schüler zu Paris 68, wird ein Carthaͤuſer 78 

weiſſaget von Ignatii Orden 99 

Catania, Stiftung des dafigen Collegii 533 


Cazeres 54. ©. aud) Eaceres 
Eeroinus, Marcellus, Cardinal vom heil, Freude 201, poͤpſtli⸗ 


. 
aA tm —8 


ber vornehmſten Namen und Sachen, 58T: 


der Legat zu Trident 232. wird Papſt 494. &. Marcellus 
Ceylon, Xavers Aufenthalt auf dieſer Inſel 245. 302. Er 

ftand des Ordens dafeldft 
Ebins, Zavers Euntſchluß, dahin zu reifen 387. wird von —* 

Pereyra unterſtuͤtzt 422. feine Anſtalten zu dieſer Reiſe 423- - 

Hinderniſſe 25 Fee Nunnez Rolſſe dahin | ” 
Eincheo, Sinfet” 427 
Eisneros, Garcias, ob er die geiftlichen uebungen ie 

133 (104 

Elaunin, Kaiſer in Yerbiopien, untertoirft fih aus Moth dem 

edmifchen Stuhle 522. entgiehe ſich demfelben wieder ebend. 
Elayßon, Kobert, ein Sefnit b ] 04 
Clermont, Bifhof von, S. du Prat.. 

> Stadt, die Jeſuiten fuchen fich daſelbſt feſt au ſetzen 504 


Eoadjutores, bey den Jeſuiten 1847 
Eocin, Kavers Verrichtungen daſelbſt 244. 301. 30» 423. 
Zuftand des Ordens dafelbft 355. 382. 423. 548 


Codacius, Peter, wird ein Jeſuit 154. verſchafft dem Orden 
eine Kirche zu Rom 179. feine Beſchaͤftigung zu Kom 229 
Codrettus, Annibal, wird ein Jeſuit 20 
⸗Audwig, 2363 
Codure, Johann, wird ein Sefult 104. feine erſte Meſſe 219. 
geht nad) Padua 125. koͤmmt dafelbft in edas Gefängniß 125. 
wird der Prinzeßin Margaretha Beichtvater 157. ſtirbt 187 
Coimbra, Anfang des Collegii dafelbft 194. 195. 208, 210. deſ⸗ 
fen Wachsthum 213. 233. Schrwärmieren daſelbſt 240. 264. 27%. 
399. Verfall des Eoflegii 413. thörigte Ausfhmeifungen 419. 
“444. die Jeſuiten ziehen die dafige Univerfität an ſich 513 
Eoifon, Usmar, 533 
Eollegia der Jeſuiten, dere Einkünfte 150 
Coͤln, Erzbigthum, deffen Religions » Zuftand sag. 237.473 
s Stadt, Sabers Aufenthalt in derfeiben 205. 208. 213. Anz 
fang gu dem Collegio in dieſer Stadt 214. Zuftand der Jeſuiten 
daſelbſt 237. 473. fie ſetzen ſich daſelbſt ft 535 
Colonna, Herzog Ascanius 401 
Comorin, Tap, Xavers Aufenthalt daſelbſt 219. Manſula 
Verrichtungen daſelbſt 247. Vorgang daſelbſt 319. 355. 332 
Concilium, S. Trident 
Congo, jeſuitiſche Mißion dahin 300. Klagen über dieſelbe 447. 
jefuitifche Commißion 448. deren groffe Anforderungen ebend. un: 
— 5 Betragen der Jeſuiten daſeldſt a6, fie werden aus 
Reiche verbannet 9 929 
} 3 
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Tongregationes der Jeſuiten / deren Beſchaſfenheit 437. Siam | 


deswegen zu Löwen 
Confaloins, Andreas, ertrinkt auf der Reiſe nach "Indien * 


⸗Srxanciscus begleitet den Kaver nach China 425 
⸗ Johannes, 277 
s Kundwig, wird ein Jeſuit 238. wird Rector zu Coimbra 





278. geht nach Africa 300. und wieder Portugal . 301 
- s WMeldior, Rector zu Bazain 303 
Eonftantinopel, dajelbft will Julius 3 ein Eollegium füiften A 
Conſtitutiones, des Ordens, ob fie zu Monte Caßino verfertir 


get worden 131. (104) S. aud) Kegeln. 





Eontarens, Eafpar, Cardinal, begünftiget bie Jeſuiten 130. ar | 


-— — — — — — 


⸗Petrus 
Cordona, Johanna, | 7 
Corduba, Stiftung des daſigen Collegii 442 
de Corauba, Dom Anton, wird-ein See 4IL. 443 

z obannes . 44 


Eorres, Pereus ‚ein Jeſuit in Braſilien, wird zu den Earigis 

ern gefchickt 490. und von ihnen getödtet ebend. 
- Eorregio, Kandini Aufenthalt dafelbft 313 
Corſica, jeitifche Mißion dahin 403. Klagen über dieſelbe * 
466 


Cosmus, Grosherzog von Florenʒ as51. 362 
Coſter, Franciscus, wird nach Coͤln geſchicktk 536 
Coulan, Collegium daſelbſt | % 


Crescentius, Marcellus, Carbinal 
CEriminalis, Anton, geht nach Indien 243. wird daſelbſt u 


tödtet 319 
Crucins, Lucius, wird ein Jeſuit 34 
Cuenca, Stiftung des Collegii daſelbſt a488 
de Cupis, Cardinal, wird Ignatii Beſchuͤtzer 138 


Cypern, Papſt Julius 3 will daſelbſt ein Collegium ſtiften 433 
Cyprianus, Alphonſus, wird nach Indien geſchickt 264. ſein 
Aufenthalt in Malabar 329 


D. 

Sabid, Kaiſer in Aethiopien 521. verſpricht, ſich dem roͤmiſchen 
Stuhle zu unterwerfen 33 

Deutſches Collegium zu Rom, deſſen Urſprung 
Deuiſchland, erſte Mißion der Jeſuiten dahin ıgı. deren —* 
ter Nutzen 399. feyerliche Gebete für deſſen Bekehrung 437. 
Eintheilung der Jeſuiten daſelb ſt 533 
Diaz, Geſandter des Vicetoniges in Indien nach Aethiopien 526 


ber vornehmſten Namen und Sachen. 583 


Diaz, Anton, ein Jeſuit, geht nach Japan 491 
e s Balthaſar, Bird; Provinzial in Indien 492: 548 
s s Jacob, ein Jeſuit, geht nad) Congo 001399 
:s s Mekbior, gebt nah Japan 491 
Dillingen, des le Jai Aufenthalt daſelbſt une IT, 
Dionyſius, Keintich, geht nad). Coͤln ‘636 
a Doctis, Eafper, Ä 104 


Domenec, Zleronymus, witrd ein Jeſuit 1 56 geht, nach 3 Rd: 
- wen 193. nad) Rom 207.. fchenkt fein Vermögen dem Orden 
217. fein Aufenthalt zu Nom 229. geht nad) Sicilien 73 
wird daſelbſt Provinzial 435 
Dornik, daſelbſt ſuchen die Jeſuiten ſich feſt zu ſetzen 477 42 


E. 
we, Keonbard, Kanzler in Bayern 347. flicht 
Eguia, Jacob, geſellet zu dem Ignatius 102 f. geht. 20 
Spanien 194. nad) Rom . wi 
„'s  Stepbanus, wird ein Sefuit 102 f. 
Eliannus, Johannes Baptiſta, wird aus einem Juden ein Je; 
ſuit 366 
j England, Zuſtand ber Religion in biefeni Heiche 510. ver 
che Anſchlaͤge der Jeſuiten auf daſſelbe sıı. ihre Ang 
fende Forderungen J 
Erasmus von Rotterdam, deſſen chriſtlicher Soldat * 
von Eſte, Herzog Hercules, nimmt den alu nem De t⸗ 
vater an 
$Eugubio, Stiftung des daſigen Collegii 402, es wird wieder 
aufgehoben 463 
Evora, Stiftung des Collegit daſelbſt 380. Ynvertägtiäei ber 
dafigen Jeſuiten 2.447 


8. 
. Saber, Peter, wird Ignatii Stußengefelle zu Paris. 74. deſſen 
Schüler go. Nachricht von ihm ebend. legt fein Geluͤhn ab 
87. wirbt dem Ignatius einige Schuler an 104. reiſet mit ih: 
nen von Paris ab 111. feine Reife nad; Rom 117. lieſet 
feine erfte Meſſe 119. gehet mit dem Jgnatius nad) Rom 125 
bekoͤmmt dafeldft einen Lehrftuhl 137. prediget daſelbſt 134 
gehet nad) Parma 156. nd Worms und Regensburg 190 
nach Madrit 191. nach Speyer 192. und Maynz ı93.20g - 
. nach Coͤln 205.8 nach den Fliederlanden 207; und wieder 
nad) Eöln 208. 213. nad Portugal 214, 219, 238. nad) 
. Spanien 338. fein Aufenthat 9 Salgmanca 240. er 
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nah Valladolid 241. reifet in- Spanien herum 242. ‚fol pr 
Trident gehen 252. koͤmmt nad” Rom und ſtirbt 

Faber, Peter, aus Hallis, wird ein Jeſuit » * 

Fabianus, ein Jeſuit in Braſilien 

Faenʒa, Brouets Aufenthalt daſelbſt 212. 229. 252. Sankt 
des Biſchofs 346 

Sarnefe, Alexander, Cardinal 236. 260 

⸗⸗Octavi ius, 

Jerdinand, eömifcher König, nimmt den Bobadilla mit * 
? Mien 192. 203. will ben le Jai zum Bifchof- von Trieſte 
machen 255. feine Gefinnungen in Anfehung der Religion 373 
ſtiftet ein Collegium zu Wien 373. 407. verbindet es mit der 
Univerfität 436. fühnet den Ignatius mit dem Papfte aus 458 

beguͤnſtiget die Jeſuiten auf alle Weiſe 468. erlaͤßt ein Edict 
wider die Evangeliſchen 469. laͤßt einen Catechismus verferti⸗ 

Ergen 470. ſtiftet das Collegium zu Prag 0 soof. 

Fereira, Alvarez, begleitet den Xaver nad) Ehink . 425 

Sernandes, Andreas, wird von dem Xaver nach Buropa 96 
ſchickt 425. feine Ankunft zu Kom 4 

2 = Anton, fein Aufenthalt auf den moluckiſchen Inſeln 451 

i Emanuel, wirb.ein Jeſuit 194. geht nach Africa 355 

Johann, geht mit dem Xaver nad) Japan 322. reiſet mit 

“ihm nach Meaco 357. fein Aufenthalt zu Amanguchi 395.453 

Serrare, Ignatii Reife dahin 47. des le Jai Aufenthalt daſelbſt 
271. 289. 313. Brouets Aufenthalt daſelbſt 365. Stiftung 
des Eollegii in diefer Stadt ebend. des Pelletier Berfolgunge: 


N- 


geiſt daſelbſt | 464 

Serrarenfi is, Albertus, ' - 40% 
„Vaſcus, wird ein Jeſuit. 

Jerreria, Ambroſius, wird ein Jeſuit 3239 


le Sevre, f. Saber. 

Sigueron, Job. Rodriguez, Groß ; Vicarius zu Toledo 58 

Siemdo, ein Königreich in Japan, Xavers Aufenthalt in wer 
felben 

Sifcberfüfte in Indien, Xavers erfter Aufenthalt Dort 197. 


210. 245. Zuftand der Jeſuiten dajelbft 548 
Slandern, Bemühungen der Sefuiten, fich dafeldft (eh u ſetzen 
477. 538 


Florenʒ, Polanci Aufenthalt daſelbſt 251. Fruſii und Otelli 
Arbeiten daſelbſt 272. des Kaines Aufenthalt daſelbſt 275. 
362. Anfang des Collegii daſelbſt 363. deſſen Wachsthum 434 

Franciscus, Adam, geht nach Indien . 264 


der vornehmſten Namen und > San. 58 5 


Frankreich, Zuftand diefes Reichs 1542. 193. die Sefutten wer⸗ 
den aus dieſem Reiche vertrieben 193. |. Paris. 
Froes, Cudwig, ein Jeſuit, geht nach Japan 492 
Fruſius, Andreas, wird ein Jeſuit 192. geht nach. Venedig 
. und Bologna 251. nach Florenz 272. uͤberſetzt Ignatii geift: 
liche Uebungen 284. geht nach Meßina 286. nach Patti 346. 
nach Venedig "347, feine Geſchicklichkeit in Vetehrung eines 
Juden | * 
Fucarandono, ein berühniter: Bonze in op 
Suligno, Brouets Mißion ‚dahin 201, Zomaini Anfeithale 
daſelbſt | er 313 


z ®, 


Gagus, Baithaſar, ein Jeſuit in Indien 355. geht mit dem 
= Xaver nad) China 425. wird nach Japan serie 427. 


feine Verrichtungen: daſelbſt 34731 
Galvanellus, Andreas, wird nad) Graubünden geriet 463. 
oe Gama, Eduard, 387 - 


Gandia, Stiftung des Collegii in Diefer Stadt 217. 243: 261. 
and der Univerſitaͤt 277. Zuftand des Eolfegit 297, 317. def 
fen feltfame-Schtwärmerey : - 4i2 

Garcias, S.aurentius, - - _ 134 (105) 

Baszonio, Buirino, Unterftäße Sanatium au Kom . 134. 13 

Gaudanus, Nicolaus, wird nach Ingolſtadt geſchickt 247. und 

: son ba nach Mien Ä 406: 46) 

Baurico, Zucas, 311 

Gehorſam, dazu verbinden ſich Ignatii Geſellſchafter 147. im⸗ 

gleichen gegen den Papſt 149. 159. deſſen Auslegung 332: 
Ignatii Brief davon 444 f. Beyſpiele von ſetner Ausuͤbung 
dieſer Tugend 561 

Geluͤbde des Jeſuiterordens, erſte Ablegung derſelben 147 f. 

General des Jeſuiter⸗Ordens, erſte Verordnung deswegen 150. 
159. deſſen Gewalt 7904. 331 - 

Genus, Stiftung eines Eollegit daſelbſt "434 464 

Seſetze des Ordens, ſ. Regula. | 

Ende, des Lainez Meinungen davon zu Triden - 2753 

Goa, Xavers Ankunft daſelbſt 195. ihm wird die Aufficht über 
das dafige Seminarium aufgeträgen 196. 219. Eamers wird 
Aufichen über daſſelbe 247. Zuftand des Seminartt 302, 319 

3780.68 wird den Jeſuiten eigenthümlich übergeben 381. Vor⸗ 
‚gang dafelbft 382. 423. Xavers Leiche konimt mit vielen Wun⸗ 
dern daſelbſt an 453. 493. getan des Elle dafelhft 49%. 
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Unwiſſenheit ber dafigen Sefuiten 492° Wachsthum des 
Collegii 530. 546 
Bovinus, Emanuel, wird ein Jeſuit 144 deſſen thoͤrigte 
1 Seren 419. fein Aufenthalt auf bi den Moluckiſchen 
nfeln 4,1 
Goes, Stephan, ein Jeſuit, geht nach Japan | 493 
' Gomez, Anton, wird ein Sjefuit 238. geht nach Indien 301. 
319. wird Nector zu Bon 322. 355. geht nad) Ceylon 381. 
Klagen über ihn zu Cochin 423. und zu Bon J24. wird . 
aus dee Sefellichaft geftoffen und kommt elend um ebend. 

#„ s Cornelius, wird nad) Eongo geſchickt 448. fein unbefons 
nenes Betragen daſelbſt g28. er wird aus dem Reiche ver⸗ 


Bannet 529 
ss KEmanuedl, wird nach Corſica geſchickt 403. beffen * 
gen daſelbſt 


⸗ Michael, verklagt den Ignatius in Portugal 3t 
Bonfales, ſ. Conſalvius. | 
Bortesdienft, gemeinfchaftlicher, demſelben entfagen. die —* 


Gevea Jacob, Voctor zu Paris, deſſen Händel mit dein Sanar 
tius 68. er will ihn mic Ruthen zuͤchtigen laſſen 70. empfieh⸗ 


let die Jeſuiten dem Koͤnige von Portugal 172 
de Örans, Ludwig, wird ein Jeſuit 210 
Granada, Stiftung des Collegii in dieſer Stadt 489 
Granvella, kaiſerlicher Geſandter 190 
Graubuͤnde, jeſuitiſche Mißion dahin 403 


Gritti, Ande., Doge zu Venedig “ ar 

Groper, Johann, unterftügt die Jeſuiten zu Coͤln ars. 536 
Bubio, f. Eugubio. 

De Be Jacob, deſſen Umgang mit dem Ignatius 56. 102. (71) 
f. vie. 

Gidicdoni. Bartholomäus, Cardinal, ift dem Ignatius 
wider 171. billigt endlich ſeinen Orden 

von Heiſ, Carl, Cardinal, beguͤnſtiget die Jeſuiten in Seanke 


35% 

de Guzman, Don Diego, wird ein Jeſuit 4411 
- ». 

seinich 2, König in Frankreich, nimmt die Jeſuiten in Pa⸗ 

353. 408 


Zeineich, Cardinal, Erzbiſchof zu Evora, beguͤnſtiget die Je⸗ 
fuiten 380. flifter ein Salralum zu Evora ebend. ſoͤhnet 


N 


der vornehmen Namen und Sachen.“ 587 


. die Jeſuiten mit dem Könige aus 417, raͤumet ihnen alles 
ein . 447. 448.516 
KGenriqueur, Franciscus, wird ein Jeſuit 238. wird nad) 
„Indien gefchickt 264.. feine Arbeiten dafeldft 355. 382 
⸗ Benricus, geht nach Indien 264. ſeine Arbeiten das 
ſelbſt 320. 355. iſt ein eifriger Perlenfaͤnger 450 f. 
⸗Leo, feine Schwaͤrmerey 264 

Hercules, Herzog zu Ferrara, läßt ſich ganz von den n Iefulten 
leiten 464. ©. au Serrare. 

Beresin, Anton, geht nad) Indien 381 
ermann, Erzbiſchof zu Coͤln, deſſen Veränderungen in der 
Religion 207. 237. legt feine Wurde nieder m 

Herrera, Ambrofius, wird ein Jeſuit | 

l Hoſtius, Jacob, ein Zefuit, koͤmmt nad) Sicilien 25 1. * 
nach Rom 873 

oge5, Jacob, wird ein Jeſuit 103. geht nad Padua 124 
koͤmmt dafelbft in das Sefängniß 129, ſtirbt 7138 

Buren, Ignatii Berdienft um ſie 181 f. 


J 

Jacobaͤus, Jacob, geht nad) Braſilien 
le Jai, Claudius, tritt in Ignatii Orden 104. lieſet em 
‚ erfte. ‚Meffe 119. geht nad) Ferrara 125. 129. prediget zu 
Rom 134. ı57. gebt nach Kegensburg 191. 203. . geht 
nad) Ingolfiade 203. 215. nah Dillingen. zı7. md - 
. Salzburg 215. auf den Reichstag nach Worms 236. nad) 
Trident 236. f. 252. 274. ſchlaͤgt das Bißthum Trieſte 
aus 255. geht nad) Bologna 274. und nad Serrark 2775. 
289. 313. nad) Ingolſtadt 314. nah Augsburg auf den 
Reichstag 349. geht nad) Wien 373. und flirbt 403 
Japan, Xavers, Reife dahin 321 f. Nachricht von dieſem 
Meiche 323.. S. Xaver, Amanguchi, Sirando, Bungon.ff. 
Jeruſalem, Ignatii Reife dahin 40. Papſt Julius 3 will das 
ſelbſt ein Collegium ftiften - 433. 455 
Zeſuaten, kurze Nachricht von ihnen 153. (120) 
Jefuisen, werden an einigen Drten Theatiner genannt 108. 
241. ihre erſte Verfammlung zu Vicenza 123. ihre Art: zu 
predigen 128. Urſprung ihres Namens ı51. deſſen Alterthum 
153 (120) DBeftätigung ihres Ordens 173 f. thun ihr: feys 
erliches Orbensbefenntniß 177. breiten fih in Portugal aus 
. 194. 209. 318 befommen vom Papft Paulo 3 verfchiedene Frey: 
heiten 198. 227. Klagen über fie in Portugal ebend. wers 
. den in Spanien Inigiſten und Papiſten genannt 241. 340. 


X 
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mwerben zu Xom verlaumbdet 249. ihre Auffchweifungen in 
Portugal 278. dürfen nur allein bey den Cartbaͤuſern beich⸗ 
ten 306. und in deren ihren Orden treten ebend. ihre Artfih 
: auszubreiten 460 
Jeſuitißinnen, Anfang dieſes Ordens 269. wird wieder aufge⸗ 


en : 270 
Ignatius Coyola, deſſen Geburt £. Name ebend. (1). Seine 
erſte Erziehung Sf. — Kriegsdienfte s. Verwundung bey 
Pamplona 10, feine mühfame Genefung ı 1. und Bekehrung 
23. Er widmet fich der Jungfrau Maria 15. Er reiſet nad) 
Llavarese 13. hat ein Abencheueh mit einem Mohren 19. feis 
ne Waffenwache zu Montſerate 21. er reifee nach Man: 
veſa 23. feine fonderbare Buffe dafelöft 24. fein Aufenthalt in 
. einer Höhle 27. feine Gewiſſensangſt 29. feine Gefichter und 
. Entzüdungen 32. er ſchreibt ein Buch von her Dreyeinigfeit 32. 
: widmet fid) dem Dienfte des Evangelii 35. fängt fein Bud 
x vwon.den geiftlichen Llebungenan 36. veifet nach Barcellona 37. 
. mad) Venedig 38. feegelt nach “Jerufalem 40. fein Aufent: 
halt dafelbft 42. feine Rüdreife nad) Venedig 45. er geht nad, 
Ferrara 47. und von danach Barcellona 43. fein Aufent: 
halt daſelbſt 50. er lernet die Grammatik sı. haſſet den Eras⸗ 
mus von Rotterdam 52. fein Abentheuer in dem Engelsklo⸗ 
. fter zu Barcellona 53. er gehet nach Alcala 54. feine Art 
. zu findiren’s6. er fängt an zu predigen 57. befümmt Haͤndel 
mit dem Keßergerichte zu Toledo 53. er koͤmmt zu Alcale in 
Verhaft gg. reifet nach Salamanca 60. feine Händel mit 
. den 'dafigen Dominicanern 61. er wird in das Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen 63. er gehernah Paris 65. ftudiret dafelbft die Srams 
matif 66. reijet nach den fpanifchen Fliederlanden 68. wird 
bey dein Kekerrichter zu Paris verflage 69. thut eine Meife 
F. nach Rouen 69. foll mit der Ruthe gezächtiger werden 70; 
er ſtudiret Die Weltweisheit 74. reiſet der Betteley halber nach 
England 75. wird Daccalaureus und Magifter 75. feine Art 
Sünder zu bekehren 76. er bewirbt fi) um Schüler 78. will 
. einen Ritterorden ftiften 78: verfolge die Freunde der Nefors 
mation 79. zieht den Peter Saber an fid) go. imigleichen den 
. Seanc. Xaver 81.. fömmt in Lebensgefahr 83 f. er ziehet den 
Caineʒ und Salmeron an ſich 84. den Bobadilla und Ro; 
.driguez 85. er will die Ungläubigen befehren 36. verbindet 
feine Sefellichafter durch ein feyerliches Selübd zu Montmar⸗ 
sce 87. neue Händel mit dem Keßergerichte zu Paris 89. er 
weile nach Spanien gı. von da nach Italien 99. sen nad) 
enes 


der vornehmſten Namen und Sachen. 589 


Venedig 101. wirbt daſelbſt einige Juͤnger an 102. wird der 
Ketzerey wegen verdächtig 106. weigert fi ein Theatiner zu 
werden 107. feine jünger aus Paris fommmen bey ihm 
an ıır. ihre Verrichtungen dafelbft 113. er ſchickt fie nach 
Rom 115. läßt fid, mit Ihnen zu Prieftern weihen 118. bes 
reitet fich zu feiner erfien Meſſe ebend. f. hat Dffenbaruns 
gen 119. 121. feine und feiner Juͤnger feltfame Art zu prebis 
gen 120. erfte Verfammlung feiner Gefellfehaft zu Vicenza 
123. befchließt nah Kom zu gehen 124. 125. hat eine Offen» ' 
barung zu Storta 126. fümmt zu Rom an ı27. Aufnahme 
bey dem Papfte ebend. fein Auffenthaft zu Monte Eaßino. 
129. ob er feine Conftifutiones dafelhft verfertiget 131 (104). 
&ieher den Codure gen Himmel fahren 132. laͤßt feine Ges 
fellfchafter nad) Rom fommen 133. predigetedafelbit 134. -feis 
ne Händel mit einem Zuguftiner 135. er kommt in gröffe 
Verlegenheit 136. fchmeichelt fich bey dem Cardinal de Cupis 
ein 138. Schickſal feiner Ankläger 142. liefet feine erfte Meffe 
145. berathfchlager fih über die Einrichtung feines Ordens 
145 f. nennet denfelben nach dem Namen Jeſu 151. made 
ſich zu Kom belebt 157. Entwurf von feinem Orden 158. fo 
von dem Papfte mündlich beftätiget wird 165. finder zu Nom 
MWiderftand 170 f. erhält die Beftätigung feines Ordens 173. 
wird zum General erwählet 176, thut mit feinen Gefellfchafs 
tern fein feierliches Ordensbekenntniß 177 f. feine erfte Wer: 
richtungen ald General 179. lehret den Catechismus 190. ars 
beitet an der Befehrung der Sjuden und Huren ebend. f. ers 
haͤlt verfchiedene Freyheiten für feinen Orden 198. 227. 304. 
breitet fich zu Kom aus 200. bewegt Papit Paul 3 zu Errich⸗ 
tung einer Inquiſition 202. beziehet das neue Proſeßhaus zu 
Kom 211. pruͤfet feine Ordensglieder 220. feine Händel mit 
den Milbelm Poftell 221 f. ſchickt einige feiner Gefellfchafs 
ter nach Trident 234. niebt ihnen Verhaltungsbefehle ebend. 
führer geiftliche und weltliche Coadiutores in feinem Orden ein 
247. befömmt zu Rom Händel 249. fehließt feine Geſellſchaf⸗ 
ter von allen fremden Ehrenftellen aus 256. feine Urfachen das 
zu 258 f. er macht verfchiedene Verordnungen für feinen Or⸗ 
den 267. befreyet denfelben von der Führung des weiblichen 
Geſchlechts 258. erhält von dem Papfte die Beftätigung der 
geiftlichen Uebungen 281. vegföhnt die Städte S. Angelo und 
Tivoli 285. feine Händel mit dem Melchior Eanus 294, 
erhält von Julius 3 allerley Beyünftigungen 330. 391. legt 

» feiner Geſellſchaft die Geſetze des Ordens vor 335. er flellet 
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ſich, als wenn er das Generalat niederlegen wolle 341. er wird 
krank und wieder geſund 343. bringt den Cardinal von Aos 
theingen auf feine Seite 352. Beyſpiel feines Verfolgungs⸗ 
geiftes 362. feine Händel mir dem Erzbifchof von Toledo 378. 
veranlaffet das deutſche Collegium zu Rom 399. thut eine 
Reiſe nad) Neapel 401. er verweigert die Vereinigung mit 
‚yerfehiedenen andern Orden 401. er demüthiget den Aainez 
- 404. und den Bobadille 406. fest den Rodriguez ab 414. 
ſchwere Klagen über ihn in Portugal 416. feine Verlegenheit 
Darüber 437. feine Meinung von dem Umgange mit den Srofs 
fen ebend. fein Brief von dem ‚Sehorfam 444. fordert den 
Xaver aus Afien zuruͤck 451. er züchtiget den Rodriguez 
454 f. macht ein Geſetz wegen des Umganges mit dem 'andern 
Gecſhlechte 455. bekoͤmmt mit dem Papfte Händel 457. laͤßt 
fih einen Sehülfen ſetzen 460. verfchaft jeinem Orden dje Aufs 
ſicht über das Haus zu Koretto 442. wibderfeßt fi der Er⸗ 
hebung Caniſii zum Bifchof zu Wien 472. erſcheint dem ef: 
‚ fel zu EöIn 474. und made ihm ein Eoftbares Geſchenk 476. 
- Pauli 4 Sefinnung gegen ihn 496. bauet in Rom ein Lund: 
haus 497. fein Verdruß über das Schickjal feines Ordens in 
Frankreich 502. deſſen vergebliche Anfchläge auf England 
sıo f. ſchickt Sefellfchafter nad) Abyſſinien 323. fein Brief 
an den Kaiſer diefes Landes 524 (105). Handel mit Paulo 4 
s31. feine legte Krankheit und Tod 549f. fein Begraͤbniß 553. 
erfcheinet in Bologna 554. fein Character 555. befonders fei: 
ne Schmärmerey 557. feine Entzuͤckungen 560. fein Gehor⸗ 
fam 561. fein Eigenfinn ımd feine Hartnaͤckigkeit 566. Ans 
merfung über jeinen Orden 568. und über die ihm angedichte: 
ten Wunder 571 


Ingolſtadt, des le Jai Aufenthalt daſelbſt 203. 215. er, Sal⸗ 
meron und Caniſius gehen dahin 314. Arbeiten der Jeſui⸗ 


ten dafelöft 347. Stiftung des dafigen Collegit 534 
Inigiften, eine Name, der den Sjefniten in Spanien gegeben 
wird „241 
Inigo, Bedeutung diefes Namens 5 (1) 


Inquiſition, wird auf Ignatii Anhalten zu Rom eingefuͤhret 
‚ 208, Xaver ſucht fie in Indien einzuführen 267. wird ber 


Sjefuiten in Portugal aufgetzagen 51 
Insbruck, Bobadillaͤ Aufenthalt daſelbſt 191 
Interim, Vorgang deswegen 290 


Johann ‚ gefellet ſich zu dem Ignatius 34 


der vornehmften Namen und Sachen. 591 
Jobann 3 König in Portugal, verlange Jeſuiten zue Million 
nad) Jndien 172. nimmt die Jefkiten in feine Staaten auf 
194. bauet ihnen das Collegium au Goimben 194. 210, ſchickt 
Sjejuiten nad) Congo 300: Braſilien 317: begüns 
fliget die —— 380. wird uffee aufgebracht wider fie 417. 
laͤßt ſich aber wieder befänftigen ebend. 444. flifter ein: Pros 
feßhaus zu Kiffabon 446. wird über die Miſſion in Congo 
aufgebracht 448. will den Xaver canonifiren lafien 493. raus 
met ben Jeſuiten die Univerfität.zu Coimbra ein sı3 f. will 
den Sjefüiten die Synquifition auftragen 518. ſchickt Jehten 
nad) Abyßinien 
Johanna, — aifer Carls 5 Tochter, beguͤnſtiget die Jeſuiten 3 


4. Kaiſer Carls 5 Mutter, ſtirbt 510 
Irland, Ankunft der erſten Jeſuiten daſelbſt 188 
Juden, Ignatii ‚Verdienft um dtefelben 15T 


Julius 3, Papſt, deſſen Wahl 329. er beftätigetden Orben 330. 
fest das Concilium zu Trident fort 367. gicht dem Orden 
Privilegia 396. will den Borgia zum Cardinal machen 397. 
ſtiftet das deutſche Collegium zu. Kom 40d. befchließt drey 
Collegia in Afier'zu errichten 432. wird ungehalten aͤuf den 
Ignatius und deſſen Orden 457. läßt ſich aber doch wieder be⸗ 
ſaͤnftigen 458.. und begeigt ſich partheyiſch für fie 459. und. 
‚feet 494 


R. 

Keſſel, Leonbard, Rector der Jeſuiten zu Ein 473. Klar - 
gen über ihn 475. wird vom Ignatius beſchenkt 476 reiſet 
nach Niemegen, 476 wo ihm aber die Stadt verboten wird - 

ebend. gründet feinen Orden in Cöln vy135 

Kirche, roͤmiſche, deren Buftand zu Ignatii Zeiten : x67 


Laineʒ, Jarob, wird Ignatit Schuͤler 3 feine Reife 

: von Paris: nach Venedig ıı. ſtreitet mit. einem protes 

fanden Prieſter 112. liefet feine erfte Meſſe 119. teifet mit 

m Ignatins nad Rom. 125. bekoͤmmt eine Lehrfiche zu 

| Kom 127. prediget daſelbſt 134. feine Händel mit einem Aus 

guflinee 135. gehet nach Parma 156. nach Venedig und Pa: 

dua 193. 201. nach Brixen 212. nach Kom 229. wird von 

dem Biſchof zu Laybach zu feinem Nachfolger verlangt 229. 

\ wird auf das Concilium zu Trident beflimmt.a33. kommt da⸗ 

ſelbſt an 253. feine Meinungen pon der Gnade ebend. f. feine. 

\ Verrichtungen auf dem EonciliYu Trident 273. geht u. 
Bologna 274. nad perrgia ebend. nach Florem; 875% 


⸗ 


— Kegifter 


.. Venedig 288. nach Rom 259. nach Sicilien 290. nach Flo⸗ 


renz 362. wird wieder nach Trident geſchickt 369. wird Pro⸗ 
vinzial von Italien 404. und von dem Ignatius gedemuͤthiget 
ebend. fein Aufenthalt zu Genna 434. gebt nad) Rom ass. 
- feine Verrichtungen zu Genus 466. geht nad) Augsburg 494 
wird vom-Papfi Marxceellus 2 verlangt 49° Panl 4 will ibn 
zum Cardinal machen 408 
Cancillotus, Vicolaus, ein Jeſuit gebt nach Indien 247. fin 
Aufenthalt in Malabar 320. wird nad) Europa berufen a 
wird aber Frank 


‚Kandinus, Spivefter, tritt in Ignatit Orden 156. fireift in 


Jralten herum 272. befonders im Genueſiſchen 289. geht nad) 
Suligno 313. nad) Eorregio ebend. fein Aufenthalt um Ser 
rara und Modena 346. geht nad) Corſica 403. ſein Betra⸗ 


gen daſelbſt 434. er ſtirbt 466 
Canojus, Nicolaus, Rector des Collegii zu palermo z12. 100 
nad) Wien geſchickt 373 
Laurentius, Blafius, Mißionaͤr in Braſilien 489 
eich, Jacob, deſſen Schickſal zu Coͤln 56 f. 
Centulus, Thomas, Rector zu Ingolſtade | 


de Lima, Rodriguez 

S.ipomani,Aloyfius, oder Ludwig, Bifchof zu Verona * 
paͤpſtlicher Nuntius zu Trident 369 

2 Andreas, ein Edler zu Venedig, gründet den Ye 


i 


fuiter Orden zu Padua 1935. 201. 227. 286. und zu vom 


dig 
e Benator zu Venedig, ficht des vorigen Schenkung an 2 


CLiſſabon, des Borgis Ankunft dafelbft 443. Stiftung des Pros 


- feßhaufes daſelbſt 446. Erweiterung des daflgen Collegti 446 

Coartes, Caspar, wird ein Jeſuit zur. (Mo durch einen Druck⸗ 
fehler Ecart geſetzet worden). 

de Codoſa, Don Peter, wird ein Jeſuit 

CLopez, Alphonſus, ertrinkt auf der Reiſe nach Indien * 

Coretto, Stiftung des Collegii daſelbſt 462. Vorgang daſelbſt 499 

von, Lothringen, Cardinal, ſ. Guiſe. 

Coͤwen, erſie Anfunft der Jeſuiten daſelbſt 193, fie fuchen ſich 
daſelbſt feſtzuſetzen 207. Vorgang daſelbſt 212. 276. 374. Haͤn⸗ 
del wegen der Congregationen 438 f. Zuſtand der Jeſuiten da⸗ 


ſelbſt 542 
Royola, Schloß, Borgid Reife dahin - 360 
Nemilianus, wird ein Jeſut ur 
s Don Martin, Bruder des Ignatius 15 


der vornehmſten Namen und Son; 593 


‚Koyola, ©. Ignatius. 


©, Aucar de Guadiana, Collegium aſlbbſt 


‚Ludwig, Dom, Bruder des Koͤniges von Portugal, ſhnet die 


zeiten mit ihm aus 417. und läßt fi) von ihnen mbbean 


Kuchen, ſtirbt 260%. Orlandini Wuth wider denſelben eben. “o 


| ' M. 

Madrit, Araoii Aufenchalt daſelbſt auf: 
Madruzze, Kudwig, Cardinal Biſchof von Tridene 257 
Mainz, Sabers Aufenthalt fit | —. 192. 205 
Malabar, jeſuitiſche Mißionen dafelbft 310 


Malacea, Xavers Aufenthalt daſelbſt 246.. 279, 322. 423. 


‚ 425. feine Händel mit dem dafigen Statthalter 425. Faves 
Leiche thut dafelbft Wunder 
Manara, Inſel in Indien, wird. von den portugieſen Ye 
obert 246 
Manaraͤus Oliverius 362. wird Rector zu Coretto 463 
Manicoba, in Brafilien, jeiuitifhe Mißion daſelbſt 489 
Vanreſa, Ignatii Reife dahin 23. und fonderbare Buffe an vi 
fem Ortoͤ 24. Aufenthalt in einer Höhle 
Manſilla, ein Jeſnit in Indien 219. begleitet den Xaver nad} 
Eeylon 245. feine Beichäftigungen auf beru Zap Eomorin 24 247 
Mercellus : Bapft, deflen Wahl 495. und To 


Maris, Schweiier Ratfer Earls 5; 


| 477 

⸗ Königin von England, Zuftand der Religion unter PR zu. 
die Jeſuiten ſuchen vergeblich, ſich unter ihr in dieſes Reich ar . 
zuſchleichen 


Mascarenbas, Don Pedro, fuͤhret die Jeſuiten in Portugel 


ein ' 17% 
Maſſa, Zandini Aufenthalt daſelbſt 


272 
» Meaco, die Hauptftadt von Japan, Kavers Reife dahin 357.382 
Medina del Eampo, Stiftung des KEollegii daſelbſt 380. >” 


Händel daſelbſt 
ielandbehen, Philipp, foll einen Spion nad) Rom. aid 
haben | 
Meliapur, Xavers Reife dahin 35 
- Melinde, Königreih, Xaverii Aufenthalt daſelbſt 186 


Mendez, Serdinand, ein Kaufmann, wird ein Jeſuit 491. will 
* on geben ebend. feine Schtwärmerey 492. reifet nach 


| 530, 
3er dt LT. 2 p 


594. Regiſter 
Mendoza, Seancisene, Eardinal 292. 380. ſtiftet das Eollegiumy 


„Siena 533 
8 « : Ludwig 28 
Menez, Kodericus wird ein geſuit 210 
Mercurianus, Eberhard, Reector zu Perugia 403 


Meßina, Stiftung des Collegli daſelbſt 272. 296. es erhält von 
dem Ignatius ein Geſchenk 312. Errichtung der Univerfität das 

ſelbſt 312. und des Probationshauſes 346. Zuſtand des Ordens 

daft . 364 406 
Mion, Emanuel 3604 
Mixe, Jacob, Reetor des Collegii zu Valencia 242. 277. 304 

fömmt nad) Rom 335. wird Provinzial von- Portugal 414 

‚ fihläge die.Beichtoaterftelle bey dem Könige aus 418. und We! 

kaͤmmt darüber :von dem Janatius einen Verweis ebem., 


- ‚bringe die Univerfität zu Coimbra an feinen Orden ‚516 
Modena, Salmerons Mißion dahin 201. arı» Aandint A 
enthalt dafelbft 346. Stiftung des dafigen Collegii a0 

Mobreninfel, Zavers Aufenthalt dafelbft 1177 


Moludifche Jaſeln jefaitifche Mißion daſelbſt 451. 548 ſ. Am 
boina, Ternate. 
Mioneealk, auf der Inſel Sicilien, Stiftung des Cote Be. 


ft 
del Monte, Tobann Maria, Cardinalbifchef won Dale, 
päpfilicher Legat auf das Eoncilium zu Trident 23 2. wird zum 
Papyſ erwaͤhlet 329. S. Julius 3 


Innocentins, Cardinal 494 
Monte Caßino, Ignarii Aufenthalt daſelbſt 129f. 
Monte Pulciano, Stradaͤ Aufenthalt daſelbſt 155. Brouets 

Mißion dahin | 3 


Monterrey, Stiftung des daſigen Collegii 

Wontmartre, Jgnatius und feine Sefellfchafter thun dafelbf * 
Ordensgeluͤbd 

Montſerate, daſelbſt haͤlt Ignatius die Waffenwache z 

Morales, Balthafar, der jüngere, geht nach Indien 264 


s z Kmanuel, wird ein Jeſuit 238. geht nad Indien 381 


Miorbegno, im Veltlin, jefuitifhe Mißion dahin 403 
Moronus, Johannes, Cardinal Biſchof 201. 399. wird nad 

Augsburg gefchickt 494 
Mofambigue, Xaverii Aufenthalt dafelbft ib5 


Moſchera, Johann 48 


> 


} | 


der vornehmften Namen und Sachen. 595 


Mudara, deſſen Haͤnbel mit bem Ignatius 137. fein ungluͤckli⸗ 
des Ende 148 
murcia, Stiftung des Collegii daſelbſt 509 
V. 
Mogapatan, in Indien, Xavers Aufenthalt a 245 
Najara, Herzog von ß 
- Belagerung diefer Stadt 
| Natalis, „Hieronymus, wird ein. Jeſuit 226. geht nach mel 
ſina 286. 365. bringt die Regeln des Ordens nah Sictlien 
. 407. nach Portugel und Spanien 442. 446. wird zum Ge 
neral⸗Vicarius erwählet 460. geht nad) Augsburg 494 
:! XYavarete, Ignatii Reife dahin 18 
s”,KTavaroe, Mich. will den Jgnatins ermorden 83 f. Haͤndel mit 
ihm zu Rom 137. 140 
r "Laufen, Sriedrich, Bifchof zu Wien 437 
Neapel, Araozit Ankunft daſelbſt 201. des Zaines und ober 
dillaͤ Bemühungen dafelbft 312. Anfang des Collegii dafelbft 363 
- Jgnatü Reiſe dahin 401. Vorgang in dem daflgen Eollegio * 
„ Miederlande, ſ. Slandern - 
DB Yriegpegen, des Ordens‘ dNndebliche Bemähung: ih in dieſer 
tadt feſtzuſetzen 476 
> - Mobregß, Emanuel, deſſen Schwärmerey 278. wird na Bias 
ſilien geſchickt 317. bereitet die füdlihen Küften dieſes Landes 
449. wird Pro.inzial von Drafilien 450. macht einen Ans 


fehlag auf das innere America .. 490 
„FFogners, Fructuoſus, wird ein Jeſuit 218. wird, nad) Congn, 
geſchickt 


— — Ignatius befreyet ſeinen Orden von der Fuͤbrung vers 


felben 271 


de Norogna, Dom Alpbonfus, Wicetänig zu Bon 424 

. XTovara, f. Navarroe 

Tunnez, Baltbnfar, geht nach Indien . 264 

s = Jobann, wird ein Jeſuit 219. geht nach Africa 300 f. 
385. wird zum Patriarchen von Aethiopien ernannt 523. 
reiſet' nach Indien ab 524. fein Aufenthalt zu Bon 527.545 

ce 2 Keonbard, wird nach Brafilien geſchickt 317 

ec ss Welbior, wird ein Sefuie 210. geht nad Indien 
381. wird Provinzial von Indien 450. beſchließt nah Japan 
a gehen 491. fein „Aufentgele an © zu malaca 493. reiſet nach 

p 2 
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Cbina 230. nach Japan 549. geht aber wieder zurück ebend 
LAunnez, Vicolaus, wird nach Indien geſchickt 264, fein Aufent 
balt auf Ternate 320. 54, 
Nuͤrnberg, Reichstag daſelbſt 1543. 0 20% 


©, 


Ochini, Bernardinus, 29 
©dhion, Michael, ein Markichreyer, wird ein Jeſuit zB5. feine 
Wunderkuren ebend, 311. feine Händel zu Tivoli 344. * 
Rector zu Ognate 
Oeſterreichiſche Erblaͤnder, Zuſtand der Religion im. a 
372. 469 
Ognate, Borgik Aufenthaft daſelbſt 360. 361. 375- Stiftung 
des Eollegii dafelbft 375° 
Dibin, Schloß und Klofter, koͤmmt an die Sjefuiten 5 
Olspius,.ein Jeſuit 
Oliverine, Bernhard, ein Rſuit, ſoll nad) England gehen 7 * 


ſtir 333 
Onnate, |. Ognate. | 
Onufrius, ein Jeſuit 297 
©ri, March. ., Keberrichter zu Paris, defien Haͤndel mit ji 


Igna 

Om, opnfel am perfilchen Meerbuſen, jefuitifche mi das 
ſelbſt 321. 355. 381 

Ortiz, Peter, Doct. zu Paris, deſſen Haͤndel mit dem Ignatius 
68. Aufenthalt zu Rom 115. wird Ignatii Freund 116. un 
terftüger ihn zu Rom 127. 130. geht nah Worms 12 
‚nach Wadrit ı9ı. ſtirbt 

Ötellus, Hieronymus, wird ein Jeſuit 193. geht nach Venedig 
und Bologna 251. nach Slorenz 272 

Opiedo, Andreas, ein Jeſut, hält ſich zu Löwen auf 207. 
ift Rector des Collegii zu Gandia 243. und ein Meifter in 
der Schwärmerey 262. 297. wird unter die Profeffen aufge: 
nommen 304. wird Rector zu Gandia 317. koͤmmt nad) Rom 
335. defien Einhalt 343. wird Rector zu LZeapel 364. feine 
Händel mit dem Bobadilla 406. wird zum Biſchof von Aethio⸗ 

. pien ernannt 524. geht nach Indien ab, ebend. foll nad 
Aethiopien abgehen | 545 


Padua, erſte Jeſuiten daſelbſt 193. fie legen daſelbſt den Grund 
zu einem Collegio 193. 201. 227. deſſen Wachsthum 251. 
Haͤndel deswegen 286 


der vornehmſten Namen und Sachen. 597 


Patsa, Emanmel, geht nach Braſtien 
- Palermo, Stiftung des Collegii daſelbſt 312.. es sicher eine Een 
ten an fi) 347. Vorgang dafelbft 468 


Palmius, Benedict, wird ein Jeſuit 262. !predigt zu Rom auf. 


den Baflen 433. hält dem Ignatius die Leichenrede 554 


s s Franciſcüs, flifter das Collegium au Bologna 252. 272. 

feine Haͤndel mit dem Erzbifhof 466 
Pamplona, bey diefer Stadt wird Ignatius verwundet 10 
Papiſten, ein Name, der den Jeſuiten in Spanien gegeben 


wird 241 
Papſt, Ignatius und feine Geſellſchafter machen ſich zum Ger 
horſam gegen demſelben verbindlich 449. 160 
Parade, Petrus, geht mad) Africa | 355 
Paraguay, erſter Anſchlag der Jeſuiten darauf 449. 490 
Paravas, Xavers Aufenthalt unter denſelben 197. 219 


Paris, Ignatit Reife dahin 65. erſter Verſuch ber Jeſuiten, ſich 
daſelbſt feſt zu ſetzen 189. werden von da vertrieben 193. le⸗ 
ben ſehr elend dafelbft 208 f. 216. 314. 351. das Parlament 

widerſetzt fich dem Orden 408. desgleichen bie Univerſitaͤt 410, 
Vorgang dafelbfl 478. Urtheil des Biſchofs Aber den Orden 
479 f. und der Sorbonne 481. deren Folgen por. der Bis 
ſchof verbietet ihnen alle priefterliche Berrichtungen zoı. die 

Jeſuiten gehen nad) S. Germain 502. das Decret der Sors 

‚ bonne wird zu Saragoſſa verdammt 503. 544. Zuſtand des 
Ordens daſelbſt 943 

Parms, Klagen dafelhft über den Orden 20% 


Pafhalis, Jo. Sacriſta, ſeine Vekanntſchaft mit dem Igna⸗ 


53 
PB s * ein Jeſuit, ertrinkt auf der Reiſe nach Indien 525° 


Paſſau, des Bobadillaͤ Aufenthalt daſelbſt 275 
Paul 3, Papſt, nimmt Ignatium und ſeine Geſellſchafter gůtig 


auf 127. billige den Entwurf ſeines Ordens 165. Ideſſen Abſiche 


ten 169. beſtaͤtiget den Orden 173. ſchickt zween en nad 
Schottland 137. ertheilet dem Orden verfchtedene Freyheiten 
198. 227. 504. febt zu Rom eine Inquifition nieder 202. ‚bes 
zuft endlich das Concilium 231. giebt dem Kaiſer Huͤlfstrup⸗ 
pen 260. beſtaͤtiget Igmatii Buch von den geiſtlichen Uebun⸗ 
gen 284. er ſtirbt 310. fein Character ebend, 


Paulus 4, Papft, deilen Wahl 496. defien Gefinnung gegen den 
Orden ebend. deſſen ſtolze und kriegeriſche Entwürfe 497. will 


Pp 3 


I Regiſter 
den Lainez zum —* machen 48. will die Horas ednons 


Feas unter, den Jeſuiten einfuͤhren 731. ſein Krieg mit de 
Spaniern 550 


Pedroccius, Thomas, ſeine Haͤndel mit ben Sefuiten 40 


Pegna, Jobann, Lehrer der Weltweisheit zu Paris, deſſen Hin 


del mic dem Jgnatius 70 f. wird deſſen Freund. 74 


Pelletier, Jobaimes, 361. wird Rector zu Ferrara 305. deſſen 
Gewaltthaͤtigkeiten daſelbſt | 44 


Deralsa, hält ſich zu dem Ignatins.68.. verläßt ihn aber wieder rt | 


Pereria, Xaimundus, geht nad) Ormuz 221 
Pexeyen, Jarob, unterfiünt den Raver anf feiner chineſiſchen 
‚Hefe 422. wird zum Geſandten an den Kaiſer von China us 
nannt 424. feine Händel mit dem Statthalter von malen 


Perugia, des Laineʒ Aufenthalt daſelbſt 274. Stiftung des Ba 
gen Collegit 403, defien Wachsehum 434, die Jeſuiten finde 


daſelbſt Widerfiand Fri 
non Peacaria, Marfgräfin 129 
Petrius, Anton, wird nah Brafilien geſchickt 317 
s 5 Sranciscus, wird nach Indien gefchickt 264 
s s Sranciscus, geht nach Brafilien 354 


Pbilipp, König von Spanien, nimmt die Sefuiten fehr gnädig 
auf 241. defien Vermählung mit der Königin Maria wen 
and. 
Pigbino, Sebaftianı, Erzbifchof von Sipante, päpftlicher An 
tius zu Erident 
Pindß, ein Hafen in Congo 5: 25 
Piratinings, in Brafilien, sefuitifche Mißion daſelbſt 489 
Placentinus, Johannes Franciscus, tritt in Ignatii Orden 156 
Plaſencia, Stiftung des Collegii daſelbſt 488. deſſen Wachsthum 
710. 543 
Poggius, Johann, paͤpſtlicher Nuntius 207. 378 
Polancus, Johann, wird ein Jefuit 192. dutchflreift Die italie⸗ 
\ nifchen Städte 251. wird Jgnarii Secretaͤr 268. 304 
550. sl 
Polus, Reginaldus, Cardinal, paͤpſtlicher Legat-zu Trident 232. 
thut den Jeſuiten einen Dienſt 477. wird nad) England ge 
ſchickt sur. iſt kein Freund der Jeſuiten ebend. 
Porto Seguro, in Braſilien 449. Zuſtand der jeſattiſchen Di 
fion daſeibſt 


der oornehmften Namen und Sachen. 599 


Portugäl, erite Feſtſetzung der Jeſuiten dafelbft 1.94. ihre Aus⸗ 
- Breitung daſelbſt 209. 218. Errichtung der jeſuitiſchen Provinz 
daſelbſt 265. Klagen tiber die Jeſuiten in’ dieſem Neiche 416. 
- Waud) Eoimbra. Des Borgik Ankunft in dieſes Reich 443° 
ſ. Coimbra, Evora. 
Poſtell, Wilhelm; Nachricht von deniſelben 221. er wird ein 
Jeſuit 223. wird aber wieder aus dem Orden geſtoſſen 224 f. 
Prag, Stiftung des Eollegii dafelbft 500 f. 533 
du Prat, Wilbelm, Biſchof von Clermont begünftiget die er 
fiiten in Sennkreich 314 f. 351+ ſucht ſie in Clermont und 
Billon einzufuͤhren 503.542 
Prieſter Johannes | g20 
Profeffen,, warum ihre Zahl immer fo gering geivefen 303. ihre 
Privilegien 39% f. 
—— erſte Verordnung wegen ihrer Armuth 150 
romotiones, der Jeſuiter⸗Schuͤler, vaͤpſtliches Hrivilegium 


396 fe 
' —* "Nokes, Hilft dem Ignatius die Nonnen befehren 53 


linadeino, Anton, bringe die Reaeln. der Geſellſchaft nach Zu 
dien 930. wird d Provinpil von Indien 745 
x. | \ 


Kecanati, ! die Jeſuiten ſetzen fich daſelbſt feft 
Begensburg, Reichstag dafelbft 1541. 190. des le Tai Auf 
enthalt dafelbft 203. Nelinionsgefpräd; dafeldft 1546. 259% 
des Bobadillaͤ Aufenthalt dafeldft 275 
Reggio, Brouets Aufenthalt daſelbſt 212 
Reguln des Ordens, werden von der Geſellſchaft beſtaͤtiget 317« 
- ob fie dem Ignattius von Sott felbft eingegeben worden 33%. 
werden in Sietlien befannt gemacht 407. in Portugal und 
Spanien 442. Geſetz wegen. des Umgangs mit dem andern 
Gefchlechte 455. werden in Indien -befannt gemacht 530 
Renate, Gemalin des Herzogs von Serrars, wird von den Ykr 
fuiten verfolgt . 465 
Thetius, Johannes, wird nad) Coͤln geſchickt 536 
Ribadeneira, Petrus, wird nach Paris geſchickt 189. predigt 
zu Rom auf den Gaſſen 43 3. wird nach den Niederlanden ge⸗ 
ſchickt 538. Anmerkung über -das von ihm geſchriebene Leben 
Ignatii 571 
Kiberius, Chriſtopo , wird nach Congo geſchict 390 
\ Pr 4 ® 


N 


Sn 


0: Kegifker 


Tiberius, Nunnus, wird nach Indien geſchickt 264. und von den 


Mahomedanern hingerichtet 320 ° 
Roboreus, Anton | 344 
Rocas, ein Spanier 104 


Roderiens, ©. Rodriguez. 


Rodriguez , Confalvus, geht nach Indien 381. wird nad 
Zetbiopien gefchickt u 


⸗ Salvator, geht nach Braſilien 
s Bimon, wird Ignatii Schüler 85. lieſet feine erſte She 
119. willdie Geſellſchaft wicder verfaffen 121. gehet nach Serra: 
ER 125. 129. prediget zu Rom 134. wird nad) Siena geſchickt 
254, wird nad) Indien beftimmt 172. geht nad Portugal 
173. bleibt zu Kiffabon 194. gründet feinen Orden daſelbſt 
and zu Coimbra 194 ſchmeichelt ſich ben dem Könige ein 213. 
“ Zömmt nad) Coimbra 239. erhäft die Aufſicht Über den koͤuig 
NUichen Prinzen 240. 279. wird Provinzial in Portugal 26r. 
will ein Apoftel der Heiden werden 299. feine große Gelindiz 
keit 413. wird daher von dem Ignatius abgefebet 414. Haͤn⸗ 
bei deswegen in Portugal ebend. er wird nach Arragonien 
— 416. geht wieder nad) Kiflabon 443. wird aber Inad) 
om befchieden ebend. von dent Ignatius geftraft 454 
« füdhe von deſſen Herrſchaft befreyee zu werden 455. mil nad 
Jerufalem gehen 455. melches ihm aber wieder leid wird 
ebend. geht nah) Spanien ebend. 
3 Xincentius, gebt nad) Brafilien 317 


Roias, Seanciscus, geht nad) Rom 335 


Rom, Ignatii erfte Reife dahin 39. feine und feiner Gefell: 
Schafter zweite Ankunft daſelbſt 127f. er breiter füch daſelbſt 
‚ Immer weiter aus 860. &tärfe des Drdenshaufes dafelbft 229, 
Bau des neuen Eollegit und Profeghaufes dafelbft 337. An: 
fang des Collegii 361. es fchleiche fih ein Keber bafelbft ein 
361. Urſprung des deutſchen Eollegii dafelbfi 399.4 Pauli:4 


Freygebigkeit gegen daflelde 497 
Romaͤus, Sranciscus, Dominicaner General 294 
ss Gebaftian, wird nah Eorfica gefchickt 435 


Roſella, Iſabella, ihre Befanntfhaft mit dem JIgnatius 


37. so. koͤmmt nad) Rom 269. fliftet den Orden der Jeſui⸗ 
tißinnen ebend. 


Toſſano, Bobadillä Aufenthalt daſelbſt . 346 
Rozes, sin Spanier 104 


der vornehmſten Namen und Sachen. 601 


8. 
Sa, Emanuel, wird ein Jeſuit 238. reifet nah Rom 337 
Salamanca, FJgnatü Aufenthalt daſelbſt 6of. feine Handel mit 
den dafigen Dominicanern 61. Sabers und Araozii Aufe 
enthalt daſelbſt 240. Kandel daſelbſt mit dem Melchior 
Cano 292 f. 316 
Salmeron, Alphonſ. wied Yanatii it 84. reifet nad) 
Rom 117 (56): liefet feine erftt Meſſe 119. gehet nach Sie⸗ 
na 125. prediget zu Nom 134. . behorcht einen Auguſtiner 
13$...lehret zu Rom 1357. gehet nah Schottland 187. - und, 
Irland 188. geht wieder zurück 189. wird nach modena 
geſchickt 201. 211. koͤmmt nach Rom 229. wird anf das 
Concilium nach Trident beſtimmt 233. koͤmmt daſelbſt an 253. 
ſeine —— daſelbſt 273. geht nach Venedig 288. 
nach Verona 289. 313 und Belluno 313. nad Ingol⸗ 
ſtadt 314. koͤmmt nach Rom 341. geht nach Verona 348. 
nach Lieapel 363. geht wieder nach Trident 369. nach 
455. fein Aufenthalt zu Neapel 
©. Salvator, in Brafilien, Gründung diefer Stadt 318. Et 
ſtand des Ordens dafelbft 4990 
Selsburg „ Provincial⸗Synodus daſelbſt ne Bl. 
Sanchez ©. Sanctius. 
Sancian, :eine chinefifche Inſel, Xavers Reiſe dahin 395. 
426. feine Verrichtungen daſelbſt 428. er ſtirbt auf dieſer In⸗ 


ſel 429. des Nunnez Aufenthalt daſelbſt 530 
Sancticrucius, Martin 278 
Sanctius, Johann, wird ein Jeſuit 276 

⸗ Jobann Sopriſta, . 379 


Saragoſfa, die Jeſuiten ſuchen ſich daſelbſt ke; zu 1 fegen '277 
279. werden dafelbft in ben Bann gethan sog. und gat ver⸗ 
trieben 307. aber bald wieder zurüc gerufen zog, Zuſtand des 


Ordens dafelbft 7423 
Sarzana, Kandini Aufenthalt daſelbſt | 289 
de Saulia ‚ Hieronymus, Erzbifhof zu Genua 401 
Sarums, ein Königreih in Japan, Xavers Aufenthalt in 

demfelben 326 


in, Deser, geht nad) Ingolſtadt 340. von dba nad 
373 
Schottland, Salmerons und Brouets Keife dahin - 187 


Segorbig, Ignani Aufenthalt daſeloſt 99 

Seguier, widerſetzt ſich den Jeſuiten zu Paris 408. 410 

Sevilla, Stiftung des Collegii » diejer Stadt 439 
2 Ba 


⸗ 


J 


602 Regiſter 
Sevillanus, Petrus, 380. 411 
Sicilien, erſte Jeſuiten auf dieſer vi 251. Provinzialat 43% 
- ©, aud) Meßina, Palermo u. ſ. 
Siena , Stiftung des dafigen la | 933 
de Siliceo, Jann Martinez, Erzbiihof zu Toledo „deſſen 
Kandel mit den Jeſuiten 276 f. 295. eifert wider Ignatii 
Bud) von den geiftlichen Uebungen 281. nene Handel mit den 
Jeſuiten 377. er greiftfie aberınalsarı 440. wird Cardinal 498 
Silveria, Conſalvius, wird ein Jeſuit zı0, und Worfteher 
des Profeghaufes zu Aiffabon 446. wird Provinzial von Ins 
- dien $45 
Simancas, Errichtung des Probationẽ hauſes daſelbſt 488. 500.510 
Siracuſa, Stiftung des Collegii daſelbſt 468 
Socotora, Inſel, Xavers — daſelbſt 186 
Sommaſcher, ſuchen dem SJefuiter s Orden einverleibet zu wer 
den 401 
Sorbonne zu Paris, ihr Derret wider bie Jeſuiten 481 
Sofa, Johannes, Mißionar in Braſilien, wird ‚von den 
Wilden getoͤdtet Ic 
z Widhael, wird ein Jeſuit 
Soveralins, Jacob, wird nach Eongo geſchickt 300. Ir 
wieder nad) Portugal 447 
Spanifche Provinz der Sefuiten, deren Errichtung 276. wird 
hernach fin drey Provinzen gerheilet 16 
Speyer , Fabers Aufenthalt dafelbft 
Spirito‘ Santo in Brafilien, jefuitifche Mißion daſelbſt * 


Storta, ein Dorf unweit Rom, Ignatii Offenbarung * 


Strada, Franciscus, tritt in Ignatii Orden 133. wird 1 
- Siena geiihieft 154. hält fi) zu Löwen auf 207. geht nad) 
Portugal 213. thut ſich durch feine Schwärmerey hervor 264. 
fein Aufenthalt au Valladolid 296. komme nad Rom 335. 
fein Aufenthalt zu Burgos 389. wird Provinzial von Arra⸗ 


gonien 485. koͤmmt nad) Saragoſſa sog 
Sumatra, Snfel, 279 
de Sylva, Dom Pedro, Statthalter in Indien 423 


e Eduard, begleitet den Xaver auf der chinefifchen Neiie 
425. wird nad Japan geihicft 427. feine Verrichtungen das 
ſelbſt 4953 
Sylveria, ſ. Silveria. 
Syracus |, Siracus. 


0 


der gorneßmflen Namen und Sachen. 6 


s { T. — 
Tablares, Petrus, wird ein Jeſuit 276. koͤmmt nach Kom je 
Tanga, in Indien, dafiges Collegiuni 548 
de Taſtibia, Don Sanchez , wird ein Jeſuit 


Taufe, fonderbäte;; der Jeuiten 319: 
Ternate, Inſel, Kavers Reife dahin a6: 267. 279. Buftand 
der Mißlon daſelbſt 320. Be 
Teruan, jeſuitiſche Mißion daſelbſt 
Theatiner, Stiftung dieſes Ordens 107. ſie ſuchen dem sen 
ter⸗Orden einverleibet zu werden Ä 
Chomaschriften in Indien, Papft Julii 3 Entwurf zu ihrer 
Bekehrung u 326 
Tingin, jefuitifche -Weißton dahin 35 
Tivoli, Urſprung des Collegit daſelbſt 285. des Ocbioa Aufn. 
halt daſelbſt zur. Händel daſelbſt 344. Wachsthum des Col: 


legii 460 


Toledo, Ignatii Händel mit dein daſigen Ketzetgerichte 59. Säne 
dei einer Geſellſchafter mit dem Erriſcofe 276f. 281. 295 f. 


| 777 f. 440 
Cordeſillas or sıo.. 
de Torreta, Öuiliemus —  . 173 (19% 
Torres, Bartholomäus, Doctor, vertheibiget Ignatit Buch 
von den geiſtiichen Uebungen "441 (799 


s Eosmus, wird ein Jeſuit 265. geht mit dem Xaver nach 


. Japan 322. 357. fein Aufenthalt zu Amanguchi 395. 453. 


531. 549 
⸗Michael, ein Jeſuit zu Salamanca 292. 354. wird als 


Vifitator nad) Portugal gefickt 415. 443. wird Provinzial 


von Börica Ä 485 
von Tournon, Kardinal " . 190 
Travancor , Kavers Aufenthalte auf dieſer Küfte 219. Man⸗ 

ſillaͤ Beſchaͤftigungen dafelöft 247 


——*— Concilium, deſſen Veranlaſſung 229. Dee . 


Papſt beſtimmt ein Paar Jeſuiten mit dahin 234. Vorgang 
auf demſelben 252. 273. wird nach Bologna verleget 274. 
unter Julius 3 zu Trident wieder angefangen 367. Vorgang 
auf demfelben 369. es wird wieder ausgefeßet 404 
Triefte, Bißthum, wird dem le Tai angetragen 255 
Truchſeß, Otto, Biſchof von Augsburg, ift ein Freund dee 
Deſuiten 218 


a Tungris, — Dec zu ein | 537 
Turrianus |. 

. J u. | N Bu 

. Bebungen, Ignatii Buch 'von den geiftlihen, 36. wird zu Sa⸗ 
lamanca unterfucht: 64. zu Paris angegeben gı. ob es von 
. dem Garcias Eisneros verfertiget worden 133 (104). wird 
vom Papfte beftätiget 291. in Spanien angegeben 440. des 
D. Torres Vertheidigung deſſelben. . 441. (79) 


Agolettus, Elpidius, wird ein Jeſuit 156. ſein Aufenthalt 
zu Aom 229 


unterricht der Jugend, dazu —2 ſich Ignatii Geſell⸗ 
ſchafter | 151. 159 


V. 
Valencia, Gruͤndung des Eollegii daſelbſt 217. deſſen Wachs⸗ 
thum 242 f. 277. Freyheiten 296. Vorgang daſelbſt 413. 509 
Valladolid, Fabers Aufenthalt daſelbſt 241. Anfang des Col⸗ 
legii daſelbſt 241. 296. 509. 
Vaz, Georg, wird ein Jeſuit 238. geht nach Congo 300. 
und wieder nach Portugal 447 
de Vega, Don Juan, Virefünig in Sicilien, -bediener ſich der 
Sefuiten 272. verfhafft ihnen Eollegia in Sicilien 286. feine 
Gunſt gegen fie 346. unternimnit einen Zug nad) Africa 347. 
"365. begünftiget die Jeſuiten 468 
se Serdinand, des vorigen Sohn 532 
Veltlin, jeſuitiſche Mißion dahin 403 
Venedig, Ignatti Aufenthalt daſelbſt 38. 45. nee Reiſe da⸗ 
hin 101. Händel wegen der Ketzerey dafeldft :106. Ignatii 
Sjünger kommen aus Paris dajelbft an zırf. Lainez Reife 
dahin 192. 201. Vorgang dafelbit wegen des Koflegii zu Padua 
236 f. Stiftung des Collegii dafelbit 347. Vorgang dafelbft 366 
Derallus, Hieronymus 207. 118. 236 
de Vergar:, Alpbonfus Ramirius 316 
Verona, Salmerons Aufenthalt daſelbſt 289. 313. 348 
Vicenza, Ignatii Aufenthalt bey dieſem Orte 119. erſte Ver⸗ 


. ſammlung feiner Geſellſchafter daſelbſt 123 
Victoria, Franciscus, 240 
vilialenus Caſpar, 360 


Villanova, Franciscus gründet das Collegium zu Alcala 209 
217. Haͤndel mit dem Erzbiſchof von Toledo 296. 316. 377 5. 


der vornehmften Namen und Sachen. 605 


villanova, Thomas, Erzbiſchof zu Valencia ————— 509 

Yillela, Cafpar, geht nad) Japan 

©, Vincens, in Braſilien, Mißion daſelbſt 318. Klagen ie 
fie 445. Zuftand des Eollegii 

Viola, Jobenn Baptiſta, wird ein Jeſuit 156. ſein Aufme 


halt zu Paris | 315. 358 - 
| =. 
waffenwache, Ignatii, zu Monſerate 22 
Walderavanus, Johann, wird ein Jeſuit 276 
Wertwein, Chriſtoph, Biſchof zu Wien 472 


Wien, des Bobadillaͤ Aufenthalt daſelbſt 203. Errichtung des 
dafigen Collegii 373. 407. welches dee Univerſitaͤt einverleibet 
436. und in das Carmeliterkloſter verſetzet wird 468. die Ad⸗ 
miniſtration des Bißthums daſelbſt, wird dem Caniſi us auf⸗ 
getragen 472 

milbelm, 4. Herzog in Bayern, nimmt bie Sefuiten in fine 
Staaten auf 313. ftirbt 

Wisbavaͤus, Cornelius, wird ein Jeſuit 208. ſein Xufenthnle 


zu Löwen 212. wird Nector zu Meßina 407 

Worms , Religionsgefpräch dafelbft 1540. 90. Reichstag . 

ſelbſt 1544. 236 
X. 


Xaver, Franc. wird Jgnatit Schüler 81. feine Reiſe nad) Pas 
nedig nur. er uͤbet dafelbft feine Verleugnung 113. reifet nach 
Rom 116, liefet feine erfte Meffe 119. gehet nah Bologna 
124. prediget zu Rem 134. 157. wird nach Indien beflimme 
273. geht nach Portugal ebend. und von da nad Indien 
184. prediget zu Mofambique 185. in Melinda 185. auf der 
Inſel Socotora 186. fommt zu Bor an 195. bekoͤmmt die 
Aufficht über das dafige Seminarium 196. geht nach der Fi⸗ 
ſcherkuͤſte 197, 210. nad) Goa 219. nad) Eochin 244. bes 
ſchließt nad) Mäarsffae zu geben 245. gehet nach Eeylon 245. 
nach IZagaratan ebend. nad) Meliaqur und Malacca 246. 
geht nach den Inſeln Banda 265: nad) Amboina, ebend. 
nach Ternate ebend. nad) der Mohreninſel 256. dringt auf 
Einführung der Inquifition in Indien 267. geht wieder nach 
Ternate 267. 279. nad) Amboina 179. nad) Malacca 
ebend Hilft den Portugiefen.einen Sieg erfechten 279. gebe 
nah Cochin 301. nad) Eeylon 302. wieder nach Eochin 
ebend. nad) Goa ebend. gehet nach Japan 321. er koͤmmt 


70) Regiſter 
zu Cangoxuma an 326. er weckt daſelbſt Tobte auf 327. wird 
aber dennoch vertrieben 328. geht nach Firando 329. 35. feine 
Arbeiten daſelbſt 3656. geht nach Amangucht 357. reiſet nad 
Meaco 360. 383. feine ſchlechte Aufnahme dafelbft ebend. 
geht wieder nach Amanguchi 393. er Disputirt mit den Bon⸗ 
. 3en 384. befchließt nad) China zu reifen 387 geht nah Bun⸗ 
go ebend. und Hält dafelbft einen hoͤchſt feltfamen Einzug 388 
disputirt mit den Bonzen 390. feegelt nach der chinefifchen 
Inſel Sancian 394. von da nach Malacca 433. macht mit 
dem Pereyra den Entwurf zu feiner chinefifchen Reife ebend. 
geht nad) Eochin und Bon 423. rüftet fib zur Reife nad 
China ebend. ſchickt den Sernandez nah Europam 435. 
findet in feiner chinefifchen Reife zu Malacca Hindernifle 4:7. 
thut den Statthalter daſelbſt in den Bann 436. er reifet nad 
der Inſel Sancian ebend. thus unter Weges Wunder 427. 
. feine Verrichtungen zu Sancian 428. er findet dafelbft feinen 
. Tod 425. Anmerfung über feine Wunder 432: er wird von 
dem Ignatius surücherufen 451. fein Leichnam wird nach Ma⸗ 
lacca und Goa gebracht 452 f. 493. Anfialten zu feine Ca⸗ 


woniſation | 493 
Zeila, Koͤnigreich in Africa z2i 
Zerbina, Inlia 156 
Zeuta, jeſuitiſche Mißion dahin zoi 





"Folgende wegen Eritfernung des Ortes des Dru⸗ 


ces eingeſchlichene Druckfehler beliebe ver Leſer ges 


neigt zu verbeſſern. | 


S. 193. 3. 8. vom Ende, für: Damenecci lies: Domenecci. 


S. 203. Anm. 12. 3.2 vom Ende, für: quod à lies: quodam. 
S. 209. 3 8. für: Villauova lies: Villanoba. ©. 210. 3.8. 
fuͤr: Nogunra lies: Yroguera. S. 212. 3.4. für: Modeher 
lies: Modena. &. 212. 3.5. für: Eargi lies: Earpi. ©. 213. 
2.12. für: Amiliano lies: Yemiliano. ©. 214. Anm. 16. 
2. 4 vom Ende für: inimicze lies: inimica. ©, 220. In den 
‚Allegar. für Vita Ignarii lies Vita -Xaueri. S. 225. In der 
"Anm. Col. 1. 3. 5. für: a Tyrocinium lies: ad Tyrocinium, 
S. 226. In den Allegat. für: Nicaron lies: Yliceron. ©. 224. 
3. 2. für: Jacob d' Equia lies: Jacob 2 Eguia. ©. 229. 


3.2. für: Elgidius liest Elpidius. S. 237. 3.12. für: Eas | 


firuus lies: Caſtrius. ©. 243. 3. 1. fir: Johannes Miro 
lies: Jacob Miro. ©. 243. Spalte 2. 3. 4. für; verba lies: 
verbi. ©. 243. Spalte 2. 3. 6. für: Nofcoomiis lieg! No- 
focomiis. ©. 251. Anm. Spalte s. 3.7. für: bresbyterorum 
lies: presbyteriorum, S. 265. 3. 2. vom Ende für: Tarnate 
lies: Ternate ©. 269. Anm. Spalt. ı. 3.4. für: dam lies: dum. 
©. 275. Anm. Spalt,2. 3.7. für: regio lies: regi. S. 276, 


3. 5. für: daher diejeninen lies: daher ſich diejenigen. ©. 2885. 


3. 5. Ochica lies: Ochioa. ©. 302. 3. 6 für: für lies vor. 
©. 304. Anm. Sp. 1. 5. 11. fürs. nichts zu erhalten, lies: nichts 
erhalten. ©. 310. 3. 5. vom Ende, für: Ochica lies: Ochioa. 
©. 312. 38. 10. vom Ende, für: Eancius lied: Kajonus, 
©. 313. 3. 14 für: Allein.lies: Ale ©. 313. 3. a2. für: 
fie ſchon damals lies: fie nicht fhon damals. ©. 317.3. 7. 
vom Ende für: Aspileveta lies: Azpilcueta. ©. 319. Im 


Margin. für Italien lies: Indien. ©.321. 3. 3..fürı Ormes . 
lis: Demus. &.334. Anm, Sp. 1. 3.4 vom Ende, für: . 


ofüt lies: poflint. ©, 335. 3. 7 vom Ende, für: Tablarus 


ies: Tablares. S. 337. Anm. Sp. 1. 3. 2. für: fogenannte, 


fies: ſo genaue. S. 341. 3. 3. für: Eingebung, lies: Einwil⸗ 
ligung. ©. 342. 3. 9. für: meinem Gotte, lies: vor meinem 
. Gott. ©. 343. 3. 6. vom Ende für: Rom lies: zu Kom. 
©. 355. 3. 4. für Jarada lies: Parade. ©. 355. letzte Zeile: 
deleat. ſogleich. ©. 357. 3. 4. für: Torrey lies: Torres. 
S. 361. 3. 13. vom Ende für: fogen lies: ſopra. S. 364. 
Anm, (8) Sp. 1. lebte 3. für Pates lies: Pater. S. 364. 
Anm. (58) Sp. 2. 3. 15 für: fugante adiunabo lies: adiu- 
uante fugabo. ©. 364. Anm.. (58) Sp. 2. 3. 18 für: 'opi 
lies: vni. S. 370, 3. 2. für: benden lies: beyde. ©. 370. 


nick. 


..Anm. Ep. 2.3.8, für: Teftatus lies: Toſtatus. ©. 371. 3. 8. fir⸗ 


- Kainez ward auf dem viertägigen Concilio mit dem Fieber befallen, 


lied: ward auf bem Coneilio mit dem viertägigen Sieber befallen, 
©. 371. Anm. Sp. 1. 3. ı. für: daß. lies: doch. S. 371. Anm Sp.ı. : 
‚1, für: confideor lied: confiteor. ©. 373- 3. 6. vom Ente für: 


fie ſich zweymal bitten ließ: lies fich nicht zwepmal bitten. ©. 573 


este 3. für Lancius lied: Lanojus. ©.380. 3 16. für: Sivillanus 
lies: Sevillanus. ©. 381. 3. 21. für: Cenfalvus lied: Tonfalvur, 


‚©. 581. 3. 5. vom Ende für: Conſolvus Tied: Tonfalvus. ©. 582. 
3.7. für Genriguez lies: Zenriquez. ©. 345. 3. 15. für: einigen 


Strafen, lies: ewigen, Strafen. ©: 3%. 3. ı6., für umb, lied: und. 
©. 398. 3. 12. für: der Dienſte, lied: dem Dienſte. ©. 392. 3,7. 
vom Ende, für: mit Schaden lies: mit Schanden. ©. 394. 3 4. für: 
fol liess fefl. ©. 394. 34. del. einmal: ſeibſt. ©. 297. Ann. Gp 2. 
2.1 für: Aafemüller, lies Zuafenmüller. ©. 397 Anm Sp. 3. 3.2. 
für Jeluiti Ord, lies: Jefuitici Ord. ©. 399. * ı1. für: aber, lies: 

chen. ©. 400. Anm Gp. ı. 3.13 für: Orhodox. ließ: Orthodox. 
©. 104. 2. 12. für: nie, lied: um _ ©. 410. 3. 6. für Sequier, lie: 
Seguier. ©. 410, im Margin. für Medina und Campo, lied: Me: - 


"Dina del Eampo.. ©. 41. 3 7. für cart, lied: Loartes. G-_ au 


. 10. vom Ende, für: Sivifamıs, lied: Sevillanıs. ©. 415. 3.2 
für Henriguez, lied: Zenriquez._ ©. 416. 3. 3. für: nachmals, lie: 
nochmals. ©. 411. 3.9. für: darüber aufgebracht, lies: darüber fo auf: 
gebracht. ©. 424. 3 9. vom Ende, für: Novagna, lied: Norogna. 

..435. 3. ı. für: wenn fie ihm, lies: welche ihn. ©. ası. 3. 16 
fuͤr: der Ungläubigen, fies: den Ungläubigen. ©. 332. 3 ıy. für 
vor den Augen, lied : von den Augen. ©. a. 3 24für: belegte, lie: 


. bewegte. ©. 435. 3. 2. vom Ende, für: Geſchellſchaftern, lies: Geſell⸗ 


fchaftern. ©. 443. 3. 10 vom Ende, für: Mäulthier, lied: Maul⸗ 
thier. ©. 449..3. ı5. für: Spiritu, lies: Spirito. S. s<o. letzte 
Zeile und 451. 3. 6. Zenriguez lich: Henriquez S. 45%. 3.7. für: noch⸗ 
mals, lies : nachmals. ©. 463. Anm. Sp. 2.3. ıs. für: fedali, lies: feduli 
©. 464. 3.3. für : ihren, lies: ihnen ©. 44a. Anm. Sp-ı. 3.5. für: Die 
para, lies: Deipara. ©. 407. 3. 4. vom Ende, für: er indiefer Stadt, lied: 


„er ibe in diefer Stadt. ©. 477. 3 ı2. für: berüfen, lies: bericfew. 


©. 47%. 3 8. und ©. 476. 3. 7. für: Erzbifchof zu Paris, lied: Bi: 


fon ‚u Daris. ©. das Regiſter, a du Bellay. ©. are. 3.1. für: 


ethenere, lies: betheuern. ©. 483. Ann. (y2) 3.2. für: das, lieb: 
dat. ©. 484. 3. 6. für: Geſellſchafter, Ties: Geſellſchaften. S. 484. 
3. für: Gas, lied Stolz. ©. 484. 3 18 für: de la Trape, lies: 
e la Trappe., 8. :485. 3.2 vom Ende, für: Erzbiſchofe, lieg: Bis 


ſchofe. ©, 493. 3. 23. für: aufzeichnen, lies: aufzeichnen. ©. 509. 


23. 6. vom Ende, für Carl s lied: Larls 5. ©. sıo. 3.15 für Tar 
vagal lies: Karvajal. © 's20. 3.7. für: ihre Abuna, lies: ihren 
Abuna. ©. 535. 3.2. für: dem alten lies: der alten. ©. 535. 3.4. 
für : der Muſiken Lies: den Muſiken. S 540. Anm. 107. 3. 5. für: 
wie fich, lies: mie fie fih. ©. 540. Anın. 108. 3.3. für parni lies: 
parui. ©. 542. 3. 13. für: habe, lies: hatte. ©.543. 3. 5. für: Man⸗ 
terrey lied: Wionterrep. ©. sso. 3. ıı. für Palancus lies: Polan⸗ 
eus. ©. 551. 3.2. 12. 17. 21, für Palancus lies: Dolancıs. ©. ss2. 
Anın. Sp. 1. 3.10. für häufiger fies: häufigen. ©. 857. in den alle 


- gat, 3. 3. für: pas, lieg: par. ©. 560. 3. 4, vom Ende, für Bravi⸗ 


ers, lies: Breviers. 
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